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Allgemeine Hiftorie 


aller merckwuͤrdigen 


kiſe F 


zu Waſſer und zu Lande, 
Oder 
Neue Sammlung 


Aller 
ReiſeBeſchreibung 
Welche 
bis jetzo in verſchiedenen Sprachen von allen bekannten 
Voͤlckeren heraus gegeben worden. 
Worinnen 


der wuͤrckliche Zuſtand aller Nationen aufs deutlichſte 
vorgeſtellet wird, 


Auch das Merckwurdigſte, Nuͤtzlichſte und Wahrhafftig⸗ 
ſte in den Länderen, wohin die Reiſenden gefommen find ; in Anfehung 
ihrer Lage, Umfangs, Grentzen, Eintheilung, Himmels;Gegend, Erd; 

reichs, Früchte, Arbeiten, Haupt: und vornehmen Städte, Häfen, 
Küften, Gebaude u. ſ. w. 






Yieb 
den Sitten und Gebrauchen der Einwohner, 


ihrer Religion , Regierungs-Forme, Künften und 
Wiſſenſchafften, Sal * Manufacturen, 
1 ’ 


Durch eine 


Geſellſchafft gelehrter Maͤnner in Englifcher Sprache hers 
aus gegeben , nunmehro aber wegen deren Vortrefflich 
Feit ing Teutſche uͤberſetzt. 


BASEL, 
— — — ——— —————— — 


Bey Johann Rudolph Sm: Hoff, 
’ un 
Johann Rudolph Biftorius. 
MD CC XLVIL 
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Vorrede 
zu dieſer Teutſchen Uberſetzung. 


Jer erſcheinet num verſprochener maſ 
ſen, die erſte Probe unſerer Uberſe⸗ 
gung der allgemeinen Sifforie aller 

| Reifen, die in Engelland heraus ge⸗ 

I fommen. Wir haben nicht nörhig, 
den Nutzen und die Annehmlichkeit dieſes Wercks 
mit vielen Worten allhier heraus zu ſtreichen. 
Wer davon uͤberzeuget ſeyn will, darff nur die 
hier beygefuͤgte Vorrede der Engliſchen Ver⸗ 
faſſer leſen, ſo wird er in dieſem Stuͤcke voll⸗ 
kommen zu frieden ſeyn. Man darf ſich auch 
nicht etwa die Gedancken machen, als haͤtten ſie 
in der Vorrede mehr verſprochen, denn ſie in 
dem Wercke ſelbſten halten foͤnnen. DO nein! 
Sie haben gewiß ihr Wort redlich gehalten; Bir 
laſſen aber gern einen jeden ſelbſt davon urthei⸗ 
len : denn durdy eigene Unterfüchung wird man 
deſto kraͤfftiger uͤberzeuget. Wenn man jest 
erwehnte Dorrede lieſet⸗ ſo kan man die sank 
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Eintihtung des Werks gleihfam mit einem 
Blick uͤberſehen, die Der 


ethode, die fie sich felbft 
vorgefihrieben haben, mit Vergnügen wahrnch- 
men, undfid alfo einen rechten Begriff von dem 
Werde machen; dahero wir den geneigten Le⸗ 


fer dahin wollen verwicfen haben. 


Auf die Borrede der Englifhen Verfaffer, fol- 
get glei der Vorbericht des Seren Abts Pre⸗ 
voſt zu feiner Bene hkden Uberfegung, welchen 
wir gerne weggelaſſen hätten, als deifen man 
bey dieſer Teutihen Edition gar nicht bedörffte, 
wenn nicht ein befonderer Umſtand uns denfel- 
ben beyzubehalten nothigte. Es hat nemlich 
‚der Herr Abt Prevoft ſich gefallen laſſen, viele 
— Stellen von dem Engliſchen a 
nal in feiner — — wegzulaſſen, um ſich 
derfelben in feinem Vorbericht zu bedienen, und 
denfelben damit auszuſpicken, ohne dabey die 
Stellen anzuführen, woraus er diefen Stoff ge- 
nommen. Da wir nun foldes in unferer Liber- 
fegung allenthalben an feinem Ort in Noten 
angemercket, und anbey angezeiget, daB ſich 
dieſe ausgelaffene Stellen in feinem Vorberichte 
wieder finden würden; wie wir denn auch in 
demfelben eben diefe Stellen in unterlauffenden 
Noten angemerdet, und woraus fie genom⸗ 
men , hinzu gefeget: Als haben wir freylich 
mehrerwehntem Dorberiht nothwendig feine 
Stelle allhier gönnen muͤſſen. 
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In ſolchem feinem Vorberichte critiſiret det 
Herr Abt Prevoſt gie Anfanng darüber, dag - 
die Englifihen Verfaſſer ein vollftändiges Syſte⸗ 
ma der neueren Hiftorie und Geographie ver⸗ 
ſprechen. Er macht hierbey die Diffinetion, dag 
die Hiſtorie, davon hier die Rede ift, die Hiſto⸗ 
rie der Länder nicht ſey, dahin _die Reiſenden 
gekommen , fondern nur die Hifkorie ihrer Rei⸗ 
Ken und Anmerkungen; woraus cr denn ſchließ 
jet, dag der Hiftorie und Geographie uͤberhaupt 
daher nur zufälliger Weiſe einiges Licht zuwach⸗ 
fen fönne. Kurg darauf fagt er aber in eben 
diefem Paragrapho, daß die Verfaſſer erfklich 
die Hiftorie der Reifen ſchreiben; und dag fie 
hernady aus allen Reifenden, die einerley Länder 
befischt haben, dasjenige heraus zichen, was zur 
Hiftorie und Geographie derfelbigen Länder ge⸗ 
böret. Warum follte es denn oben nicht die Hi⸗ 
fforie der Lander, fondern nur der Reiſen ſeyn? 
Was er fonften Gutes und Nuͤtzliches anbringt, 
beſtehet in den Stellen , die er aus dem Engli- 
hen Original genommen und hicher se . 
Übrigens bedauren wir den quten Herrn Abt, 
daß er ſich mit feinem gröften Berdruß dem Plan 
der Englifhen Verfaſſer unterworffen, mithin 
aber die ſchoͤnſte Gelegenheit verlohren, an der 
General-Einrihtung des Werts foldye Aende- 
„tungen zu machen, die mit den Begriffen feines 
Vatterlandes beſſer übereingeftimmer hätten. 
. Hatte er ſich doch diefes Verdruſſes wohl 

uͤberheben koönnen, wenn er nur das Ende des 
* 3 Wercks 
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Wercks abgewartet; und feinen Plan fo denn 
nach eigenem Belieben eingerichtet hatte. Aus 
den vielen Zufägen und Aenderungen, die er 
wircklich in feiner Liberfegung mit einflieffen laß 
fen, fünnen wir allerdings ſchlieſſen, daß wir 
alsdenn von ihme ein gank anders Werd 
wuͤrden befommen haben ; Ein Werd, das 
nach den Begriffen feiner Nation recht einge- 
richtet wäre, und worinnen man gewiß den 
Engelländern den Vorzug vor andern nicht 
gelaffen hätte. Nun ift es aber einmahl fo, 
wie es ift, md Fan er es fo wenig ändern, 
als wir, es wäre denn, daß er von vornen wie- 
der anfangen wollte, worzu ihn aber wohl kei— 
ne Luſt mehr anfommen wird. Genug von 
finem Borbericht. 


Anlangend feine Uberferung, muß jedermann - 
eſtehen, dag fie in keine beffere Hande hätte fal- 
en koͤnnen, um in cine zierlihe Schreib-Art 

verfaffet au werden. Wir geftchen auch, daß 
wir diefelbe bey unferer vorgenommenen Uber- 
ſetzung gleich von Anfang zum Grund geleget. 
Und fo waren wir darinnen fhon ziemlich weit 
gekommen, als uns das Enalifhe Original , 
und die in Holland gedruckte Franzoͤſiſche Edi- 
tion, in die Hände fommen. Da fahen wir 
erft den Unterſcheid zwifchen dem Original und 
der Lberfegung , und wurden mit Verwunde⸗ 
rung gewahr, dag die Aufmerckſamkeit des 
Heren Prevoft nit immer einerley geweſen 
a 
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DE er viele Sehler mit einflieffen laſſen; Ja 
dag er, um ſich nach den Begriffen und na 
dem Geſchmack feines Vaterlandes zu richten, 
als wofelbft man offt gan anders.dender und 
redet, ‚als in Engelland, in vielen Sällen vor 
dem ODriginal_hat abgehen muͤſſen, welches 
doch sin Überſetzer nieinahls aus den Augen 
fegen fol. 


. Um mun diefem Ubel abzuhelften , haben 
wir fogleih unſere bereits yerfertigee Uberſe⸗ 

ng gegen dem Englifhen Original, und det 
Hollandiihen Edition gehalten, und alles, was 
in der Parifer Edition ausgelaffen war, fleißig 
erfeget, ach, wo der Herr Prevoft den Sinn 
des Originals nicht recht begriffen, oder gar 
- verfehler, folhes in unterlauftenden Noten an⸗ 
nase und verbeflert. Da er auch oͤffters 


e nach dem Englifhen Original wieder herzu⸗ 
fee, Auf ſolche Weiſe haben wir une 
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lung der Liberfegung , von der im Original un 
terſchieden ift. 


Das Wert an ſich felbften iſt fo befchaffen, 
daB je weiter man darinnen Tiefer je Tiebli- 
her und angenehmer es wird: Und obſchon 
gleich Anfangs manche Limflände, wegen der 
angeführten unbefannten Länder und Derter, 
sehr dundel vorkommen, fo werden fie in den 
nachfolgenden Relationen dergeftalt erläutert, 
dag gar fein Zweiffel mehr uͤbrig bleibet. So 
gehet einem das Licht immer mehr auf, und fo 
vermehret fih alle Augenblick die. Luft, dieſe 
Hiftorie weiter einzufehen. . 


Bas nun endlich unſere Arbeit betrifft, Eon- 
nen wit den geneigten Leſer ehrlich verfichern, 
dag wir weder Mühe noch Fleiß geſparet haben, 
um das Were fo darzuftellen, wie cs an ſich 


felbften im Original iſt; wie wir ung denn 
ſonderlich befliffen haben, aller Orten, wo es 


die Umſtaͤnde erfordert, die bey der See-Sahrt, - 


und fonft andern vorgefallenen Materien uͤbli⸗ 
he Terminos Technicos oder Kunft - Wörter, 
recht anzubringen, damit Fluge und der Sachen 
fundige Leute das Werck mit defto gröfferem 
Dergnügen durchleſen koͤnnen: denn wit wu⸗ 
ften wohl, was es verftändigen Leuten für ein 
Verdruß ift, wenn fie hinter eine ſolche Arbeit 
kommen, da_faft fein Terminus recht ange- 
bracht iſt. So geſchickt auch der Herr Pie 
o 


| 
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voſt ſich in feiner Schreib⸗Art bewiefen , fo hat 
er doch die Terminos Technicos manchmahlen 
ſchlecht getroffen; und ſcheinet es faſt, als habe 
er die Redens-Arten , derer man fid fonft bis⸗ 
her in den Reiſe⸗Beſchreibungen bedienet, für 
Alt⸗Vaͤteriſche Worte gehalten, die nicht mehr. 
in die heutige Belt taugen. Nur wundert es 
ung, dag die Herren Holländer , die als rechte 
See⸗Erfahrne, dergleihen KRunft- Wörter am 
beften verſtehen, ihme foldyes alles, - ohne eini= 
ge Acnderung nachgedruckt haben. Ubrigens 
wollten wir von unferer eigenen Schreib - Art 
nicht viel Worte machen. Es iſt die erſte Pro⸗ 
be nicht, die wir davon an Tag legen. Fa, 
fie har ſchon mehr als einmahl bey denen einen 
erwuͤnſchten Beyfall gefunden, die, als achte 
Kenner der rechten Teutfhen Schreib-Art, auf 
dem Teutfchen Helicon das Richter - Amt füh- 
ren. Es wird ſich die Sache von felbften wei⸗ 
fen , und dabey laſſen wir es auch bewenden, bis 
wir etwa dem geneigten Zefer_ mit dem zwenten 
Theil diefes ſo angenehmen, als nuͤtzlichen Wer⸗ 
ckes, aufwarten Fonnen. 


Haben wir num, unfers Orts, das Linferi- 
ge redlich getban, fo haben audy die Verleger es 
an nichts ermangeln laffen, wodurd) dieſe Teut⸗ 
ſche Edition belicht und angenehm gemacht wer- 
den fan. Die Schönheit des Papiers, wie auch 
die Mettigkeit und Reinlichfeit des Drucks, find 
ein uͤberzeugender Beweiß davon. a 
5 : fie 
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fie nun diefen erffen Theil ſo viel möglich be- 
fördert, und daher der billigen Hoffnung le⸗ 
ben, e8 werde ſolches den Liebhabern det Hi- 
ftorie je Tänger je, mehr einen Muth maden , 
ſich ein fo nußlih und angenehmes Werd 
anzuſchaffen; Alſo werden fie auch von einem 
zum andern jederzeit mit einem Theil aufzu- 
£ommen aͤuſſerſt bemuͤhet feyn, damit fon- 
derlich die Herrn Praͤnumeranten ihr Ver⸗ 
gnügen fo wohl, als ihren Bortheil ferner da⸗ 

ey finden mögen. _Schlieglic empfehlen wir 
ung dem geneigten Lefer zum guten Andenden, 
und winihen ihm bey Durdlefung dieſes 
Werckes fo viel Zee daß er immer bey 
mehrern Sreunden eine uff dazu erwecken mo⸗ 
ge. Geſchicht dieſes, wie wir es mit gutem 
Grund hoffen, fo wird es nicht nur den guten 
Abgang diefes erften Theils erwuͤnſchter maflen 
befördern , fondern auch zur deſto geihwinde- 

ren Auflage der folgenden Theile vieles bey- 

fragen, welches wir zum Beſchluß 
von Hergen wuͤnſchen. 


Vor⸗ 


BIRD 
Forrede 
der Engliſchen Verfaſſer. 


Ir wollen in der Vorrede zu einem Wercke, 
in welchem wir nichts als ernſthafftes und 
nuͤtzliches verkuͤndigen, alle überflüßige Zier⸗ 
de vermeiden. Es iſt nicht ſonderlich nöthig, 
daß wir von den Vortheilen einer ſolchen Unternehmung 
weitlaäufftig handlen, da man aus dem bloſen Titul abs 
nehmen Fan, daß fie einen drenfachen Zweck von gleicher 
Wichtigkeit hat: 1.) Den Verluft einer groffen Anzahl 
Foftbarer Bucher zu verhindern. 2.) Rare Bücher ges 
mein zu machen. 3.) Aus den beften Gefhicht -Schreis _ 
bern, die von den verfchiedenen Theilen der Welt gefchries 
ben haben , eine Sammlung zu machen. 
.. Es hat eben dieſe drenfache Abficht, bereits verfchiedes 
ne groffe Sammlungen der Keifen , in verfchiedenen Spra⸗ 
chen, hervorgebracht , als da find, die Sammlungen des 
Grinaͤus, und des de Dry, in lateinifcher Sprach) ; des 
Ramufio, in der SStaliänifchen ; des Ihevenot, in der 
Srangefifchen ; DBerfchiedener Eleiner Sammlungen in 
eben Diefen Sprachen zu geſchweigen. Es hat aber Feine 
Nation derfelben mehr heraus gehen laffen, als die Engels 
länder , von melchen mir fchon drey allgemeine, von groß 
fer Weitläufftigkeit haben ; nemlich, Zakluyts Samm⸗ 
lung, in drey Banden in Folio ; Bea Samm- 
lung, in vier Banden, ohne feine Pilgrimage darunter 
zu begreifen; Und Harris Sammlung zu zween Bänden. 
Churchill 
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Churchill , ein anderer Engelländer , hatte fonder 
weiffel den Vorſatz gefaßt, fich in eben dieſer Materie 
ervor zu thun ; Will man aber von feinem Entwurff 

nach der Ausführung deflelben. urtheilen, fo ſcheinet es, 
als habe er feinen Ruhm in_der Groͤſſe von fechs Ban⸗ 
den in Folio, von unermeßlicher Weitlaufftigkeit, ges 
fuchet. 1.) hat er fih nur an fünfzig — Privat⸗ 
Perſonen gebunden, welche nur einen ſehr kleinen Theil 
der Welt durchloffen waren; welches ſogleich ſein Werek 
von der Zahl der allgemeinen Sammlungen ausſchlieſſet. 
2.) Verdienen die Geſchicht⸗Schreiber, die er geſammlet 
hat, eine fchlechte Hochachtung. Anftatt, daß er mit 
roffer Aufmerckfamfeit und Unterfcheidung hätte wehlen 

ollen, follte man fich bald einbilden , es hatten ihre Un⸗ 
vollfommenheiten, mehr als ihre gute Eigenfchafften , ihn 
zu diefer Wahl bewogen. Einige halten nichts anders in 
fich, als die Verrichtungen und Streitigkeiten der Miſ 
fionnaires, Andere ftellen nichts anders dar , als folche 
Unterfuchungen , die fich nicht zur Sache ſchicken, derglei⸗ 
chen find Die Recherches navales von Mouffon , mo: 
von der dritte Theil faſt allein componirt iſt; Haben als 
fo mit den Reife-Sammlungen nichts mehr gemein, als 
eine jede andere See⸗Hiſtoxie. So läffet_fich auch die 
Subftanz von ſechs groffen Bänden gar leichtlich auf we⸗ 
niger Denn zween reduciven. 3.) Was endlich den Chur⸗ 
ill noch mehr herunter feßet, it, daß die Uberfegungen 
Die er von den fremden Geſchicht⸗Schreibern gegeben hat, 
fo fehleht gerathen find, Daß er ſich nicht, allein beftan- 
dig von dem Sinn feiner Urfhrifften entfernet, fondern 
auch felbige öffters Durch em verftellet,, Die nie⸗ 
mahls zu ihrem Vortheil dienen. Der befte Theil feines 
Wercks ift Die Einleitung , welche — Critici, 
ohne den geringſten Grund, dem berühmten Loke zuge⸗ 
ſchrieben haben. Man darf aber nur die Fehler der 
Sammlung einſehen, um ſich zu uͤberzeugen, daß — 
gelehrter 
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gelehrter Mann niemahls den geringſten Theil daran 
ehabt. 
Ob mir gleich eine fo groſſe Anzahl der Reiſe⸗Samm⸗ 
lungen haben , fo begreifft man doch wohl, daß da die 
Materien durch neue Unternehmungen und Durch neue 
Entdeckungen fih immer vermehren, es allegeit_nöthig 
ſeyn wird, von einer Zeit zur andern einige neue Samm⸗ 
lungen heraus zu geben, oder wenigſtens den alten Samm⸗ 
kungen immer neue Zufäße oder Zugaben bengufügen. So 
hielte fih Hakluyt im Jahr 1599, das ift, sehen Jahr 
nad) feinem erften Zufaß, für verbunden, einen zweyten 
Zufaß nebit einem anfehnlichen Supplement heraus zu ge⸗ 
ben. Purchas gab im Jahr 1625. ein neues Werck herz 
aus. Harris folgte im Jahr 1705. ihrem Benfpiel. 
Die Abficht diefer verfchiedenen Sammler war, Die 
beften Gefchicht » Schreiber in ein Corpus zufammen zu 
bringen, und zwar — von der Herſtellung der Com⸗ 
mercien, und dem Anfang der Entdeckungen an, bis auf 
ihre Zeit. Die Furcht aber, die Bande allzuſehr zu vers 
mehren, hat fie alle genöthiget, eine Menge vortrefflicher 
Wercke zurunterdrucken. Aus diefer Urfach hat ſich Hak⸗ 
luyt allein an die Englifchen Geſchicht⸗Schreiber gebunden, 
und, da er nur fünfsig Fahr nach den’erften See-Reifen 
feiner Lands⸗Leute ſchrieb, hat er darum nicht unterlaffen, 
‚ viele derfelben wegzulaſſen, die in feinem Supplement nicht 
einmahl Platz gefunden, und moraus Purchafs feine 
Sammlung gemacht hat. Durch eine noch verdrießlis 
chere Wirckung von eben diefer Urfach , hat Purchaſs, 
welcher fich vorgenommen hatte den Reifen der Engel 
länder viele Reifen der Ausländer beyzufuͤgen, da er fich 
in dem Raum, den er Dazu beftimmet hatte, allzuſehr ges 
draͤnget fande, felbige fo ohnmäßig in Die Kürze gezogen, 
daß er durch Die vielen Auslaffungen fein Werck 2 ganz 
unnüßlich gemacht hat. 
Diejenigen , die unter bes Harris Namen — 
aben, 
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haben, (denn ihme hat man weiter nichts zu dancken, alg 
die Zueignungs- Schrift, und die Einleitung zu feiner 
Sammlung) nahmen fid) vor, achtzig Fahre nach den 
Entdecfungen, das iſt, zu einer Zeit, da die Reiſe⸗Be⸗ 
fehreibungen fich fehon überaus fehr vermehrt hatten, eben 
diefes Vorhaben in eben fo engen Grenzen , als Purchafe 
auszuführen. So haben fie auch meiter nichts ang Licht 
gebracht , als ein Geſpenſt einer allgemeinen Sammlung, 
und ein pures Toden-Öerippe der Gefchicht - Schreiber, 
anftatt des Cörpers und der Subſtanz. Sie haben nicht 
allein einen Theil der beften Relationen von Haflupt und 
von Purchaſs ausgelaffen, welche ihrem Daterlande fo 
viel Ehre bringen , fondern fie haben auch das übrige durch 
ihre Verkuͤrzungen verderbet. Die, fo Purchafs ung ganz 
mifgetheilet, haben fie endlich in die Kürze gezogen ; Und 
die, fo er felber ſchon in die Kurze gezogen hatte , haben fie 
durch ihre neue Verfürzungen vollends verftümpelt, Auſ⸗ 
fer fo vielen groben Unvollfommenheiten, da diefe lestere 
Sammlung fit ohngefehr vierzig Jahren ans Licht getret- 
ten, wie viele nüßliche , und unferer Neugierigkeit wuͤrdige 
Reifen find nicht fint felbiger Zeit zum Vorſchein kommen, 
welche wohl verdienen endlich geſammlet zu werden ? 

Aus diefen ftarcfen Urfachen haben die Verfaſſer diefer 
neuen Sammlung, die man dem Public hiermit übers 
reichet, fich vorgenommen, diefes Werck nach folgendem 
Plan zu unternehmen. 

Sie haben für eine Schuldigfeit geachtet, 1.) die Rer 
lationen fo wohl, die Harris ausgelaſſen, als auch Die, 
fo er aus Hakluyt und Purchafs gezogen, hineinflieffen 
zu laflen : 2.) Die von Harris und Purchaſs zerſtim⸗ 
melte Autores, fo viel fie fich Durch Dargegenhaltung der 
Driginalien die Mittel dazu haben verfchaffen koͤnnen, 
zu ergänzen. 3.) Nicht allein die von Purchaſs ausge 
laffene Relationen , fondern auch die, welche feit dem Pur⸗ 
chaſs zum Worfchein Fommen, und von. Harris aus = 

A 
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acht gelaffen worden, zu fammlen. 4.) Alle Reifenden 
von einigem Anfehen benzufügen , die feit 1705 5; Das ift, 
feit des Harris Sammlung , in Engelland zum Vor⸗ 
fchein gekommen. 5.) Ihr Werck mit allen ausländi- 
fehen Relationen, wovon fie fich die Kenntniß haben ver⸗ 
fchaffen koͤnnen, zu bereichern. 

In dieſem erften Theil gedenfen fie gar nicht alle dieſe 
Derpflichtungen erfüllet zu haben. Sie find jedoch übers 
zeuget , daß man Darinnen die Treu ihrer Zufagen fattfam 
wohl gegründet und beftättiget finden wird, um Daraus 
ein gut ertrauen zu faflen, und fich auf das zufünfftige 
zu verlaffen. 

Sie en der Hoffnung, daß wenn man Scephens 
und Raymonds Reiſen nah Oſt⸗Indien, wie auch 
Windhams und Loks Reiſen nach Guinea, fleißig un⸗ 
terſuchet, man finden wird, daß ſie den erſten Articul ins 
Werk gerichtet. Will man ſich uͤberzeugen, daß nichts 
verabſaͤumet, um den zweyten Articul zu erfuͤllen, ſo darf 
man nur die Relationen leſen, die ſie aus dem Hakluyt 
und Purchaſs ihrem Werck einverleibt haben. Man wird 
geftehen muͤſſen, daß fie felbige in die Kürze gefaßt haben 
0 einen einzigen intereffanten Umftand megzulaflen, und 
ohne aus ihrem eigenen was darunter zumengen, Die 
Reifen Coverts Windhams, und Vennors, die 
Purchas , meggelaffen,, beweiſen, daß fie in Anfehung des 
dritten Articuls angefangen haben ihr Wort zu halten, 
Anfehung des vierter Articuls , werden die Reifen des 

apitain Robert nach den Inſuln des grünen Borges 
buͤrges 20, ein gleiches ermeifen. 

a fie entfchloffen find, zu dem guten Ausſchlag des 
besten Articulg nichts zu ſparen, fo haben fie Sorge ge 
tragen , Die Relationen der Ausländer mit grofien Koften 
zu verfchreiben ; und in dem fie fih nicht blofferdings an 
oberwehnte groffe Sammlungen binden , noch an die neues 
ve Werke, die unter dem Titul der Reifen ans En ges 

freien, 
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treten, fo haben fie ihre Unterfuchungen bis auf die Flein- 
ſten Wercke der reifenden erftrecket , wenn fie darinnen den 
gedoppelten Character der Wahrheit und des Unterrichts 
gefunden haben. Dergleichen find die Reifen der Holaͤn⸗ 
der nach dem Norden, und nach Oſt⸗Indien, die erbau⸗ 
lichen Brieffe, die Gedachtniß Schriften der Mißionen, 
viele gelehrte Journale, ohne Die Memoires der Acade- 
mie der NWiffenichafften zu Paris, und die Tranfadtio- 
‚ nes Philofophicas von Londen, zu vergeffen ‚ welches 
viele Relationen darreichen, die unſerer Neugierigkeit würz 
dig find. Endlich hat das Verlangen, zur Vollkommen⸗ 
heit dieſes Wercks nichts auszulaffen, fie bewogen , in 
ihre Erzehlung verfihiedene Auszüge einflieffen zu laſſen, 
welche die, Hiftorie , die Regierungs-Art, und die Reli⸗ 
gion der fremden Nationen, befonders_aber der Drien- 
talifchen Voͤlcker, betreffen, nnd die faft jederzeit aus ih: 
‚ ren eigenen Büchern herausgenommen find, um dadurch 
die Saumfeeligkeit der Reifenden zu erfegen, melche nicht 
allezeit Zeit oder Gelegenheit gehabt haben, fich alle dieſe 
Kenntniß zu verfihaffen. Eine Prob von der Mühe und 
Sorgfalt, die fie fich dikfahls gegeben haben, hat man 
an der Befchreibung des rothen Meers aus dem Abul- 
* ezogen, an der Entdecknng von Madera durch 
Alcaforado; und vornemlich an der Hiſtorie der ‘Porz 
fugiefiichen Eroberungen in Indien, welche gleich im Ans 
fang diefes Theils zu finden iſt. 

Obgleich das Abfehen der Verfaſſer fich weiter hinaus 
erſtrecket, als alle vorhergehende Sammlungen, fo ift 
Doch ihr Vorſatz gar nicht die Bande unendlich zu ver- 
mehren. Nachdem fie die Sehler der alten Sammlungen 
angemercket, haben fie für gut befunden, fich nach einer 
‚neuen Methode zu richten, Anſtatt einen jeden Aucto⸗ 
rem, in der Ordnung, wie er ift herausgegeben worden, 
ganz herzuftellen, feheiden fie fein Tagbuch und feine Be⸗ 
gebenheiten, von feinen Anmerckungen. Den este * 
ieſen 
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diefen zween Theilen geben fie ohne Vermifchung ; Den 
andern fügen fie den Anmercfungen dererjenigen bey / wel⸗ 
che eben in die nemliche Gegenden gereifer. 

uberhaupe find die Begebenheiten der Reiſenden nicht alle» 
mahl fo wichtig , daß man nicht vieles davon abfchneiden , 
und mweglaflen follte. Und da diejenige, die einerley Derter 
befuchen » nicht ermangeln fünnen einerley Dinge zu wie⸗ 
derholen, ſo iſt es gam klar, daB durch die Methode, des 
ren man ſich bediener, um ſelbige zu ſammlen, man eine 
Menge fleiner unnüger Umftände,vermeidet, "durch deren Uns 
terdrucfung man einen fehönen Raum erſparet. Purchafs 
und Sarris, die ſich auch vorgenommen harten, nicht allein 
alles zu verfürzen, fondern auch die geringfte Wiederholun⸗ 
gen zu vermeiden, haben hierzu einen befondern Weeg ers 
wehlet. Nachdem fie einen Auctorem ganz dargeftellt hatten, 
haben fie weiter an nichts mehr — als wie ſie in den 
andern alle Anmerckungen weglaſſe 
den Anmerckungen des erſten einige Aehnlichteit hatten. 
Man begreifft gar leicht, daB dieſe Methode in den Büchern 
eine ſeltſame Zerſtoͤrung anrichtet, und daß fie zu nichts ans 
ders tauget, als felbige dergeſtalt zu zerſtuͤmmeln, daß dem 
gefer nichts, als unvollfommene Stücke von jedem Wercke 
bleibe. Der Tort erfirecft nich auch fo gar bis auf den 
Auctorem, den fie ganz beybehaͤlt. Denn wenn man vor 
ausferet, daß, zum Exempel, unter fünf Reiſenden die 
vier lezten aller ihrer Anmercfungen berauber ſeyen, aus der 
Urfach, weil fie in dem erften zu finden find, fo erfolger nicht 
nur daraus, daß diefe vier ihr Eigentums» Mecht zu eben 
diefen Sachen verlieren, fondern auch daß der erſte fich der 
Zeugniſſe berauber finder, welche feine Relationen unterftüs 
gen und beftättigen folen. Da hingegen die Methode dieſer 
Sammlung nach welcher man die Anmercfungen verfchie, 
dener Reifenden zufammen einverleiber, anbey auch die Quel⸗ 
fen anzuführen die gröfte Sorgfalt anwendet, auf einmahl 
und zugleich dazu dienet, daß der Grund der Sachen ganz 
erhalten, ein jeder Auctor in Beſitz desienigen, was ihm 
zugehöret, aefezt, und die Wiederholungen, welche chen fo 
viel Verdruß, als lange. Weile nad) fich ziehen würden, 
vermieden werden. j h 

Das find aber noch lange nicht alle Vortheile von unferer 

Er Methode. 


aſſen moͤchten, welche mit 


* 
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Merhode. Dazu kommt noch, daß wenn der Sefer an einem 
rt alles dasjenige beyfammen versiniget findet, was in einer 
groſſen Anzahl verfchtedener Scribenten zu einerley Sachen 
Gehört, fo fiebet er , daß man ihm die Mühe erfparet hat, 
von einem zu dem andern zu lauffen, um zerffreute Anmer⸗ 
kungen zufammen zu vereinigen, wie auch daß man ihn des 
Ver druſſes überhoben , einerley Sachen öfters wieder zu fe 
fen; Und daß er endlich, anſtatt vieler unvollfommenen Bes 
griße die. in verfchiedenen Wercken zerſtreuet liegen, voll 
ommene Befchreibungen haben wird, welche aus allen Reife: 
Befchreibungen gefammiet find. So wird diefe Sammlung 
ein Syſtema der neuen Geographie und der Hiftorie, fo wohl 
als eine — — Reifen, und ſtellet mit eben fo vie⸗ 
fer Drdnung ı als VBollfommenheit, den gegenwärtigen Zu⸗ 

fand aller Darionen vor. _\ 
Kan man nicht auch sur Ehre der Methode fagen, dero 
man fich hier bedienet, daß fig dazu hat dienen muͤſſen, daß 
der Grund des: Wercks correeter und vollfommener fen ? 
Ein Mann der fich die Mühe gegeben hat, die Anmercfuns 
gen verfchiedener Seribenten sufammen zu fesen der muß 
daher ihre Schler defto Keichter erfannt, und folglich auch 
verbeffert haben. Es muß ihm auch fehr leicht gefallen ſeyn⸗ 
die Romanmäßigen Relationen von ernfthafften Wercken, 
und die Copeyen von dem Original zu unterfcheiden, die ge 
fchehenen Diebftähle zu entdefen, und auf der Spur desje- 
nigen, der anderer Leute Werck fuͤr feine Arbeit ausgegeben, 
bis zur erften Quelle zu fleigen. Wenn man zum Erempelr 
alle Relationen von Guinea gegen einander halt; und mit eins 
‚ander dergleicher, fo ſiehet man augenfcheinlich , daB die mei⸗ 
fien Berfafler derfelben den Artus in der Sammlung des 
de 8 geritten, und ihn doch nirgend angefuͤhret haben, 
auch Boſman felber nicht , welchen bisher noch niemand 
des Plagii oder Bücher + Diebftahls_ befchuldiger hatte. 
Eine fol en hat die Verfaſſer dieſer unferer 
Sammlung fo aufmereffam — daß ſie nicht unter⸗ 
laſſen haben einem jeden das Seine wieder zu erſtatten. In⸗ 
ſonderheit haben ſie die Anmerckungen der aͤlteſten Reiſenden 
in Ehren gehaiten; Und ob fie ſchon zuweilen nicht fo weit⸗ 
laͤufftig find, als fie billig ſeyn follten, wie man «8 in den er⸗ 
fen Enatifchen Relationen nur allzuviel wird gewahr * 
en / 
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den, fo haben fie doch dafür gehalten, "daß fie folche mit dies 
fer Unvollfommenheit darinnen laſſen follten ; Und wenn fie 
nörhig harten, mit dem Zeugniß neuerer Auctoren unter 
ſtuͤzt zu werden, fo haben fie Sorge getragen, die, Anmer⸗ 
kungen diefer leztern in den Noten beyzubringen. 
Man darf jedoch eben nicht glauben, daß fie alle Relatio⸗ 
nen, die ihnen in die Hände gefallen find, ohne Unterfcheid 
‚in_ihre Samlung mit eingerückt haben. Sie haben alle 
mögliche Aufmerckſamkeit darauf gewendet, daß fie die bes 
ſten ermwehler , unter denen, welche, es fen auch in welcher 
Sprach es wolle, zum Vorſchein fommen find. Doch haben 
fie diejenige nicht gar ausgefchloflen, welche zwar nicht fo 
gut find, als andere , nichts deſtoweniger aber wichtige Tha⸗ 
ten und Anmerkungen in ſich haften. Durch die furzen 
Auszüge, die fie von diefen leztern geben, behalten fie was 
nüsliches daren if, ohne ihr Werck vergeblich zu vergröflern. 
achdem man einen allgemeinen Begriff von dem Ent 
wurff diefes Wercks gegeben, muß man auch in ein und an- 
dern Stücken zeigen, wie fie es ing Wexrck gerichter. Die 
Materie kan unter zwo verfchiedenen Abfichten berrachter wer: 
den, wovon die eine die Auszüge, die andere aber die Reducz 
tionen betrifft. Die Auszüge begreiffen in fich das Tages Buch 
einer jeden Reife , die Begebenheiten des Reifenden , und die 

andern Gefchichten , die er erzehlet, nebft der DBefchreibun 

der Derter, fo, wie cr fie angiebt, vornemlich wenn fie dur 
die Annmercfungen irgend eines andern Neifenden nicht wis 
derfprochen, oder als falfch angegeben wird. Vor einem je 
den. Auszug gehst — eine Einleitung oder Erlaͤu⸗ 
terung ber ‚_in welcher man. fo viel moͤglich, von der Perſon 
des Berfallers, und von der Veranlaſſung, natürlichen Bes 
fchaffenheit und Geſtalt feines Wercks, Rechenſchafft gub:, 
Diefem füget man noch eine furze Gritif, oder Beurtheilung 
des Derdienftes oder der Mängel ben, befonders in dem 
was die Geographie, die Hifforie, die Figuren, Plans und 
Charten berrifft. . | 
Was man hier die Reductionen nennet, begreift die An⸗ 
merefungen der MReifenden über ein jedes Sand ı deilen Eins 
wohner und natürliche Gewächfe , woraus man ein Corpus’ 
zufammen gefezt, welches eine regulmaͤßige Beſchreibung aus- 
macht. Db aber gleich die Anmerofungen DEONEDe 
2 onen 
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fonen alfo unter einander gemengt find, fo hat man doch Sor⸗ 
ge getragen felbige durch genaue Anziehungen oder Litatios 
nen von einander zu unterfcheiden. Wenn man dahero die 
Anmerefungen verfchiedener Neifenden hat unter einander 
muͤſſen, fo hat man doch einem jeden dasjenige zus 
gefchrieben , was fein iſt, indem man diejenigen citirt, oder 
angeführt, aus welchen man die Facta genommen, welches 
äumeilen in dem Text, zuweilen in den Noten gefchehen. 
-  Diefe Noten, welche in die Beographie, Hiſtorie und Cris 
tie hineinlauffen haben zum Zweck , die Fehler zu ver⸗ 
beffern , die Meinungen veft zu ftellen , oder ihren Unterfcheid 
mic einander zu vergleichen, was dunckel ift zu, erläutern, 
Und durch verfchiedene Huͤlffs⸗Mittel den Auslaflungen oder 
Dmißionen abzuhelfen, die man offt bey den Reiſenden finder. 
an verweiſet aber felten in die Noten, was in dem Text 

(a6 finden Fan ohne die Erzehlung ſchwer zu machen; Ind 
wenn auch zumeilen die vorgelegte Frage in Anfehung der 
Hiſtorie oder der Geographie aullerordenelich wichtig iſt, fo 
ftellee man über den Grund der Schwierigkeit eine befondere 
Diſſertation an. = 

Nach fo vieler angewandten Arbeit und Aufmerckſamteit 
die Fehler oder Irrungen aussumuftern ı fehmeichelt man fich 
doch nicht, daß _ man den Leſer jederzeit vergnügt habe; ar 
man hat es nicht einmahl dahin gebracht, daB man jederzeit 
mit fich felbften wäre zufrieden gewefen. Wenn der Unter 

cheid nur zwifchen zween Auctoren iſt, oder wenn von beyden 
eiten die Anzahl der Auctoren gleich K foift es ſehr ſchwer 
zu urtheilen, auf welcher Seiten die Wahrheit fen, es ſey 
denn, daß man zum Weegweiſer irgend eine Auctorität finder » 
wider welche man nichts einwenden fan, als daift, das Zeug» 
miß eines Scribenten aus dem Sande felbften ; welches, in 
Anfehung der Morgensgänder , nicht ohne Exempel ift. 

Unter allen Puncten aber.» in welchen die Reifenden nicht 
wohl übereinftimmen, giebt es toenige, da die Vergleichun- 
gen und Erferungen ſchwer feyen, als in Anfehung der No- 
minum propriorum , oder eigenen Namen der Dinge, Eine 
der Vornehmften. Abſichten, die man ſich in_diefem Werck 
vorgefest hatı iſt, daß man die Namen der Derter und_der 
Perfonen in die Orthographie ihrer wahren Ausſprach fee , 
und dißfalls sine folche Gleichfoͤrmigteit einführe, daß ner 

: en 
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ley Sachen beftändig unter einerley Namen wieder vorkom̃en. 
um den erſten von diefen Zwecken zu erreichen, ift es fchon 
genug, daß man das Alphaber des Landes eines Jeden Au⸗ 
ctors, oder der Sprach, in welcher cr fchreiber, Fenne. Es 
ift aber * fo leicht, oder vielmehr faſt unmöglich, ‚ven ans 
dern Zweck zu erreichen, weil es cin allgemeiner Fehier aller 
Keifenden von einer Nation iſt, daß fie die fremden Namen 
berjbiebencie fehreiben. Dhne entfcheiden zu mollen , ob 
diefer Fehler herrührer von ihrer Nachlaßigfeit , fich nach den 
Damen zu erfundigen, oder etwa daher, daß fie Characte⸗ 
zen erdencken müflen, weil ihre eigene Sprach nicht immer 
folche hat, die mit dem laut_fremder Nationen übereinfoms 
men, weßwegen fie in diefer Wahl verfehiedenen Reguln fol 
gen; Der, was öfters die wahre Urfach davon iſt, etwa daher ı 
Ba fie die Scribenten_ von andern Nationen ohne Unters 
cheidung abfchreiben; Man mag endlich diefe Unordnung 
welcher Urfacd) — als man will, fo folget daraus r 
daß wenn man fich vornimmt alle Damen nach der Eigen- 
ſchafft einer g:willen Sprach einzurichten, man norhmwendi 
in eben fo manchen Unterfcheid verfält , als wenn man ſel⸗ 
bige nur — haͤtte, ohne etwas daran zu aͤndern. 
Mit einem Wort das einzige Mittel ſelbige gleichfoͤrmig zu 
machen, käme darauf an, daB man wüßte. wie fie von den 
Nationen felbften gefchrieben werden, welchen fie sugehören. 
Man hat feine Muͤhe gefparet, um diefer Regul treulich zu 
folgen, inden Damen, welche Europa, Afia, und einige Theile 
von Africa berreften; Wann aber von folchen Ländern die 
Mede iſt, welche weder Bücher » noch Buchſtaben haben , wie 
Guinea und die gröften Gegenden von Africa, das vefte Sand 
von America, alle dazu gehoͤrige Inſuln/ u. f. w. fo hat man 
fich feine Hoffnung machen fonnen , die wahre Schreib-Art 
fo wenig, als die richtige Ausfprach, zu erreichen. Den eis 
ner fo grollen Ungewißheit hat man fich für verbunden erach⸗ 
tet, den gröften Theil diefer Namen fo benzubchälten, wie fie 
in den Driginal-Berfaflern gefchrieben find , indem man nur 
einige Buchflaben gegen diejenige verwechſelt, welche in der 
Sprach, in welcher diefe Sammlung ans Licht fommt eben 
den Laut von fi geben. Wenn man zumeilen meiner der 
rechten Namen entdecke zu haben, fo wird die Nachricht / 
die man in einer Note davon giebt, zu einer Regulı an ge 
. 3 [4 
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che man ſich beſtaͤndig bindet. Was man im uͤbrigen durch 
die Verwechſelung oder Reduction der Buchſtaben verſtehet⸗ 
wird ein einziacs Exempel begreifflich machen. Die Franzo⸗ 
ſen ſchreiben Chine; um nun dieſes Wort eben ſo auszuſpre⸗ 
chen, ſchreiben die Engellaͤnder Shin, die Teutſchen Schin, 
die Italiaͤner Scin, und die Portugieſen Ein, Um nun dieſe 
Spylbe in allerley Worten nach der Englifchen Mund Art 
einzurishten,_ muß man das Sh dazu_ gebrauchen; Und um . 
fie nach der Sranzöfifchen und Teutſchen Mund⸗Art einzus 
richten, muß man ein Ch oder Sch feren. Die, welche der 
‚verfehiedenen Sprachen von -Europa_ einiger maflen fündig 
find , werden ſich fonder Mühe in diefe Verwandlungen ſchi⸗ 
efen fönnen; Diejenige aber, denen «8, hieran fehler , find vie, 
len Irrungen in Anfehung einerley Pläge und Derter unters 
mworfen; Und es ift doch eine unvermeidliche Schwierigkeit. 


Was die Geographifche Charten, Plans, und Kupfer 
Stiche anlanget, wird man ſich wohl davor hüten, daß man 
. nicht ohne Unterfcheid alle Stücke von diefer Art veybringe, wel⸗ 
che in den Reife-Befchreibungen hin und wieder zerftreuer lie⸗ 
—— dem daß die Anzahl derſelben unendlich ſeyn würde, 
0 würde die Wahrheit gar zu offt einen Anſtoß leiden, durch 
eine Menge Irrthuͤmer und Chimären, Es haben uns; zum 
Erempel, Herbert; Strung, Gemelli, Chardin, Kempfer 
. und le Bruyn, Plans oder Grund⸗Riſſe von Perfepolig ge 
geben; Sollte man nun die Riſſe der drey erſten bier ans 
nehmen, fo würde man diefes Merck verringern , indem. man 
offenbare Unmwahrheiten hinein mengte; Und follte man fich 
auch die Mühe geben , die drey leztern zu copiren, fo wäre 
es eine unnuͤtze Wiederholung ı da ein einziger genugfam ſeyn 
fan. Aus eben diefem Grunde hat man auch cine unendliche 
Anzahl Kupfer verworfen, welche Schlachten, Belageruns 
gen, und andere Perfpective von diefer Gattung vorftellen 
in maflen es nur blofle Wercke der Einbildungs-Kraftt find, 
Die zu nichts dienen, als das Format und den Preiß eines 
Buche, ohne den geringften Nusen, zu vermehren. Man 
hat demnach, in Anfehung der Grund⸗Riſſe/ fih nur an vie 
jenige gehalten, die von treuen und wohlverdienten Maͤn⸗ 
nern auf der Stelle felbften entworfen worden; Was aber 
die Rupfer-Stiche belanget ı fo hat man die Thiere , die u 
P 1 
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zen, Kleider und Kunft-Serüfte 2c. nach den beſten Kupfern⸗ 
die davon ang Sicht getrerten, ſtechen laſſen. | 
« Auf eben diefe Weife hat man eine Menge Charten wege 
elaſſen, welche voller Fehler ſtecken, und ohne Kunft entwor⸗ 
fen find, als da find, die Charte von dem weiſſen Meer von 
Herbert, die von Sandys, von Tournefort, von le Bruyn, 
kuͤrz/ alle-die, fo dem Anfehen nach von andern Charten ab» 
copirt worden, und eben die ehler an fich haben; Man har 
aber diejenige forgfältig beybehalten , die durch aefchickte Reis 
fende felbft. an den Dertern entworfen » oder von den Char» 
ten des Landes felbften abcopirt worden. Dergleichen find 
die Charte des Volga⸗Fluſſes von Dlearius ; die Rußiſche 
Charte vom weiſſen Meer; die von Siberien; die von Cob 
chis , und von dem Canton von Bashrach, fo in der Samm⸗ 
lung des Thevenot befannt gemacht worden; die von dem 
Athenienfifchen Bebiete, von Wheeler ꝛc. Man hat die Grund⸗ 
Riſſe der Küften, der See⸗Haͤven und Städte, die man bey 
ook, Rogers, Sresier, Isbrand⸗Ides, und andern werth⸗ 
seachteren Reiſenden finder, nicht weniger in Ehren gehalten. 
Wo man von einem Sande viele gute Charten vor fich ge 
funden, als.die von Eanpten und von Delta, fo Lucas, St 
card, und der D. Pocock herausgegeben, hat man fih ent⸗ 
fchloifen » entweder nur eine davon zu acben, und felbige mie 
dem , was das befle in den andern ift, zu vermehren, oder 
ſelbige ſaͤmmtlich zuſammen zu fehmelgen, um eine neue dar⸗ 
aus zu machen. Wenn jedoch eine groſſe Anzahl befonderer: 
oder Chorographifcher Charten von einem groſſen Sande fich 
vorgefunden, fo wie die von Thiber, von China von der Tar⸗ 
tarey / welche man den Jeſuiten zu dancfen hatı ſo hat man 
fich entſchloſſen, nur eine General-Charte daraus zu machen. 
Da aber die beften Charten, die uns von den Reifenden 
zuk ommen, lange nicht hinlänglich find, um ung alle Küften, 
und alle Sänder der Welt darzuftellen, fo hat man diefen 
Mangel damit erfest, daß man alles forsfältig geſammlet, 
was die erese hi und Geographi ung dißfalls ſchaͤtzbares 
gegeben aben. Die Treue, mit welcher man einem jeden 
ande mit feinem eigenen er eine Ehre angerhan hatı ' 
ſoll billig allen Verdacht des Diebffahls und. der Ungerechtig⸗ 
feit ablehnen. So wird Franckreich, gleich in dem erften 
Theil» die fehönen Charten erfennen, die auf Befehl des 
** 4 Herrn 
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Seren Srafen von Maurepas, nach den Anmercfungen der 
Acavdemie der Wiflenfchafften, gemacht worden. Hat man 
fich enifchloflen  Telbige zu trennen, fo iſt es ohne einige Aen⸗ 
derung gefchehen r' die da verhindern fönnte » daß menn man 
alle ihre Theile: wleder zufammen thut, man felbige nicht ſollte 
in die erfte Geſtalt wieder bringen fönnen. Man hat nur das 
für gehalten, daß man die — Weege darauf an⸗ 
zeigen, und die Städte unterſcheiden follte , deren Lage, fo 
wohl durch die Afiatifche als Europäifche Sternmeiler aus, 
gemacht worden: nachdem man die Anmercfungen felbft, ente 

weder in dem Tert, oder in den Noten bengebracht. ° 
Man glauber mit Recht ſchlieſſen zu koͤnnen , daß diefer 
Sammlung an denen ihr anfländigen Figenfchafften nichts 
abgehen wird. Man wird darinnen einen: Überfluß ohne 
— und eine Kuͤrze ohne Ausſchweiffung oder Exceß 
in den Abtuͤrzungen finden. Die Citationen werden die Stelle 
der überhäufften Theile einnehmen. Anſtatt vielerley Rela⸗ 
tionen von einer Sache, wird man nur eine haben, welche 
von allen andern forgfaltig wird zufammen gefest feyn. Kurz 
alle Sindernifler welche aus dem Miſchmaſch verfchiedener 
aterien, oder: aus der Zerſtreuung einerlen Sachen entfte» 
ben werden mie ſo groſſem Vortheil für. die Hiſtorie und 
eographie » als Annehmlichteit fuͤr die Leſer, vermieden 
ſeyn ollten einige Relationen dieſes erſten Theils etwas 
trocken heransfommen, fo wird man dieſen Fehler dem Fleiß 
nachiehen, fo man forafältig angewendet , die erſten Entde⸗ 
—— beſonders der Engellaͤnder, beyzubehalten, welche der 

Nachwelt zum Unterricht ſchrifftlich find verfaßt worden. 


Vor⸗ 
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Vorbericht 


des | 
Herrn Prevoſt 
zu 
ſeiner Franzoͤſiſchen Uberſetzung. 


Ehet ohne Weegweiſer in einen weitlaͤufftigen 
Wald, da die Weege ſich mit eben fo vieler, 
Rerfchiedenheit als Uberfluß ohnaufhoͤrlich vers. 
IN mehren , fo werdet ihr bey einem jeden. Schritt 
I Gefahr lauften, euch * verirren; oder ihr wer⸗ 

det wenigſtens von einem ungewiſſen ae niches mit jurlicke 
bringen, als eingn verwirrten Begriff, der euch nichts treus 
lich wird darftellen. Diefes Bleichniß wird zu erfennen ge 
ben, daß indem ie ein Werck ang a ftelle , welches um 
mehr als giner Urfach willen unermeßlich mag genenner mwers 
den, die Vorrede ſelbſt der Enaii en Verfaſſer mich_ nicht 
der Mühe überhebet, hier einige Erläuterungen beyzufuͤgen. 
I. Ob gleich die Verfaſſer, in der Sammlung aller befann- 
ten Reife Befchreibungen , mit Recht ein vollftändiges = 
fiema der neuern Niftorie und Geographie verfprechen fo 
haben fig doch nicht genugſam angemercket, daß nicht Dig 
Hiſtorie der Sander wo die Reiſenden hingefommen, fondern 
nur die Hiſtorie ihrer Reiſen und Anmgrefungen ihr Aus 
genmercf geweſen iſt; So daß , mo ja wircflich in Anfehung 
der Geographie und der Hiſtorie überhaupt ein groſſes Licht 
daher eniſpringet, ſoſches wenn ich allo reden darf, nur zu⸗ 
* *85 fälliger 





— 
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5 weiſe geſchicht, und weil die Reiſenden, indem ſie 
verſchiedene Laͤnder beſuchet, nothwendig haben — 
tragen muͤſſen, was ihre Aufmerckſamteit an ſi ge 
Die meiften haben fich mir Fleiß darauf gelegt, nachdem fie 
Gelegenheit dazu gefunden, und ihre eigene Fähigkeit fie dazu 
angereitzet; Allein, felbft aus dieſem gedoppelten Brunde iſt 
auch folches mir einem ſehr ungleichen Succeß gefchehen. 
Nichts defto weniger nehmen aud) diejenigen, denen e8, aus 
Mangel der Gefchicklichkeit oder des Fleiſſes, am ſchlechte⸗ 
fien gelungen, in diefer Sammlungı. als Theile des vornehm⸗ 
fien Vorwurffs, ihren Platz darum nicht weniger ein. Al 
les demnach , was man hier zur, Hiſtorie und Geographie nüß> 
liches findet, ift im Grunde felbften nichts anders, als der 
Erfolg des vornehmiten Augenmercfs, welches darinnen be⸗ 
fieher, daß man den Reifenden, fo mie er an fich felber ift, 
vorſtelle. Daher fan man die Methode nicht genug foben , 
die ſich unſere Ver faſſer in ihrer Vorrede vorgefchrieben ba» 
ben. Nachdem fie einen jeden Reifenden in feinem Lauf vors 
geffellee haben, um ihren Vorſatz zu erfüllen, welcher die 
Hiftorie der Reifen ift, ziehen fie aus allen denen, die einer» 
ley $änder befucht haben was zur Niftorie und Geographie, 
— Sander gehoͤret, um ein Corpus daraus ju Mas 
chen, fo fie Reduction nennen, zu welchem ein jeglicher Reis 
fender nach feiner Einficht das feinige benträgt. 

II. Es haben die Verfafler in ihrer Vorrede den Unter⸗ 
fcheid nicht angemersfet, der fich zwiſchen dem_erfien Buch 
diefer Sammlung und den darauf folgenden Büchern fin 
det. Es iſt derfelbe in der That ganz handgreifflich ; nichts 
defto weniger ift man nicht weniger verbunden —— 
daß da die Entdeckungen und Eroberungen der Portugleſen 
in Oſt⸗Indien aus I en Relationen und Denck⸗Schrifften⸗ 
die niemahls ang sicht getreten, in eine — Hiſto⸗ 
vie verfaßt worden, es das Werck der Reiſenden felber nicht 
if, fo man auf die Bahn bringen, fondern dag Werck vers. 

ehiedener Schrifftfteller » die ihnen nachgearbeitet haben. 
Die vorncehmften find (a) Juan de Barros, der Biſchoff 
Oſorio / Maffaͤus, der weiter nicht viel gethan, als daß er 
vn Barros in die Kürze gezogen, Antonio Galvam, MR: 


(a) Diefes ift aus dem Engl. Original Libr. I. Cap. XV. 5. I. 
gleich zu Anfang genommen. 
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nuel de Faria y Soufa, und BZernan Lopes de Caſtaneda. 
Weil die Verfaſſer befonders aus den zween leztern den 
Grund ihrer Erschlung entlehnet haben, ſo wirds ſich wohl 
fehiefen, wenn man hier die Vortreflichteit dieſer zwo Quellen 
zu erfennen giebt. Ä 


Das Werck des Saftaneda führer den Tirul: Hiſtoire de la 
Decouverte & de la.Conquete des Indes Orientales par les Portugais, 
das iſt, Hiſtorie der Entdeckung und Groberung von Dft- 
anbien durch die Portugiefen, Aufler den Portugichfchen 

ditionen von 1553. und 1561; Jede in zween Banden in 
Folio, haben die Franzoſen im Jahr 1563. eine Uberferung 
davon in ihrer Sprach zu Paris in 410 heraus gegeben. Die 

täliäner haben auch diefes Were in zween Banden in Fo⸗ 
io im Jahr 1578. zu Venedig überfest. So haben auch die 
Engelländer felbigeg für ihre Nation tauglich gemacht, indem 
fig es zu Sonden im jahr 1582, überfest haben, 


ny einer Zueignungs-Schrifft an den König Johann IIT. 
in Portugal, entdeckt Caſtaneda diefem Prinzen die Urfachen, 
die ihn bewogen, einen Geſchicht⸗Schreiber abzugeben. _ Gols 
ches hat er gethan, um das Andenken der erften Kricggs 
Verrichtungen der Portugisfen in Oſt⸗Indien zu erhalte 
und felbige von dem traurigen Schickſal zu retten, die uns - 
endlich viele &° e Thaten berroffen , fo in die Vergeſſenheit 
erathen. Er nennet unter-andern (b) die Tharen der 
Spanier in der Vertreibung der Mohren, wie auch die de, 
rer Könige von Portugal Dom Altonfe Henriquez und feines 
Sohnes Dom Sanche, um fich wieder in Befis deg Könige 
reiche Portugal und Algarbien zu feren. Kaum ift noch ein 
ſchwaches Andencfen davon übrig ; und felbft in dem was 
die Entderfung und Eroberung von Indien betrifft, hat Car 
ftaneda angemercfet: daß zu feiner Zeit nicht mehr als noch 
vier lebendige Perfonen vorhanden waren , unfer weſcheg 
1 


, (6) Ex führe auch die Thaten der Affyrier, der Meder, der Pers 
fer , der Africaner wider. die Romiltien elöherren, und der Schwa⸗ 
ben wider Julium Caͤſarem an. Es waren aber die Hiltorien dies 
ler von diefen Nationen gefchrieben wurden. Sie find Durch verfchie, 
dene Zufalle verlohren gegangen ; zu geichtweigen Daß die Griechen und 
Roͤmer felbige mit Fleiß zu Grund gerichtet, 
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fich rechnet, welche (c) von diefen glorwürdigen Begeben ⸗ 
heiten einige Wiflenfchafft hätten ; und daß, wenn fein Wercf 
nicht zu Huͤlfe fame, man gewaͤrtig fenn müßte, daB nad) 
ihrem Tode der ſchoͤnſte Theil der Portugiefifchen Hiſtorie 
gänzlich vergeflen ſeyn würde, | 
Er mar um fo viel gefchickter diefe Hiſtorie zu fehreiben, 
weil da er fih in Oſt⸗Indien mit feinem Vater aufbielte, 
welcher dafelbft das Amt eines Nichters_vermwaltere, er fich 
Kinzig und alein darauf gelegt hatte, daß er Memoires und 
Nachrichten ſammlen möchte. Er harte mit vielen Officiers 
und vornehmen $euten ganz vertrauich gebe welche ent 
weder durch ıhre Thaten / oder durch ihr Commando , ander 
Eroberung Theil gehabt hatten. _ Er hatte ſich die Commu⸗ 
nication einer go en Anzahl wichtiger Brieffe und Schrifften 
zu wege gebracht. Bey feiner — nach Portugal, 
hatte er guf eigene Koften alle Theile des Königreichs durch» 
ker, um svo möglich einige Leute zu entdecken, die der 
roberung beygewohnet, oder doch Zeugen davon gemefen. 
Endlich geſchahe «8 erft, nachdem er den gröften Theil feines 
Sebens mit Sammlung der Materialien augebracht, daß er 
auf der Untverfirät zu Conimbra, oder Coimbra, allwo er 
—* in Koͤniglichen Dienſten ſtund, dieſes ſein Werck 
ponirte. Faria y Souſa weiſet in dem Verzeichniß der 
Auctoren, fo er am Ende feines dritten Bandes beygebracht, 
dem Saftaneda die erſte Stelle an. Er erschlet , daß dieler 
Geſchicht⸗Schreiber blos du dem Ende nach Indien gereifer 
waͤre, damit er_fehen möchte, ob feine Hiſtorie richtig fe 
Dbgleich feine Schreib-Art und, feine Geographie ihme ni 
fonderfih Recommendationsswürdig_feheinet , fo verfichert er 
doch, daß man feinen genauen Fleiß und feine Treue nicht 
zu hoch fchäsen fan. (d) un Lan 
Faria, defien Beueni dem Saftaneda fo günftig iſt, iſt ſel⸗ 
ber ein berühmter Gefihichr- Schreiber , welcher unter dem — 
tul⸗/ 


(c) Hieraus ſiehet man deutlich, daß die reiſende Portugieſen nicht 
viel Relationen heraus gegeben ; Sonft hatte Caftaneda dem König, 
ein folches nicht vortragen dörffen wenn es nicht wahr . mare. 

Von dem S. an, das Werck des Caſtaneda, bis hicher, ift 
alles dieſes aus dem Engl. DriginalsTert genommen , umd gehört 
— J Cap. IV. Sect. 1. zu Anfang, allwo es weggelaſſen 

worden. 
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sul, Aſia Portugieza , die Hiſtorie der Portugiefen in Oſt⸗ 
Indien, von der erffen Reife im Jahr 1497. an, big ing 
Jahr 1640. gefchrieben hat. Er führer alle Reifen und alle 
ntdeefungen an, von der Küfte von Africa, bis an die ent 
— heile von China und Japan; ihre Schlachten zu 
Mailer und zu Sande; ihre Erpeditionen, ihre Belagerun⸗ 
gen und merkwürdige Thaten, indem er die Befchreibung 
der Laͤnder, der Städte, der Gebräuche, der Negierungs 
Art und der Religion mit untermenger. Seine Schreib Art 
ift trocken und fur; Es feheinen aber feine Anmerefungen 
über die Begebenheiten , und feine Betrachtungen über die 
Aufführung der Könige von Portugal, und ihrer Miniſters 
‚und Vice⸗Koͤnige von Indien, jederzeit richtig und vernünfs 
tg su feyn.  Diefe — Deurtheilungs + Krafft vers 
laͤßt ihn nur in Religions-Sadyen; denn da er dißfalls ſeinen 
Rerftand wenig gebrauchet , zeiget er die ganze Schwachheit 
und Seichtgläubigfeit einer fehlechten Erziehung. Er ſetzet 
auch zu viel Dertrauen in den YTiendez Dinto, der ein rech⸗ 
ter Roman⸗Schreiber ift, und deflen Erdichtungen er zuwei⸗ 

ten annimmt, s h 
Zu Ende feineg Werckes füger er vier fehr curiofe Articul 
bey; 1.) Das Berzeichniß der Portugieſiſchen Poſſeßionen 
von dem Vorgebuͤrg der guten Hoffnung an, bis nad) China, 
nebft den Würden, Commendanten; Stellen, Einfünfften 
und Kiöftern , die fie damahis in fich ſchloſſen. Unfere Vers 
faller haben für nörhig erachtet, diefen Articul ihrer Hiſtorie 
einzuverleiben. 2.) Fin Regifter aller Schiffe, die zu Entdes 
ung der Küften von Africa und Afia von Liſſabon ausge⸗ 
fauften, wie auch der jährlichen Handlungs⸗Sſchiffe, von 
den_erften Unternehmungen des Prinzens Heinrich an, bie 
ins Jahr 1640, 3.) Ein ander Regiſter der Dice» Könige 
und Bouverneurg in Indien, die nemliche Zeit über. 4.) Ein 
drittes ——— der Auctoren, deren er ſich zu feinem Werck 
bedienet , nebft feinem Urtheil, von ihrem Verdienſt und Aus 
toritaͤt. Er zehler derfelben ein und zwanzig gedruckte, und 

— Manuſcripte. N 

Die Aſia Portugueza ift allezeit für ein accurates und cu, 
riofes Werck geachtet worden. Man fennet in Portugal zwo 
Editionen davon, die erfte von Anno 1666. in Folio, in 3. 
sBanden, mis Grund⸗Riſſen der Vornehmſten Städte, und 
den 
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den Bruf- Bildern der Gouverneurs; die andere im Fahr 
1674. ie Italiaͤner, die Franzoſen und die Engelländer 
haben diefes Werck in ihre Sprachen überfest (e). | 


Auf diefen Grund ſtellen die Englifchen Verfaſſer in ihs 
rem erften Buch eine an einander hangende Frzehlung dar ı 
welche alles, in fich ſchlieſſet, was in der Drientalifchen Hiſto⸗ 
rie der Portugiefen bis ing Jahr 1540. das wichtig e und be⸗ 
waͤhrteſte ift. Man muß begreiffen, daß. das Verzeichniß 
der Portugiefifchen Poſſeßionen und Einkuͤnfften, welches 
diefe ſchoͤne Hiſtorie ſchlieſſet, das Verzeichniß felbiger Zeit 
iſt. Anſtatt der Damen der Schrift Berfaller » wie man fie 
in den meiften folgenden Relationen ſiehet hat man den Na 
men der Generals und Vice⸗Koͤnige an den Rand gefezt, und 
üft fehr Aufmereffam gemwefen dem Dato der Jahre zu folgen. 


unſer erftes Buch ift mit einigen andern Relationen herei⸗ 
deren Auctorität wicht weniger erfordert veft geftellet 
zu ſeyn. 

Die Reife des Solyman oder Soleyman Badıa, von 
Suez nach Indien, und feine Ervedition wider die Portugie⸗ 
fen von Din; find das Werck eines Dfficiers (F) auf den 
Venetianiſchen Baleen, welcher wider feinen Willen den Tür- 
efen dienen mußte. Wir haben zwo Editionen davon , die 
erfte zu Venedig im Jahr 1740. das ilt, fat unmittelbar 
nach der Expedition, in einer Sammlung in 8vo; die ans 
dere, die fıch in dem erfien Bande der Staliänifchen Samm⸗ 
fung des Ramuſio befindet; Es nennet aber feine von hey⸗ 
den den Auctorem. Gie find in vielen Puncten unterſchie⸗ 
den. Die erfte ift von einer obfeuren Schreib-Art, und mit 
einigen Factis untermenget, welche fo wohl als die ——— 
rt 


(e) Bon dem s. Faria an bis an dieſe Note, iſt auch dieſes alles 
aus dem Libr. I. Cap. XV. $. I. genommen, und daſelbſt wegges 
laſſen. So hat auch der Herr Prevoft unterdrucft, was die Engl. 
Berfaffer von der Englifchen Uberfegung des Faria fagen. Der Aucs 
tor davon ift der Capitain Jean Etienne, der felbige Anno 1695. in S. 
Banden ingoo. heraus gab.- Db er gleich das Driginal in die Kürze 
geiogen ſo hat er doch nichts ———— ſondern nur 
unnüre Diſcurſe und Betrachtungen, und die Lilte der Officiers, 
die den Actionen , die er. anführet, perlönlich. beygewohnet. 

(£) Er war Comite, oder über die Sclaven als Inſpector geſezt. 


— 


Vorbericht. Ms HE. Fns A. 31. 


Art zu reformiren ſich Ramuſio das Recht angemaſſet (8), 
weil der Autor folche Facta nicht auf das Zeugniß feiner ei⸗ 
enen Augen anführer. Sie diener jedoch einige Druck 
ehler zu verbeilern »_die fich in die Edition des Ramufio 
eingefaniien haben. Dbgleich u: Reife nicht durch die Por» 
tugiefen unternommen worden, fo hat fie doch mit dem fol 
enden Capitul, fo aus dem Saria y Souſa und andern 
ortugieſiſchen Seribenten genommen iſt, fo viele Verwandt⸗ 
chaft, daß fie natürlicher Weiſe hieher gehört. Uber dieſes 
errift fie die Orientaliſche Kuͤſte diefes Meeres, wie die fol 
gende Reife die Decidentalifche berrift; So daß fie zuſammen 

' genommen eine erträgliche Beſchreibung von_dem gansen 
‚Meerbufen ausmachen : Welches fie denn um fo viel ſchaͤzba⸗ 
rer macht», als man eigentlich feine andere Reife von einem 
Ende des rorhen Meeres zum andern hat; denn die Meife 
Daniels, im Jahr 1700 ı ift fo obenhin, daß fie diefen Na 
men nicht verdienet. Man muß fidy darüber verwundern: 
daß auſſer dem M. de Lisle, und einem oder zween andern 
nach ihme, feiner von unfern Geographen diefer gedoppelten 
Hülfe fich beviener. Cs iſt aber noch) mehr zu bewundern, 
daß zwey Tage Blicher » da alle Umſtaͤnde jo genau angefühs 
rer worden, nichts von der groflen Bay fagen, welche die Al⸗ 
ten die Elanitiſche zu nennen pflegten, etwas gegen Dflen 
von Tor oder al Tur, am Fuß des Berges Sinai. Die Be⸗ 
fehreibung , die man in den Arabifchen GSeribenten davon 
findet, iſt nun endlich durch zween berühmte Englifche Reis 
finde: den D. Schaw und den D. Pocock beftättiger, welche 
eſagte Bay in ihren Charten angebracht (h). * 
ie 


(g) Diele Facta find, die jährliche Erſcheinung der Todten bey 
Cairo, und ein Verzeichnig der Dortugieit en Poflebionen in In⸗ 
dien. Das erfte wird. man in diefem Werde wieder finden. Das 
andere aber wurde unnuͤtzlich, meil man dem Faria gefolget, der 
die Sachen befler wiſſen mußte. u, 
(h) Diefer ganze $. von Anfang bis zu Ende ift abermahls aus 
dem Engl. Original genommen. Libr. I. Cap. XVI. allwo noch fol- 
ende Anmerkungen find, die der Herr Prevoſt weggelaſſen. Dies 
er Keifende lehret uns, wie die Tuͤrcken, Araber umd Indianer ihre 
Seefahrten anitellen. Er führet viele Unftande von der Belagerung. 
von Din an, wovon die Portugiefiche Seribenten Feine Siflenicafe 
haben kunten. 
— 
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Die Relationen des Caftro und des Abulfeda bringen al 


les mit fich » was noch noalg mar fie zwerläutern. 

HI. Betreffend die erſten Reifen: der Engelländer , welch 
die Materie der drey folgenden Bücher, ausmachen, wird 
man fich daruͤber nicht: verwundern/ daß die Engelländer ih⸗ 
rer Nation den erſten Rang anweiſen. Giegeiden in einer 
Note anı daß die Sranzofen fich die Ehre zuſchreiben, daß 
fie länaft zuvor ‚die Kuͤſten von Guinca befucher ; und man 
wird in dem andern. Theil fehen, daß in den Articuln , die 
unfere Reifen und Pofleßionen in Africa betreffen, fie un 
fern Anfprüchen gerne echt. widerfahren laſſen. Hier fan. 
ich jedoch meinen Verdruß nicht bergen, dab ich nothwen⸗ 
dig fremden Verfaſſern Schritt, vor Schritt nachgehen, 
und mich ihrem Plan auf eine ſclaviſche Art" unterwerfen 
muß; Nicht daß ich'denfelben wermwerfe; Da Mir aber nichts 
davon befannt ift, als mas fie in ihrer Norrede und in ih⸗ 
rer Einleitung davon angezeigerr fo ſehe ich mich gezwun⸗ 
gen, die Publirarion eines jeden (1) Bandes zul erwarten , 
um von der Ausführung zu urtheilen/ ohne daß ich hoffen: 
fönnte, jemahls an der General-Einrichtung einige Aende⸗ 
rung zu machen, die fih zu den Begriffen meines Vater⸗ 
landes ſchickte. So habe ich auch hier feinen Ruhm mir: an 
umallen, als den man in einer blofen Uberfegung fuchen fan. 

u allem Gluͤck ſtehen mir die Gelehrfamfeit und die Maͤhi⸗ 
gung ber Verfaſſer bisher dafür gut, daß man feine Gefahr 
aufft , ihnen auf dem Fuß nachzugehen. Ich urtheile davon 
aus drey Bänden , die ich bereits uͤberſezt habe; und ich ſcheue 
mich nicht, auf die Probe, die ich hier davon gebe, dem Le⸗ 
fer das Urtheil darüber zu überlaflen. : 

Es ift jedoch diefer erfte Theil nicht von fo guter Beſchaffen⸗ 
heit, als die folgenden. Ich _darf feine Schwierigkeit mas 
chen, folches nach ven Verfaflern zu wiederholen , welche in 
ihrer Vorrede dieſes freymuͤthig geftehen. Wird man durch 
die Annebmlichkeit, die man doch darinnen finden wird, bins 
ters Sicht geführet, fo wird es für die Folge des Wercks eine 
gute Vorbedeutung feyn, da man fich noch weit mehr An 

Di nehm⸗ 

i) Nach der Engl. Gewohnheit in Anſehung wichtiger Wercke, 

laſſen die Pe Diefer Sammlung felbige in wöchentlichen Heff⸗ 

ten heraus gehen, welche von Londen herkommen, nachdem fie die - 
Vreſſe verlofen. 
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nehmlichkeit verfprechen fan. Man hat fich aus — 

nicht zu verwundern, daß die erſten Engliſchen Reiſenden 
25 nicht fo wohl auf angenehme Erzehlungen, als auf nüz⸗ 
liche Anmercfungen geleget. Die meiften waren nur Kauffe 
feute , welche neue Länder auffuchten, um ihre Handlung da» 
felbft zu gründen, oder See⸗Leute, welche um die Verbeſſe⸗ 
rung der Schiffahrt bemüher waren. nH diefer gedoppelten 
u verfäumeen fie folhe Unterſuchungen, die nich fo 
wichtig waren, und deren fie ihre Gemuͤths⸗Art weniger faͤhig 
machte, indem fie fi) daran genügen lieflen, daß fie den, 
jenigen den Weeg bahnen, die nach ihnen fommen follten. 
So geben auch die Verfaſſer F erfennen, daß fie die erſten 
Relationen, blog aus Ehrfurcht vor ihrem Urfprung oͤffent⸗ 
lich befannt gemacht haben. Aus eben diefer Urſach haben 
fie auch nichts davon thun wollen. Weil fie aber furz, und 
zumeilen unvollfommen find, fo haben fie nicht geglaubet, 
daß ſich etwas davon thun liche. 

IV. Sie haben mit gutem runde die eigenen Namen der 
Derter und der Perfonen für eine der gröften Schwicrigfeiten. 
von ihrer Unternehmung geachtet; Alle Mühe aber , die fie 
fish gegeben haben, um die Schreib» Are nach der Wiſſen⸗ 
fchafft der 8 nach der Unterfuchung der Buͤcher, 
und nach der Beſtaͤttigung deg Gebrauchs, einzurichten, hat 
Se einem Articul, da der Irrthum unvermeidlich iſt, zur 
Volltommenheit nicht bringen fönnen. Anſtatt eines Nas 
mens, der treufich verificire ift, muß man fich die Rechnung 
machen, daß schen derfelben ungerwiß bleiben. Wie folten 
wohl alle Nationen in Anfehung der Schreibs Art der Namen 
mit einander übereinfommen, da doch die Neifenden aus eis 
nem Sande felbige verfchiedentlich fehreiben? Es giebt fo gar 
auch ſolche Seribenten , welche , aus übermäßiger Liebe zu ih⸗ 
rer Sprach, alles nach ihren Endungen einrichten. So ſchrei⸗ 
ben Lubat und viele andere Biſſaur anſtatt Biſſao; Cachaur 
anſtatt Cacheo oder Cachao; Gourmets für Gromettos ic. 
Hier zu kommt no: daß die grobe und faft allegeit mangelhafte 
Aus der See⸗Leute zu Dermehrung des Irrthums 
viel beyrrägt; denn mer follte Sierra Leona in Sarlione ers 
tennen / wie unfere Seefahrer es ausfprechen; Tres Hermans 
nos in den dreyen Yemaos, und den Fluß Sanaga in dem 
Senegal, fo nunmehro ganz im Brauch if ꝛc. Dieſe Schwie⸗ 

*** rigkeit 
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rigkeit betrifft. nur noch die Namen: welche bey allen Narios 
nen einerley find. Wie viel gröfler wird fie noch in Anſe⸗ 
hung der Derter , die von Reifenden aus verfchiedenen San 
den verfihiedenrlich pr genennet worden? Die Isle de 
France iſt den Hollandern die Inſul Mauritii, die Inſul 
ourbon, Mafcarenhas für die Portugieſen ꝛc. Die Exem⸗ 
pel_davon find unendlich. 
 Dhne mich in eine fo lange unver fu hung einzulaſſen, hat 
es ——— daß da die Verfaſſer verfichern, daß fie 
feine Mühe gefpart.haben , um durd) eine fo dicke Sinfterniß 
zur Wahrheit zu gelangen, ich ihrer Meinung (K) folgen 
ſollte, wenn fie erwiefen ft, wenn fie aber feine Autoritaͤt zu 
haben fiheinen, fünnte ich mich wieder zu dem allgemeinen 
Gebrauch meines Vaterlandes wenden. So habe ich feine 
Schwierigfeit gemacht, ihre Meinung anzunehmen , in An» 
- fehung des Stufles Gambia, fo fie Gambra nennen , der In⸗ 
ful Abdeloum:, die fie Abba del Ruris nennen, und woraus 
die Engliſchen Matroſen endlich per corruptionem Ab’ dal 
Buris gemacht haben , fo-denn in Anfehens von Zanguebarı 
fo Zenjibar genenner werden ſoll ꝛc. Sch führe drey Na⸗ 
‚men anſtatt taufend an. Das Beyſpiel der Auctoren, die 
ich überfege, wird mir zur Regul, wenn fie fih die Mühe 
egeben haben es zu. beweiſen, weil ich mich davon nicht ent- 
ernen koͤnnte, ohne fie um die Frucht ihrer Arbeit zu brins 
gen. Um jedoch alle Rechte mit einander zu — en, fo 
will ich am Ende. diefer Sammlung ein allgemeines Regifter der 
- Namen der Derter beybringen ,- fo wie fie von Urfprung gewe⸗ 
fen, und fo wie die Corruption, und andere Urfachen der 
Veraͤnderung felbige in Schwang gebracht haben. Diefe Ders 
pflichtung: die ich nicht ohne Nach auf. mich nehme , und niche 
ohne Hilfe ins Werck richten werde, überhebet mich der Mus 
he,bey einem jeden Bande dasjenige zu thun, wozu ich mich 


x 


in der Igsten Note bey der Einleitung anheifchig gemacht habe. 
.V. Wenn man die. erften Relationen liefert, fo wird man 


vielleiche 


Ck) Da zumahlen nach ihrer eigenen Negul man einige Namen 
die fie verandert haben, nad) _unferer Sprach hat einrichten muͤſſen, 
- am -felbige der ihrigen ge förmig zır machen. Wenn fie demnach 

Sha fhreiben, ſo muß ich nothwendig Cha oder Scha fchreiben, 
— Im darum Sha fhreiben , damit fie iwie wir Cha oder Sch 
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vielleicht bedauren, daß man die Sage der Derrer durch No⸗ 
ten nicht erflärer finder. Wenn man aber bedencfer, daß in 
der Fortſetung des Werckes ein jedes Sand gleichfam die Deus 
fterung paßiren, befihrieben, und nach den genaueften uͤm— 
ftänden dargeftellet werden fol , fo wird man leichtlich urthei⸗ 
len, daß dergleichen Noten; die man faft zu jeder Zeile, ja 
zumeilen zu jedem Wort hätte feren müllen, das Werck ohne 
* geringſten Nutzen ſehr vermehren und vergroͤſſern würs 
n / ꝛc. ꝛc. 
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Einleitung. 
Von dem Urſprung und Fortgang 


der See⸗-Fahrt und der Handlung in 
den verfchiedenen Theilen 





der Welt. 
Zweck d A ich den Dorfag gefaßt habe, eine all, 
Serfaflers. emeine Hiſtorie aller mercftwürdigen 


eifen der leztern Jahrhunderten her 
auszugeben, und mich ang befonders 
an die Entderfung, und Croberung ı 
wie auch an die Gommercien und fo wohl natuͤrli⸗ 
he als politiſche Eigenfchafften der neuen Gegenden 
zu binden, ‚die fich die Meifenden befannt gemacht 
haben, fo wird es nicht ohne Nutzen feyn, wenn 
ich zum Anfang über die See⸗Fahrt und über die 
Handlung einige Anmercfungen mache. Sich werde 
daben unterfuchen erftlich ihren Fortgang bis zum 
Derfall der Römifchen Monarchie ; Sodann ihren 
Zuftand in Europa bis der Compaß ift erfunden wors 
den; und endlich die Vortheile, die man zu ihrer 
Aufmunterung und Bollfomenheit aus diefer glück, 
Sishen Entdeckung gezogen. 
Es werden meine Unterfuchungen nicht, wie die 
von andern Geſchicht⸗Schreibern, die eben diefe Mas 
. terie abgehandelt haben, bis auf die Zeit der Sünd» 
ae ngeblis Aue und noch weiter zurück gehen; Denn «8 düncfer 
fuungen. Mich ı daß die Arbeit eines Befchicht-Schreibers bef- 
er fan angewendet werden, als wenn er in duncfele 
eiten eindringen will, wovon er nicht dag geringfte 
icht befommen fan, und die, da fie einem —* = 
wiſſes 
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wiſſes an die Hand geben, eben dadurch nothwendig 
in dem Gehirne nichts anders als eitele und muͤhſam 
Murhmallungen erwecken. Ich werde mich au 
nicht bemühen, dem menfchlichen Befchlechte in ſei⸗ 
nen verfihiedenen Zügen.oder Transmigrationen zu 
folgen, noch zu erforfchen, wie die Erde 1a bevölckere 
hat (a); welche Unternehmung eben fo unnüs waͤ⸗ 
re , alg die erſte; Und ausgeben diefer Urfach werde ich 
nicht ſuchen zu entdecken, wie viel Ruder Bänke die 
riechen und die Römer auf ihren Kriegs⸗Schiffen 
hatten, noch in was für einer Drdnung diefe Baͤncke 
eingerichter waren. Alle,diefe Fragen die den Ge⸗ 
Ichrten fihon fo viele Meühe gemacht, toͤnnen nicmahls 
Baal erläutert werden," um ſich von einer groflen 
Anzahl unüberwindlicher Dunckelheiten gänzlich frey 
zu machen; So würden über diefes auch die gewiſſe⸗ 
I: *X * 3 ſte 


(2) Ai fo dißfalls eine weitere Erläuterung verlan⸗ 
gen, dörfen nur die Hiftoire Univerfelle Vol. I. pag. 
156. der Engl. Edition, und pag. 293. der Srampöfifehen 
uberfesung nacidkagen. Bon allen Büchern , die bis zu 
ung gelanget find , ift Feines, als das erfte Buch Mofis , fo 
ung belchret , wie die Erde iſt bevölkert worden ; Da aber 
die Namen der Derter, wovon daſelbſt die Rede it, von 
dem mas fie jest find ſehr unterfchieden find , jo ift es, nach 
der Anmerckung des Verfaffers der Hift. Univ. nur vergeb⸗ 
lich, daß man ihre Lage, Durch die heut zu Tage ſubſiſtiren⸗ 
den Nationen, mit ey Gemwißheit_determiniren will. 
Uber dieſes b ftellet die Erzchlung Mofis den Urfprung als 
ler Voͤlcker jo gar nicht veft, daß die Züge davon er redet, 
fidy nicht weiter erſtrecken, als in_die Nachbarfchafft von 
Syrien, das ift, gegen Oſten aufs hoͤchſte big nach Syns 
dien; gegen Welten bis nach Griechenland ; Degen or⸗ 
den, bis an die Lander, die zwiſchen dem Caſpiſchen und 
ſchwarzen Meere liegen ; und gegen Süden , bis an Nubien. 

fo war entweder Die Welt zur Zeit Moſis nicht weiter bes 
ſezt, welches nicht fonderlidy waährſcheinlich iſt, weil man 
geftehet,, dag China unmittelbar nach der Sundflut bewoh⸗ 
net worden ; Dder wenn fie auch nicht zuvor ift bevoͤlckert 
worden, fo hat Mofes von nichts gemußt , ald von der Art, 
wie fie find bevölckert worden, 
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ſte Erklaͤrungen mit der Abſicht dieſes Wercks gar 
feine Verwandtſchafft haben (b). 
Die Shit, Man wird feines Weges zweifeln, daß der Ge⸗ 
gm im rauch der Barquen und Floͤſſe fait eben fo alt ſey 
Hein de, als die Welt, wenn man bedencket / daß ohne diefe 
meien.. Huͤlfe, um über die Fluͤſſe zu feren, das menſchliche 
Geſchlecht feine Wohnungen nicht hätte koͤnnen ver- 
ändern, noch aus einem sand ing andere ziehen, noch 
die geringfte Communication der Guͤter anftellen, die 
in den bewohnten Gegenden wuchfen. Man begreifft 
- gar wohl, daß diefe Erfindung zum Fiſch⸗Fang 
längft den Kuſten des Meers nicht weniger nöthig 
war. Hernach faßte man fonder Zweifel einen 
Muth felbigen zu folgen, ohngeachtet einiger Gefahr, 
wider welche man ſich endlich verficherte ; Und da 
das Intereſſe allegeir ſtaͤrcker gemwefen , als die Furcht, 
fo machte die Begierde, fich durch ein und andere 
Vertauſchung folche Bequemlichfeiten zu verſchaf⸗ 
fen, die man nicht hatte, daß man folche Schwierig⸗ 
feiten überwand , welche die Ceſchicklichteit und der 
finnreiche Fleiß ohnedem alle Tage verminderte. Da 
. aber die langwierigen Reifen ſolche Schiffe erforders 
ten, die eines Widerſtands fähig waren, die Voͤlcker 
auch an die Anrichtung der Commercien zur See, 
auf den entlegenen Kinn, nicht chender haben 
dencfen koͤnnen, als nachdem fie fich_in den Sans 
dern, die fie bewohnten, recht veft geſetzet, und bes 
veſtiget; So hat 8 gar das Anſehen nicht, daß man 
groſſe Schiffe erbauet, noch langwierige See⸗Fahr⸗ 
ten unternommen, che und bevor einige grofle Staa⸗ 
ten gegründet worden, als zum Crempel, das Chis 
neſiſche, Perſiſche, Aſſyriſche oder Babyloniſche 
eich. 
(b) Um gänzlich überzeuget zu werden, darf der Lefer 
nur die Einleitungen zu den Sammlungen des Churchill 
und Harris leſen, und vornehmlich die zu dem lejtern, all: 
wo er alles, was dieſe Materie betrifft, fcheinet zufammen 
etragen zu haben. Die verichiedenen Deeinungen der 
eribenten, die er anfuͤhret, und die oͤffters einander wi⸗ 
— dienen ehender die Beleſenheit des Verfaſſers 
an Tag zu legen, als feine Leſer zu unterrichten. ; 


w 
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Reich. Zu allem Unglück find die Hiſtoriſchen Wil 
fenfchafften, die uns von diefen alten Monarchien 
uͤbrig bleiben , unvollfommen , und voller Ungewiß⸗ 
heit. Die Chineſer ruhmen ſich, daß fie vor fchon 
fchr alten Zeiten eine groſſe Macht zur See gehabt ; 
Und wenn man dem Zeugniß verfchtedener Geſchicht⸗ 
Schreiber Glauben zuftellen will fo haben die zwo 
andere Nationen auch ſolche Slotten gehabt, die 
nicht weniger mächtig waren. Es verfichern einige 
Gricchifehe Seribenten, daß Semtramis Königin 
von Allprien, eine Flotte von fünfzehen hundert 
* Segeln habe auglauffen laflen. Es find aber eben 
dergleichen Relationen fehr. verdächtig, Nachdem 
die Briechen alle Denck⸗Mahle der Babylonier und 
—— erfͤret, die fie unter Alexander dem Groß 

n beswangen, fahen fie fich genöthiger , die Archis 
ben, deren Untergang und Zerftörung fie ſich ſelb⸗ 
fien vorzumerfen hatten , durch Sabeln zu erfegen. 

Es ift jedoch erweißlich / daß Die Afiatifchen Ser Wenig: 
achten in ihrem groͤſten Glanz Flotten unterhal- Feng iu 
ten haben, und daß fie mit Oſt⸗ Indien eine ordent arg 
fiche Handlung aufgerichtet harten, in malen diefe Grundles 
Sänder zu allen Zeiten eine Quelle des Reichthums Gun der 
gewwefen. Salomo rüftete zu Esionz&aber, im 10 Dnan 
then Meer, Flotten aus; welche cr nach) Opbir ſchick⸗ geaangen 
te. Dieſes ift bey denen, die Die Heilige Schrifft ind. 
in Ehren halten, gar nicht zweifelhafft. Und ob 
man gleich die Sage von Ophir nicht ausmachen 
fan, noch auch willen, ob es in Indien war , ‚oder 
an irgend einem andern Ort an der Kuſte von Afri⸗ 
ca oder von Arabien / fo fan man doch vernünfftiger 
Weiſe nicht zweifeln, daß die Neife nach Indien 
damahls eben fo fehr, als jemahls zu einer zeit, vor 
Erfindung des See -Compalks im Schwang gu 
fvefen. Uber diefes, ſo % es auch fehr wahrſchein⸗ 
lich, daß zu diefen alten Zeiten, die Handlung nach 
Indien weit reicher und einträglicher war , als die 
Tach Africa, welches in feinen meiften Theilen mie 
mahls ſo wohl bevölckert / ſo civilifiret noch ſo wohl 
angebauet worden, wie Indien. Kunte es ſchon 
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doch mit den kuͤnſtlichen Ranufacuren und koſtha⸗ 
ren Stoffen nicht fo, wohl verſehen ſeyn,/ die Sato-... 


- Die Dbb- lm feine Flotte Auszurüften dieſer 
een Prinz der Huͤlfe des Königeg zu Torusy deilen Uns, 
A k im, Tom diefen Meeren 
men h nicier, ſich in einiges Ans 
feben x e. Man muthmafler. mir ziemlichem Grun⸗ 
ei re Dandlung in allen Theilen des Mit⸗ 
en Meeres ausbreiteten und daß, nach: 
dem fie aus Begierde zum Gewinn durch die Meere 
Enge von Gibral ar. gefahren, ſie fo gar Zinn aus 
den Großbrittanniſchen nſuln holsen. "Man ift 
auch geneigt iu glauben daß na fie fich von. . 
der Meeer-Enge gegen Yin gewendet/ ſie an ver . 
ſchiedenen Orten flanz / Staͤdte und Somptoirs auf⸗ 
richteten, um dadurch ihre Schihahrt und Hand⸗ 
deſto beſſer zu befördern. —BV————— 
Dandlung Cs iſt nicht weniger erweißlich , onderlich wenn - 
ber Epos Man die Zeuignifle der Heiligen Schrift. gegen: die .: 
er. eugniſſe der rofan⸗Scribenten halt ı daB die. 
gyptier, auch fo gar vor der Regierumg Salomos. | - 
nis, Flotten unterhalten , und daB picleicht_diefer 
Prin nach ihrem Benfpiel, feine ($lotee:na Dpbir - 
geſchickt. Es — aber, daB fie, fo wohl zu Dies 
er Reife, als fonft zu weit enefernten See, ahrten,/ 
fich der Phönicier bedienten, welche damahls nicht * 
allein die erfahrenſten und kuͤhnſten Meatrofen fon» ;..; 
dern auch zum Schiff‘ Bau die pefebickteften waren... 
Man lieſet bey dem Herodoto Lib. IV. daß Phas; 
rao Nero, und andere Könige in Eanpten eine loss... 
te von biefer Nation durch das. rorhe Meer auslaufe —. 
fen fielen, um in Africa einige Entdecfungen zu, 
machen, und bey idem „Serabo Lib; IT. da diefe 
Waghaͤlſe, nachdem fie ganz Africa umfahren, durch 
das Mitiellaͤndiſche Meer mieder nach Egypten fa- 
men. Serodorus fest einen Umftand hinzu, welcher 
feine uikhlung beftärtiget, ob ihme ſchon derfelbe 
unglaublich vorkommt. Cr fagt, daß indem fi sa 
ica 


Yu. 
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Africa umfuhren » ſie lange Zeit die Sonne im Nor⸗ 

den hatten; welches" nn wohl befanne ift; wel“ 

che die Reife nach Oſt⸗ Indien thun. Die Hiſto⸗ 

vie belehret uns nicht, wie die Egyptiſche Handning 

in Verfall gerathen, nachdem die Bahylonier und 

Perſer/ nach und nach ſo viele Laͤnder erobert... an: 
Es erhellet aus den Flotten, die zu der Belage⸗ Der Grle⸗ 

rung Troja geſchickt wurden, daß die Schiffs⸗Bau⸗ den. 

Kunf in Griechenland befannt worden fo. bald fie 

in Städte und Staaten erwachſen. Es fahe fih 

nachgehends — feine See⸗Macht zu ver⸗ 

mehren, um ſich den uberſchwemmungen der Per 

fer zu widerſetzen, welche öfters af chiften ı die 

von Phönicierngeführet wurdeh, ihre Kuͤſten an. 

fielen. Man finderäber nicht, daß fie Schiffe von 

einer anſehnlichen Groͤſſe ſollten gehabt haben ı noch 

daß ſie/ vor Alexaũdri Zeiten Ihre Handlung weit 

ausgebreitet, da ihnen der — Perſer Ge⸗ 

legenheit gab, ihre Macht zu Waſſer und zu Lande 

an ſich zu bringen. Sie thaten es in kurzem allen 

andern Voͤlckern "in Anſehung der Groͤſſe jhrer 

Schiffe bevor. Sie unterhielten anſehnliche Flot⸗ 

ten auf dem Indianiſchen und Mittellaͤndiſchen 

Meer. Die Piolemaͤi, die in Egypten regierten, 

legten den Commercien einen neuen Glanz bey, in⸗ 

dem ſie die Communication mit Indien durch das 

rothe Meer eroͤffneten/ und in dieſer Abſicht wurde 

Berenice erbauet, fo man für das heutige Koßir 

haͤlt. In ——— tranſportirte man die be⸗ 

ſten Waaren aus Arabien, Indien, Perſien, und. 

Acthiopien, unter welhen Namen man alle da 

mahls betannte Theile von Africa, bis in den Sür 

den von Faypten, begreiffen fan. Don Berenice 

famen alle diefe Reichthuͤmer nach Eopros, fo nur . 

drey Tag⸗Reiſen davon lag, und fuhr den Nil⸗Fluß 

herab bis an das berühmte Alexandria, fo am Ein⸗ 

fluß diefes Fluſſes ‚gelegen ift, von dan fie fich ver 

miitelſt des Mittelländifchen Meere in ganz Europa | 

ausbreiteten. at 
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Von den Derweilen daß die Griechiſche Flotten in den orien⸗ 
Garthagis taliſchen Theilen dieſes Meeres herrfchten, war Gars 


nenfern 
und Rd 
mern. 


thago , eine Phönicifche Prlanz-Stadt; auf der Sei, 
ten gegen Abend faft eben fo mächtig, und trieb auch 
fo gar ihre Handlung jenfeits der Meer-Enge. Scy⸗ 
lar hat angemercket / daß die Garthaginenfer verfchie, 
dene See⸗Haͤven aegen Norden hatten; und es iſt 
wahrſcheinuͤch, daß fe auch einige gegen Süden hat 
ten, weil auf einer Reife, fo fie um Africa herum 
machten, Hannon (c)ı ihr Admiral, viele Städte 
erbaute, und an den weftfichen Küften viele Pflanz 
Städte anlegte. Endlich machte fich diefe Nation 
durch) ihre Streiffereyen und Naubereyen in Italien 
verhaßt. Die Römer, die es für einen Schimpf auf⸗ 
nahmen, rüfteren fich zur Gegenwehr, und nachdem 
fie mächtig genug worden , um nad) und nach die 
Varthaginenfer und die Griechen zu Grund zu rich- 
ten, bemaͤchtigten fie fich der Handlung und der- 
See Nacht diefer beyden Voͤlcker. 


Verfall der Das Römifche Kayſerthum erhielt diefen Bors 
Dandlung heil, fo lange es vereiniget blicb; So bald «8 aber in 
im Europa. zween Theile gerrennet war ı gieng felbiger verloh⸗ 


Eommer; 
eien der 
Araber. 


- 


ren. ° Die Verheerungen der Gothen und Wenden, 
und anderer NRordifchen Voͤlcker, richtete die Hand» 
lung in dem Decidentalifchen Reiche zu Grunde ; 
Und nachdem die Araber , welchen man ohne Srund . 
den Namen der Saracenen bengeleget , den gröften 
Theil des Drientalifchen Reichs mit einer ungläubs 
lichen Geſchwindigkeit durchgelauffen, und Egypten, 
den grofien Canal zur Communication mit ndien 
davon abgeriſſen, wurde die Handlung auf cinmahl 
fo matt und frafftloß, daß fie nach und nach zu nich⸗ 
te wurde. 

Allein , diefe Araber , welche fange Zeit gegen dem 
Reichthum und den Willenfchafften eine gleiche 
Verachtung bezeuget , befamen ganz unvermercfe 
Luſt dazu. Sie eröffneten nicht nur die See⸗Haͤven 
von gevante und von Egypten, nebft allen Candle ı 
die ſeit vielen Jahrhunderten verfchloflen geweſen 

waren; 

(ec) Vid. Plinii Hiftor. Natur. Lib. II. Cap. 67. 
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waren: Was ihnen aber weit anfehnlichere Vortheile 
brachte, warı daß fie ihre Handlung aus Arabien und 
Perfien , davon fie. Meifter waren nach Indien und 
bis nach China'trieben ; befonders aus dem Haven 
von Siraf / bis an den Weſten von Somrun. Man 
fan nicht_ zweifeln, daß. diefes fo lange, als ihre 
Herrſchafft gedauret; und zwar folches um fo viel 
mehr / sweil_fie auch.ihre Eroberungen im Orient 
laͤngſt den Küften der zwo Indianiſchen Halb⸗In⸗ 
fuln, wie auch in vielen der vornehmſten Inſuln ſel⸗ 
biger Meere; und gegen Suͤden längft dem Orien⸗ 
talifchen Ufer von Africa, bis jenfeits von Gofalar 
das iſt, bis über den zwanzigſten Brad der Suͤder⸗ 
Breite, ausbreiteten. Es waren jedoch ihre Schiffe 
eben von feiner gar zu trefflichen Baus Art, in mallen 
fie nur aus fchlechten Brettern beftunden , welche 
mir Stricken von Baſt, die ausden Cocos⸗und an 
dern Baum Rinden von diefer Art gemacht wurden, 
zufanmen gebunden waren, ohne daß faft nur ein 
Stuͤck Ciſen dazu kaͤme; dahero fie auch nicht im 
Stand waren den Sürmen zu widerfiehen, noch 
süchtig über die offenbare See zu fahren. 

Was auch immer die Staats-Deränderung des Der us. 
Arabifchen Reichs » welches fich ohngefehr dreyhun⸗ diauer. 
dert Jahre nach Mahomers Tode, unter den zwey 
Galife-ARürden von Egypten und von Bagdad ı fo 
wie das Römifche, in das Drientalifche und Occi⸗ 
ventalifche zerrbeilte , für eine Wirckung in Anſe⸗ 
* hung der Commercien mag gehabt haben; fo gerie⸗ 
the die Handlung darüber fo gar nicht in einen gaͤnz⸗ 
lichen Verfall , daß fie vielmehr unter den verfchies 
denen Regierungen der Perfer , der Türcfen , der 
Tarraren 20. welche nach Erloͤſchung der Califs⸗ 
Würde von Bagdad nad) und. nach empor famen ı 
gegen Oſt⸗Indien forrgerrieben wurde. Db fie fchon 
unter der Bortmäßigfeit der occidentalifchen Califs, 
dahin Syrien, Egypten und ein Theil von Africa 
achörsen, wegen der Kriege und Verheerungen, wel⸗ 
che in diefem Meiche noch mehr Stagtg-Veraͤnde⸗ 
rungen, als in dem andern, verurfachten, nicht 

mit 
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mit folhem Glanz unterſtuͤzt wurde, ſo erloſch fie 
doch darinnen nicht gaͤnzlich. Die Flotten, welche 
die Pilgrimme nach Mecca führten / lieſſen die Ge⸗ 
legenheit nicht aus der Hand, von ihrer Keife mans 
hen Vortheil zu siehen; in maſſen diefe Stadt für 
die Mahomeraner zu allen Zeiten fo wohl ein Hans 
dels⸗Platz/ als ein Dre der Andacht gewefen. Mit 
einem Wort, alg die Portugiefen das erſte Mahl in 
das Indianiſche Meer drangen, verwunderten fie fich 
nicht nur darüber ı daß fie darinnen eine wunderbare 
Menge Schiffe und die Handlung zmwifchen den 
Einwohnern der orientalifcher Küften von Africa 
von Arabien, von Perfien , von Indien, und von 
allen Inſuln, fehr wohl eingerichtet fanden; ſon⸗ 
dern am allermeiften über einen Umftand , wodurch) 
die Handlung fonder Zweifel in folchen Flor gera⸗ 
then war , daß fie nemlich den See⸗Compaß und die 
Geographifchen Charten daſelbſt im Brauch fanden. 
Die Ara- Einige Seribenten haben daraus gefchloflen » daß 
ber find? die Araber die Erfinder diefer nüglichen Werckzeuge 
Teince mer geweſen; diejenige aber , welche diefe Materie am 
Finder des gründlichften unter ſucht haben, machen feine Schwie⸗ 
SeesComs rigfeit zu verfichern » daß die Drientalifchen Bölcker 
vaſſes. dieſe Wiſſenſchafften aus Europa befommen hätten, 
ehe noch die Portugiefen in ihr Meer gefommen, 
Es ſcheinet in_ der That diefe Meinung auf fehr far 
cke Beweißthuͤmer gegründet zu fenn, als zum Exem⸗ 
pel, auf das Stillſchweigen der Drientalilchen Scri⸗ 
benten in — ſolcher —— Entdeckungen, 
auf die ſchlechte Luſt/ welche die Aſiatiſchen Voͤlcker 
jederzeit bezeuget, durch die Norder ⸗ und Suͤder⸗ 
Breiten ihre See⸗Fahrten anzuſtellen, und denn 
auch auf die Bau⸗Art ihrer Siſe, welche sur 
Schiffahrt AL dem geotlen Dean met tüchtig 
war zc. (A). Die Araber hatten feinen Berftand 
der zur Erfindung gefehift geweſen wäre. Sie ha 
ben den Willenfchaftten, die fie von den Griechen 
empfangen hatten, als von welchen all ihr. Willen 
herfam , 
(d) Vid. Renaudot, anciennes Relations des Indes. 
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herkam, faft nichts zugefese. Sie haben nie 
mahls viele Gelegenheit gehabt ihre Han un 
See zu treiben. Die Bequemlichkeiten , die fie aus 
den Morgenländern zogen, famen eben fo leichtlich 
zu Sande, als zu Wafler an. Gegen Often ſtieſſen 
fie an Indien. Es gab feine MWaaren, die nicht 
füglich über Kabul und andere Grenz⸗Staͤdte hätten 
sehen fönnen. Gegen Norden, waren fie Meifter 
von der groflen Bucharey , zwifchen welsher und dem 
Sand Catay, welches einen Theil der Tartarey und 
ver. nördlichen Provinzen von China in fich begreif⸗ 
fee , vermittelt der Garavanen, eine Communica, 
tion war» welche zur Zeit des Jinghiz Kham und 
feiner. Nachfolger nur immer gröller wurde, nach⸗ 
Bam alle dieſe Gegenden unter ihre Gewalt ge⸗ 

racht hatten; A 

Delangend die Ehinefer , die fich auch die Ehre Die Chir 
anmallen, den SeeCompaß von der Regierung an ArirE eben 
ihres Kayfers Whangstir (e) das iſt, nad) ihrer 

eit⸗ Rechnung 3000. fahre vor Chriffi- Geburt, 
erfunden zu haben, ‚fan wohl ihr Vorgeben für 
nichts anders , als für ein leeres Hirn⸗Geſpinſt ge⸗ 
halten werden. Denn man fan nicht begreiffen, 
daß, wenn fie eine fo ae Entdeckung gemacht 
hätten , fie folche jemahls hätten vergeflen / oder vers 
lieren fönnen. Man muß demnach endlich daraus 
ſchlieſſen, daß man die erfte Winenfchafft, fo die 
Belt von dem See⸗Compaß befiger , der Geſchick⸗ 
lichfeit_ der Europäer zu dancken hatı ob es ſchon 
wahr feyn fan, daß, als man das erſte Mahl na 
China gefommen, man den See⸗Compaß dafe 
im Brauch gefunden. 

Nach dem Verfall und gängfichen Umſturz des Oc⸗ Unterneh 
cidensalifchen Reichs , waren alle Theile von Europa ei, 
bis an Sriechenland, viel hundert Sabre hindurch/ fung in 
von den Wenden, Gothen und andern Nordifchen Europa 
Voͤlckern, fo vielen Verheerungen unterworfen , de 8. 
Daß es ihnen nicht wohl möglich geweſen waͤre * ai 

au 


(e) Vid. Du Halde ‚ Defeription de l’Empire de la 
„Chine , Tom. I. p. 271. Edit. de Holl. 


Sie wird 
durch den 


Einfall der 


Norman⸗ 


nier unter⸗ 
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anf die Handlung zu legen, wenn gleich der Wee 
nach Indien durch Egnpten , wie vor Alters, no 
offen Jeſtanden wäre. Inzwiſchen bemüheren fi 
doch die an dem Meer gelegene Länder befländig ı - 
eine Communication unter ſich zu erhalten, welche 
öffters unterbrochen wurde. Ben vielen Gelegen, 
heiten lieſſen die Engellaͤnder, fo wohl sum Krieg 
als zur Handlung, mächtige Sorten auslauffen. Sie 
triebenihre — dem Mittellaͤndiſchen Meer. 

ie drungen in das Baltiſche Meer, allwo die Han⸗ 
ſee⸗Staͤdte ſich faſt des ganzen Commercii in Nor⸗ 
den bemaͤchtiget hatten. 

Carolus der Groſſe harte ſich vorgenommen, die 
Handlung auf dem Mittellaͤndiſchen Meer wieder 
herzuftellen ;_ Allein die Kriegs⸗Unruhen, die auf 
feinen Tod folgten, ſtuͤrzten ganz Europa wieder in 


beochen. die Verwirrung. Mitten unter diefen Kriegs-Uns 


Wie auch 


‘durch die 


Creutz⸗Zuͤ⸗ 
ge. 


ruhen erneuerten die nordiſchen Voͤlcker, unter 
dem Namen der Normannier, zu wiederholten Mah⸗ 
fen ihre Streiffereyen , und richteten, fonderlich in 
Franckreich, die gröfte Derheerungen an. Dad’ 
dem fie ſich in Neuftrien niedergelaflen, und dem⸗ 
felben ihren Rahmen gegeben , fielen fie die Spani⸗ 
fchen Küften mit gleicher Fuxie an, und plünderten 
diefelben auf eine barbarifche Art. Sie fuhren 
durch die Meer-Enge, fie uͤberfielen einen anſehnli⸗ 
chen Theil des Königreichs Neapolis , welches fie 
nebſt Sicilien eroberten, indem fie zu Waller und 
zu Sande die. entfezlichfien Exceſſe begiengen, 

Was aber den Gommercien nicht weniger Scha- 
den verurfachte, / war die Unternehmung der Creuz⸗ 
Züge, welche von den Catholiſchen Machten wieder 
die Mahomeraner von auflen, und hernach wider 
die Kener_ von innen angeftellet worden. Diele 

reuliche Krieger welche man mit dem Namen der . 
Heiligen belegte erhielten über hundere Jahre bins 
durch die fudfichen Theile von Europa, und die 
weftlichen Theile des Califats , in einer gewaltigen 
Sermenration., Die Unruhe vermebrre fich ın Aſien 
durch den Einfall der Tartarn unser Jinghiz Kham, 

—* wie. 
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wie auch durch die Kriege welche zwiſchen den Nach» 

folgern des Salah-addin, oder Saladin, in Egppten: 

Shrien und den benachbarten Sändern entflunden, _. 
&n diefer langen Zwifchen- Srift waren, die Ge, Bie wird 

nuefer umd Denerianer die einigen Voͤlcker in Genneker 

Europa, welche einigen Begriff von der Handlung befördert, 

nach fremden Laͤndern beybehichten , und ſich vers 

fehiedentlich bemüheten » felbige zu unterhalten. In⸗ 

dem die Genusfer , sur Zeit der Ereuz + Züger die 

Schwachheit des Sriechifchen Kayſerthums zu ihr 

rem Dortheil anwendeten, verhserten fie im drey⸗ 

gehenden Jahrhundert alle Theile des —— 

bemächtigten ſich vieler Inſuln, drungen ing ſchwar⸗ 

je Meer / eroberten dajclbft einige See⸗Staͤdte fer 

ten ſich in Srimea zu Theodoſia veft, welches fie un, 

ter dem Namen Caffa wieder aufbauten , von dar 

fie mit Mingrelien , Trebisunde und andern Their 

len ſelbigen Meers, ihre Handlun anrichteten. 

Sie hatten ſich ſo gar der Vorſtadt Pera bey Con⸗ 

ſtantinopel bemeiſtert. | f 

Sie fanden aberian den Venetianern gewaltige Wie auch 

Mirbuhler, die fich endlich zur Dberherrfchafft über ze die 

diefe Meere erhuben ı nachdem fie diefelbe den Genuss ner, 

‚ fern lange ſtreitig gemacht, Venedig feste feine Con⸗ 

fuls zu Caffa nieder ; allwo die vornehmſte Hand⸗ 

kung wie heut zu Tagerin Salzı Wachs; Honig ı 

Fiſchen und Caviar ,, beftund. Gie legten aber ihre 

reichfte Vorraths⸗Haͤuſer zu Tan , oder Dona an , 

einer am Einfluß des Fluſſes Don, oder Tanaisı 

damahls gelegenen Stadt, davon heut zu Tage 

nichts als die Ruinen übrig find. - Daher fam es / 

daß die Venetianer das Getwürz, und andere In⸗ 

dianifche Reichthuͤmer, nach Haus führten, welche 

auf dem Fluß Indus, Orus oder Lamu, und auf 

dem Safvifchen Meer bis nach Aftracan gebracht 

worden waren, die man damahls Citrakham nen⸗ 


nee (f). BEN 
Nachdem diefe Reichthuͤmer zu Aftracan ange 
laanget 
(f) Vid. Tract. de Tartaris Precopenſ. &c.apud Ref- 
publ. de Ruſſia & Tartaria, * *8* en 
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— langet waren, brachte man einen Theil davon auf 
un Den DER um folches nach zwey andern 
agasinen 


groilen zu führen , welche die Vene⸗ 
tianer in Rußland hatten. Das eine war zu Lado⸗ 
9a, einer fehr alten Stadt, von dar es, auf dem See 
dieſes Namens: und durch den Finnlaͤndiſchen Meer⸗ 
Buſen nach Wisby in Gothland gebracht wurde, 
welche Stadt chamahls durch ihre ſtarcke Handlung 
berühmt war. Das andere Magazin war bey der 
Stadt Tfardin, an dem Fluß Rama, welche wegen 
des Sandes, in welchen fie gelegen war, die grofle 
Permis genennee wurde, “Bon dar trangportirte 
man die Waaren auf dem Fluß Pitziors bis in das 
Meer, allwo fie zu Schifte gebracht wurden, um 
an die Norwegiſche Küften geführt zu werden, und 
vielleicht noch weiter gegen Süden (8). So wur: 
den alle nordliche Theile von Europa mit ne 
fchen Waaren verfehen , und eine fo glückliche Com» 
munication machte, daB die Handlung lange Zeit 
daſelbſt bluͤhete. 


Wie and) ¶ Der Reſt der Kauffmanns⸗Guͤter ı welche aus In⸗ 
en dien nach Aftracan famen, wurde durch Caravanen 


Meer. - 


nach Tana gebracht» allwo die Denstianer und 
Genuefer felbige zu Schiffe brachten, um nach Sta 
fien befördert zu werden , von dar fie in den ſuͤd⸗ 
fichen SProvingen von Europa ausgebreitet wurden 
). Die Benetianer fenderen alle Jahre ſechzehen 
Schiffe nach Tana, diefer Handlung wegen, welche 
fo lang fort daurete, als des Jinghiz Kam Nach⸗ 
folgere » in Rapchaf oder Ripiaf,. einiges Anſehen 
erhielten, welches einer der vier groflen Theile iſt, 
in welche das Reich diefes Eroberers nach feinem 
Tode zertheilet wurde. Nachdem aber Timur oder 
Tamerlan, in einem von feinen Kriegs-Zugen wi⸗ 
der Toftamishfham, die Stadt Aftracan zerflörer 
atte, fo wurde diefer reiche Canal durchaus abge⸗ 
ihnitten. Es fam mit Venedig fo weit, daB * 
ie 
(g) Vid. Strahlenberg. Hiſtorico-Geog. Deſc. of the 
Nord-Eaftern Parts of Afıa. Introd. p. 109. 110. 
(h) Vid. Tradt. de Tartar. uti ſupra. p- 239. 


"die Indianifhe Wäaren abzuholen, feine Schiffe‘ 


Malacca der gröfte % 2 
für dag Gewuͤrz die Specerey⸗Waaren, und die wurde. 
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Nurün die Gee⸗Haͤven von Syrien fehicfen kunte 


aͤ 
ſonderlich in den —— von Barut oder Brut; 


hiernaͤchſt · n den Haven: von Altrandria in’ Fayps 
ten und and dieſer Weeg wurde ihm bald‘ ver» 
rennet / dutch die Flotten, fo die Portugiefen in dem 
Indianiſchen Meeer unterhielten. 

um alies dasjenige techt klar gu machen, was Aandels 
hier die Handlung betreffen ſoll, iſt es gut anzu Indien , 
mercken / daß ehe der Weeg über das Vorgebuͤrg und was, 
der guten ga RE wurde, die Stadt dafelbft für 


arckt in Morgenland war eng 


toͤſtlichſten Guͤter der Indianiſchen Inſuln und 
Sander, woſelbſt die Occidentaliſchen Voͤlcker ſich 
damit verſahen, indem ſie durch das rothe Meer 


ihren Weeg dahin nahmen. In dieſer Eintheilung 
waren die beruͤhmteſten Haͤven zur Handlung, die 


von Calecut ; von Cambaya / von Ormuz und von 
Aden 6 ). Don Cambaͤya aus wurden die nord⸗ 
lichen Theile von Indien, die Bucharey und Ka⸗ 
pchat vermittelſt des Indus; des Amu und des Ca; Durch das 
chen Meers damit verfehen. Gleichwie. nun Gafpifce 

durch diefen Canal ein groſſer Reichthum nach Aftra- durch den; 
van gebracht wurde ;_fo wurden auch diefe Güter Perfifchen 
von Drmuz nach Perfien verführet, um diefeg grofs Meer; Bus 
fe Sand zu_verfehen ; "und dur) den Derfifehen Ba Bu 
Meet Bufen brachte man fie nach Bashra ı ‚nahe rothe 
an den Einfluß des Euphrateg, von dar fie durch Meer. 
die Saravanen in Armenien r. Trebizunder Aleppor: 
und Damafcon , deflen Haven damahls Beyrut 
war, ansgerheilet wurden. Die Waaren nun, 
die bis ans rothe Meer kamen, wurden zu Joddah, 
dem Haven von Mecca, oder zu Tor und zu Suez 
am Auflerfien Ende des Meer-Bufen, abgeladen , 
und von dar durch die Caravanen nach Cairo ge 
bracht ; Sie fuhren hernach den Nil hinab bie 
nach Alerandria, von dar aus nicht nur Europa 

/ KR. durch 


(i) Vid. de Faria y Soufa, Afia Portuguezä Vol, I, 
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durch die Venetianee Erd Genueſer verfehen wur⸗ 
de / ſondern auch durch die Caravanen alle Gegen⸗ 
den, welche Egypien gegen Weſten liegen, ſoiche 
empfiengen als da find Barka, Tunis/ Tremiſen, 
Ir Maroceo und Suez. Es wurden auch fo 
gar dergleichen Waaren bis über den Berg Atlas, 

nach der Stadt Tombuto in. Nigritien, und na 
demi ‚„etoffer-Sand geführer.  Diefer Handlungs» 
Canal, welcher , durch die —— * die in 
dent Oecidentaliſchen Califat herrſchte, lange Zeit 
verſchloſſen geblieben war, wurde durch die Guls 
tans von Egypten gegen dem Ausgang des dreyze⸗ 
henden Jahrhunderts wigder eröffnee (k). = 
Wacht der ¶ Auf ſoiche Weife war die Drientalifche Handlung 
Denetits etliche Hundert Jahre hindurch in_den Händen der 
Genuefer, Venetianer , telhe einen unermeßlichen Nusen da- 
nach ihrem von augen. Venedig war damahls das Alerandria 
Eommers von Europa, wie Amſter dam es jest ift. Es mußte 
Fichten ſich in dieſem Befi bie zu der Zeit zu erhalten, da 
die Pörtügiefen über dag Borgebürg der guten Hoff 
nung den Weeg nach Indien fanden: Fine wichtt- 
- ge Entdgefung / welche aber einer Republic fehr fa 
"sal war, deren Reichthum und Macht, nach der 
Anmerefung eines Sranzöfifchen Seribenten (1) fo’ 
anfehnlich worden waren, daß fie im Stand gewe⸗ 
fen, fich wider das Teutſche Neich, den Pabftr die 
" Könige von Sranckreich und Arragonien, und faft 
alle Italiaͤniſche ürften, zu wehren / welche / wegen: 
ihres trotzigen, hochmürhigen und veraͤchtlichen Wer 

ſens, ihr den Untergang geſchworen hatten. 

Die Genueſer erhielten ſich an den Orten, ‚die fie 
den Griechen — hatten ı ‚bis die Tuͤrcken, 
nachdem fie das Conftantinopolitanifche Kayferthum, 

S welches fchon fatag wanckend geweſen, und faum 
noch einen Schatte pon feiner alten Hobeit erhalten 
hatte, gänzlich Mu Grund gerichtet, fie nach und nach 
daraus verjagfen. Alsdenn bemächtigts ſich Maho⸗ 


————— mer, 

C() Vid. Gälvam’s Difcoveries: ap. Purchaß Pilgr. 

Vol. ID. p. 1673. _° s : 
(1) Deslandes Effay fur le pouvoir maritime, p. 156. 
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Mer U. der Stadt Caffa, und zerſtoͤrte ihre Hand⸗ 
lung und Pflanz⸗Staͤdte auf dieſem Meer. Sie 
fahen fich, wie die Venetianer/ genörhiget ı die Vor⸗ 
theile der Handlung entferntern Stationen zu, übers 
laflen; And dieſe zwey Voͤlcker, welche gleichlam 
Herren über alle Drientalifche Schaͤtze geweſen wa⸗ 
ren , hatten feinen andern Theil mehr \an den Reis 
fen , die nach den verſchiedenen Theilen von Indien 
gefchahen, als. unter dem Titul der Steuerseute, 
— oder der Taglöhner in anderer Leute Dienſten. Edven alſo 
Sie waren eg zwar nicht allein, „die durch diefe Eben alte 
Veraͤnderung Schaden nahmen. Eben diefe grofle fih_mit 
Veraͤnderung ruinirte, durch ganz Drient, die Hand» berſchiede⸗ 
hung der berühmten Indianiſchen See-Näven , die Ye andern 
wir nahmhafft gemacht, und verurfachte, daß die Aſia⸗ 
tifchen Reichthuͤmer durch einen neuen Canal gehen 
muften. So hatten auch die Portugiefen, welchen 
- man diefes Schuld gab, fich wieder eine formidable 
Ligue aller Se Machten wie auch wider den Sul⸗ 
“tan von Egypten, ‚zu: wehren, welchem ‚an diefem 
Streit wenigſtens eben fo viel, als irgend einem von 
den andern, gelegen war. 
So war die Handlung in Europa befchaffen » als —— 
man die lenckende und dirigirende Eigenfchafft des Gompak . 
Magnets entdeckte, wovon man bis dahin nur die fes. 
anziehende Krafft erfannt hatte, Man verwundert 
ſich mie Recht über die Nachlaͤßigkeit der Geſchicht⸗ 
Schreiber, die ung weder die Zeit, noch den Urhe⸗ 
ber diefer trefflichen Erfindung berichten. Alle uns. 
terfuchungen der Criticorunt haben ung auf feine ges 
wille Erläuterung gebracht. Einige fehreiben den 
Ruhm davon den Öriechen zu; andere den Arabern. 
Einige behaupten, daß Marco Polo, oder Paul 
von Venedig, die Magnet⸗Nadel gegen das Jahr 
1260. nach Europa gebracht. habe, als er aus China, 
und andern Morgenländern, die er durchgereifet 
hatte , wieder zurücke fam. Andere endlich geben 
vor , daß Rogerius Bacon, ein Englifcher Mönd)r 
die Attractionem polarem deg Magnets / das iſt, die 
anzichende Krafft, wodurch fich.der Magnet beftän. 
KRKR 2 dig 
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dig nach dem Polar⸗Stern drehet, am erſten ent 
decft habe. fegen aber die meiften Gefchicht 
—— die Ehre dieſer wichtigen Entdeckung ei⸗ 
nem Einwohner von Amaßi, im Königreich Nea⸗ 
polis / nahe bey Salerno , in der Terra di Lavoro, 
bey, da fie doch in Anfehung feines Namens mit 
einander nicht übereinftimmen , welcher nach. einis 
get’ Flavio, nach andern aber Giovanno Gioia, 
oder Gira , ſeyn fol. Die Zeit diefer Entderfung 
een fie gegen das lezte Jahr des drenzehenden Jahr» 
underts. Im übrigen iſt das Licht, welches fie 
uns über eine ſo wichtige Begebenheit darreichen r 
fo duncfel und fo umfchreneft, daß fie uns nicht 
einmahl fagen, was für einer Aa se diefer Sta 
vio oder Gira zugerhan gewefen, noch auf welche 
Weiſe er zu diefer Erkaͤntniß -gelanger. 
. Was auch fonft die Magner-Nadel dem menſch⸗ 
lichen Gefchleche für Nutzen gebracht, fo zog doch 
ihr Erfinder feinen fonderlihen Vortheil davon , 
weil man dieſe erfte Entdeckung nur auf die lencken⸗ 
de und: dirigirende Krafft des Magnets einfchrens 
cket, ohne daß «8 darum zu_thun geweſen, daß 
man fich derfelben zur Schiffahrt bedienen follte. 
Man ficher auch nicht, daß man fo bald weiter 
kommen ſey. Dennman finder vielmehr , daß über: 
hundert Jahre verſtrichen che der Gebrauch des 
See⸗Compaſſes recht eingeführer wurde , entweder 
weil das Geheimniß davon nicht fo gleich betannt 
gemacht. worden, oder weil die, denen * be⸗ 
kannt war, nicht wußten, wie man ſich deſſelben be⸗ 
dienen ſollte, und man dahero ſich nicht zu weit in 
die See wagen durffte, nachdem man ſo lang ge⸗ 
wohnt geweſen, das Sand niemahls aus den Augen 
‚zu lallen. Man mag davon urtheilen, wie man 
till, fo war og der Gebrauch des See⸗Compaſ⸗ 
ſes ſchon einige Zeit vor dem Jahr 1417. befannt, 
"welches eben das Jahr iſt, da die Portugiefen ihre 
Entderfungen anfiengen; Und daran wird man 
‚nicht zweifeln, wenn man berradhtet, daß fie : 
die Erfindung dellelben nicht zuſchreiben, und da, 
ie 
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fie dayon nicht einmahl, als von einem neuen Ge⸗ 
rauch reden. Die Zufammenfügung des Ser 
Compafles war eine. Kunft, ohne welche es wenig 
eholften hätte, daB man die dirigirende Krafft des 
agnets entderfet; Und man finder jedoch nichts, 
das ung beichre, wie diefes glückliche Seheimniß 
von denen an der See gelegenen Europäifchen Na⸗ 
tionen empfangen tworden noch um melche Zeit 
man den Gebrauch „davon eingeführet, noch was 
man gleich Anfangs für Vortheile davon gezogen. 
Es funte der See⸗Compaß/, weder auf dem Mittels 
ländifchen Meer , noch in der Oft-Sge , noch in 
allen andern engen Meeren , nicht ſonderlich noͤthig 
feyn » ausgenommen in den Fallen da die Schifte 
durch die Gewalt des Windes von den Küften we 
gerkten perden funten.. Man unterließ doch nıcht 
ch deflelben auch zu diefen Reifen zu bedienen; Es 
war aber nur ein Gebrauch zur Borfichtigfeit , weß⸗ 
wegen man auch «8 nicht fonderlich hoch fchäste ; 
und vielleicht 8* man den See⸗Compaß nur für 
ein curiofes Werckzeug, welches nürlich werden 
koͤnnte woman: jemahls lange Reifen und Entde⸗ 
ckungen —AI man damahls ſehr we⸗ 
nig gedachte. Die Portugieſen waren die erſten Eu⸗ 
ropaͤer, welche ſolches Unternahmen: So viel wir 
aber aus den noch vorhandenen Denckſchrifften ur⸗ 
theilen koͤnnen, war Columbus der Mann, der am 
erſten Muth und Kuͤhnheit genug hatte, um ſich 
vom Sande ‚zu_entfernen, und wenn wir fo fagen 
dörffens um fich mit einer Magnet; Nadel zum 
Weegweiſer aufs hohe Meer zu Ichmwingen. . 
Sm fünfjehenden, Jahrhundert , nachdem die Entder 
egs⸗ uUnruhe welche dem. weftlichen: Theil von dand, um 
Europa lange Zeit herum getrieben, geftillet, und yien jur 
die Mobren in Spanien unters Joch gebracht See. 
worden, war die öffentliche Ruhe beftändig. gehugr / 
am Vielen Porentaten Zeit zu geben: auf die. Beve⸗ 
ftigung ihrer Staaten und Herfteltung der Com⸗ 
mercien bedacht zu fenn. “Johannes I. regierte in 
Portugal, der Prinz Heinrich, deilen drister Sohn: 
cu 2 > 2 < 3 " der 
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der über den Reichthum und über den Ruhm dee 
Venetianer eiferfichtig-war » als: die fich zum Deittele 
unct der Commercien gemacht hatten, faßte den 
Borfas ihnen. die — nad) den Morgenlaͤn⸗ 
dern abzufchneiden / und felbige: in fein Vaterland 
zu ziehen , indem er fich einen neuen Weeg zur See 
nach Oſt⸗ Indien bahnte, welcher leichter , und nicht 
fo foftbar wäre, als der alte. Er war der Urheber. 
diefes groſſen Anfchlags ; Der Himmel harte dem 
König Emanuel die Ausführung davon vorbehal- 
ten, twelcer im Jahr 1497, damit zu Stande kam. 
Ente Obgleich die Portugiefen, von ihrer erften Reife 
gung vun an, laͤngſt den Küften von Africa einige Entdecfuns 
gen gemacht harten , fo trieben fie doch ihren Vor⸗ 
£heil nicht fo weit, als fie.gehofter harten, Die Acht 
lofigfeit, die Furcht, oder. die Ungewißheit hinder⸗ 
ten auch die andern Nationen ihrem Beyſpiel zu 
folgen, und fo funten alle Gründe vernünftiger und 
unternehmender Leute fie. nimmermehr dahin brins 
gen, daß fie nur verfuche hätten, in den. andern 
heilen des groffen Welt-Meers neue Laͤnder zu ent⸗ 
decken. Vergeblich bemübere ſich Columbus die Ge⸗ 
nuefer, feine Sands» Leute, die Ingelländer , und 
felbft die Portugiefen , ‚die durch ihre erfte Suceelle 
eben fo fehr als durch feine Borftellungen hätten fol 
en eifrig- gemacht werden, zu dergleichen Unterneh» 
mungen zu bereden. Erſt nachden er acht. Jahr 
lang an dem Spanifchen Hof feine Borfchläge auf 
‚eine verdrießliche Art wiederholet, gefchahe 8, mehr 
aus vunſt einiger ge als aus Neigung 
des Könige» daß folche endlich angenommen wur 
den. Go bald er aber gan, Cure a, durch die ger 
ſchwinde Entdeckung von Weſt⸗ dien im Jahr 
1492, überzeugt hatte, dab das arofe Welt⸗Meer 
unendlich viele Inſuln und unbefannte vefte Sander 
in fich fallen koͤnnte, da wurde alle Welt von einer 
hefftigen Söegierde eingenommen, neue Entdeckun⸗ 
gen vorzunehmen, und fchiene bereit zu fenn, fein 
Vaterland zu verlaflen, um neue Welten aufzuſu⸗ 
chen. unſer König Henricus VII, der furz . 
es 
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* 11 | EA — — a AR > Es WYr we N 
des Columbi Anerbieten b totnn anteenmen 
Woen gab;npnmebro- dem Johann -Cabonctm) Se, 
hör, welcher den Bor eh über: Nord ie 
fen ine Weeg na Ba —— 
‚hie. Porueſen ·welche pir ahnarfehr 80. Rn: 
nur deſt ndig im Zmwcifetpeffanden ware Hate zT 
8 daß ſie mochlnicht weit über‘ Die weſt⸗ 
hen seit en; von “Africa gefonttien waren und 

‚ wagten: es endlich das Norgebärge.der guten Hoff⸗ 
nung ummſcegein/ woelches eilf Ighre guver cnt- 
deckt worden war/und dahero ſchon; als dus Ziel 

ihrer Schiffahrt angeſehen ourdeid 4 
Die Spanier ſchienen nicht gereige dit Poren, Mantofit 
giefen in ihrer Oſt⸗ Indiſchen Handlung zu: beunru⸗ —— 
digen, beſonders ſeit · dem man ihnen, durch einen game 
ſormlichen Vergleich Weſt⸗ Indien überlafle hats Welt. 
"ter als ein Aber feinen Hof mißvergnügter Portu⸗ 

giefe, Namens Magellan r. Kanfer Carl dem V. 

den Vorſchlag that, einen Weeg über Suͤd⸗We⸗ 

fien nach Oft» Indien zu fuchen ı welches er auch 
. im Jahr 1519. wirsflid, that, indem er durch. die 

Heer » Enge fuhr , weiche feinen Namen -führet, 

‚Sr verumglüchte auf diefer Reife ; Sein Schi 

aber fuhr das erfte Mahl um die 






"Welt r und. fo 
fernte man aus der Erfahrung ı daß die Erde Kur 
gel⸗foͤrmig iſt. 

Die Entdeckung dieſes zweyten Weeges fo durch „Entdes 
die Spanier geſchehen / war den Engelländern ein gungen m 
‚Sporn. Sit enefehloilen, fich durch den Norden ken und 
einen dritten Weeg zu fuchen, nachdem fie es ſchon Nord» 
vergeblich verfucht hatten, in ber Hoffnung, den Den. 
Weeg dadurch um mehr“ denn die Helffte di zutuͤr⸗ 

sen. Ein Kauffmann aus Sonden: Namens Hokner 

erfuchte im Jahr 1527. den Hof, dieſe Unterzehe 
"mung zu erneuren. Henricus der, VIII. we cher - 
damahls regierte, war durch. den ſchlechten Suc⸗ 

ceß Johannis Cabgta unmuthig worden. Man 

blieb} alfo: in der Inaction bis Anno 155 !0a 
TER α qu 

(m) Man bat dieſen Namen verftellet, fo dag man 
bald Chabot, bald Cabot fagt.ı Ä 
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zu Londen eine Societaͤt von verſchiedenen an⸗ 
Fehnlichen Perſonen, unter dem Namen einer 
Eompagnie zur Entdeckung der unbekannten Laͤn⸗ 
der, zuſammen trat, wovon Sebaſtian Cabota, 
Johannis Sohn ı das Haupt war... In der Aus⸗ 
Zr Pibtung diefes Projects entdeckten die Engellaͤnder 
2: Rußland,‘ Und ſezten fih in Beſitz einee groſſen 
— Theils er vom ig ' 
- Erfie Fei Eg waren die Engellaͤnder fo’völler Hoffnung‘ 
fen ber Eis daß fie.über vierzig Jahr läng einzig und allein da 
nach Os mit beichäfftiget waren. Da fie jedoch, noch unend- 
Indien. lich vielen Dei als unnügen Bemuͤhun⸗ 
gen, endlich. alle: Hoffnung verlohren „gehen uber 
Vord⸗Oſten fo wohl, als uber Nord⸗Weſten einen 
Weeg nach Oſt⸗Indien zu finden‘, befshloften fie, 
fich degjenigen zu bedienen, ge die Porrügiefen 
um das Porgebürg der guten Hoffnung gefunden 
hatten. Die_crfien Schiffe , die fie diefen Weeg 
chickten, lieffen im Jahr 1591. aus; Und dieſe 
Sangfamfeit muß einem billig feltfam vorfommen, 
weil fie von den Dortbeilen, die fie in Oſt⸗Indien 
zu hoffen hatten, durch die zwo Reifen um die Welt, 
nemlich des Drafens im Jahr 1577, und des Cams 
dish, im Jahr 1586, wie auch durch die Reiſen 
anderer Nationen, fo wohl unterrichter waren. Es 
machte aber die Oſt⸗Indiſche Compagnie , welche 
im Jahr. 1600, von einer Societaͤt Kauffleute zur 
fammen trat, alle diefe Verzögerungen wieder gut; 
Und von diefem Jahr an muß man auch die Hand⸗ 
fung der Engellander nach dieſem Theil der Welt 

eigenetich herrechnen. R 
aa Die Holländer , welche fish ebenmäßig bemuͤhet 
le Hatten, einen Weeg über NordsOften oder Nord» 
dahin ges Welten zu entdecken, ergriffen, wie die Engellaͤn⸗ 
than. der, u endlich den Weeg nach Indien uber dag 
Dorgebürg der guten Hoſſnung. Ihr erfter Ders 
fuch geſchahe im Jahr 1594. _ Sie machten fich 
aber in wenig Jahren auf dem „snbianifchen Dur 

furchtbar, und fo aründere ficy ihre Macht n 
und nach auf den Ruin der Porrugiefen, wvelchch 
ie 


en 


- 
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fie einen Theil ihrer beſten Plaͤtze wegnahmen, fo 
daß man fagen fan, daß von allen Curopäifchen 
Nationen, die in Indien angefellen find» fie die 
mächtigften ſind; und daß, was fie dort befisen, 
viel anfehnlicher ift, als wag fie im Decident befiken, 
Die Dsanjofen, dig gg und die Danen 
unternahmen auch gefährliche Reifen zur See, 
aber mit geringerm Glanz und Fortgang ı weil fie 
nicht fo viel Schiffe dazu brauchten, auch damahls 
zur. See» Fahrt und zur Handlung nicht fo wohl 
gerichtet waren. Sie haben jedoch Mittel gefuns 
den / fich in Weft-Ijndien anfehnliche Laͤnder zuzueig⸗ 
nen, wiewohl nicht fo anfehnlich, als dererienigen 
ihre, die ihnen mit ihrem, Beyſpiel vorgegangen ; 
Denn man fan fagen, ohne einigen — 
beforgen, daß die Portugiefen: Spanier Engellaͤn⸗ 
der und Holländer, in_ihren Pflanz⸗Staͤdten , wie 
auch an den Orten, da fie ihre Handlung haben, viel 
mächfiger find , als in ihren Europäifchen Staaten, die Hand⸗ 
Aus allen diefen Anmercfungen fan man wohl ung nime 
urtheilen , wie viel die Sees» Fahrt und die Cong anfehnlich 
mercien der Erfindung des See⸗Compaſſes zu ver iu. 
dancfen haben. Es gab vorhin reiche Handelsleute 
und geſchickte Marrofen. Die Communication der 
Dequenlichfeiten und der Reichthuͤmer war, unter 
den Völkern der befannten Welt eingeführet 3- 
Aber mit, wie vielen Schwierigtkeiten und Nach⸗ 
theil! Fürs erfte,-da die Matroſen fich, in Erman⸗ 
gelung eines fo. fichern Weegweiſers, als der Sees 
Compaß ift, auf dig hohe See nicht Bann durfte 
ten, fo fahen fie ſich genöthiger immer längft den 
Küften zu fahren, und alſo folglich ihre Reiſe un⸗ 
ndlich zu verzögern. Sie ſcheuten die langen Reis 
fen in weit entlegene Laͤnder , weil fie auf demſel⸗ 
en jederzeit der Wuth der Winde ausgefest wa⸗ 
ren , die fie vom Sande abtreiben, und in Gefahr 
fenen funten , fich in dem unermeßlichsweiten Welt 
Meer B verlieren , oder etwa in unbekannte Laͤnder 
geworfen zu werden, von wannen fie, aus eben die⸗ . 
fen Urfachen, unmöglich zurünf kommen kunten. Da 
****5 man 
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‚man die Grenzen von Africa nicht kannte und das 
Herz nicht hatte diefen Welt-Theil umzufahten, fahe 
man ſich genöthiget_ die SH ndifche Aadyen mr 
den Häven ſelbiger Meete abztıladen , ont e von. 
dar zu Sande in die See⸗ Haͤven des Mittellandiſchen 
Meeres zu tranfportiren‘;. wodurch ſie denn schen 
mahl theurer waren , als heut su Tage, da die Hand 
i m noch) in den Haͤnden der Benstianer war. 
Scifabrt erweilen daß man von feinen andern Reiſen 
Shife, gewußt hatı als von den en aͤngſt beit Küßen, 
Baus waren weder die Schiffs -Ban + Kunfl, noch ‚die. 
Kunt. Kunſt der Seefahrt faft feiner Progteſſen fähig. 
Schiffe, die fich.niemahls vom Ufer entfernen fell 
ten, und welche bey Annäherung des ‚geringften 
Sturms in dem — ihre Sicherheit ſuchten, 
hatten nicht noͤthig ſo dauerhafft gebauet zu werden, 
und erforderten von denen nicht viel Kunfl, die fie 
führen follten. Seit dem man aber das Herz ge 
Pe: über das grofe Welr Meer zu fahren, mit 
in erliche taufend Meilen fortzuſeegeln / ohne das 
Land zu fehen, und den Stürmen Trotz zu bieten, 
ob man fehon feine Hoffnung hat eine. Zuflucht zu 
finden , fo muß man nothivendig nicht nur ſolche 
Schiffe bauen , welche im Stand feyn, die Gewalt 
der Winde und Wellen auszuftehen, und der Uns 
geftümigfeit der. See - Ströme zu widerftehen , fons 
dern auch noch andere Weifen finden, welche nebfl 
. der Anleitung des See Compalles, den Lauf des 
Schiffes verfichern » und die Gefährlichfeiren. der 
. a vermindern fünnen. . 423* 
— eSee⸗Leute hatten bald erfanntı daß obgleich der 
Zune See⸗Compaß vortreſtich que fr ihren. Lauf einzurich- 
. Gebrauchs ve \ re A 
die Poluss ten, er doc) nicht allescit genugfam iſt, um fie in-den 
Höhe abzu Haven zuführen ı weil dig Winde und. See⸗ tröme 
meflen, nur algufähig ſind / fie von ihrem Weege abzufuͤh⸗ 
Charten zu ten. Dieſem Übel abzuhelfen, mußte man einige 
bedienen. Huͤlſffs⸗Mittel Haben. Man hat ſich daherg gewoͤhnet 
auf der See die Hoͤhe der Sonnen oder der Sternen 
‚abzumeilen, um zu allen Zeiten zu willen, in was für 
einer Breite ein Schiffif. Gleichwie man fich Ban 
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der Portolans , oder einer Beſchreibung ver Kuͤſten 
bediente, wie die Steuer⸗ Leute / welche nur an den Kur 
ften fahren, ſichs noch heut zu Tage bedienen, um 
durch diefe Hülffe defto ficherer. von einem: Haven 
pum andern zu fommen; So hat aud) die Nothwen⸗ 
digfeit, dem See: Compaß mit der olus⸗Hoͤhe su 
Hulſe zu kommen / narürlichet Weile den Gebrau 
der Jandsund See⸗Charten nad) fich gezogen 

- Nur eines gieng zur Volltommenheit der Kunfl 


noch ab; Nemlich eine Methode beftändig zu erken⸗ Veſtgeſtel⸗ 


g . te Längen 
nen, wie weit man von dem Drt, da man AUSSt n Breir 


laufſen / gegen Oſten oder Welten gefahren, wie zen, 


man aus der Abmellung der Polus⸗Hoͤhe gewiß er⸗ 
£ennen funte, wie weit man gegen Norden oder Suͤ⸗ 
den abgemichen. Die Aufgab, welche darinnen bes 
ſtehet / daß man die ausfindig macht, be 
fehäfftigee a’fobald alle Mathematicos der an dem 
Steer gelegenen Europäifchen Lander / welche in fur, 
ger Zeit viele finnreiche Methoden erfanden , um fel- 
bige aufzulöfen. Sie haben Hoffnung gemacht fie ders 
mahleing glücklicher su fehen. Umden Mangel dies 
ger. Wiſſenſchafft Eau erfegen, haben auf einer andern 
Seite gefchickte Atronomi oder Sternfeher die Lan⸗ 
zum Breite aller befannten a mit fo vieler 
orgfalt veſt geftellet: daß die See⸗Leute / ohne daß fie 
einer tiefffinnigen Cafculation bedörften , nunmehro 
erfennen fönnen , wie weit fiein allen Theilen des groſ⸗ 
fon Wel- Meeres von dem Lande entfernet find. 


Es ift gewiß, daß die Europäer, nachdem fie, Die 


Durch die Reduction von Eghpten und von einem 


usen Theil von Afien unter die Gewalt der Ara Erfnp 
ber, die anfehnlichften Vortheile der Handlung nach des Sees 
den Morgenländern verlohren, deren fie, fo lange Compafs 
das Nömtfche Reich gedauret ,_genoflen hatten, fie, ſes. 


ohne die Entdeck ung des See⸗Compaſſes, ſich nim⸗ 
mermehr in Beſitz derfelben. haͤtten gen nie 
Mifder Handlung hatten fie auch die Kenntniß aller 
diefer Orientafifchen&egenden verlobrene. Der Er fin⸗ 
dung des. See,Compalies haben fie, die Herſtelung 
diefer zwwen Güter mir vielem Vortheil — 

2 Die 


Die Alten 


Fannten 
nur einen 


Erde. 


Ganges und die füdli 
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Die orten en R Ihe — 
gen gegen Dften nicht weit über den Ganges, un 
gegen ieften nur bis an die anarifche Inſuln cr» 

ecket; das iſt, ihnen war nichts befannt über 
dem 63. Brad der Norder⸗Breite, und über dem 
16. Gradı 15. Minuten der Suͤder⸗Breite; So 
daß der ganze :nordliche Theil von Europa und 
Afıen, nebft den Laͤndern unter dem Nord + Pol, 
die orientalifchen Theile von der Tartarey, von 
China ı die vorne eye Inſul jenſeit dem 

en Theile von Africa ihnen 
ganz unbekannt waren; ohne von America, und 
von den Meeren, welche die verſchiedenen veſten 
Laͤnder, ſamt denen dazu gehoͤrigen Inſuln umfiieſ⸗ 
fen, etwas zu gedencfen, ob man bisher ihre 
Entdecfungen auf dem Meer nicht mir allem cr» 


wuͤnſchten Succeß hat gebrauchen fönnen. 


Jedoch, ob gleich ihre Begriffe dem, mas wir 
heut zu Tag willen, nicht nahe kamen, fo waren 
fie doch nicht fo fehr eingefchreneft , als die Begriffe 
der Europäer vor den Entdeckungen des Colums 
bus und des Gama. Man tiefer mit Verwunde⸗ 
rung (n), daß im dreyzehenden Jahrhundert ganz 
Europa der veften Meinung war, daß «3 unmög- 
lich wäre weiter zu gehen, als big an die Derge 
von Nubien ; und daß die Quelle (0) des Nil 


Fluſſes, welche fiebenhundert drenßig jahre zuvor 


zur Zeit des Deönchen Coſmas hekannt gewefen war, 
damahls für eine — —— eſehen 
und geachtet wurde. ſagen wir? gar 
in dem Jahrhundert , da die Laͤnder gegen Morgen 
fo wohl, alg gegen Abend, augenfcheinlich entdeckt 
waren , erzehlten die Reifenden (pP )ı daß die Quelle 
diefeg Fluſſes ‚in Indien wäre » moofelbft fie folche 
wircklich gefucht hatten, und daß jenfeits die Erde 
sicht mehr bewohnt. wäre. 
Man 
(n) Vid. la G£ogr. reform.. p. 26T. 
(0) Brochard,, Defcript. Terr& Sandt. Cap. penult. 


apud Geogr. reform. ARE 
(p) Bredenbach Peregrinat. p. 139. apud eundem. 
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Man fan eben nicht behaupten, daß wir. ohne Was man 
die Frfindung des See-Compafles , die Küften von Feit Davon 
Afıen » welche den Römern befannt gewefen, und ———— 
die von Africa , davon fie nichts gewußt haben nie» Erfindung 
mahls hätten entdecken koͤnnen. Wir machen aber des Sees 
feine Schwierigkeit zu verfichern daß wir, ohne die, fe * 
fes trefliche nftrument Weſt⸗Indien niemahls gen 
hätten entdecken fönnen ; Wenigſtens hätten wir 
nimmermehr zwiſchen diefem Theil der Welt und 
dem unfrigen eine Communication anrichten fon 
nen , wenn wir denfelben gleich von ohngefehr ent 
deckt hätten , mie einige, wiewohl ohne Grund ı 
behaupten / daß folches den Alten swiderfabren fen. 

Und wo ja noch cin Sand übrig iſt, deflen Küften 
ung noch unbekannt fenn, mag ſolches zu welcher 
eit ang Licht fommen, als es fill, fo werden wir 
ie Entdecfung deflelben dem See⸗Compaß zu dans 
cken haben. j GE 

Nach diefen allgemeinen Anmersfungen über die Einthei- 
Schiffahrt und Commercien, und über die Art und MUn8 des 
Weife , wie die am Meer — Europaͤiſche Sheilsdies 
Nationen ſelbige in den lezten Sa thunderten wie⸗ ſes Wercks. 
der hergeſtellet und getrieben haben, wollen wir jezt 
umftändlich die Materien berühren, vor welchen fie 
haben hergehen muͤſſen. Wir legen diefem Wercke 
den Tirul einer Siftorie der Reifen 2c, bey, weil dies 
fes unfere vornehmite Abſicht iſt. Es werden aber die 
zwen erfte Theile dieſes unſers Werckes die merckwuͤr⸗ 
digen Reifen einer jeden Nation in folgender Yrd» 
nung, in fich halten: 1.) Die Reifen nach Oſt⸗In⸗ 
dien über Suͤd⸗Oſten, und das Vorgebürg der gu⸗ 
ten Hoffnung , bis an die Zeit da die Europäer ſich 
dafelbft veft geferet. 2.) Die Reifen nad) Welt ⸗In⸗ 
dien, und an die oftliche Küften von America , bis 
auf eben. diefelbige Zeit. 3.) Die Reifen nach Oſt⸗ 

ndien über Suͤd⸗Weſten das ift / Durch eine See⸗ 

ahrt um die ganze Welt⸗Kugel. 4.) Die Reifen 

ach verfihiedenen Theilen der unbefannten Welt, 

feit den Entdeckungen und erſten Beveſtigung in denn 

angelegten Pflanz » Städten. 1.) Die — —— 
ee or 
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Nord/⸗Oſten, und auf dieſer Seiten einen Wee 
nach Oſt⸗Indien zu finden. 6.) Die Reiſen na 
Nord Welten in.eben diefer Abficht und Hoffnung. 
- Diefem Begriff von meiner Unternehmung will 
ich nichts zufenen » weil ich ben einem jeden "Theif 
Sorge tragen werde, meine Abfichten durch andere 
Einleitungen zu erflären. Das Werck ſo ich an 
gianacn, ift wichtig. Es ift fonder Zweifel den 
Afften eines einzigen Scribenten überlegen ; und 
viele Proben » welche bisher auf eben diefer Bahn 
find ins Stecfen gerathen, und mithin zur Voll⸗ 
fommenbeit nicht haben gelangen fönnen , bezeugen 
enugfam, daß ſich Hinderniſſe vorgefunden. Al⸗ 
ein, mit der Hülfe, die ich anwende, ſelbige zu 
überfteigen, hoffe ich, daB «8 mir befler gelingen 
erde. ine Gefellfchafft arbeitfamer Leute / welcher 
ich blog meine Feder leihen fan, und die unter den 
Augen einer erleuchteten Nation zufammen getret⸗ 


ten, ſtehet mir gut für die Drdnung und Richtig⸗ 


feit der Materien. Fuͤr meinen eigenen Fleiß, in 
Anfehung der Geftaltı die ich meiner Schreib Are 


„geben werde , darf ich_ wohl felber ftehen ; Und da 


ich mich auffer dem auf die Nachficht des Pubfici in 
Anfehung eines Projects verfafler deſſen Ausführung 
es fihon Tängft gewuͤnſchet, gehe ich die Arbeit mit 


dem Vertrauen an, fo man von der unter der Hand 


liegenden Materie fallen darf, wenn der Nugen mit 
der Annehmlichfeit darinnen verbunden iſt, wie auch 
aus der Gemuͤths⸗Beſchaffenheit der Leſer, wenn fie 
verfichert ſeyn fönnen , daß man nichts verabſaͤumt 
hat, um fie zu unterrichten, und ihnen zu gefallen. 
Anmercfung befägten Herrn Prevoft. Weil 
man gewahr wird, daß mir allem möglichen Fleiß, 
man in der. Drtographie der fremden Namen einis 
ge Druck Sehler nicht vermeiden fanı fo verfpricht 
man zu einem jeden Tomo ein Regiſter der eigenen 
Dann. in der Vorrede hat man die Ortogra⸗ 
phie angezeiges, an welche man ſich gehalten hat. 
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Der Capituln und Abſchnitte, welche in 
dieſem erſten Theil enthalten ſind. 


Rem —— — ——— — 
—— I ———j —— —ñ—— 


J. Buch. 


Erſte Reiſen der Portugieſen nach 
Oſt⸗Indien. 


Pag. 

Car. 1. Eifen und Entdeckungen , der 

; Portugieſen laͤngſt den Küften 

von Africa bis an dag grüne 

Vorgebuͤrg, fünft Capo Verde ge 

nannt, heraus gezogen aus Saria Yy 

Souſa, Fohanne de Barros, An 

tonio Galvam, und andern Geſchicht⸗ 
Schreibern. | 


| p- 7 
Car. I. Fortſetzung der Entdefungen von 


dem ariinen Dorgebürg an, bis 
zum DBorgebürg der guten Hoff⸗ 


nung. p- 28 
Car. IL. Die Portugiefen nehmen fid — 
= 
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De andien zu Lande zu entdecken. 
Umftande ihrer erſten Einrichtung 
in den Konigreihen Mandinga , 
Guinea und Congo. __ pP. 47 

Car. IV. Erfte Reife der Portugiefen nad 
Oſt⸗Indien durd das Africani- 

ſche Meer, unter Aufficht des Va— 

en ſco de Gama. | . 59 
$. I, Relation von der Reiſe des Vaſt⸗ de 
GBGama, bis zu feiner Ankunfft zuß 


| lecut. ibid. 
S. I.- Zuſtand von Indien bey Ankunfft des 
Gama. Er laͤndet zu Calecut an. p. 94 

$. II. Gama wird nach Hof geladen. Er wird 
bey dem Samorin zur Yudienz ge- 


* laſſen. p- 104 
F. IV. Rüdreie des Gama nah Portugal. 


p- 138 

Car. V. Reife des Alvarez Cabral im Fahr 
1500. welche die zweyte Reife der 
Bortugiefen nad Indien war. 


P- 151 

$. I. Entdeckung von Brafilien. Entfegliches 

Ungewitter. Er legt fi zu Quiloa 

| und zu Melinde vor Ander. ibid. 

$. I. Cabral fomt nad Ealecut. Errichtung 

des erſten Portugieſiſchen Handlungs 

Eoimtoir in Indien. . 162 

$ II. Das Portugieſiſche Comtoir zu Calecut 
wird durd) die Boßheit der Mohren 

Grund gerichtet. Cabral ey ic) 

we⸗ 


\ 
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deßwegen; ſeegelt nach Cochin und 
Cananor, allwo er den Grund zu ei⸗ 


ner neuen Handlung leget, und von 
dar wieder nach Porruga achei. ‘pP: 172 


‚Car. VI. Dritte Reife der Portugiefen nad 
Oft- Indien, unter der Anfüh- 
‚ tung des Fran de Mueva. p. 193 


Car. VII. Zweyte Reife des Vaſco de Gamma 
nad Oſt⸗Indien, und vierte der 

Portugie en. Gama madht mit 

Kriegi in Indien den Aufang. 

p- 199 


$.1. Gama fomt auf der Indianiſchen Kuͤſte 
an. Er nimt ein Schiff weg, fo nad 
Mecca — war. Grauſames 
Blut⸗Bad der Pilgrimme, a richtet 
zu Sananor ein Eomtoir auf. ibich 


$., I. Bafco de Gama beſchieſſet Calecut. Er 
wird bey nahe gefangen. Standhaff⸗ 
tigfeit des Königes von Cochin. p. 207 


Car. VIII. Progrefien der Portugiefen in In⸗ 
dienvon 1503. big 1507. Helden- 

Thaten des Pacheco, aus dem 

Saftanneda, de Barros und Saria 

y Soufa heraus gezogen. p. 218 


$. IL Der Samlin wird uruͤck getrieben. 
Veſtung zu Lochin vomtoir zu — 
** 
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lan, Mombaſſa und. Brava zinsbar 
gemacht. Pe 218 


$. IE Sieg des Pacheco über den Samotin, 
und über andere Indianiſche Koͤnige. 

Liffige Streihe, womit man feinen 

; Untergang befördern will, Er arbei- 

‚tet am Frieden. Er beſchieſſet Eale- 

eut. Er verbrennet Eranganor und 
Panani. Ungerechte Belohming ſei⸗ 

Car IX. Kriegs » Züge. der. Portugiefen im 
= ahr 1507. unter der Anführung 
Franciſci von Almende , erften Vice⸗ 

' Königs in Oft-Fndien,aus den nem- 

lichen Geſchicht⸗ Schreibern heraus 

gezogen. p. 239 


5. J. Zuſtand der Handlung. Eroberung von 
Quiloa und von Mombaſſa. Veſtun⸗ 

en, die man an vielen Orten ange⸗ 

eget. p- 239 


$.D. Veſtung zu. Sofala. Belhreibung des 
. Landes. _Seltfamer Unſtern einiger 
Zerugiefen. Buͤndniß um fie aus 

ft- Indien zu treiben. Entdeckung 

von Zeylan. Brinjan verbrannt. p.252 


$. II. Bon Cunna und von Albugueraue wer- 


den nach Indien gefhidt. SUN 
N“ IE EA! "aan — on 


“ 


von Dia. Lamo unterwirfft ſich. 
Brand von Brava. Eroberung von 
Sccotara. Unternehmung des Sa⸗ 
morin. Grauſame Thaten zu Cana⸗ 
nor und zu Panani p. 260 


Car. X. Kriegs-Verrichtungen der Portugie— 


en von 1508. Bis 1510. unter dem 
ice-Ronig Almeyde. p- 273 


$. 1. Unternehmung in dem Perfifhen Meer⸗ 


Buſen. Eroberung vieler See-Haͤ—⸗ 
ven. Ormuz angegriffen. Albuguer- 
que von einigen feiner Eapitains ver- 
rathen. 5* ibid. 


5. U. Der Sultan von Egypten laͤßt eine 
Jlotte wider die Portugieſen auslauf— 
en. Sie wird geſchlagen. Lorenzo von 
Almeyde komt im Treffen um. Lift des 
Herrn von Din. Eroberung und Brand 
von Dabul. Niederlage der Egyptier. 

Der Vice-König wird auf der Ruͤck⸗ 

reife nad) Liffabon ums Leben gebracht. 

/ Ap. 288 


Cap XI. Helden⸗ Verrichtungen des Albuquer⸗ 


que, Bice⸗Koͤnigs in Indien, von 
1510, big 1516. Calecut verbrañt. 
PAIN von Goa, weldes 
ich den Portugiefen ergieber. Sie 
verlaſſen Goa und nehmens wie: 
—2 der 


der ein. Beſchreibung von Mala- 
ca, die Stadt wird von dem Koͤ⸗ 
nige zu Siam angegriffen, und von 
den Portugiefen erobert. p. 306 


Car. XI. Relation deffen, was die Portu⸗ 
giefen von ı516. bis 1521 un⸗ 
ter der Statthalteripafft des Lo⸗ 
pe Soarez gethan. p. 334 


5. I. Die Portugiefen auf dem höchften Prince 
Ihrer Made. Soarez wird zu Aden 
und zu Joddah betrogen. Colombo 

wird zinsbar. Friede mit Siam und 

Pegu. Kriegs-Verrihtungen vor Diu 

und vor Bantaın. Brito wird nad) 

den Moluecifhen Inſuln Pe 

Die Spanier kommen über Suͤd⸗We⸗ 

finan. ibid. 


Car. XII. Aufführung und Entdeckung der 
Portugieſen von 1521. bis 1537. 
. pP. 348 


$. J. Trotz und Ubermuth der Portugiefen in 
China. Entdeung der Inſuln Eele- 

bes und Borneo. Eroberung und Zer⸗ 

ftorung vieler Städte. Opferung eines 
Portugieſen. ibid. 


5. IL. Die Spanier werden zu Tidor bezwun⸗ 
‚gen. Graufamfeiten. des Daun. 
ee | iele . 


vr 
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Diele Städte werden verbrañt. Schö⸗ 
ne That des Sylveira. Grauſame 
Schertz⸗Rede. Veſtung zu Din. Aben⸗ 
theuer des Botello. Unordnung auf 
den Molucciſchen Inſuln.  p.355 


Car. XIV. Fottſetzung der Kriegs⸗Verrichtun⸗ 
Ber gen der Portugieken von 1537. 
‚bis 1542... _ | p- 370 


$. 1 Badur, König von Cambaya, verbin- 
— det ſich mit den Tuͤrcken wider die 
gie. Er wirdgetödet. Drey⸗ 
undertjahriger Mann. Schand⸗Thaͤ⸗ 
ten der Portugiefen, welde auf das 
ſtrengſte beftraffer werden. ibid. 


$.I. Zuffand der Portugiefen zu Bengale. 
Verbrennung der Stadt Chatigan. 
Eroberung von Gaure. Entdefung 
von Mindanao und von Japan. p. 376 


Car. XV. Verzeichniß der Länder, fo die Cron 
ortugal von dem Vorgebuͤrg 

der guten Hoffnung an, bis an 

China , befag. Einkünfte. der 

Städte, der Deffungen, der Of- 

ficiers, der. Bißthuͤmer umd der 

Elöfter. | p. 384 


Car. XVI Reife des Solhman Bacha von 
0. Su nad Indien, im Jabr 


. . 2 
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ST Urſach der Reife. —— von 
Suez. Ausreiſſung von 2000. Mann. 
Tor, Inſul Seridan. Haven zu 

Kor, 2 - F p. 393 


$. Nn. Tuͤrckiſche Belagerung der Veſtung zu 
Din. Pluͤnderung der Stadt, Ber 
ſchiedene Begebenheiten, p. 406 


$.1. Solymans Zuruͤckkunfft zu Sue. p- 426 


Cap. XV. Portugiefiihe Relation von der 
Er Belagerung det, Veſtung zu 
Diu, im Jahr 1539. durch So⸗ 

lyman Bacha von Egypten. 

p- 435 


$. J. Gelegenheit zu dieſer Unternehmung. 
Solymans Gemuͤths⸗Beſthaffenheit. 
Diu verlaſſen. Belagerung des Schloß 
ſes. Ankunfft des Solymans. Noth 
der Portugieſen. p: 436 


$. II, Zapfermütbiefeit der Portigiefifchen 
Weiber, General-Sturm. Tod von 

146. Portugieſen. Solyman fehret 

‚. wieder nad Conſtantinopel zuruͤck, 

und entleibt ſich felbfien. Die Uns, 

gluͤcks⸗ Faͤlle bey dieſer Belagerung 

werden dem Vice Koͤnig Schuld ger 

. geben. * Pr 446 


Cap. XVLI Reifedes Dom Stephani von Ga⸗ 
re: 2 ma 
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ma aus Goa nach Suez, im 
Jaͤhr 1540. um die Tuͤrckiſche 

Flotte in dieſem Haven zu ver⸗ 

brennen; Auszug aus dem Por⸗ 

tugieſiſchen des Dom Johann 

— von Caſtro, welcher damahls 
u TE Eapitain aufdiefer Flotte, her⸗ 


zZ. nachmahls aber Gouverneur 
| F und Vice⸗Koͤnig von Indien 
Een au war, 0 P458 
| Dorläuffige Anmerkungen über dag 
Diarium diefer Reife, ibid. 


F. J. Die Flotte verlaͤßt Goa und kommt nach 
‚per Inſul Socotara. Beſchreibung 
dieſer Inſul. Berg von Aden. Meer⸗ 
Enge von Babalmandul. Eintritt 
der Flotte in das rothe Meer. p. 467 


5. 1. Beſchreibung der. Inſuln Sarbo, Sha⸗ 
ma , Dallaka und Maſſua. Begriff 
—— von Abyßinien und den Abyßinern. 
Urſach der Uberſchwemmung des Nil⸗ 
Fluſſes. Entwurff den Lauff diefes 
luſſes abzuwenden. p- 476 


"5.10. Weile Sleden auf dem Meer. Inſul 
i) Marate. Haven von Schabad. Sand: 
vo. 0. Bände und Canal von Suaquen. 
4 Verſchiedene Farben des Meers dem 
Scheine nad. Anmerckung uͤber die 
——— Ebbe 
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Ebbe und Flut. Die Stadt Sua- 


quen, nebft deren Haven, Veſtigkeit 
und Commercien. Ä p- 488 


S.IV. Wirbel Wind. Meer voller Zelfen und 
Sand-Bande. See⸗Haͤven von Tra- 
date, von Doroo, von Fuſchaa, von 

Araquea, von Salafa, von Farate, 

von Kilfit, von Ras al Devaer, von 

Ras al Sidid. Donner und Hagel- 

| Wetter. Ohnzehliche feihte Grün- 
de. p. 496 

8. V. — Beſchaffenheit des Meers und 

er Kuͤſten. See⸗Haͤven von Komol, 

von Schaak al Vadain, von Sial, 
von Gadenauhi, von Sharm al Ki— 

man, von Schanna, von Gualibo. 
Dorgebürge von Ras al Nashef und 

von Ras alAnf. Inſuln Zarmojate, 
Kornaqua, Schoatid , Konnama, 
Baſuto. Merefwürdiger Selfen ; Win⸗ 

de und Bäume. p. 506 

$. VI. Haven von Tuna. Anmerckungen uͤber 
diefen Haven. Stadt Al Koßir. Ha- 

ven derfelben. Egypten blosunter dem 
Nahmen Kiffa bekannt. Inſuln Sa- 

lani al Bahr, und Scheduam. Stadt 

Tor. Cloſter und Leihnam der hei- 

ligen Catharina. Ort, da die Ff 
raeliten durchs rothe Meer gegangen. 

. 515 

. VI. 
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S. VIE. Ankunfft der Portugieſiſchen Flotte zu 
Surz. Beſchreibung Site, Ca⸗ 
naͤle der alten Koͤnige in Egypten. 
Ihr Gebrauch. See⸗Kuͤſten. Bay 
auf der Seiten von Egypten. Ebhe 
und Flut. Winde. Lufft. p. 524 


$. VIII. Die Portugieſen verlaſſen Suez. An⸗ 
mmexrckung uͤber die Inſuln, die in der 
Naͤhe von Scheduam liegen. Haven 

von Azalaiche und von Bohalel Scha- 

me. Anmerkungen über dieBadwis, 
Sarare, Maſſua, Dahlak. Nahme 

des rothen Meers. Irrthum der alten 

und neuen Scribenten. Nahme der 

den Arabern unbefannt iſt. Zuruͤck⸗ 

kunfft der Slottenah Goa. pP. 534 


‚Car. XIX. Belhreibung des Meers von Kol- 
um, fonft des Arabifchen Meer⸗ 

Buſens, oder des rothen Meers, 

ya aus der Geographie 

des Abulfeda. - Pe 545 


Car. XX. Zweyte Belagerung von Din, durch 
Mahamud, König von Cam- 
baya, im FJahr 1545. p. 551 


SL Khojah gear greifft dag Schloß zu Diu 
an. Beſondere Mauer, die er wieder 
aufführen will. Schöne That des 
Anaya. Der König Mahamud fin 


v.# 


74 
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det ſich bey der Belagerung ein. Muth 


der Weiber. Verſchiedene Stürme. 
0. P 552 


Dom Johann von Caſtro kommt zu Diu 


an, erffeigt Die Berfihanzung der Mob: 
ren, greifft ihre Armee an, und ſchlaͤgt 
dieſelbe, erlegt ihre Seld-Herren, und 


fest die Portugieſen wieder in guten 
- Stand. Er fehrer im Triumpf nad) 


Goa zuride. Ehre die ihm fein Kö⸗ 
nig ertheilet, und an deren Genuß ihn 
der Tod verhindert. p- 569 
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ni Erſter Theil, 
Reifen nad Sud» Offen und nah 
Off - Indien. 
Bon Anfang des XV. Sahrhunderts bis zu der 


Zeit, da fih.die Europder in diefem Sande 
veſt geſezt. 


Erſtes Buch. 
Erſte Reiſen der Portugieſen nach 


ſt⸗Indien. 
Einleitung. 

Etrachtet man entweder die ſchnelle Auf: Nichts ik 
nahm der Handlung und der Schif Wider 
fahrt, die unermeßlichen Schaße, 100: als biefeir 
mit Europa fich bereichert hat, die Kr und 
X Munderwerfe der Tapferkeit und gen der 
Klugheit, wodurch fich die Angeber diefer ſchonen — 
Unternehmung. einen unſterblichen Ruhm erwor⸗ derten, 
ben haben, dit weite Erſtreckung ihrer Eroberun: ° 
gen, und die Gröffe ihrer Pflanz⸗ Städte, oder 
auch endlich wie fie dadurch eine bis dahin unbes 

L. Theil. a Fannte 
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lan, Mombaſſa und Brava zinsbar 
gemacht. Pe 218 


H. II. Sieg des Pacheco tiber den Samorin, 
| "und uͤber andere — Koͤnige. 
Liſtige Streiche, womit man ſeinen 
Untergang befördern will. Er arbei⸗ 
‚tet am Frieden. Er beſchieſſet Eale— 
eut. Er verbrennet Cranganor und 
Panani. Ungerechte Belohmng ſei⸗ 
ner Dienſte. p- 227 


Car IX. Kriegs - Züge. der Portugiefen im 
KR ahr 1507. unter der Anfuͤhrung 
Franciſci von Almeyde, erften Dice 

' Königs in Oſt⸗ Indien, aus den nem- 

lichen Gedicht -Schreibern heraus 

gezogen. | p. 239 


5. I Zuffand der Handlung. Eroberungvon 
Duiloa und von Mombaſſa. Veſtun⸗ 

en, die man an vielen Orten ange: 

eget. p. 239 


den nach Indien geſchickt. Seherung 
2 BSR I — on 


Regiffer. Or 
von Dja. Lamo unterwirfft fi. 
Brand von Brava. : Eroberung von 

Socotara. Unternehmung des Sa⸗ 
morin. Grauſame Thaten zu Cana⸗ 
nor und zu Panani p. 260 


Cir. X. Kriegs-Verrihtungen der Portugie- 
0 fin von 1508. bis 1510. unfer dem 
ice-Ronig Almeyde. p- 273 


$, 1. Unternehmung in dem Perfifhen Meer⸗ 
il Bufen. Eroberung vieler See⸗-Haͤ⸗ 
ven. Ormuz angegriffen. Albuguer- 

que von einigen feiner Capitains ver- 


rathen. ibid. 


g. U. Der Sultan von Egypten laͤßt eine 
Jlotte wider die Portugieſen auslauf— 
en. Sie wird geſchlagen. Lorenzo von 
Almeyde komt im Treffen um. Lift des 
Herrn von Din. Eroberung und Brand 
von Dabul. Niederlage der Egyptier. 
Der Vice⸗Koͤnig wird auf der Ruͤck— 

reife nad) Liffabon umge Leben gebrasht. 

| pP. 288 . 


Car. XL  Helden-Verrihtungen des Albuquer⸗ 
J aque, Bice⸗Koͤnigs in Indien, von 
1510. big 1510. Calecut verbrañt. 
en von Goa, weldes 

ich den Portugieſen ergiebet. Sie 

verlaſſen Goa und nehmens wie⸗ 

*****2 der 
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der ein. Beſchreibung von Mala⸗ 
ca, dieſe Stadt wird von dem Ko- 
nige zu Siam angegriffen, und von 
den Portugiefen erobert. p. 306 


Car. XI. Relation deflen, was die Portus 
giefen von ı516. bis. 1521 „Ne 
ter der Statthalterfhafft des Lo⸗ 
pe Soarez gethan. p. 334 


5. 1. Die Portugiefen auf dem höchften Prince 
ihrer Macht. Soarez wird zu Aden 
amd zu Foddah_betrogen. Colombo 
wird zinsbar. Friede mit Siam und 

Pegu. Kriegs-Verrihtungen vor Diu 

und vor Bantam. Brito wird nady 

den Moluceifhen Inſuln Et: 

Die Spanier fommen über Suͤd⸗We⸗ 

finan. ibid. 


Car. XII. Aufführung und Entdeckung der 
Portugiesen von 1521. bis 1537. 
p. 348 


9. 1. Trotz und Ubermuth der Portugiefen in 
China. Entdeckung der Inſuln Eele- 
bes und Borneo. Eroberung und Zer⸗ 
ſtorung vieler Städte, Opferung eines 
Portugielen. ibid. 

S. I. Die Spanier werden zu Tidor bezwun⸗ 
‚gen. Graufamfeiten des Rent. 

| Rn J 
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Regiſter. 69 

Viele Städte werden verbrañt. Schö- 
ne That des Sylveira. Grauſame 

Schertz⸗Rede. Veſtung zu Diu. Aben⸗ 
theuer des Botello. Unordnung auf 

den. Molucciſchen Inſuln. p. 355 


Cap. XIV. Fottfegung der Kriegs⸗Verrichtun⸗ 
er gen der Portugieken von 1537. 
‚bis 1542... . | p. 370 


$.1L Badur, König von Cambaya, , verbin- 
det ſich mit den Tuͤrcken wider die 
ortugieſen. Er wird getodet. Drey⸗ 
undertjaͤhriger Mann. Schand⸗Tha⸗ 

ten der Portugieſen, welche auf das 

ſtrengſte beſtraffet werden. ibid. 


F. I. Zuſtand der Portugieſen zu Bengale. 
Berbrennung der Stadt Chatigan. 
Eroberung von Gaure. Entdeckung 
von Mindanao und von Japan. p. 376 


Car. XV. Verzeichniß der Länder, fo die Cron 
ortugal von dem Vorgebuͤrg 

der guten Hoffnung an, bis an 

China , beſaß. Kinfünffte der 

Städte, der Veſtungen, der Of- 

ficiers, der Bißthuͤmer und der 

Elöfter. | p. 384 


Car. XVI. Reife des Solyman Bacha von 
0.0. Sue nah Indien, im Jahr 


1 + . 2 
232 X 3 a &1. 


70 Kegifter, 


5.1 Urfah der Reif. Beſchreibung von 
: Suez. Ausreiffiing von 2000. Mann, 
Zor, Inſul Seridan. Haven zu 

| Kor, ui | p. 393 
$. I. Tuͤrckiſche Belagerung der. Veſtung zu 
Din. Pluͤnderung der Stadt, Ver—⸗ 
ſchiedene Begebenheiten, p. 406 


5. I. Solymans Zuruͤckkunfft zu Suez. p. 426 


Cap. XVII. Portugiefifhe Relation von, der 
Belagerung det, Veſtung zu 
| Diu, tn Jahr 1539. durch So⸗ 
lyman Baͤcha von Egypten. 

p- 435 


$. J. Gelegenheit zu dieſer Unternehmung. 
Solymans Gemuͤths⸗Beſchaffenheit. 
Diu verlaſſen. Belagerung des Schloß 

fs. Ankunfft des Solymans. Noth 
der Portugieſen. p: 436 


$. IL, Tapfermuͤthigkeit der Portugieſiſchen 
Weiber. General⸗Sturm. Tod von 

146. Portugiefen. Solyman fehret 

wieder nah Conſtantinopel zuruͤck, 

und entleibt ſich felbffen. Die Uns 
gluͤcks-Faͤlle bey dieſer Belagerung 

werden dem Vice Koͤnig Schuld ger 

. geben, | p. 446 


Cap. XVII. Reiſe des Dom Stephani von Ga⸗ 
ee ee ma 
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mwa aus Goa nach Sue, im 

Jahr 1540. um die Tuͤrckiſche 

Flotte in dieſem Haven zu ver⸗ 

brennen; Auszug aus dem Por⸗ 

tugieſiſchen des Dom Johann 

von Caſtro, welcher damahls - 

Capitain aufdiefer Flotte, her⸗ 

nachmahls ‚aber Gouverneur 

und Vice⸗Koͤnig von Indien - 

ie war, 0458 
DBorläuffige Anmerkungen über dag 
Diarium diefer Reife. ibid. 

.$: 1. Die Slotte verläßt Goa und kommt nady 

7 per Ipnſul Socotara. Beſchreibung 

dieſer Inſul. Berg von Aden. Meer⸗ 

Enge von Babalmandul. Eintritt 

der Flotte in das rothe Meer. p. 467 


$. II. Beſchreibung der. Inſuln Sarbo, Sha- 
ma, Dallafa und Maſſug. Begriff 
von Abyßinien und den Abyßinern. 

Urſach der Uberſchwemmung des Nil- 

| Sue Entwurff den Lauff diefes 
luſſes abzuwenden. p- 476 


$. II. Weiſſe Flecken auf dem Meer. Inſul 
Marate. Haven von Schaback. Sand- 

Bande und Canal von Suaquen. 
Verſchiedene Sarben des Meers dem 

Scheine nad. Anmerckung uͤber die 

KKKKK 4 Ebbe 


* Regiſter. | 
Ebbe und Flut. Die Stadt Sua- 


auen, nebft deren Haven, DVeftigkeit 
und Commercien. | p- 488 


5. IV. Wirbel⸗Wind. Meer voller Selfen und 
Sand-Bände. See-Haven von Tra- 
date, von Doroo, von Fuſchaa, von 

Araquea, von Salafa, von Sarate, 
von Kilfit, von Ras al Devaer, von 
Ras al Sidid. Donner und Yagel- 
Better. Ohnzehliche ſeichte Grün 

de. p. 496 

8. V. Sit: Beſchaffenheit des Meers und 

er Küften. See-Häven von Komol, 

Ä von Schaaf al Vadain, von Sial, 
von Gadenaubi, von Sharm al Ki- 
man, von Schänna, von Gualibo. 
Dorgebürge von Ras al Nashef und 
von Ras alAnf. Inſuln Zarmojate, 
Kornaqua, Schoatid , Konnagua 
Baſuto. Merckwuͤrdiger Selfen ; Win⸗ 

| de und Bäume. pP 506 

$. VI. Haven von Tuna. _ Anmerkungen uͤber 
diefen Haven. Stadt AL Koßir. Ha⸗ 
ven derfelben. Egypten blosunter dem 
Nahmen Kiffa bekannt. Inſuln Sa- 
lani al Bahr, und Scheduam. Stadt 
Tor. Elofter und Leihnam der hei- 
ligen Catharina. Ort, da die FF 
racliten durchs rothe Meer gegangen. 

. 515 
. VI. 
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$. VII. Ankunfft der Portugiefiichen Flotte zu 
Suez. Belhreibung die 8, Orte. Ca⸗ 
naͤle der alten Koͤnige in Egypten. 
Ihr Gebrauch. See⸗Kuͤſten. Bay 
auf der Seiten von Egypten. Ebhe 
und Flut. Winde. Lufft. p. 524 


$. VIII. Die Portugieſen verlaſſen Suez. An⸗ 
mecrckung über die Inſuln, die in der 
Naͤhe von Scheduam liegen. Haven 

von Azalaiche und von Bohalel Scha⸗ 

me. Anmerkungen über dieBadwis, 

Farate, Maſſua, Dahlak. Nahme 

des rothen Meers. Irrthum der alten 

und neuen Scribenten. Nahme der 

den Arabern unbekannt iſt. Zuruͤck⸗ 

kunfft der Slottenadh Goa. p. 534 


‚Car. XIX. Beſchreibung des Meers von Kol- 
kam, fonft des Arabifchen Meer⸗ 

Buſens, oder des rotben Meer, 

—— aus der Geographie 

es Abulfeda. p. 545 


Cap. XX. Zweyte Belagerung von Diu, durch 
Mahamud, König von Cam⸗ 
baya, im Jahr 1545. p. 551 


S.1L Khojah Zaffar greifft das Schloß zu Diu 
an. Beſondere Mauer, die er wieder 
aufführen will. Schöne That des 
Anaya. Der König Mahamud — 

> de 


74 


S. n. 


Regiſter. 


det ſich bey der Belagerung ein. Muth 
der Weiber. Verſchiedene Stuͤrme. 
0. Pr 552 


Dom Johann von Caſtro fommt zu Diu 


an, erſteigt Die Berfihanzung der Mob: 
ren, gteifft ihre Arınee an, und ſchlaͤgt 
dieſelbe, erlegt ihre Seld-Herren, und 


fest die Porfugtefen wieder in guten 


Stand. Er fehrer im Triumpf nad 
Goa zuruͤcke. Ehre die ihm fein Kö- 
nig ertheilet, und an deren Genuß ihn 
der Tod verhindert. p- 569 
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Reifen 


Erſter Theil, . 
Reifen nad Sud⸗Oſten und nad 
| Off- Indien. 
Bon Anfang des XV. Sahrhunderts bis zu der 


Zeit, da fich.die Europäer in diefem Sande 
veſt geſezt. 


Erſtes Buch. 


Erſte Reiſen der Portugieſen nach 
Oſt-Indien. 


Einleitung. 


Etrachtet man entweder Die ſchnelle Auf⸗ Nichts iR 
nahm der Handlung und der Schif er 
fahrt, die unermeßlichen Schatze, 100: als diedeei⸗ 
mit Europa ſich bereichert hat, die kn und 
0. Mundermerfe der Tapferkeit und gen ber 
Rlugheit, wodurch fich Die Angeber diefer fchönen —— 
Unternehmung. einen unſterblichen Ruhm erwor⸗ derten. 
ben haben, die weite Erſtreckung ihrer Eroberun⸗ 
gen, und die Gröffe ihrer Pflanz- Städte, oder 
auch moi tie fie Dadurch eine bis dahin unbe⸗ 
L. Theil, a fannte 








En 
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kannte Welt haben Fennen lernen, welche viel groͤſ⸗ 
fer ift, als diejenige , deren Gränzen man erfannt 
zu haben vermeinte; So fan man wohl fagen, 
daß unter allen Begebenheiten, die in den lezte⸗ 
ren Zeiten bey dem menfchlichen Gefchlecht eine 
Verwunderung erweckt haben, Feine fo wunder⸗ 
würdig ift, als die Reifen und Entdeckungen der 
Bölfer von Europa in dem XV. und XVI. Jahr 
hundert. Diefe Entdeckung mar gleichfam eine 
neue Schöpfung. Es mar nicht anders, als 
wenn Die Menfchen einen neuen Himmel und eis 
ne neue Erde erblickt hätten. Es fihiene, als 
ob die Tratur denen Einwohnern der Erdfugel 
Fluͤgel gegeben hätte, damit fie von einem Ende 
der Welt zum andern fich durch die Luft ſchwin⸗ 
en, und mit allen Gefchöpfen von ihrer Art 
efantfchaft machen koͤnten. Merkwuͤrdig iſt 
es, daß man in dem gemeinen Lauf der menſch⸗ 
lichen Dinge, öfters einerley Begebenheiten wahr⸗ 
nehmen Fan; Dieſe aber , die wir allhier beſchrei⸗ 
ben, find fo fonderlich , als bewunderungs⸗ wuͤr⸗ 
dig, fo daß man dergleichen nicht mehr hoffen 
Fan, e8 twäre denn, daB man ſich mit der Hof⸗ 
nung fchmeichlen wollte, als ob man noch mehr 
Welten entdecken, und noch andere Zander, wie 

Oſt⸗ und Weſt pe erobern koͤnnte. 
Den Portugiefen gebühret billig der gröfte 
ae Bor Ruhm Davon ; denn ob gleich Die Spanier Weſt⸗ 
ebührer Indien entdeckt haben, ehe noch die Portugieſen 
ae sehe Durch das —— der guten Hofnung nach 
9 Oſt⸗Indien gelanget; Ya, obfehon die Entdes 
ckuüng von Weſt⸗Indien nicht fo viel Zeit erfor⸗ 
dert hat, als die von Oſt-Indien, mithin aber 
die Unternehmung des Columbi, über des Gama 
- feine diefen Vortheil gehabt, daß jene gleih bey 


x? aller Reiſen. GL. 
em. erftern Verſuch glücklich von ſtatten 

— ohne daß man vorhin von dem Ry 
(2 


3 


Europa. eine 
Luft beygebracht haben, eine neue 5 


Himmels? oder Erd» Kugel aufzuſuchen 
Es waren auch die Spanier (a 3. 


9 
Die fich Columbus machte, nicht weniger wohlge⸗ 
grundet mare, 


Mit einem Wort; Es macht die Erzehlung 
aller dieſer Unternehmungen, Durch Die Menge 
und Groſſe der Begebenheiten, einen der curiofe 

en Theile der neueren Hiftorie aus, Und dar⸗ 
2 um 

(a) Der franzfffche Uher ſeber ſagt hier allein von den 

Spanien, mag der Verfi 

i ie Gedanfen kam, dem Vey⸗ 
iel der Portugiefen nachzu 
ahre nach Diem 


er ft 
ahr ſpaͤet/ alg der franzöfifche Aber etzer behaupreg, 


v 
9 


Zuſtand 


on Portu⸗ 
al vor die⸗ 
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um werde ich auch. in Anfehung der erftern Un⸗ 
ternehmungen , nicht zu beförchten haben , daß ich 
mich zu forgfältig an Die Umftande binden machte, 
Ich weiß, tie begierig ein £efer iſt, wenn er auf 
die Erzehlung diefer groffen Unternehmungen fomt, 
und mit wie vielem Dergnügen er einem Helden, 
an deffen Gluͤcke er einen befonderen Antheil nimt, 
Schritt vor Schritt nachfolget, um alle Stuffen 
wahrzunehmen, durch welche er das Ziel feiner be 
fehrverlichen Unternehmung erreichet. Gleichwie 
auch über diefes die Ankunft der Europaer aller 
Drten und ben allen Voͤlkern, die fie bez3wungen, 
eine groffe Veraͤnderung veranlaflet ; fo macht der 
Eindruck, der von beyden Seiten Daraus entitan- 
den, und die Wuͤrkung, die felbiger nach fich ge⸗ 
zogen, einen andern Gegenftand der Neugierigkeit 


aus, welcher der genaueften Erzehlung würdig ift. 


Im 93. Jahre der Hegira oder Türfifchen Zeit- 
Rechnung und im 7u1. Jahre der Chriftlichen , 
ward Spanien dem Wallid iba Abdolmeleck, 


gen Entdes fechften Ommyadiſchen Ealif zu Bagdad, durch 


ckungen 


zween Maͤnner, Nahmens Tarif und Muſa, un⸗ 
terworfen, welche der Graf Julian in Andalu⸗ 
ſien eingefuͤhret hatte, um ſich an Roderico dem 


lezten König der Gothen, der feine Tochter Cava 


ihrer Ehre beraubt hatte, zu rachen. 
Die Araber ftifteten gar bald darinnen verſchie⸗ 


dene Fleine Monarchien, deren Könige in fo ſchlech⸗ 


tem Dernehmen miteinander lebten, daß ihre 
Trennung im Jahr 718. dem Dom Pelayo, 


. oder Pelagio, einem damahligen Pringen von 


Afturien, gute Gelegenheit und Mittel an die 
Hand gab, ihnen Frafftigen Widerſtand zu thun. 
Seine Vrachfolger führten noch über drey hundert 
Jahre den Krieg glucklich fort ; fo Daß ae 

er er 
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Der VI. König von Caftilien und Leon, fich im 
Jahre 1085. der Stadt Toledo bemächtigte. Dies 
fer Monarch molte die Dienfte Heinrichs von 
Burgund (6) erkennen, melcher von einigen 
Sraf von Limburg genennet wird, und Der feine 
Waffen fehr glücklich — hatte, und gab ihm 
feine aͤlteſte Prinzeßin Tochter, Therefia, zur Eher 
Diefer aber zur Morgengabe oder Wittwenſitz das 
Land Portugal mit, nebft, allem, was er den 
Mohren würde abnehmen Eönnen , unter welchem 
Trahmen die alten Einwohner von Mauritanien 
verftanden merden , welche feit Auen den Ara⸗ 
bern den Weſtlichen Theil von Africa und von 
Spanien — hatten. Dom Alphonfo, 
Heinrichs Sohn, erhub Diefes fein Erbtheil zur 
Würde einer Monarchie , nachdem er oberrochnte 
Mohren in einer fehr blutigen Schlacht uͤberwun⸗ 


den, und mar der erfte König von Portugal. : 


Diefe fürchterlichen Feinde wurden unter der Re⸗ 
gierung Johannis des Erften noch ärger ingeriche 
tet, als welcher fie vollends zum Lande hinaus 
jagte. Im Jahr 1415. verfolgte er fie auch jen⸗ 
ſeit des Meeres , und eroberte Ceuta. So wur⸗ 
de Africa zum Schauplaß diefes Kriegs , welcher 
allerexft Durch folche wa et pe a unterbrochen 
tourde, die für Portugal weit vortheilhafter waren. 
Diefe Eroberung von Ceuta führet Walſing⸗ 
ham an, der zur felbigen Zei lebte, (c). ae 
ehlet 
(b) Der Engliſche Derfafler fagt ,_von am 
man erkennet aber jest fait einmürhtg, dag diefer Prink der 
vierte Sohn Heinrichs von Burgumd gemeien , der Roberti 
1. Herzogs von Burgund — Sohn, und Roberti des 
Wenfen, Königs in Krane , Enfel war. Es hat deins 
wach der franzoͤſiſche Uberfetser allhier mit gutem Grund Die: 
Anderung gemacht. i 
RT Vid. l’Hiftoire d’Angleterre von Walfingham ad 
« 1415» . 
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zehlet, daß der König von Portugal, mit Huͤlfe 
und Beyftand der Teutfchen und der Englifchen: 
» Kauffleute, die Araber (welche er Agarienz 
» fer nennet ) in denen Staaten Des Königes dev 
» Detinarin Cer will fagen der (d) Bani⸗ 
» Meariner) uͤberwunden, ihrer eine groffe Anz 
» gen! in die Hölle geſtuͤrzet, (fo drucket fich unfer 
>» Überfeßer aus, nach der liebreichen Gewohn⸗ 
>» heit feiner Kirche ;) und ihre Stadt, Nahmens 
» Sune erobert habe, welche am Ufer des Mee⸗ 
» re8 gelegen, mit einer Mauer umgeben, und 
„ ſo meitlaufftig gervefen, daß man vorgegeben , 
» fie.habe in ihrem Umkreiß zwanzig Meilen. * 
Der König Johann Funte fich rechtmaßiger Weiſe 
zuden Ce) Engelländern diefer Hulfe verfehen, weil 
er die Prinzeßin Philippa , Johannis von Gent 
Herzogs von Lancafter Tochter, und Heinrich des 
IV. Königes in Engelland Schweſter, zur Gemah⸗ 
fin hatte. Printz Heinrich, dritter Sohn dieſes 
Johannis und feiner Gemahlin Philippa, war 
derjenige , welcher fich vornahm durch die Schifs 
fahre eine neue Welt zu entdecken. — 

Capi⸗ 


(d) Es war ein Geſchlecht der Mohren oder Africaner / 
durch welche die Mahaduns oder Almobades , wie fie 
die Spanier nennen, im Jahr 1299. unter Jakub Abdal⸗ 
lab ı aus ihrem Lande vertrieben wurden. | 
> (e) Lange zuvor unter ber Regierung Heinrichs des IT. 
trug ſich zu, daß die Engelländer , und nebft ihnen einige 

andere Vleimme aus dem Norden, welche einen Creuz⸗ 

ug nad) dem gelobten Lande unternommen haften, nach⸗ 

em fie mit ohngefehr fieben und zwanzig Schiffen von Dar; 
muth abgefahren , den Haven von Liſſahon berührten , alls 
100 der Kinig von Portugal fie beredete ihm mider die rel 
ren von Silves beyzuftehen , indem, er ihnen zur Beloh⸗ 
nung diefe Stadt Preiß zu geben verfprach ;_ Sie milligten 
darein, und nachdem fie die Belagerung von Silves an» 

gefangen , Drungen fie nach einer Belagerung von drey u 
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1. Sapitul, 
Reifen und Entdeckungen der Portugies 
fen laͤngſt den Küffen von Aftica bis an 
Das grüne VBorgebürg, fonft Capo Derde 
genannt, heraus gezogen aus Saria y 
Soufa, Johanne de Barros, Antonio 
Galvam, und andern Gelhicht- 
Screibern. 


Einrich, dritter Prins von Portugal, 1415. 
8 zog mit dem König feinem Herrn eße Ver⸗ 
Batter vor Ceuta , und that fi in dem yrinzens 
zarteften Alter (b) durch feinen Muth Heinrich 
und Fiuge Aufuhrung vor andern hervor. Bey Enrdeckuns 
feiner Wiederfunft aus Africa, empfand er eine nen su mas 
fo grofie Luſt vermittelft der Reifen zur See neue Ort 
Länder zu entdecken, daß er über vierzig Jahre zu 
diefer Unternehmung antvendete. Cr verwendete 
große Summen, fo wohl Schiffe auszuruͤſten, 
als auch erfahrne See Bahrer von allen Seiten 
zufammen zu bringen, welche geſchickt waren, 
neue Länder zu entdecken. (c) Aus natürlicher 
— A4 Nei⸗ 
gen in die Borftädte, und zwangen * Prinzen Alkhad 
ie Stadt zu verlaſſen, in welcher ſich mehr dann 60000. 
Mohren befanden, wovon 47000. exlegt wurden. 
(a) Er war Groß⸗Neeiſter des Ordens von Chrifto, wel⸗ 
cher geftiftet worden, um wieder die Mohren Krieg zu führen. 
Al Der Englifche Verfaſſer fagt, er fey nur zı. Jahr alt 
j | 


e 
c 
and acob, der- in der See⸗Fahrt, wie auch in der 
echanic , und in Verfertigung der See⸗Charten wohl er» 
fahren war , welchen diefer Prins aus der Inſul Majorca 
Leſchrieb um in einer ÄAcademie, welche er zu dem Ende 
fitete, diefe Wiſſenſchaften Öffentlich zu lehren. 


/ 
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1415. Neigung hatte er fich auf die Geographie und auf 


buͤrgs von 
Bojador, 


. an dem Dorgebürge von F 


fen die Ordre zum Au 


die übrige Mathematiſche Wiſſenſchaften geleget. 
Dieſen ugeke er alles Licht ben, fo er Durch fein 
fleißiges Nachforſchen erlangen kunte, indem er 
die berühmteften Männer feiner Zeit zu Rath 509r 
welche groffe Reifen gethan hatten. Er befragte 
infonderheit die Mohren von Fez und von Marocz 
co in Anfehung der Araber, die an der Wuͤſten 
von Afrika und von Affena wohneten, tie auch 
dererjenigen , Die Das Königreich Jaloffi befaffen, 
welches ziemlich nahe an Guinea lieget ; um fich 
auch Diefer fleißigen Unterfuchung gantzlich zu übers 
lafien, ermehlte er die Stadt Ternaubal, melche 
gele en ift, zu 
ſeiner Reſidenz, von daraus der Anblick des Mees 
ves fein Verlangen und feine Hofnung immer feus 
riger machte. Einesmahls des Morgens nach⸗ 
dem er die ganze Nacht mit dergleichen Uberle— 
gung ugebracht , wi er plöglich zweyen Schifz 
ruch ertheilen, welche auch 
wuͤrklich, nebft vielen andern , die fehon bereit wa⸗ 
ren, fie zu begleiten , unter Seegel giengen. Sie 
Famen aber nicht weiter , als bis an das Vorge⸗ 
bürge von Bojador , ho Meilen jenfeit dem 
Vorgebürge Nam oder Yon, fo damahlg das 
Ziel der Spaniſchen Schiffahrt war (d). Das 
Wort Bojador ſtammet her von dem Spanifchen ° 
Wort Bofar, welches fo viel als Weſt bedeu⸗ 
tet , weil fich dieſes Vorgebuͤrg wuͤrklich bey nahe 
in die vierzig Meilen gegen Weſten erftrecket. An 
deffen Spiße ift ein Strohm von ohngefehr ſechs 
Meilen , der durch die Sandbaͤnke, woran er fich 
zer⸗ 
d) Siehe das Aſia von De Barros Decadal. Liv. I. 
Chap- des Yarla y eh: Aſia Portuguefa Tom. L, 
‘2 
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— ſehr aufgeſchwollen iſt. Dieſer An⸗ 
lick erſchreckte unſere Seefahrer. Sie bedach⸗ 
ten nicht, daß wenn ſie in die weite See geſto⸗ 
chen hätten, fie die pie dieſes Vorgebuͤrges 
leichtlich hatten umfahren Fönnen, und dieſe erſte 
Hinderniß machte, daß ſie von ihrem Vorſatz 
abſtunden. 

Der vr Heinrich, welcher die Urfach ihr 
res Irrthums alfobald begriffe , fchiekte im Jahr 
1418, Johann Gonzales Zarco und Triſtan 
az Tereira, zroeen feiner Edelleute auf einem 
Fleinen Schiffe wieder aug, mit dem Befehl Diez 
fes erfchreckliche Dorgebürg umzufeegeln , und 
alle Sander, welche nach der Meinung der Ges 
Iehrten, und zu folge der Nachrichten, die man 
von den Arabern eingeholet hatte, fich bis an den 
Aequator oder die Linie erftrecken folten , in ges 
nauen Augenfchein zu nehmen. Che fie die Afris 
canifche Kuͤſte erreichen Funten, hatten fie einen 
fo graufamen Sturm auszuftehen, daß nachdem 
fie taufendmahl geglaubet , fie würden ihr Grab 
in den Wellen finden, fie e8 endlich für eine ſon⸗ 
derbare Gunft des Himmels fchäßten , daß fie auf 
eine kleine Inſul geworfen wurden, welcher fie den 
Nahmen, Porto⸗Santo beylegten, weil ſelbige 
für fie ein Haven des Heils war. (c) die Ein⸗ 
wohner dafelbft maren weder mohlgefittet , noch 
gang und gar barbariſch; Es mar aber Das Erd» 
veich fehr fruchtbar. Diefe Nachricht erfreute den 
Heinrich ß fehr, daß er feinen zween 

delleuten drey wohl ausgeruͤſtete Schiffe anver- 
traute , und ihnen noch den Bartholgmaum Pe⸗ 

As reftrellg 


Ce) Sieh, De Barros, Faria y Souſa, an ob⸗ange⸗ 
zogenen Stellen. 


1418. 


Vorto⸗ 
Santo, 
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1718, reſtrello (f) zugab, und fie mit allerhand Saa⸗ 
mwæen von Feldfrüchten und allerley Vieh nach der 
Inſul Porto: Santo ziehen ließ ‚ felbige anzu⸗ 
bauen. Sie brachten nur zwey Caninchen da⸗ 
‘ hin; e8 vermehrten ſich aber diefe Thiere fo ſehr 
wegen ihrer fonderbaren Fruchtbarkeit, daß fie 
innerhalb zwey Jahren alles was man gefäet und 
epflanget hatte, gänzlich verderbten, ob man 

(ion auf einer Fleinen neben⸗Inſul mehr denn 

dreytaufend davon gefchoffen hatte. Pereſtrello, 

der den eigenthümlichen 2 ie diefer Inſul erhal 
ten hatte , und felbige mit Volck befegen mollte, 
mufte wider feinen Willen von diefem Vorſatz 

abftehen , und nach Portugal zurück kehren. 
1419. „ Johann Gonzalez und Triſtan Bas nahmen 
im Jahr 1419. eine andere Reife uber fich. Nach⸗ 
dem fie einige Tage fort gefeegelt , entdeckten fie 
tie eine dunckele Wolcke, melche fie gleich an⸗ 
fangs in einige Dermwunderung ſezte. Nachdem 
fie aber nichts defto meniger ihren Lauf fortgeſe⸗ 
et, trafen fie eine Inſul an, welche mit allers 
and Bäumen befejt war, und die fie Madera 
— Ra nannten, weil diſes Wort auf Spaniſch fo viel 
; heiffet, als Wald oder Hols. Diefe Inſul liegt 
dem Porto-Santo ein wenig gegen Süden , und 
in Betrachtung ihrer Gröffe, angenehmen Lufft , 
und überflüßigen Sruchtbarfeit, ift fie die anſehn⸗ 
fichfte in dem groſſen Weſt⸗Meer. Die zween 
Anfuͤhrer bekamen jeder ſeinen Theil von dieſer 
ſchonen Entdeckung / in deren Beſitßz fie durch Pa⸗ 
tenten des Printzens beſtaͤttiget, und ihnen zu⸗ 
leich die Capitains⸗Wuͤrde Sepgrleget wurde. 
riſtan gab der Spitze, da er ans Land geſtie⸗ 
gen war, feinen Rahmen, und Johann Biene 
zalez 
-  (E) De Barros ibid. Ch. 3. Faria y Souſa ibid. 


aller Reifen. 7. 11 


zalez nannte feinen Antheil Camera de Lobos 1419, 
das iſt die Wolffs⸗Hoͤle, weil er eine Hoͤle daſelbſt — de 
fande, welche er für einen Schlupf-Winckel dies " 
fer Thiere hiefte, Man traf auch dafelbft eine 
Capelle nebit einem Grabmahl an, fo von dem 
berühmten Engeländer Macham (g) aufgerich> Begeben, 
tet worden, welcher in dem er mit einer Frauens⸗ Gussuke 
Perſon, die er liebte, aus Engelland nach) Spas ders. 
nien gehen wollte , gegen das Jahr 1344. Durch 
einen Sturm dahin war geworfen worden. Da 
“ die Inſul ganz mit Holtz bedeckt war, fteckten 
Gonzales und Vaz den Wald an, um Diefelbe 
zum Acker⸗Bau en ju machen. Das Feuer 
nahm darinnen fo hefftig überhand , daß es fies 
ben gantzer Jahre fortbrannete, und einen dicker 
Rauch mit untermifchten Funcken von fich gab , 
Die man von weiten, fo tie die Ausbrüche des 
Berges Aetna, fehen Funte. Dadurch wurde das 
Hol& auf der Inſul Madera fo rar , als es vors 
hin haufig gemefen. Der Prins Heinrich ii 

au 


(g) Die Capelle hieß, die Jeſus-Capelle. Der_Has 
ven, da Macham ausgeftiegen war, führe noch den Nah⸗ 
men Machico. Weil feiner Liebften auf der See übel wors 
den war, ſtieg er mit ihr und einigen feiner Geferten aus. 
Der Reſt der — ſeegelte inzwiſchen wieder ab r 
ohne fie zu warnen. Die Dame ſtarb daruͤber vor Unmuth. 
Maham, der fie zärtlich — hatte, wollte ſie 7 
ben. Er erbaute zu dem Ende dieſe Capelle oder Einſiede⸗ 
ley, und richtete darinnen ein Grabmahl auf; in welches 
er feinen Nahmen, und den Rahmen feiner Liebften, nebft 

‚einer Furzen ereliung feine betrübten nfunfft auf diefer 
Inſul, hauen ließ. Nachdem er dieſer Pflicht ein Gends 
gen geleiftet, machte er fich eine Barque, aus dem Sto 

eines groſſen Baums, in welcher er mit feinen Geferten 
fibers Meer ſezte, und ohne Seegel noch Ruder an bie 
Africanifche uͤſte gelangte Die Mohren fahen bien r 
ein Wunder an, und führten Macham au em Königs 
welcher ihm dem König von Caſtilien zuſchickte. 
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419. aus Sieilien Zucker Röhre dahin bringen, wel? 


6coooo. Arobes, wovon ein jedes Stuck ohne 
82 


Plans 
ortugie, gens Heinrich Bruder, gab ihm Die nl, und 
rıfto mit der 


gen des nfuln , melche er dem bloſen Schickfal zu dan⸗ 
ai, Po hatte, vermehrte feine Hoffnung. Es gefiel 


(h) Das will fagen, daß, zu —— der, Franzoͤſiſchen 
Uberſetzung, die Einkuͤnften des Prinzens ſich auf dreißig 
Millionen Livres belauften hätten. Iran begreifit leichtlich , 
daß es nicht möglich war. In dem Englifhen Driginal 
ftehet nur, daß die Arobe von 25. Pfund ift, welches er 
dom Gewicht veritehet , anftatt dag der franzöfiiche Überſe⸗ 
Ker gemeint hat, es ware die Rede von ſo viel Pfund Ster⸗ 
ling , dahero er fich denn auch die Mühe gegeben hat, fol- 
che in franzöfifche Muͤnz zu reduciren. Im uͤbrigen ift die 
Arobe ein Gewicht, das an einem Ort ſich anders befindet 

s am andern. Die gemeinfte in Spanien und Portug 
iſt von 25. Dfund. 
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>» Stürme und die Meer⸗Stroͤme ꝛc. derſelben 1419. 
unuberwindliche Hinderniſſen in Weg legten; uge 
» daß das Land, fo er entdecken wollte, nichts das Vorge 
in fich begriffe , als groſſe Wuͤſteneyen, die bürs ou 
» der Fpbifchen Müfte ähnlich waren, und daß vojador. 
» mern gleich ein Waghals dafelbit anlanden 

» Fönnte, er Doch wuͤrde zurück Fehren muͤſſen, 

» ohne daß er hinein dringen könnte. Sie ſez⸗ 
» ten hinzu, es hätte der König Johann, deſ⸗ 
» fen Water, die Fremden eingeladen , ſich in 
» Portugal niederzulaffen, und er waͤre von 
» den Gedancken meit entfernt gemefen, daß er 
> feinen Unterthanen hätte erlauben follen, ein 
» Königreich zu verlaflen , in welchem man einen 
» Mangel an Einwohnern verſpuͤrte; und daß 

>, endlich diefer Pelt-Theil, Durch die Göttliche 

>» DVorfehung, den milden Thieren zu einem Aus 
» fenthaft ware beftimmet worden, tie man fich 

» davon überzeugen Fönnte, wenn man überlege 

» fe, was auf. der neusentdeckten Inſul vorge 

» gangen, aus welcher man durch die Canin⸗ 

>» hen waͤre vertrieben worden. “ “ Man muß 
—5 — daß der ſchlechte Vortheil, welchen man 

ig dahin von den Expeditionen des Prinzens ges 
zogen hatte , dieſe Einwuͤrfe fehr annehmafich mach- 
- te. Man fieng aber an feine Unternehmüngen 
richtiger zu beurtheilen, als Gilianez, welchen | 
er im Jahr 1432. mit einem Eleinen fl AUS 1432. 
ſchickte, neue Lander zu entdecken, fo glücklich 
war, daß er das fihreckliche Vorgebuͤrg Boja⸗ 
dor umfchiffte , welches bis dahin die dapferften 
aufgehalten hatte ; und diefe That wurde von den 
Geſchicht⸗Schreibern felbiger Zeit höher geachtet , 
als die Helden-Thaten des Hercules. Ohngefehr 
um dieſe Zeit, erhielte der Prinz Heinrich, * 

der 
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1432: her nunmehro feines Wunſches vollfommen ge 
Berühmte wahret war, vom Pabſt Martino dem V. (i) 
eine immerwährende Donation für die Cron Por: 
gen Stuls fugal , wodurch er Derfelben alle ander überließ, 
zum DEREN weiche Die Portugiefen von diefem Norgeburg an 
Portugal. bis an Oſt⸗Indien, Diefes mit eingefchloflen , 

wurden entdecken koͤnnen, nebft beygefügtem voll 
kommenen Ablaß für alle Seelen dererjenigen, 
die bey BER! Unternehmung ums Leben kommen 
würden. Diefes beftätigten die Pabſte Eugenius, 
. Nicolaus, und Sixtus, Pabſt Martini nachfol- 
gere, und zwar auf Fuͤrbitte zone Alphonfi und 
des Printzens Johann defien Sohns, um fo 
wohl dadurch andere Voͤlcker von dergleichen Un⸗ 
ternehmungen in Zukunfft abzuhalten, als auch) 
die Portugieſiſchen Unterthanen noch mehr dazu 
anzufriſchen. 

1434. Gilianez gieng im Jahr 1434. wieder in ſei⸗ 
ner Barque unter Seegel, in Begleitung des 
Alonſo⸗Gonzales⸗Baldaya, deſſen won gröffer 
und anfehnlicher war. Sie Famen dreyßig Mei- 
len über das Vorgebürg, und da fie ſich ang Ufer 
wagten, entdeckten fie. eine groſſe Menge Men: 
fhen (k) und viele Heerden Dich. Nachdem 

Angen dos fie aber dieſer Küfte den Nahmen Angra dos 

„wos. Huyvos oder Die Bay, der Ziegen, bengeleget. » 

war auch dieſes Die einzige Frucht iher Reiſe, in 
maffen fie gleich Darauf wieder nach Europa Fehr- 
ten, ohne ihre Unterfuchungen toeiter — 

1435. In dem folgenden Jahre waren ſie gluͤcklicher. 
ie 


(i) Dieſe Donation ſetzet Purchas unrecht in das Zah 
1441. denn Pabſt Martinus der V. war fchon im Jahr 
1431. mit Tod abaangen, 
k) De Engliiche Verfaſſer fagt Fußftaffen der 
enſchen. 
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Sie fuhren zwoͤlff Meilen weiter, und da fie 1435. 
ween Männer zu Pferdt ang Land festen, brach⸗ 
ten Diefe des Abends die Nachricht , fie hatten 
neunzehen Bilde , mit Wurff⸗Spieſſen ange: 
troffen, weiche bey ihrer Erblictung davon ges 
lauffen. Die zween Portugiefen hatten einige Erſte Por⸗ 
davon verwundet, und einer unter ihnen Fam fugiefen , 
felbft vertoundet jur, welches das erfte Blut Dreher 
mar, fo ben Gelgenheit diefer Entdeckungen in den. 
diefen Gegenden vergoſſen wurde. Baldaya flieg 
bey diefer Nachricht ans_Land , fahe, aber die 
Mohren nicht mehr. _ Er fande nur in einem Kels- 
fer, der ihnen zur Wohnung gedienet , viele Sa⸗ 
chen von geringem Werth/, welche aber von, al⸗ 
len feinen Leuten fuͤr eine Vorbedeutung einer 
weit reicheren Beute angeſehen wurden. Sie fuh⸗ 
ren noch zwoͤlff Meilen weiter, und als ſie an 
dem Einfluß eines Fluſſes ſtille hielten, ſahen ſie 
daſelbſt über fünf tauſend See⸗Woͤlffe, wovon Groffe 
ſie ine groſſe Menge ſchoſſen. Die Haute von yon &ee, 
diefen Thieren brachten fie mit fich zuruͤcke, als Wölfen. 
weiche man damahls fehr hoch ſchazte, weil fie 
noch fehr rar waren. Sie durchfuchten zwar Die 
Küfte, trafen aber darauf weiter nichs an, als 
einige zum trocknen ausgebreitete Netze. Da 
nun endlich ihr Vorrath ganzlich erfchöpfft tar , 
fahen fie ſich genöthiget zu ihrem Printzen wieder. 
zurück zu kehren. (1) 
Im Fahr 1440. wurde Antonius Gonzalez an 1440. 
- eben diefen Drt geſchickt, um fein Schiff mit 
See⸗Wolffen⸗Hauten zu beladen. Als er eines 
Tages fich ohngefehr acht Meilen ins Land ges 
maget, und nur sehen Mann von feiner Equip⸗ 
page mitgenommen hatte, erblickte er einen nack- 
- ten 
(1) De Barros ibid. Chap. s. Karin y Soufa Ibib. 


1440, 


% 
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ten Mann, welcher zween Wurff⸗Spieſſe in der 
Hand hielte, und ein Cameel führte. Es war 
ein Mohr, der in Schrecken gerieth, und fich oh— 
ne Widerftand ergab. Als nun Gonzales auf 
denn Ruckweege nach feinem Schiffe begriffen 

war, ftieß er auf einen Hauffen von vierzig Moh⸗ 
ren, welche die Flucht ergriffen, und dm ein 
Weibsbild, fo fie bey ſich hatten, aufheben liefs 
fen , Diefe zroeen Gefangene waren die erften, von. 
den Einwohnern auf, diefer Kuüfte, welche den 
Portugiefen in die Hande fielen. Gonzalez fand 
an den Ufer ein anders Portugiefifches Schiff, 
welches unter des Nunno Triſtans Anfühs 
rung erft angelanget war. Mit diefer Verſtaͤr⸗ 
ung tagte er fich wieder ins Land, und _traff 
bey dunckler Macht andere Mohren an. Seine 
Leute waren dieſen Barbarn fo nahe auf den Leib 
nun: daß fie fich derfelben mit den Händen 


 bemachtigten, ohne fie anders zu erkennen, als, 


an ihrem nackten Leib und an dem Unterfcheid der 
Sprachen ; Sie erlegten drey, nahmen ihrer drey 
gefangen, und begaben fich wieder zu Schiffe, 

Diefer Ort erhielt von ihnen den Nrahmen Puer⸗ 


Buerto dei co del Cavallero oder der Ritter⸗Haven, und 


Eavallers 


oder Kit; 


zwar Diefes dem Antonio Gonzalez zu Ehren, wel 


ter-Haven. hen Nunno Triftan dafebft zum Ritter fchlug. . 


Sie hatten einen Araber an Bord, telcher der 
Sprad der Mohren kundig war. Sie fegten 
denfelben , nebſt der gefangenen Mohrin_ ans 
Land, um die Einwohner zu bereden, daß fie ihs 
re Öefangene wieder Iöfeten. Des folgenden Tas 


ges Famen ihrer ohngefehr hundert und fünffjig 


an dem Ufer zum Vorſchein, einige auf Camee— 
len, "andere zu Pferd , welche die Portugiefen 
zum Ausſteigen bereden wollten; als fie — 

en 
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hen , daß fie hierzu taube Ohren hatten, mit 1440, 
Steinen nach ihnen marfen, und davon flohen. | 
Gonzales Fehrete mit einigen —— wieder 
nach Portugal. Nachdem Triſtan fein Schiff 
ausbeſſern laſſen, ſezte er feine Reife fort bis an 
das Capo Blanco , das it, bis an das Weiſſe Capo 
Porgebürg, fontt Capo Blanco di St. Antor Blanco. 
nio genannt, und da er dafelbft Feines Menfchen 
anfichtig wurde, ob er gleich einige Spur davon 
fande, feegelte er auch wieder nach Portugal. 
Sm Fahr 1442. Fam Antonius Gonzales wie⸗ 1442, 
der auf dieſe Kuͤſte, und nahm den vornehmften 
von feinen Gefangenen mit fich dahin, welcher 
ihm verfprochen hatte ſieben Sclaven aus Gui⸗ 
nea für fein Loſe⸗Geld zu liefern, fo bald er aber 
auf freyen Fuß geftellet wurde, an fein Verſpre⸗ 
. chen, weiter nicht mehr gedachte. Nichts deſto 
teniger Famen nach der Ankunfft Beten Son» 
zalez andere Mohren zu ihme, welche ihm für die 
Ranzion von zween Jungen Menfchen, die er im Gold, 
vorigen Jahre gefangen genommen hatte, sehen Sand. fo 
Negres oder Schwarken (m) aus verfchiedenen Die na 
Ländern, nebft einer anfehnlichen Quantität Gold⸗ erfien 
Sand, anbothen. ‚Diefes war das erfte mahl, yaplsefes 
Daß die Africaner Diefes Foftbare Metall vor den 
Augen der Portugiefifchen See - Fahrer glänzen 
lieſſen, und Diefes war auch die Urfach , warum 
fie einem Bache, welcher ohngefehr ſechs Meilen 
durch das Land flieffet, den Nahmen Rio del Rio del oro 
oro, oder Gold⸗Fluß, beylegten. in dieſem — 
I. Theil. B oͤſtlichen Vech. 
(m) Man nennet hier Mohren die wohlgeſitteten Afri⸗ 
caner/ und Negres diejenigen, fo die Südlichen Gegens 
den des Landes bewohnen, welche viel ſchwarzer und bar⸗ 
barifcher find. Es ware vergeblich hierüber einige Schwie⸗ 
5 erheben, weil cs blos auf den üblichen Gebrauch "x 
ommt. 


\ 


1443: 


Arguim⸗ 
Inſuln. 


ſul de 
as. 
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koͤſtlichen Schatze, brachten fie Buüffel-Haute (n) 
und Straufen-Eyer nach Europa ver Je⸗ 
dermann bewunderte die Farb der Sclaven. Das 
Gold erweckte Die Begierden des Geizes, und ber 
wog den Nunno Triftan im Jahr 1443. eben dies 
fe Reife wieder vorzunehmen. Da er meiter hin 
aus fuhr, entdeckte er die Inſul Adeger , fo zu 
den Arguim⸗ Inſuln gehöret, die man fonft Argon 
oder Arguin zu nennen pfleget. Er erblickte zwan⸗ 
sig Barquen, jede mit vier Mohren befezt , wel⸗ 
che fo fatlen, daß fie mit den Fuͤſſen ruderten. 
Er feste fieben Mann in feine Chalouppe , welche 
dieſe Menge Wilden in die Flucht ſchlugen, und 
vierzehen Davon zu gefangenen machten, teil die 
übrigen die Inſul erreicht hatten. Er fuhr an ei: 
ne andere Inſul, welche er de las Garzas, 
oder die Falcken⸗Inſul nannte, teil er eine groß 
fe Menge diefer Vögel dafelbft antraf, und viele 
Davon fing. (0) 

So oft ein Schiff nad) Portugal zurück Fam, 
welches einigen Nutzen und Vortheil von feiner 
Reife mitbrachte, wuchs bey der Nation die Luft 
neue Länder zu entdecken. Man kam von al 
ben Theilen des Reichs , um Die geringften Reid 

thuͤmer 


(n) Es ſtehet im Engliſchen Original a Shield of 
Buckskin , und wenn man dem Barros Decad. 1. Liv. 1. 
Chap. 8. folgen mill, fo wird man diefe Worte erflären 
durd einen Schild von rohem Keder von Anta. In 
des Ray feier Synopf. Method. Animal. Quadruped. p. 
126. findet man die Befchreibung diefes wilden Thiereg ; 
and in der Parifer Auflage des Didtionnaire de Trevoux 
von 1732. hat man unter dem Wort ANTA angemerdet , 
daß die Kriegs⸗Leute fi aus der Haut diefer Thiere eine 
Art von Helmen machen, welche einen Pfeil-:Wurf, und 
zuweilen auch einen Schuß aus Deonfqueten aushalten Fons 


un. ERDE 
(o) De Barros ibid, Chap. 7. Saria y Souſa ibid. 
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fhümer zu bewundern, fo die See⸗-Fahrer denen 1444 
Africanern abgenommen. Lancelot, Gilia- 
nes , der das erfte Dorgebürg von Bojador 
fchon umfeegelt hatte, Stephanus Alonſo, 
Rodrigo Alvarez und Johann Diaz, er: 
hielten im fahr 1444: von dem Prinzen unter 
gerviffen Bedingniffen die Erlaubmiß dazu , und 
£ratten in der Stadt Lagos zufammen in Com⸗ 
pagnie , in der Abficht die Entdeckungen immer 
fortzufegen. _ Sie rüfteten gehen Caravellen aus, 
C mwelhes Schiffe find, _ deren Hindertheil viers 
eckigt, fonft aber rund ıft , und deren eines 140. 
Tonnen laden Fan ). über welche fie dem Lance 
lot das Commando anvertrauten. Als fie an 
die Inſul de las Sa famen, näherten fich 
Martin Vincent und Giles Vaſquez, jeder mit 
Cp) acht Soldaten in ihren Barquen , der In⸗ 
ful Nar, erftiegen mit Sturm eine Stadt , Die Inſul Nar. 
fie wehrlos antrafen, erlegten viel Volck, und 
brachten ı55. gefangene zurück. Lancelot ariff__ _. 
Tider und andere Inſuln an, auf welchen er vier⸗ Jufal Zi 
sig gefangene machte. Der Prins Heinrich, wel * 
chem diefer Raub, aus Africa uͤberbracht wurde, 
belohnte großmuͤthig Diejenigen , Die bey Diefer Ex⸗ 
pedition das Commando gefi hret hatten. (q) 
Nachdem Gonzalo de Cintra im Jahr 1445. 1445. 
mit einem einzigen Schiffe nad) ven Kuüften von 
‚ Africa gefeegelt , landete er auf den Arguim⸗In⸗ | 
fuln, und begab fich des Nachts in einen Fleinen 
Meer Bufen, in Meinung dadurch ans Land zu grpe 
Fommen. Da er aber ben der Ebbe auf dem Yortunie: 
trocknen Sande fiken blieb, wurde er des Mor⸗ fen weiche 
ums Leben 
B 2 gend kommen, 
{ p) Im gnolihen Rehet, vierzeben. 


g) Im Engliichen ſtehet: Lancelot ivar es allein, der 
fie praͤſentirte / und der die Belohnung empfieng. ; 


7445. 


Angra de 
Eintra. 


1446, 


! 
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eng von den Mohren Er) ohnverfeheng uͤberfal⸗ 
en, welche ihm fieben Mann erlegten. Das war’ 
das erfte Blut , fo es ben dieſen Unternehmungen 
den Bergen gekoftet. Diefer Drt befam vor 
dem Schi zen den Nahmen Angra de 
Gonzalo de Cintra, und liegt vierzehen Meilen 
jenfeit dem Rio del oro. Antonius Gonza⸗ 
les, Diego Alonzo und Gomez Peres, fer 
gelten im Jahr 1446. mit drey Caravellen nach 
eben dieſem Fluß, mit Befehl mit diefen Bar⸗ 
barn einen Friedens⸗Commercien⸗ und Freund⸗ 


ſchaffts⸗Tractat aufjurichten. Ahr Vorſchlag 


wurde zwar verrorfen ; Sie brachten aber einen 
Mann aus felbigem Lande mit fih zurucke, der 
ihnen willig folgte, um ihr Land zu befehen, und in 
dem man ſich auf diefe Art von Geiffel verlieh, 
fo blieb Johann Fernandez in eben dieſer Abficht 
im Lande, Auf einer andern Reife hub Nunno 
Triftan in einem benachbarten Dorff zwanzig 
Sclaven auf. Dionyſius Fernandez fuhr uber den 
Einfluß des Slfes Sanaga, welcher die Ein- 
wohner-von Affena von dem Reich der Jaloffi 
fcheidet , machte vier Negres oder Schwartzen zu 


gefangenen, die fih mit Sifchen befchaftigten , 


Entdeck⸗ 
ung des 
Capo Ver⸗ 
de. 


und da er ſich noch weiter wagte, entdeckte er das 
beruͤhmte Capo Verde oder gruͤne Vorgebuͤrg. 
Ohne ſich aber daſelbſt aufzuhalten, eilete er dem 
Prinzen dieſe Nachricht zu hinterbringen, nach⸗ 
dem er an dem Ufer ein hoͤltzernes Creutz aufge⸗ 
richtet. (s) 
Obſchon Antonius Gonzales, Garcia Mens 
des und Johann Alonzo in ihrem Lauf durch eis 
| nen 


(r) Im Englifchen fiehet: es waren ihrer zwey 
ndert. 
(s) Farin y Souſa, ibid, 
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nen gervaltigen Sturm von einander getrennet 


worden ,_Famen fie Doch im Jahr 7. auf den 
Arguim ⸗Inſuln wieder zufammen, Sie fielen ges 
fanınter Hand ein Dorff an, in welchem fie fünf 
und zwanzig Mohren aufhuben. Der Yurtigfte 
brachte allegeit die grofte Anzahl der Gefangenen 


ein, in dem er dieſen Fluͤchtigen nachfeste. Lo⸗ 


renzo Diaz befam deren ſieben, dermeilen daß ein 
jeder von den andern Faum einen bekam. Dieſe 


Sobppitze wurde Cabo del Reſcate, das ift, das 


Rorgebürg der Ranzion, genannt, weil man da= 
felbft wegen der Auslöfung einiger Mohren einig 
wurde. Die Portugiefen freueten fich fehr, als 
fie den Johann Fernandez twieder fanden , wel⸗ 
chen fie in der vorigen Reife daſelbſt gelaffen hat- 
ten. Er war bey guter Gefundheit, ob er. gleich 
von den groben Sitten der Einwohner etwas an 
ſich genommen hatte. Er erzehlete ihnen alles, 
was er Dafelbft angemercket hatte. Das Land war 
fo eben und fo offen, daß die gebohrnen Einwoh- 


1447, 


Cabo def 
Reſcate. 


Nahrun 
und Ber 
ſchaffen⸗ 


ner des Landes öfters von ihrem Weeg abkamen beit des 


und dabey, fo tie zur See, Feine andere Ybsg- 
weiſer hatten, als die Sternen, die Winde und 
die Vögel. Sie führten ein recht. elendes Leben. 
Ihre Nahrung beftund in einer Art Korn, mels 
es das Erdreich, ohne daß es angebauet wur⸗ 
de, von felbften hervor brachte ;_fo dann in eini- 
gen Kraytern, Enderen und Heuſchrecken, Die 
an der Sonnen gedörret waren, Deren Hitze in 
einem Landes> Strich, der unter dem Tropico 
- Caneri (das ift, unter dem Kreiß, wo die Son: 
ie I im — a. went a. en 
öchften geftanden ) gelegen ift, aͤuſſerſt groß ſeyn 
muß. &r trancken Die Mile von allerhand Thie⸗ 
sen, weil das Waſſer — fehr rar iſt; Dahe- 
| 3 ro 


3447. 


Verſchle⸗ 

dene Un⸗ 

ternehm⸗ 

ungen der 

Ben 
en. 


‚theilet. Auf ihrer Ruckreiſe na 
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ro fie denn auch , wenn fie auf die Jagd giengen, 
die Weiblein verfehonten. Die fo nicht weit von 
der See entfernt waren, nehreten fich zuweilen 


‚vom Fifchfang , und wenn Die Portugieſen ihnen 


Waißen vorlegten, verzehrten fie folchen ohne die 
eringfte Zubereitung. Das Erdreich war uns 
chtbar. ES mar ein purer Sand⸗Boden, der 
kaum einige Palm⸗und milde e en⸗Baͤume hera 
vorbrachte. Anſtatt der Haufer hatten fie nichts 
als Zelten. Ihre Kleider waren von Thier⸗Fel⸗ 
fen. Die Vornehmſten bedienten fich hierzu der 
Alhaiks/, das ift, einer Art ſchlechten Erepong, 
und Die Haupter des Volcks, eines, andern Zuge 
welcher etwas reicher, worunter aber auch der be⸗ 
ſte nicht viel nuß war. Ihre einzige Beſchaffti⸗ 
gung war die Verſorgung iher Heerde. Ihre 
Sprach und ihre Buchſtaben kamen mit der 
Sprach an den Küften der Barbaren ganz ge⸗ 
nau überein , in maflen Darunter Fein groöfferer 
Unterfcheid tar , als zwiſchen der Caſtilianiſchen 
und der von Gallicin. Sie hatten Feinen KRo- 
nig, waren aber in Clans oder in Compagnien 
unter verfchiedenen Chefs oder eh einges 
Portugal er 
legten die Portugiefen an dem weiſſen Vorge⸗ 
bürg einige Mohren, und machten fünf und fuͤnf⸗ 


sig — 

Diniſtanez von Agram, Alvaro Gil 
und Mafoldo von Serubal , wovon ein jeder 
er eigene Caravelle hatte, landeten auf der In⸗ 
ul Arguim, und nahmen fieben Mohren gefan- 
mn welche ihnen zu fieben und vierzig andern Ge⸗ 
angenen verhalffen. Sie durchlieien hernach die 
Kuͤſten des veften Landes bis auf achkig Meilen , 
auf welchem Lauf fie nicht mehr als fünfzig Gefan» 

gene 


alle Ref. tr. 23 


ne machten. Sie buffeten aber dargegen auf 1447. 
der Inſul de las Garzas fieben von ihren Portu⸗ 
giefen ein, melche von den Mohren überrumpelt 
und getödet wurden. Lancelot, welcher fchon vors 
hin eine kleine Jotte commandirt hatte, gieng 
von Lagos , als Admiral, mit vierzehn Schiffen 
nach Arguim unter Segel. Da nun Alvaro 
und Dionyfius Fernandez, Johann von Caſti⸗ 
lien und viele andere zu gleicher Zeit zu Madera 
mit dreyzehen Schiffen unter Seegel giengen , ka⸗ 
men fie in der Anzahl von fieben und zwanzig 
Schifs⸗Hauptlenten ae wovon neun vor 
der Flotte von Lagos ſich unverzüglich Detachirten, 
um nach der Inſul Arguim , allwo Dinifiane; ſich 
noch befande, zu feegeln. In der Abficht, den 
Tod der fieben Portugiefen zu, rächen, Die er da⸗ 
felbft eingebuͤſſet hatte, beredete er fie diefe Inſul 

u verheeren. Da, aber die Mohren von Diefer 

vorftehenden Gefahr Wind befamen, begaben 
fie ſich auf die Sucht. Es blieben nur ihrer zwolf 
zuruͤcke, wovon acht getödet und vier gefangen 
wurden, fo daß nur ein einiger einge das 
Leben dabey einbüfte. Alvaro von Sreytaz ſeegelte 
mit feinen drey Schiffen wieder nach Europa. 
Lancelot fuhr bis an die Inſul Tider , welche er für 
verlaffen hiefte ; Als er aber fich anfchickte wieder 
unter Seegel zu gehen, . erblickte ex viele Mohren, 
die durch ihre Geberden feiner fpotteten, Daß er 
fie nicht hatte ausfpüren Eönnen. _Zmeen von ſei⸗ 
nen Leuten, melche dieſer Schimpf verdroß, ſpran⸗ 
gen mit ihren Waffen ins Waſſer, und ſchwum⸗ 1447. 
men ans Land. Da nun ihre Geferten fahen, 

Daß Die Mohren parat ftunden, fie zu empfangen, 
LE h- auch ins Waſſer, fie zu unferflüßen, 
as Gefecht mar fehr higg Die Mohren * 
4 n 
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2447. den sum Teeil erlegt, und ihrer fechjig gefangen. 
Suero da Coſta fehiede mit drey Shi en vom 
Lancelot und wendete fich nieder nach Portugal. 
In einem Dorf von dem weiſſen Vorgebuͤrg nahm 
er neun Mohren, und unter diefen eine Grau ge> 
« fangen welche ihn auf'eine fehr ie Art bes 
1108. Sie verſprach ihm ein anfehnliches Loſe⸗ 
geld. Da man nun auf diefe Derheiffung ihr 
mehrere Sreyheit ließ, als andern, erfahe fie ih⸗ 
ren Vortheil, und ſprang bey der Inſul Tider 
ins Meer, da fie denn nichts verhindern kunte ob⸗ 
ertwehntes Vorgebürg durh Schwimmen zu er 
reichen. Da Lancelot feine Geferten bereit ſahe, 
ihm zu folgen, faßte er den Vorſat biß an die 
. Gegend von Aſſena und an die Kuften von Gui⸗ 
nea zu ſeegeln. Er entfchloß fich aber , nach eini⸗ 
gen Heinen Unternehmungen , fich nach der Inſul 
Gomera, mofelbft zween Haupter der Mohren, 
Nahmens Pifke und Brucho, melche von dem 
nnden einrich einige Gunſt genoflen hatten „ 
ihme ihre Erkenntlichkeit Dargegen fehr lebhaft bes 
zeugten. Er entdeckte ihnen fein Vorhaben / und 
nachdem er fie beredet Diefe Reife mit ihm zu thun, 
vdzſul landeten fie miteinander auf der Snful Palma: 
Safut Siebenzig Cr) Sclaven, die fie, nebft einer dis 
Gomera. cken Frau, aufhuben, welche man für die Koni⸗ 
gin über einen Theil dieſer Jh bielte, waren 
ie einzige 5* von dieſer Reiſe. Man kehrte 
hernach nach der Inſul Gomera zuruͤck. Johann 
von Caftilien, der mit dieſem geringen Dortheii 
ſchlecht — war, hub ſchandlicher Weiſe an 
dieſem Ort über. — Einwohner des Landes 
guf, welche ihm ihre Freuͤndſchaft geſchenket und 
ihren Benftand geleiftet hatten; Diefen — 
erſez 
(t) Im Engliſchen ſtehen, nur ſiebenzehn. 
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erſezte der Printz Heinrich, indem er fie wohl ger 1447, 
fleidet wieder auf ihre Inſul bringen ließ. (u) 
_ Gomera und Palma gehören zu den Canaris „Entde, 
ſchen Inſuln. Diefe Inſuln waren im Jahr erfier Zus 
1395. für Heinrich den III. König in Spanien el der 
entdecfet worden ; und zwanzig Fahr hernach, als fen Zw 
nemlich im Jahr 1417. erhielte Johann von Der ſuln. 
tancour , ein franzöfifcher Edelmann, a ut 
dem II. König in Caſtilien, die Erlaubniß feibige 
zu erobern. Er brachte die Inſuln Sancerota, 
Fuerteventura oder Fortaventure und Fer⸗ 
ro unters Joch. Maſiot von Betancourt, deſ⸗ 
ſen Bruders Sohn, welchen er als Gouverneur 
darinnen hinterließ , bemaͤchtigte ſich der Inſul 
Gomera. Nachdem aber ſeines Vaters Bruder 
mit dem Prinzen Heinrich von Portugal wegen 
dieſer Eroberung einen Tauſch getroffen, krafft 
deſſen er ihme dieſelben gegen einige Striche Lan⸗ 
des auf der Inſul Madera uͤberließ, ſezte ſich ders 
ſelbe auf Dieer Inſul nieder. Danun der Cana» 
riſchen Inſuln zwölf an-der Zahl find, und des e 
ven noch acht zu erobern waren, alsimemlich die 
groſſe Canarifche Inſul, nebft Palma, 
Graciofa , Infleeno , Aegranza, Santa 
Clara, Rocca und Lobos, fo ſchickte Dring 
Heinrich im Jahr 1447. (x) , unter der Anfühs 
rung des Dom Serdinand de Caſtro, eine Flotte 
von 2500, Mann nfanterie und 120, Lanzen _ 
dahin, melche fich an allen diefen Orten ausbreis 
teten, und (nach dem Zeugniß der Portugiefifchen 
Sefchicht-Schreiber ,) eine groffe Anzahl der Un⸗ 
glaubigen befehrten. Spaniens Anfpruche mach» 
Ds | ten 
u) Faria y Souſa. ibid. 
63 —ã—— ſetzet dieſe Expedition ins Jahr 
1427. — ze 
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1447. ten aber , daß man diefe Unternehmung fahren ließ, 
m und fich berfelben begab. Nichts deftoweniger 
fchenckte hernachmahls Heinrich der IV. König in 

ortugal (y) die Canariſchen Inſuln dem Dom 

Martin von Atayde, Grafen von Antonguia, 
Endlich aber find fie, durch einen Tractat zwi⸗ 

ſchen Alphonſo von Portugal und Ferdinand von 

a. — lc f n — — n — Die 
Sitten der Einwohner dieſer Inſuln wurden durch eine ge⸗ 
ode wiſſe Anzahl —— regieret. Ihre Religion 
war nicht einerley. An ſtatt der eiſernen Waffen 
bedienten fie ſich der hölzernen Stecken, und der 

Steine. Der oberſte Theil ihrer Kleider war von 

Bel: der unterfte aber beftund aus Palmen⸗ 

lättern von verfchiedenen Sarben. Sie bußs 

ten fich den Bart mit Steinen, welche fo feharf 

waren als ein Scheer Meffer. Ihre Haͤupter 

hatten die Erftlinge von allen Jungfern, die zum 
Eheſtand fchreiten wolten , und fie theilten Diefe Art 

Des Gluͤcks denen mit, die fie befuchten. Die Kin- 

der wurden Durch Ziegen gefäuget. Die gemeine 
Nahrung der Eintwohner beftund in Waitzen, Ger⸗ 

ſten, Milch, verſchiedenen Gattungen der Kraͤuter, 

wie auch in Eydexen und Schlangen. (zZ) 

1447. _ Auf feiner Ruͤckreiſe nach Portugal entdeckte 
Entdes Lancelot den Fluß Ordeck, welchem er den Nah⸗ 
Eu des men Sanaga oder Senegal benlegte , nach dem 
Drded. Nahmen eines Mohren (a) welchen er wieder auf 
so Gr dieſe Kuüfte fegte. Man hielte damahls diefen Flu 
Senegal für einen Arm des Nil⸗Fluſſes, weil man in Er⸗ 
genannt. fahrung 

einrich der IV. König von Eaftilien war es, ‚des 
bi So naon maihte Er —— 1. C. 3. 


vet nicht her von einem Manns⸗ 
Nahmen ; ſondern von Sanaga oder Senega, oder viele 
mehr von Aſſenbaii , einem Gefchlecht dev Mohren. 
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Bus gebracht !hatte , daß er von einer fehr ent 1447. 

ernten Gegend gegen Dften herfäme. Stepha⸗ 

nus Monza fuhr auf diefem Fluß in einer Bars 

que etliche Meilen hinauf, und ergrif zwey Junge 

Regres oder Schwartzen, welches ihre Däter 

eine zeitlang mit groffer Tapferfeit zu verhindern 

fuchten. Rodrigo Anes und Dionyfius 

Diaz wurden hier Durch einen gewaltigen Sturm 

von der Flotte getrennet, und Eehrten glücklich 

nach Portugal zurucke, Lancelot, twelcher feinen 

Lauf nach dem grünen Dorgebürg_ richtete, Tanz 

dete auf einer Inſul, allwo er nichts als Boͤcke 

und Ziegen antraf, er entdeckte aber folgende drey 

Sranzöfifche Worte, die in eine Baum-Rinde ges — 

fhnitten waren, TALENT DE BIEN FAIRE, eh 

das ift, die Babe recht zu bandlen. Das des vrin⸗ 

mar der Wahl Spruch des Prinens Deich, an 

Er gab damit feine grofle Anfehläge zu verftehen. Portugal. 

Lancelot begrif bey Diefem Anblick, daß er nicht 

der erfte Portugiefe waͤre, der an diefem Ort ans 

geländet. Alvaro Fernandes war, von Madera 

dahin gekommen. Derweilen daß Lancelot vor 

Anker lag; feste fih Gomez Perez in ein Fleines 

Sahrzeug, um laͤngſt den Kuften der Inſul zu fah⸗ 

ren, Er warf einigen Mohren, die er erblickte, 

‚einen Fleinen Spiegel zu ,_nebft einem Kupferftich 

auf Papier, welches ein Erucifig vorftellte. Sie 

serbrachen und zerriffen bendes, und ihre Antwort 

Darauf beftund in einem Hauffen Steine, die fie 

ihme zuwarffen. Die Portugiefen wollten dieſen 

Schimpf rächen 5 Es zerftreuete aber ein gewalti⸗ 

ger Sturm ihre Schiffe , und verſchob dadurch Die 

nachdrückliche Wirkungen ihrer Empfindlichkeit. 

Laurentius Dias war der erfte, der in Portugal 

anlangte. Gomez Perez lief an dem Einfluß sn 
| io 


! 
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7447: Rio del oro ein, und befam einen Selaven , und 
eine groffe Menge See⸗Wolfe. Die Eingebohrs 
ne von Diefer Gegend lieffen feinem Bedunfen nach, 
noch fo ziemlich mit fich handfen. Alvaro — 
und Vincent Diaz huben auf der Inſul Tider 
neun und fünfzig Sclaven auf. Dionyſius Fer⸗ 
nandez und Palacano machten an dem Vorge⸗ 
bürge von Sant Anna deren acht und ſechzig, 
welche durch zwoͤlf Mann von ihrem Wolf, die 
hinüber geſchwummen waren, aufgehoben wurden. 

Dieſe DVortheile waren gering ; Fündigten aber 
ne noch weit gröffere an. Im übrigen hatten fie big 
durch dahin den Portugiefen nicht viel gekoſtet, inmaſ⸗ 

lehrt, fen man ben. allen dieſen Erpedifionen nur fuͤnfze⸗ 

beiopnet. hen big zwanzig Mann, und ein kleines Schif ein» 

gebuſſet hatte, deſſen Eauippage ſich ang Land 
gerettet. (b 


Fortſetzung der Entdeckungen von dem 

grünen Vorgebuͤrg an, bis zum Vor⸗ 

gebuͤrg der guten Hoffnung, aus den 
nemlichen Verfaſſeren heraus⸗ 





Zweifel G Je groß der Eifer war, mit welchen 
—*— der die Portugieſen in ihren Unternehmun⸗ 
Zertugie- RXN gen fortgefahren, fo hielte die Furcht 

doch noch die tapferſten auf. Unbe⸗ 


kannte Meere, wuͤſte Kuͤſten, oder auch arme und 
wilde Einwohner, welchen man keine Beute ab⸗ 
wingen kunte, die koͤſtlicher geweſen waͤre, als 
e ſelbſten, und welche man noch beſtreiten oder 
unver⸗ 

Cb) Faria y Souſa. ibid. 
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unvermuthet überfallen mufte, Das maren noch 1447. 
folhe Sachen , die denen See⸗Fahrern im Weege 
fiunden ; und fo mittelmäßige Vortheile lieſſen 
dem ftarfen Eindruck , den fie fich von der Gefahr 
und von der Furcht gemacht hatten, noch allzuviel 
Krafft. - Der Entwurf, durch die verfchiedene 
Meere von Africa einen Weeg nach ae su 
finden , hätte fonder Sweet feinen befiern Sort: 
gang. gehabt, als das Project fi) Durch Die 
Nord⸗See einen Weeg dahin zu bahnen, wenn 
der unübertwindliche Muth, und die vernunfftige 
Überlegungen des Prinzens Heinrich nicht fähig 
gewefen waären, ihn allerley Hindernüffe uͤberwin⸗ 
den zu machen. 

Nunno Triftan wagte fich auf des Pringes Be 1447. 
fehl bis fechig Meilen ienfeit des grünen Borges 
bürgs. Er legte ſich vor Ancker an dem Einfluß 
eines groffen Sluffes, welchen er Aio Grande Rio Gran 
oder den groffen Fluß, nennete. Da er ſich de 
unterftund in feiner Chalouppe dieſen Fluß felber 
hinaufjufahren, entdeckte er gar bald eine grofle 
Menge (a) Negres oder Schwargen, in drey⸗ 
zehen Barquen, die fie Almadies zu nennen pfle- 
gen. Er wurde von dieſen Barbarn umringet, „Den Por 
“welche eine game Wolcke vergiffteter Pfeile auf wird von 
ihn losdruckten. he er fein Schif wieder erreis en, 
chen: Funte, blieb der grofte Theil feines DWolcks , zen über 
und die ihm zu Hulffe kamen, hatten Fein beſ⸗ mitsefab- 
feres Schickfal. Er war felber tödtlich verwun⸗ "* 
Det, und gab noch felbigen Tages feinen Geift auf. 
Dier von feinen Geferten, welche diefer traurigerr 
Degebenheit allein entronnen waren (b) brach 

ten 


(a) Im Englifchen ftehet, achzig. 
(b) Im Englrichen fichet ' dat ie im Schif geblie⸗ 
ben wären. 


go 1. Allgemeine Zifforie 


7447. ten fein Schif wieder nach Portugal , nachdem fie 


Sapfere 
That des 
Diego 
Gonzales, 


lange herumgefahren, (c) ohne ihren Weeg zu 
erkennen. Alvaro Sernandez that eben diefe Rei⸗ 
fe. Er feegelte vierzig Meilen weiter, als Triftan, 
aber faft mit gleichem Unftern. Nachdem er an 
einem Ort, welchen er fuͤr unbewohnet hielte, ang 
Land gfhegen, wurde er von einer groffen An⸗ 
zahl Barbarn angefallen, die ihm viel Volcks 
erlegten ,_ und welche er nicht ehender in die Flucht 
fchlagen Eunte, als nachdem er ihren Anführer ers 
leget. Cr gelangte hernach an den Fluß Tabiteg, 
woſelbſt er, zu feinem noch gröfferen Unglück, uns 
ter einen andern Haufen ſolcher Schwarzen ger 
riethe, die ihn felbften vermoundeten, und ihn ndr 
thigten das Ufer zu verlaffen. Gilianez gieng zu 
gleicher Zeit mit zehen Caravellen unter Seegel, 
um Die Gefangenen , twelche Johann von Caftilien 
unbilliger Weiſe aufgehoben hatte, nach Gomera 
zuruckzu bringen. Liefer am grünen Vorgebuͤrg 
ein, fo. gefchahe es nur um fich von den Negres 
chlagen zu laffen, und fünf Mann dabey einzu 
uͤſſen. Da er nun bey den Mohren glücklicher 
ervefen war, fo kehrete er wieder nach der Inſul 
rguim, woſelbſt er acht und vierzig Sclaven 
aufhub, Als er wieder an Die Inſul Matma Fam; 
nahm er zwey Sraueng- Perfonen hinweg; Es 
‚würde ihn aber Diefe Entführung allzutheuer zu 
ftehen gekommen ſeyn, wenn Diego Gonzales ihn 
nicht durch rechte Wunder ber — ge⸗ 
rettet hätte. Er erlegte (9) ſieben Mann von 
der Inſul, nebſt ihrem Anfuͤhrer, der zum Zeichen 
ſeiner Oberherrlichkeit einen Palm⸗Zweig in der 


Hand hielte. (e) Gomez 
Engli iſſet es onat. 
Or den meyc 


) Engl. 
(e) Sieh. Faria y Souſa. ibid. 
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Gomez Perez mar von einigen Mohren von 
Rio del oro, die ihm ein anfehnliches Loͤſe-Geld 
verfprochen hatten, betrogen worden , und racher 
te fich dahero an ihrer Treulofigfeit, in dem er 
ihnen achtzig Sclaven entführte. In dem fols 
genden 1448ten Jahre, gieng Diego Gil 50- 1448. 
men unter Seegel, nachdem ihm der ‘Pring Bes 
fehl ertheifet hatte, mit den Mohren von Miefz ef. 
fa, fo zwoͤlf Meilen jenfeit dem Vorgebuͤrg Guer Seriehärs | 
gelegen iſt, einige See⸗Handlung anzurichten. Er" 

ekam dafelbft —**— egriſche Sclaven, gegen 
fünfzig CH) Mohren , welche er willig wieder auf 
freyen Fuß ftellte; und nachdem das Ungewitter 
ihn hernach abzufeegeln genoͤthiget, muſte Johann 
Fernandez , welcher ohne Zwang ben den Aſſenen⸗ 
fern geblieben war, wieder feinen Willen auf dies 
fer Küfte verbleiben, Homen brachte von Diefer 
Reife einen Loͤwen mit fich zuruͤcke, welchen gang 
Liffabon bervunderte, Da nun Das Gerichte von fo Ballart 
vielen Erpeditionen nicht ermangeln funte fich Pine 
durch alle Staaten von Europa auszubreiten , ſo den Port 
fam Ballart, ein danifher Edelmann von auf gelın ma 
ferordentlichen Verdienſten, und welcher der grö- 
ften Unternehmungen fähig war, mit einem Koͤ⸗ 
niglich » Danifchen Recommendations » Schreiben 
nach Portugal, und. both dem Prinzen Heinrich 
feine Dienfte an. En Alonſo war eben, 
damahls im Begriff, als Bothſchaffter, ſich zu 
dem Koͤnige vom gruͤnen Vorgebuͤrg zu begeben. 
Der Printz befahl, daß ihn Ballart dahin bez 
gleiten follte. Als fie an dem Dorgebürge lans 
den wollten, fanden fie die Einwohner in Waf⸗ 
fen, um fich ihrer Landung zu widerſetzen. Nach⸗ 
dem fie aber felbige durch zween Negres Ders 


fichern 
(f) Engl. achtzig. 
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2448. fichern laſſen, daß fie mit Sriedens-Gedanefen zu 
ihnen Famen , und daß fie feinen andern Vorſatz 
hatten, als ihre Nation zu befehren, und ihnen 
höflichere Sitten benzubringen, wurden fie_fehr 
leutfeelig empfangen. Der Sarim, oder Gou⸗ 
verneur , erfuchte fie, an der Kufte fo lange zu vers 
ziehen , bis er dem König ihre Ankunfft würde ver: 
meldet haben ;_ und — hub man an, mit. 
einander ganz friedlich zu handlen. Unter andern 
Meichthümern des Landes, brachten die Negres 
einige Elephanten- Zähne zum Vorſchein, welche 
Ballarten eine grofe Neugierigkeit benbrachten , 

einige von dieſen Thieren lebendig zu fehen. Ein 

‚Er mid Negre erboth fich, ihm Diefes Vergnugen zu ver: 

Borgebürs ſchaffen; nach dem er ihm aber auf die Seite ge- 

e ums Le- führet , brachte er ihn treuloſer Weiſe ums Leben, 
bracht.  nebft einigen von der Gefellfchafft. Eine fo (hands 
liche Verraͤtherey nöthigte die Portugiefen, fich 
hinweg zu begeben, ohne des Königes Anfunfft 

zn Po eben Diefem Fahre bekam Portuhal ei 
n eben diefem Jahre befam Portugal einen: 
dan Wartu, andern Herrn. Nachdem Eduard nach einer fehr 

Sohn Furzen Regierung mit Tod abgangen, beftieg Al⸗ 

folget ihm phonfus der V. deſſen Sohn , der erit fechs Jahr 

in der es alt war, feinen Thron ganz ruhig. Waͤhrender 
an feiner Minder-Jaͤhrigkeit, welche exft in feinem 
| fiebenzehenden Jahre ihre Endſchafft erreichte , 
ftund der Prinz Dom Pedro, feines Herrn Va⸗ 

ters und des Prinzehs Heinrich Bruder, der Res 

ierung vor. Die Streitigkeiten , welche hernach 

y Hof zroifchen dem Megenten und dem König, 

feinem Herrn entftunden, machten Daß die Entde⸗ 

ckungen ziemlich langfam von ftatten giengen, weil 

fie nunmehro anfiengen in des Königs (2) Nah⸗ 

\ men 

(2) Engl. für die Rechnung des Röniges, 


men unternommen zu werden. Das erfte jedoch, 1448. 
fo dieſer junge Monarch that, war, Daß er dem 
Prinzen Heinrich ſolche Briefe ertheilte, krafft 
deren männiglich verbothen wurde, ohne Erlaub⸗ 
niß Diefes Prinzens über das Vorgebuͤrge von 
Bojador zu gehen, dargegen aber eingebunden ; 
ihm den fünften und jehenden Theil aller Güter 
zu geben , die von diefen Sandern herfimen. Das 1461. _ 
zur hernach erlanbete er ihm die Azoriſchen In⸗ eier 
ln zu befeßen, welche von Gonzalo Bello entdeckt Kalk ber 
worden waren. Deren zehlet man acht : nem⸗ fett. 
ih, S. Michael, St. Maria, Jeſus oder 
Tercera , Bratiofa, Pico, Sayal, $los 
res, und Corvo, welche leztere die entferntefte 
gegen Weſten ift, wie ©. Michael gegen Oſten. 

Ihre Breite oder Entfernung von der Linie iſt 
nicht viel unterfchieden, und auch fat einerley mit 

der Breite von Liffabon. Der. Nahme Azores, 
welcher fo viel heiffet, als ein Falck oder Habicht, 
ruͤhret her von der. groffen Menge Habichten , wel⸗ 
che man bey ihrer Entdeckung dafelbit fahe. Das 
rum heiſſen fie auch auf Teutſch die Habichts⸗In⸗ 
ſuln. Auf der Inſul Corvo fand man eine Bild⸗ 

Säufe zu Pferdt, mit einem Mantel bedeckt, und 
mit bfoffem aupte, welche mit der lincken Hand 
den Zaum (h) des Pferdtes-hielte, und mit, der 
rechten nach Welten zeigete. An dem Fuß eines 
Felſen waren einige Buchftaben in Stein gehauen, 
welche man aber nicht verftehen Funte ; Es fehiene 
aber ganz deutlich, daß das Zeichen mit der rech⸗ 
ten Hand Americam- oder Weſt⸗Indien be, 

I. Theil. — 7 Ai De 
er En e Verfaſſer redet nicht vom Zaum, ſon⸗ 

Ber ee iin: Be Pferdes. Gr m? auch nicht, 
au bas d’un roc, an dem Fuß eines Felſen, fondern du 
roc , des Relfen,, welches von dem Block oder Klok, wor⸗ 
aus die Bild-Säule gemacht war, verſtanden werden kan. 
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1461. Der ®old-und Schmwarzen- Handel, welchen 
Bo oder man auf den Arguim⸗Inſuln ſo glucklich ange: 
aufden Ar, fangen hatte, brachte den neuen König von Porz 
aus tugal auf die Gedancken, auf einer von dieſen In⸗ 
ul. ſuin ein Fort oder Fleine Beſtung anzulegen, wei⸗ 
cher man den Nahmen Arguim beylegte. Suero 
Mendez, welcher die Stelle eines Stadthalters 

Dafelbft erhielte, brachte im Jahr 1461. dieſes 
1462. Werck völlig zu Stande. Das Jahr hernach 
ae entdeckte ein Genuefer, Nahmens Antonio de Noli, 
Smfuln des welcher von der Republic an den König Alphon⸗ 
geinen ie, ſum abgefandt worden war, Die Inſul Des grünen 
Zrsebut Vorgeburges. Er befahe auch die Inſul Mayo, 

welcher er Bi Nahmen beylegte, weil er den 
1. May dafelbft: angelanget war. Des andern: 
Tages darauf entdeckte er zwo andere Inſuln, wel⸗ 
che er ©. ago und S. Philipp nennete. Die 
übrigen Inſuln des grünen Vorgebürges heiffen 
mit Nahmen, Suego, Brava, Bonavifta, 
della Sale, SNicolo, S. Lucia, S. 
Dincent, S. Antonio. Sie merden uͤber⸗ 
haupt die Inſuln des grünen Vorgebuͤrges genen- 
net, weil fie nur hundert Meilen von demfelben 
gegen Weſten liegen. Pedro de Cinta und 
Suero de Coffa famen in diefem Jahre bis. ' 
nach Sierra Liona oder Leona. — 

1463. Das Jahr 1463. mar das lezte Jahr des Prinz 
ee zens Heinrich, welcher der unfterbliche Urheber und 
Heinrich Stiffter aller diefer Entdecfungen, fonderlich des 
a ar rer gegen Sud und Oſten, war. Man hat uns 

emäths; ſo gar die Zuge feiner Geftalt und feiner Gemuͤths⸗ 
A Beſchaffenheit aufbehalten. Er war _anfehnlich 
‚von Statur, dick und flarcf von Ci) —— 

| | un 
(i) Der Englifche Verfafler redet nyr überhaupt von n ” 
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und Beinen, fehr weiß von Gefihte. Sein Haar 
mar dick und rauh ; Seine Gefichts - Stellung 
und Geberden denenjenigen erfchrecklich , Die nicht 
geroohnt waren ihn zu fehen; Denn er mar fonft 
nicht viel zum Zorn geneigt, und wuſte auch in 
der gröften Entrüftung feinen Affect zu bezwingen. 
Seine Gemüths-Art hatte eine vernünftige —* 
lichkeit um Grunde. Kein Menſch mar in feinen 
Reden vorfichtiger und bedachtlicher als er. Er 
war ohne ‘Pracht in der Kleidung, gedultig in den 
verwirrteſten Gefchäfften, ftandhafft und muthig 
in der Gefahr, in den Künften wohl erfahren, und 
unmiderfprechlich der vornehmfte und befte Mathe: 
maticus feiner Zeit. Er war fehr — und 
eifrig in ſeiner Religion, ohne daß man unter ſo 
vielen Tugenden jemahls ein beſonders Laſter an 
ihme wahrgenommen hätte, Cr blieb a nach 
ungermählet, und man hat niemahls erfahren, 
daß er diefer Enthaltung muͤde worden. Kurk, 
die Meinung, die man von feinen Verdienſten 
und von feiner Klugheit hegte, machte daß er fic) 
lebenslang in pe a Anfehen erhielte. Diefe 
kurze Lob⸗Rede war ich in meinem Wercke dem 
Angedencfen eines fo groffen Prinzens fchuldig. 
Seine Entdeckungen erfredten fid) von dem Bor: 
gebürge Non bis an Sierra Liona, dag ift, von 
dem neun⸗ und zwanzigſten Grad Nordlicher Brei⸗ 
te bis zum achten Grad. Er ſtarb auf dem Vor⸗ 
geburge von Sagres im fieben-und ſechzigſten Jah⸗ 
re ſeines Alters; und man ſiehet noch ſein Grab⸗ 
mahl in der Kirchen zu Batalla, nebſt dem Gra⸗ 
be des Koͤniges ſeines Herrn Vaters. 


Man fieng an, von ber Handlung nach Guinea , 
u 2 


1463. 


Verpach⸗ 
um 


g der 


eine Handlung 


nen Gliedmaſſen, ohne von den Beinen zu reden. 
foll demnach heiſſen: Dick und ſtarck von Gliedern. 


/ 


un 
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146 3; eine fo groffe Hoffnung zu fchöpfen, daß Ferdinand 
— Gomez im Jahr 1469. felbige von dem König für 
eine Summa von 500, Ducaten oder ohngefehr 
— und acht und dreißig Pfund Ster⸗ 

ing, auf fünf Jahre in Pacht nahm; Eine ger 

ringe Summa, wenn man fie mit dem Profit die⸗ 

fer lezteren Zeiten in Vergleichung ſtellet, hinge: 

gen aber anjehnlich fir diejenigen / die von fo vie; 

len Unternehmungen und Erpeditionen nur einen 

fo mittelmaßigen Nutzen gezogen hatten. Durch 

einen Articul feines Pacht »Brieffes verpflichtete 

fih Serdinand Gomez, feine Entdeckungen fünf 

hundert Meilen weiter zu treiben. Im Jahr 
— 1461. wurde Die Handlung de l'oro de la Mina, 
Sold.Grw, oder der Gold-Gruben durch Johann de San⸗ 
ben. teren, und Pedro de Eſcalone, im fünffig- 
ften Grad der Breite entdecket. Sie kamen bis 
Borgebärg zum Vorgebuͤrg Sanct Catharina , fieben- und 
ee ER dreyßig Meilen jenfeit dem Vorgebuͤrge von Lope 
Gonzales, anderthalb Grad der Suͤder⸗Breite. 

Diefe Entdeckung brachte dem einen den Nahmen 

Mina, und einen Adel» Brief, zumegen. Fer⸗ 
Snful der nando Po entdeckte Die Inſul/ Die er Hermo⸗ 
. fa, oder dje Schöne nennete, welche aber hernach- 
mahls feinen eigenen Nahmen annahm. Die lez⸗ 

te Entdeckung , unter des Königes Alphonfi Res 
gierung,, war die von dem Vorgebuͤrg Sanct 
Catharina, welches dieſen Nahmen von dem Ta⸗ 

ge bekam, an welchem ſelbiges entdeckt worden. 
Bor dieſer Entdeckung waren ſchon andere geſche⸗ 
hen, als zum Erempel, die Entdeckung der Kufte, 

garapjeg, DON welcher die erfte Cocenille hergebracht worden, 
Saamen, welche die Italiaͤner, Die ihren Werth beffer als 
—— ihren Nahmen kannten, gleich anfangs Graine 
de Paradis oder Paradieß-Saamen nenneten. 

| | ie 
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Sie bekamen Diefelbe von den Mohren aus diefem 1463. 
Theil von Guinea ‚ welche durch das Land Man⸗ 
dinge und-die Wuſten von Libien felbige in den 
Haven von Mundibarca an dem Mittellandis 
fchen Meer brachten. _ Man hatte auch zu gleicher 
Zeit die Snfuln S. Thomas, Anno Bueno Eee 
und Principe, entdecket, um welche man fich mas, Anno 
aber nicht viel bekummert hatte, weil der König Pueno und 
damahls in Mauritanien in Krieg verwickelt war, "NP 
Es fcheinet , daß diefe neue Entdeckungen damabls . 
einen fehlechten Eindruck muͤſſen gemacht haben, 
in maſſen Barcia de Louyfa , ein Malthefer 
Ritter, als er im Jahr 1525. auf den Molucki⸗ 
fehen Inſuln mit einer Spanifchen Flotte anlang- 
te, dafelbft Portugiefen antraf, ehe man in Re 
tugalerfahren, daß an diefen Orten einige Por⸗ 
tugiefen wären. Als aud) eben diefer Admiral 
im zweyten Grad Südlicher Breite bis an Die 
Inſul S. Matthäus ruckte, welche er verlaffen 
ande, bemerckte er nichts deſtoweniger ‚Dafelbit 
viele Spuren der Portugiefen ; Denn ohne vers Schon ges 
fchiedene fruchtbare Baume, und einige Heerden Enepesuns 
zahmen Viehes zu erwehnen, lafe er an einer gen davon 
Baum-Rinde eine Schrifft, weiche ihm zu erken Wiens 
nen gab , daß Die Portugiefen (k) ſiebenzehen Jah⸗ wufte, 
re zuvor auf dieſer Inſul geweſen waren. Sie 
hatten den befannten Wahl⸗ Spruch des Prin⸗ 
zens Heinrich, TALENT DE BIEN FAIRE; 
Das ift, die Babe recht zu handlen, hinzuge⸗ 
füget , nach dem Gebrauch der Matrofen von ihrer 
ration, welche an allen Orten, da fie landeten ; 
Diefes Zeugniß. von ihrer Ankunfft hinterlieffen. © 
ohannes 11. Alphonſi Sohn, der im Jahr 
‚1481. ihme auf dem Thron folgte, da er wahr⸗ 1481, 
RE nahm/ 
)Im Engliſchen heiſſet es: Achtzig Jahre, 


1481. 
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nahm, daß die Schaͤtze, welche aus den entdeck⸗ 
ten Ländern gezogen wurden, feine Cinfünfften 


. um ein anfehnliches vermehrten , und felbft aus 


der Erfahrung wuſte, was man aus Guinea für 
einen Profit ziehen Fönnte, indem ihm fein Herr 
Vater die Einfünfften davon zum Unterhalt feis 
nes Haufes uͤberlaſſen hatte; fo ließ er an dem 


' Dre von diefer Kuͤſte, da der Gold⸗Handel getries 


ben wurde, und, welcher Ming hiefle , eine Des 
ftung anlegen. Diefe_Unternehmung auszufuh⸗ 
ven, rüftete er fechs Schiffe aus, deren Ladung 
in allen hierzu bensthigten Materialien beftund, 
nebft einem Vorrath an Lebens: Mitteln für fechs 
hundert Mann, mworunter soo. Soldaten, und 
die übrigen Handierckg - Leute waren. Diego 
de Asambufa , welhem das Commando über 


| dieſe Slotte aufgetragen wurde, bemuühete fich bey 


Eonferenz 
er Portus 
giefen mit 
einem Kös 
der 


nig 
Negres. 


feiner Ankunfft den Frieden zu beftätigen, welcher 
einige Zeit zuvor mit den Einwohnern Diefes Lanz 
des geichloffen worden war, “Er gab fogleic) dem 


Prinzen, welcher Raramanfa oder Rafa= 


manfa hieſſe, feine-Abficht zu erfennen. Nach 
dem er hernach ohne Widerftand ans Land getret- 
ten , nahm er oberwehnten Drt in Befiß , und ließ 
das Wappen von Portugal an einen Baum auf⸗ 
richten. Der König der Negres , oder Schwarz: 
sen Africaner , Fam an die Küfte, in Begleitung 
einer groffen Anzahl feiner Unterthanen, welche big 
an den Gürtel ganz nacket und blos waren, den 
übrigen Theil des Leibes aber mit Palmen⸗Blat⸗ 
tern und Affen-Sellen bedeckt hatten , welche ihnen 
über die Schencfel herab hingen. Sie waren 
alle gervaffnet, und zwar einige mit Schilden und 


Wurff⸗Spieſſen, andere mit Pfeilen und Bogen. ' 
Diele hatten anftatt der Helmen ein Zell - ben 
; er —— 


v 
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Kopff getsunden, welcher Aufzug ihr Anfehen mehr 148 1. 


lächerlich als fehrecklich machte. Des Koͤniges 
Beine und Arme waren mit göldenen ‘Platten bes 
deckt. Er hatte eine Kette um den Hals , und an 
feinen Barth hiengen Fleine Schellen. Vor ihme 
her giengen eine groffe Anzahl Sinftrumenten, wel⸗ 
he ehender ein Gerauſch machten ; als eine liebli⸗ 
che Harmonie, als da find Ölocken, Trompeten 
von Hörnern gemacht, und andere Kindereyen, Die 
den Portugiefen unbekannt. Er näherte fich mit 
großem Pomp (I) dem Befehlshaber der Euro: 
pier. Seine Gefichts Stellung und Geberden 
ſchienen feine Sanfftmuth und Freude an Tag ler 
gen zu wollen. Erergrif ihn bey der Hand zum 
Zeichen des Friedens. Desgleichen that fein erfter 
und. vornehmſter Staats⸗Mann. Nach dem er⸗ 
ſten Gepraͤnge redete Azambuſa gr meitläufftig 
von den Beweg⸗Grüunden feiner Reife, und vorz 
derfamft von dem Beweg⸗Grunde der Religion. 
(m) Er verficherte die Africaner , daß die vor 
nehmfte Abficht feines Königes blos dahin gerich- 
tet wäre, daß fie in dem Ehriftlichen Glauben uns 
terrichtet wuͤrden; Er zeigete ihnen, was für große 
fe Bortheile damit verbunden wären ; 
bath er ſich die Erlaubniß aus, für Die bey fi 
habende Leute ein Haus zu bauen. Er verftund 
darunter eine Veſtung, die Barbarn im Refpect 
zu erhalten. » Sch will, fügt ein Dortugihikder 
>» Gefchicht- Schreiber (n) die Welt nicht bere- 
» den, daß mir Feine u Abficht gehabt Batcıy 
4 a 


¶) Im Englifchen ſtehet: Der Anführer der Europäer 
empfieng ihn mit groffem Pomp. 
m Englifhen ftebet: Andem er den Portugieſi⸗ 
fehen Geit hinter die Maske der Religion fledkte. 
(n) Diefer Verfaſſer iſt Faria. 
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148 1. » als zu predigen, wenn man nur glauben will, 


Die Ber 
fung zu 


» daß die Handlung nicht unfer einziger Beweg⸗ 
» Grund war. “ 
Man hörte dem Admiral mit groffer Aufmerck⸗ 
famfeit zu, und man ließ fich das Erbieten in Ans 
fehung der Religion ganz mohl gefallen ; Es wur⸗ 
‚De aber der Vortrag, eine Wohnung oder Des 
ftung anzulegen , ohne die geringfte Ausnahm ver> 
worfen. Ob die Schwarzen ſchon grobe Leute 
find , ſo verftehen fie Darum nicht tweniger ihr In⸗ 
tereſſe. Azambuſa hielt darum noch —— 
an, Endlich willigte der König darein, und be⸗ 
ab ſich hinweg. Die Portugiefifchen Arbeiter 
uben fogleich an , einen Selfen zu zerfchlagen, um 
gleich zum Werck fehreiten zu fonnen. Die Ne 
gres, Die aus dieſem Felſen einen Theil ihres Gd= 
tzendienſts machten, nahmen es für einen Schimpf 
auf, und jagten die Arbeits⸗Leute davon. Azam⸗ 
bufa ergrif Das kluͤgſte Mittel, und fuchte fie Durch 
einige Geſchencke von geringem Werth zu befänf- 
tigen, Die Veſtung war in kurzer Zeit fertig. 
ie wurde St. George genennet, twegen der be⸗ 
ſondern Devotion , die der König in Portugal ges 
en diefen Heiligen hegte. Nachdem dief De 


Nina wird ung, in wenig Jahren an Haufern und Gebaͤu⸗ 


eine 


Stadt St 


George 


den zugenommen / erhielte fie den Nahmen und Die 
" Borrechte einer Stadt. Azambuſa feste fich da- 


genannt. ſelbſt mit fechsig Mann nieder, und fehickte feine 


Flotte mit Gold beladen wieder zurück. Er blieb 
drey Fahre als Stadthalter in diefer Pflantz⸗ 
Stadt, und legte mit Ehren fein Amt nieder ; 
Ein Erempel, welches; wenn man dem Portuz 
giefiihen Geſchicht⸗Schreiber glauben zuftellen fol, 
ey feiner Nation fehr rar ift, und wofür Aanız 
bufa belohnet wurde, PR. 


x 
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Obgleich der König — mehr als jemahls 1481. 
entſchloſſen war, einen Weeg zur See zu dem Ge⸗ Be 
wuͤrz Handel zu fuchen , ſo beforgte er Doch, es Königes 
doͤrfften die übrigen Potentaten in Europa den von Port 
DVortheil davon dereinftens mit ihme theilen wol⸗ fehung der 
fen, ohne daß fie an den Ausgaben einigen ‚Ans übrigen 
cheil gehabt hätten. In Betrachtung deffen; fieß yon Eu. 
er im Fahr 1484. an allen Ehriftlichen Höfen in rova. 
Europa die Erklarung thun, daß alle und jede, "484 
die ihm einige Mannfchafft würden zufommen 
laſſen, damit er die Unglaubigen befriegen, und 
‚ihre Sander erobern fönnte, eine nad) der Groß 
fe ihres Dorfchuffes eingerichtete Erfeßung bes 
kommen follten. Man fahe aber damahlg noch 
‚feine Unternehmung, wo nicht für einen blauen 
Dunft , doch menigftens für eine Sache an, wel⸗ 
che fehr ungewiß, und taufenderlen Gefahr unter 
worffen mare. Da nun jederman zu ſolchem Ers 
bieten taube Dhren hatte, wendete er ſich an den 
Pabſt, und hielte bey demfelben um die Beſtaͤt⸗ 
tigung der obangefuͤhrten erſten Donation des H. 
Stuls an; Und er erhielte nicht nur Die Gewaͤh⸗ 
rung ſeiner Bitte, ſondern auch, daß keinem an⸗ 
dern Potentaten frey ſtehen, noch erlaubt ſeyn ſoll⸗ 
te von Weſten gegen Oſten neue Laͤnder zu entde⸗ 
cken, und daß alles, was durch andere Nationen, 
als die feinige entdecket werden dörffte, dem Koͤ⸗ 
nig in Portugal zugeeignet fenn follte Co). Er 
betrachtete nicht daß man ſowohl von Dften ges 
sen Welten, als von Weſten gegen Dften ders 
gleichen Entdeckungen vornehmen koͤnnte, und daß 
‚eine Donation, in diefem Verſtand genommen, 
dereinften feinen Königlichen Einkünften in Oſt⸗ 
Be % In⸗ 

(o) Sieh. Thorne's Declar. of the Indies x. cheym 
- Hadlait. Vol. I. p. 2171 ‘ 


& 


‘ 


14384, 


Er nimmt 


den Zitul 
eines 


eren von WEI . 
uinea an uͤblich geweſen, Daß man in den neu entdeckten 


ſich. 
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Indien fehadlich fenn doͤrffte. Man wird auch in 
der That aus dem Verfolg diefer Hiftorie fehen, 
Dar en Diefer unverfehene Fall die Portugieſen 
etroffen. 
Bon diefer Donation des Heil. Stuls an, 
nahm ber König in Portugal den Titul eines 
eren von Guinea an fih. Dis dahin war es 


Ländern hölgerne ar aufrichtete; der König 
aber ertheilte den Befehl, daß man ing Fünftige 
I e Steine mit nehmen follte, in welche fein 

ahme, nebft dem Nahmen des Capitaing , und 


denm Jahre der Erpedition gehauen würden. Die: 


Iuß von 
ongo. 


8° Cam war. der erfte der diefe neue Einrichtung 
werckſtelligte. Im Jahr 1484. gieng er über 
das Vorgebürg von St. Catharina , fo die Ickte 
Entdeckung des Königes Alphonfi war ; und 
nachdem er bis an den Fluß Congo fortgefergelt , 
melchen die Einwohner Zayre nennen, machte er. 
Feine Schwierigkeit denſelben hinauf zu fahren. 
und ziemlich tief ins Land zu dringen. Die Ufern 
von beyden Seiten ftelleten ihm eine menge Ne⸗ 
gres dar, welche aber die Schmarzen von etlichen 
andern Gegenden, die er bey ſich hatte, nicht vers 
5 — kunten. Er begriff jedoch aus ihren Ge⸗ 
erden, Daß fie einen König hätten, deſſen Reſi⸗ 
denz⸗Stadt fehr weit entfernet wäre, Cr fendete 
ihm einige Geſchencke, und da ihm endlich Zeit 
und Weile lang wurde, bis feine Abgeordnete 
wieder kaͤmen, fo gieng er mit einigen Schwarz 
zen, welche er ohne allen Zwang mit fih nahm, 
wieder unter Segel. Der König Johann war 
über ihren Anblick fo vergnuͤgt, daß nachdem er 
fie mit Liebfofungen und Geſchencken überhäuffet , 
er. den Diego Cam mit ihnen wieder bihjchen 
leß, 
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fieß , der mit ihrer Nation eine dauerhafte 14844 

eundfchafft ftifften follte , und deflen wichtige > 
ſte ——— ie Bekehrung dieſer Unglaubi⸗ 
gen betraf. Cam übergab fie ihrem König wie⸗ 
der , und befam dargegen die Portugiefen, die er 
als Geiſſeln zuruck gelaffen hatte, treulich wieder. 
Er that folche Vorſchlage, welchen man Gehöre 
gab; nachdem er aber dem König von Congo eis 
nige Bedenck⸗Zeit gegeben , verfolgte er feine Ent 
deckungen bis zum zwey und zwanzigſten Grad 
der Suüder» Breite. (p) Den feiner Zuruch 
Funfft ; fand er den Hof von Congo fo geneigt 
ihm zu willfahren, daß der König viele Liebe ger 
gen die. Portugiefen, und eine. groffe Neigung, zu 
ihrer Religion bezeugte, folglich die Kinder eini⸗ Der König 
ger von feinen vornehmften Unterthanen: erwehl⸗ kin Fanse 
te, welche er ihn_erfuchte nach Portugal zu fuͤh⸗ Epritiche 
ren , und fie tauffen zu laſſen um fie hernach nebft Religion 
ei gen Dienern des Evangelii nach Congo zu⸗ Staaten 
rück zu fenden. Sie empfiengen zu Beſa die N, ein. 
Tauffe. Den Bornehmften unter ihnen Nah⸗ 
mens Zakuta huben der König und die Koͤ⸗ 
nigin_ aus der Tauffe, und legten ihm den Nah⸗ 
men Dom Juan bey ( mweldyer eben des Koni⸗ 
ges Nahme mar); die übrigen empfiengen von 
den vornehmften Herren des Portugiefifchen Hofs 
eben diefe Gunft, und führten von dieſer Zeit an 
ihre Tauff-Nahmen und Zunahmen. | 
Zwiſchen dem Sort St. Georgen und Congo Loͤnigreich 
liegt das Königreih Benin , dahin man noch Prrin 
nicht gekommen war, Der König diefer re 

auf: 

( m Englifchen ſtehet: bis zum dreyzehenden Grad 
der Rd ein Ereuß —— 
ches er Sant Auguſtin nennete; hernach gieng er wei⸗ 
ter bis zum zwey und zwanzigſten Grad, allwo er noch 
ein anders aufrichtete. ’ 
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2484. läuftigen Gegend, melcher über den groffen Bors 
theil, der feine Nachbarn von der Handlung mit 
Verſtellte den Portugiefen zogen , eiferfüchtig war, ftellte fich 
Belehrung an, als hatte er zum Ehriftenthum eine gute Nei⸗ 
BF gung, und begehrte, Daß man ihme zu feinem Uns 
terricht einige Mißionarios verfchaffen follte. Man 
fäumete fich nicht ihme hierinnen zu willfahren. 
Man erkannte aber gar bald, daß fein Eifer nicht 
fo wohl von der Religion, als vielmehr von dem 
Geitz herrührte. Man vernahm, daß er Chriſt⸗ 
liche Sclaven Fauffte; und felbft die ‘Portugiefen 
machten fich Fein Gewiſſen ihme Sclaven zu vers 
Fauffen, die fie hatten tauffen fen ‚ 0b fie fchon 
wuſten, daß ihre neue Herrfchafften fie nöthigen 
wurden, zu ihrem alten Goͤtzendienſt nieder ums 
re Diefen ärgerlichen Handel trieben fie 


i8 zur Megierung Johannis Des III. denn diefer 


Gottfeelige Printz verboth denſelben bey hoher 
Straffe, » ohne daben den Nutzen, melchen er 

» Davon 309, in Betrachtung zu ziehen. Der 

» Himmel , fagt ein Portugiclifcher Geſchicht⸗ 

>» Schreiber (q) der die Tugend hundertfältig 

» belohnet , wollte zur Vergeltung diefer recht 

>» Fuͤrſtlichen Verordnung, daß man unterhalb 

» der Gold⸗Gruben zu St. Georgen noch eine 

” Man erfühe von den Abgefanbten des KRöni 

; an erfuhr von den Abgefandten des Koͤni⸗ 
——— ges von Benin, welche nach Portugal kommen 
Sark, waren, um Mißionarios anzuwerben, Daß 250. 
den pri Meilen jenfeits von ihrem Lande ein fehr machz. 
ee tiger ürft regierte , der fich Ogan vermutlich 
en” ur rA V. Hübners vollffändige Geo⸗ 
Bar ll. Theil . 653.) nennete; Diefer wuͤr⸗ 

e regen feiner aroflen Macht fo gefürchtet, ber 

ie 


9) Faria iſt es. 





! 
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die Koͤnige von Benin, um die Ruhe in ihren 
Staaten zu verſichern, von demſelben eine Art 


der Belehnung empfiengen, welche in einem lan⸗ 


gen kupfernen Creutz, von der Art wie das Or⸗ 


dens⸗Ereutz St. Johannis von Jeruſalem (1) 
beftunde, welches überaus kuͤnſtlich ausgearbeitet 
märe. Man fendete von Benin einen Abgeſand⸗ 
ten mit reichen Geſchencken dahin, welcher fi) 
um diefe Zeichen der Königlichen Gewalt und 
Hoheit bewerben muͤſte; diefer bekäme ‚aber den 
Ogan niemahls zu fehen, als welcher nicht ans 
ders, als hinter einem Vorhang redete, und zu 
Ende der Audienz nur einen Fuß aufdeckte, zum 
Zeichen, daß er gemährete, was man gebetten 
hätte. Die Portugiefen bildeten ſich ein, es müs 
fte diefer mächtige Monarch der Priefter Jos 
hann feyn , weil verfchiedene Berichte demſelben 
eben diefe Gewalt, und eben diefe Art des Der 
fahreng zufchrieben, 

Dieſem zu Folge rüfteten fie im Jahr 1486. 
drey Schiffe aus , um unter der Anführung 
Bartholomäi Diaz die Staaten des Prie 
fters Johann aufjufuchen. Diaz feegelte bis 


nete, im 24ten Grad der Suͤder-Breite, und 
hundert und zwanzig Meilen weiter , als alles 
was bis dahin entdecfet worden war. Er rich 
tete dafelbft ein Ereuß auf, und näherte ſich here 
nad) einer gröffen Bay, welcher er den Nahmen 


1484 


1 48 6. 


an den Ort, welchen er Sierra Pafda nen a 


Los meet beylegte , weil er eine groffe Los Va— 
Anzahl Kühe dafelbft fahe. Er feegelte noch mei queros. 
ter , und lief bey einer Fleinen Inſul ein , wel⸗ Inſul 


che er Santa Cruz, oder Elpennoll de la 

| Crus, 

(r) Im Engliſchen heiffet es: einen Stock und ein 
Creutz. 


J 
⁊ 


Santa 
Cruz. 


1436. 


luß del 
nfante. 


Entdes 
Eung des 
Vorge⸗ 
buͤrgs der 
guten Ho 
nung. 
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Cruz, nennete, und zwar wegen eines Crew 
tzes, welches er daſelbſt auf einem Felſen aufrich- 
tete. Fünf und zwanzig Meilen weiter, Fam er 
an den — eines Fluſſes, welchem er den 
Nahmen Del Infante beylegte, nach dem Nah⸗ 
men desjenigen von ſeinem Volck, der ihn am er⸗ 
ſten erblickt hatte. Dieſes war fuͤr dismahl das 
Bi feiner Seefahrt. Da er von Indien nichts 
örte, und auf allen Kuüften nichts als milde 
Voͤlcker angetroffen hatte, fo entfchloß er 9 den 
Ruck⸗Weg anzutreten. gar Schadloshaltung 
wegen einer jo muͤhſamen Reiſe, entdeckte er auf 
der Ruckreiſe, das beruhmte Vorgebuͤrg, wel⸗ 
ches die aͤuſſerſte Spitze von Africa gegen Sud: 
Weſten ausmacht, welches er, wegen eines ges 
maltigen Sturms, ſo er dafelbft ausgeftanden , 
Cabo Tormentofo , das ftürmifche Vorgebuͤrg, 
nennete. Diefer Nahme fchiene dem König in 
Portugal von Feiner fattiam — Vorbedeu⸗ 
tung fuͤr einen Ort zu ſeyn, welcher ihn mehr als 
jemahls in der Hoffnung ftärcfte, Indien zu_entz 
decken. Dahero veränderte er felber dieſen Nah⸗ 
men, in den Tahmen Cabo.de Buena Eſ⸗ 
"peranza, oder das Vorgebůrg der guten 
Hoffnung. Diaz war hundert und vierzig Mei⸗ 
fen weiter gefeegelt, und um das Ziel feiner Sees 
ahrt zu bemercken, hatte er dem H. Philipp zu 
hren_ein Ereuß aufgerichtet. Don den Drey 
Schiffen, mit welchen er abgefeegelt war, hats 
te er eines verlohren, welches aber, da fie langit 
den Kuften zurück fuhren, wieder zu den andern 
ftieß.. Don neun Mann, welche darauf gewe⸗ 
fen, als fie getrennet_ worden , waren nur noch 
drey darauf, in maflen der Reſt der Equippage 
durch die Schwarzen getödet worden war ; und 
einer 
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einer von diefen drey geborgenen , farb plößlich 1486, 
vor Sreude, als er feine Geferten wieder fahe. 
Endlich langten fie glücklich in Portugal an. Die 
Entdeckungen um Africa herum eritrecften fich 
damahls auf 750. Meilen. 


TIL Capitul. 


Die Portugiefen nehmen fich vor, 
Oſt⸗ Fndien zu Lande zu entdecken. Um⸗ 
fände ihrer erſten Einrichtung in den 
Königreihen Mandinga, Gui⸗ 
nea und Congo. 


Dr der Abreife des Diaz, hatte der Kor 148» = 
EN nig Johann ın Portu al einen Franciſ⸗ — 











ween ge⸗ 
chickten 


Alonſo de Payva / deren Geſchicklichkeit und 


(a) Caſtanneda p. 2. 
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3487. lich aufgetragen, die Staaten des Prieſters Jo⸗ 


e 
Reife. 


hann, und das Land zu entderfen, aus welchem 
Die Arzney⸗Wagren und Specerenen Famen , die 
von fo langer Zeit her die Handlung der Vene⸗ 
tianer ausgemacht hatten. Sie follten fich auch 


erkundigen, ob es möglich ware, daß man von‘ 


dem DBorgebürge der guten Hoffnung nah Dft- 
Indien feegeln fönnte, und alles fleißig anmer⸗ 
cken, was mit diefer Unternehmung einige Ber: 
wandfchafft haben möchte. Man gab ihnen eine 
Land⸗Charte mit, welche man aus des Calſa⸗ 
dilla, Bifchoffs zu Viſeu und beruhmten Stern- 
Meſſers, Mappa Mundi oder ‘Planifpherio her 
ausgeiogen ‚ nebit fünffhundert Thaler, und Ere⸗ 
dit⸗Brieffen für groͤſſere Summen, im Sall fie der⸗ 
felben in fremden Landen benöthiget waren. Sie 
brachen von Liffabon auf im Monat May 1487. 
und nahmen ihren Weeg uber Neapel und die In⸗ 
ul Rhodus, welche damahls noch dem Johanniter⸗ 

itter⸗Orden von Jeruſalem zugehörte ‚. in deren 
Drden fie aufgenommen wurden. Als fie fich 
von dar nach Alerandria begeben hatten, giengen 
fie nach Cairo, und gaben für Kauffleute aus. 
Eine Caravane von Mohren aus 0 und Tre 
mifen führte fie nach Tor, fo am rothen Meer, 
am Fuß des Berges Sinai, in dem fleinigten 
Arabien gelegen ift, roofelbit fie von der Hand: 
kung zu Ealecut Nachricht erhielten. Nachdem 
fie hernach zu Aden unter Seegel gegangen, ſchie⸗ 
den fie aufferhalb des Meer-Bufen von einander, 
Covillam um den Weeg nach Indien vor fich zu 
nehmen, Panva hingegen ‚in dem Vorſatz nach 
Hethiopien und Abyſſinien zu reiſtn, nachdem fie 


miteinander die Abrede genommen, daß fie zu 


Eairo wieder zufammen kommen wollten. — 
Den, 


| 


a 
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Aden , begab ſich Covillam nad Cananor, auf 1487. 
einem Schiffe aus_diefer Stadt; und hernach 
- von dar nad) Goa. Da fahe das Sndianifche Meer 
zum erfienmahl einen ‘Portugiefen. Er nahm von 
daraus feinen Weeg über Sofala , längft der 
Deftlichen Kufte von Africa, um die Gold-Berg- 
Wercke dafelbft zu befehen. Dafelbft lernete er 
die Inſul ©. Laurentii Fennen , welche die Moh- 
ren Die Inſul des Mondes, oder Madagafcar zu 
nennen pflegten. Don Sofala Eehrte er wieder 
nach Aden. Als er endlich nach Groß-Eairo zu⸗ 
rucke kam, fand er Brieffe vor fi von dem KöL ⸗ 
nig Johann, Die ihn von dem Tod feines Neifer Dix einen 
Geferten benachrichtigen. Sie waren durch  ' 
eg Juden dahin gebracht worden, Nahmens 
abbi Abraham de Befa, und Iofepb de 
Lamega. Covillam ſchickte diefen lezteren nach 
ortugal zurücke , um dem König den glücklichen 
Ausfchlag feiner Meife zu hinterbringen, und ins 
dem er den andern zum Geferten mit fich nahm , 
Eehrete er, wieder nach Tor, und von dar nach 
Aden zurücke, Die berühmte Stadt Demus 
deren Handel er rühmen hörte, fchiene ihm gefchickt 
zu ſeyn , ihm ein mehrere Licht j geben. Er fees 
gelte dahin, und wendete dafelbft einige Zeit an, 
feine Anmerckungen zu machen. Da nun Rabbi 
Abraham ihn verlaflen hatte, um mit den Cara⸗ Der ande: 
vanen nach Alep zu gehen, Fam er auf dem ro⸗ sr yummt 
then Meer wieder zurücke, von dar er ſich an den Hof des 
Hof des Priefters Johann begab, welches der Sninr® 
ahme war , den man damahls dem Monarchen an. 
von (b.) Abyffinien beylegte. Er wurde dafelbft 
bis ins Jahr 1520, aufgehalten, da denn Dom 
l. Theil. D Rodrigo 
b) Es iſt hier die Stelle nicht, da man die verſchiedene 
—2R dieſen — entſcheiden ſoll. ß 
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1487. Rodrigo de Luna als Königlicher Gefandter an 
dieſem Hof anlangte. Dermeilen aber , daß Co⸗ 
villam daſelbſt aufgehalten wurde, fendete der Kos 
nig von Abyffinien einen Aethiopiſchen Priefter , 
Jrahmens Lucas Marcus, nad) Europa, wel⸗ 
cher gleich anfangs nach Rom, und von Rom 
nach Portugal Fam. Die Nachrichten, die er 
dem König überbrachte, belebten aufs neue die 
Hoffnung der Portugiefen. Man fendete_ihn, 
nach Africa zurücke mit einem hinlänglichen Vor⸗ 
fchlag , wie man zroifchen beyden Höfen einen be 
ftändigen Brieff⸗Wechſel und ein gutes Verneh⸗ 
men unterhalten Fönnte. CC) 

ut Ehe noch obermehnter Lucas Liffabon verlaffen 
ens von hatte, fahe er dafelbft den Prinzen Bemoi von 
zur iu Salofs anlangen , welchen wichtige Staats-An- 

RT gefegenheiten dahin gezogen. Sein Einzug , und 
Die Art, womit er aufgenommen wurde, waren 
prachtig. Biran, defien Bruder, der in dem 
Ssaloffer-Lande den Scepter führte, hatte ihn, blos 
in Detrachtung feiner groffen Derdienfte, zu ſei⸗ 

nem Nachfolger ernennet. Er hatte einen andern 
Bruder, Nahmens Sibera , welcher aus Ei⸗ 
ferfucht uber diefen Vorzug , den Biran ums fe 
ben brachte, und fich die Regierung anmaßte. 
Bemoi that, mit Beyftand des Gonzalo Coel⸗ 
lo, welchen der, König Johann an ihn gefandt 
hatte, in der Hoffnung ihn zum Ehriftlichen Glau⸗ 
ben zu befehren,, einigen Widerftand ; da er aber 
Mittel fande feine Befehrung immer aufzufchies 
ben, machte er fi dadurch verdächtig, fo Daß 
Coello Drdre erhielte, ihn zu verlaſſen. Er rechtz 
fertigte Doch feine Abfichten , und die Portugiefen 
waren mit feinen Entfchuldigungen Be 
a 


(ec) Eaftanneda. p. 2. 
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Da ihme das Gluͤck darum nicht guͤnſtiger wor⸗ 1487. 
den war, verlohr er eine Schlacht, melche ihn | 
nöthigte, nach Portugal zu flüchten, und. allda 
um neue Hüulffs⸗Mittel anzuhalten. Der Ans Deſſen Be 
fang wurde damit gemacht , daß man ihn, und 3 
vier und zwanzig feiner vornehmften Unterthanen, kenchum. 
die er mit fich gebracht hatte , im Grund der 
Ehriftlihen CA) Lehre unterrichtete. Er wurde 
getauft. Der König Johann legte ihm feinen 
Trahmen bey, und gab ihm zum IBapen , ein göl- 
denes Ereuß im blauen Felde; nebft den Portu⸗ 
siefifchen Helm⸗Zierathen. Er huldigte dem Ko 
nig megen aller Staaten, Die er — ſollte. 
All dieſes Gepränge wurde von den groͤſten Freu⸗ 
den Bezeugungen begleitet. Die Portugieſen zei⸗ 
geten ihre Herrlichkeit Durch allerhand angeftellte 
Freuden⸗Feſte; und Bemoi, nebft feinem Gefol⸗ 
ge, gab ihnen ein Schau⸗Spiel von verfchiede- 
nen’ Arten zu rennen, fo wohl zu Pferdt, als 
zu Fuß, in dem er mit einer erftaunlichen Hur⸗ 
tigfeit fich auf fein Pferdt ſchwange, und wieder 
herab fprang , auf dem Sattel ftehend galopier⸗ 
fe, und in dem ftärckfien Nennen einen groffen 
Pflafter-Stein von der Erden aufhub. Als er 
endlich im. Begriff war, fich wieder nach feinen 
Staaten zu menden, gab. ihm der König zo, 
wohl gerüftete Garavellen mit, welche ihm mies 
der aufhelffen, und an dem Fluß Sanaga eine 
Veſtung anlegen follten.. .  _ E 
Das Sfaloffer » Land liegt zwiſchen zween bez —— 
rühmten Fluͤſſen, nemlich zwiſchen dem Rio Salvfier: 
Grande und dem Sanaga oder eig Landes, 
Dieſer leßtere nimmt in den verichiedenen Fan- 
D2 dern , 

(d) Im Englifchen ftehet: Nachdem er zum neusbefehr: 

ten Glaubens⸗Genoß geworden; wurde er fo gleich getaufft. 


/ 


1437. 


Rio Gran: 
de und Sa; 
naga. 


Sn 
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dern, welche er Durchftrömet , verfchiedene Nah⸗ 
men an ſich, und fchlieffet in fich eine Menge In⸗ 
ſuln, wovon die meiften nur den wilden Thieren 
um — dienen. Er iſt bis ry0. Mei⸗ 
en ſchiffbar, nemlich, bis an den Ort, da er 
ſich von einer Ketten ſteiler gehn herab ſtuͤrzet, 
und durch feinen Fall einen Bogen macht, unter 
welchem man trocken durchgehen‘ Fan. - Diefer 
Waſſer⸗Fall verurfachet ein entfegliches Geräus 
ſche, ftellet aber zugleich das angenehmfte Schau- 
foiel der Natur vor. Rio Grande, fo aud 
den rahmen Bambra führet, hat mehr Waß 
fer, als der Sanaga , in einem Lauf von ohnges 
fehr 180, Meilen. Er ift nicht aller Orten fchiff- 
bar; ob aber gleich viele-andere Fluͤſſe aus dem 
Lande von Mandinga fich darein ergieffen, fo ift 
er Doch nicht fo ungeſtuͤm, als der Sanaga. Die 
fe zween Fluͤſſe geben eine_erftaunliche Menge 
von allerhand Fiſchen; der Erocodillen, der See⸗ 
ae und der fliegenden Schlangen zu ge⸗ 
chweigen. An ihren Ufern fiehet man eine Men- 
ge Elephanten, Büffel Dchfen , Ce) milder 
Schweine, und anderer Thiere, welche in An= 
fehung ihrer groffe eben fo erftaunlich find, als . 
in Betrachtung ihrer groffen Anzahl, und ver: 
fchiedenen Seftalt. Das Wafler aus dem Rio 
Grande und aus dem Sanaga, macht daß man 
ſich erbrechen muß, wenn man beydes unter- 
einander mifchet , wenn man aber jedes befon- 
ders trincket, fo hat es Feine Wirckung. 
In diefem Theil von Africa liegt das groffe 
Dorgebürg, welchem man den Nahmen des grüs 
nen 
(e) gm Englifcyen heiflet es: Onces; Es find fehr 


e 
ſanfftin ur Zhiere, derer ſich Die Perfianer bedienen ; 
wenn fie auf die Gemien-Jagd gehen. 
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nen ——— beygelegt, und welches vers 1487. 
muthlich eben dasienige iſt fo Ptolemaͤus Aflına- Capo Ver⸗ 
rium. Promogtorium, nennt , gegen dem ı4ten de. 
Grad Nordlicher Breite. Das Land erftreckt _ 
ſich ‘gegen Diten ohngefehr in die 170. Meilen. 
Es iſt daſſelbe ſeht fruchtbar , folglich aber mit 
bewohnten Dertern und volefreichen Städten an⸗ 
gefüllet. Tomburo ; oder Tombuktu ſo gleich- Tombuto. 
fam die Niederlage des Golds aus Mandınga 
ift, wird von den Kaufleuten aus Groß-Cairo, 
Tunis, Dran, Tremifen. DR Marocco und 
aus andern Dertern fehr fleißig befuchet. Eben 
diefes war die Urfach, warum der König Sjohann 
bervogen wurde, andem Fluß Sanaga ein Sort 
anzulegen. ‚Der Admiral über Die zu dem Ende 
abgefchickte zwanzig Caravellen, war Dom Pe 
dro Daz de Cunng. Sie langten nebft dem 
Prinzen Bemoi glücflih an, und man fieng fo 
gleich an die Veſtung anzulegen. Es ermordete 
aber der. Portugieſiſche Admiral den Prinzen Ber . 
moi fhandlicher Weiſe, entweder aus furcht eis 
ner Verraͤtherey, oder aus Beyſorge, in einem —— 
barbariſchen Lande allzulang aufgehalten zu rer eines wor · 
den : Und zwar, wie der Portugiefiiche Geſchicht⸗ tusieir, — _ 
Schreider welcher der Ubelthäter von feiner Nokia 
tion, niemahls fehonet, ganz rund heraus fagt 
in der Abficht Durch eine fo —— 
That eine noch ſchandlichere CF) That feines fei⸗ 
a Herzens zu verbergen , welche darinnen be⸗ 

unde, Daß er wieder nach Europa zurück gekom⸗ 
men, ohne das Werck auszuführen, das ihme 
anbefohlen war. So murden alle diefe Vorbe⸗ 
reitungen , Croelche zum beften des Prinzens an⸗ 
gefehen waren) zu Waſſer. 

D Nachdem 


O3 
(f) Im Engliſchen heiſſet es: nicht fo ſchaͤndliche That, 


1489, 
Zauffe der 
Vornehm⸗ 
ſten Herren 
von Congo. 
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Nachdem der Abgefandte des Königes von 
Congo in dem Grund des Ehriftlichen Glaubens 
wohl unterrichtet worden , wurde er im Ei: 
1489. (8) mit drey Schiffen wieder nach Hauß 
geichieft. Der erfte Ort, da die Portugiefen 
anländeten, war Sono, von dar fie glücklich 


nach Congo gelangten. Die Portugiefen wur⸗ 


den von einem alten Herrn, Nahmens Mani- 
fon ‚ fehr freundlich empfangen, welcher begehr- 
te getaufft zu werden, und. in der Tauffe den 
Nahmen Marmel annahm. Geinem Sohn 
murde der Nahme Antonius bengeleget. Dies 
fer Ceremonie wohneten 25000. Megres bey; 
und der König felber, der befagten Manifons 
Bruders⸗Kind war , vermarf a Verfahren 
hierinnen ſo wenig, daß er vielmehr ſeine Guͤter 
anſehnlich vermehrte, und alle Goͤtzen-Bilder 


durch fein gantzes Reich zerftören ließ. Dieſer 


Monarch reſidirte zu Ambaſſo Congo, welche 
Stadt le: fünfjig Meilen, von dem Meer 
abgelegen ift. Er empfieng den Portugiefifchen 
Commandanten, Any de Soufa , in einem 
helfenbeinenen Lehn⸗Seſſel, auf einem überaus 
zierlichen Throne , fißend. Bis an den Gürtel 
tar er ganz nacket, der übrige Leib war in ein 
Stuck. Himmel⸗Blauen Damaft eingefüllet. An 
dem lincken Arm trug_er ein Fupfernes Arm⸗ 
Dand ; und über feine Schultern hieng_ein ſchoͤ⸗ 
ner Roß-Schweiff herab, fo bey den Barbari⸗ 
ſchen Voͤlckern das Zeichen der Königlichen 
Wurde ift. Sein Haupt war mit_einer ſpitzi⸗ 
en Hauben bedeckt, von Palm» Blattern fo 
uͤnſtlich gewuͤrcket, daß man hätte glauben mo- 
gen, es wäre ein geblümter Sammer, Er er= 
| theilete 

(g) Im Engliſchen ſtehet: 1490. 
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theilte nicht nur die Erlaubniß, eine Kirche zu 1489, 
bauen , fondern nahm auch felber, nebit einem 

Theil feiner Unterthanen , den Ehriftlichen Glau⸗ 

ben an, und empfieng die H. Tauffe vor einer Der König 
Derfammlung von mehr als hundert taufend Iafer fc 

Mann , welche die Jreugierigfeit, und die Kriegs⸗ nebit eis 
Ruͤſtungen wider einen benachbarten Staat ir — 
ſammen gebracht hatten. Der König ließ ſich i 
Johann, und die Königin Eleonora nemen, 

dem König und der Königin von Portugal zu 

Ehren. Nach der Tauffe gieng er in den Streit - 

mit achtsig taufend Mann und erhielte über ſei⸗ 

ne Feinde einen herrlichen Sieg. 

Der Prinz, defien Sohn, war damahls zu €s reuer 
Felde gezogen, und wurde nach feiner Wieder⸗ iin, und. 
Funfft getauffet, moben er den Nahmen Alpbor feinen 
fus an fich nahm. Es wollte aber Panſo Aqui⸗ Sohn. 
timo, Des Königes zweyter Sohn, die Religion 
nicht aͤndern; und der König, den es verdroß, 
daß man ihme nur eine Frau zulaflen wollte, ſag⸗ 
te dem Ehriftenehum wieder ab, und befchloß, 
die Crone diefem feinem zmenten Sohn, zum 
Trachtheil des Elteften , zu laſſen, welcher in fei- 
ner Defehrung zum Chriſtenthum ftandhafft blieb. 

Als der Vater ftarb, war Alphonfus vom Hof 
verroiefen; Er Fam aber fo gleich wieder dahin, Der Prinz 
und wurde zum Nachfolger erflaret. Aquitimo von Conso 
griff zum Degen, und überfiel mit einer zahlreis ven Thron, 
chen Armee feinen Bruder, welcher niemand um Med at 
fich hatte, als eine Fieine Anzahl Ch) Ehriften, gion in” 
aus Negren und Portugiefen. Nichts deſtowe⸗ Stor. 
niger wurde Diefer unrechtmaßige Mit: Werber 
gefchlagen und gefangen genommen. Alphon⸗ 

D 4 fus, 
. Ch) Der Engelländer fest ausdrucklich ihre Anzahl auf 

37. Mann. 
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1489. ſus, der in feiner Befehrung die Graufamfeit 
nicht abgelegt hatte, ließ ihm das Leben nehmen. 

Es fiel ihm nicht ſchwer, Die Rühe wieder herzus 

ſtellen. Er zerſtorte alle «Böen » Bilder. im 

Lande, um andern Bildern Platz zu machen ; 

er führte feinen neuen Gottesdienſt mit groſſem 

Eifer. einz und ließ feinen Sohn r feine: En- 

ckeln Hund feines Druders Kinder nad) Portu⸗ 
gal:ziehen, um dafeibft den Wiffenfchafiten ob⸗ 

= zuliegen: -- Zroeen_diefer Jungen Prinzen wurden 
nachmahls zur. Bifchöflichen Wuͤrde erhoben, 

um die Religion in.ihrem Daterlande zu unters 

fügen. Zum Andencken des über feinen Bruder 
erhaltenen Sieges, und der übrigen jezt⸗ange⸗ 

führten Umftände, erwehlte der König zu feinem 

Wapen ein rothes Ereuß, mit filbernen Blu⸗ 

men, zroifchen zwey ausgerundeten Ereußen ; nebft 

dem Wapen von Portugal. 

149 3. _ Zu Anfang des Jahres 1493. fahe man Chri⸗ 
ehrt op. ftophorum Columbum auf dem Tago bey Liſſa⸗ 
a bon anlangen: Er Fam aus Weſt⸗Indien zuru⸗ 
Portugal cke, woſelbſt fich der König in Spanien, oder 
an. vielmehr die Königin feiner Dienſte bedient. Er 
brachte einige Americaner , Gold und andere 
Reichthuͤmer mit fih. Diefer berühmte Mann 

hatte einige Zeit zu vor dem König in Portugat 

feine Dienfte angebothen, welcher damahls fehr 

\ bedaurete, daß er diefelben nicht angenommen, 
Man ra: und Dahero dem Columbo mit vieler Hochachtung 
bet dem begegnete. , Einige Hof- Leute riethen dem Ko— 
aus dem nig, ihn aus dem Weege zu rdumen, um ihn 
Eüees iu Dadurch fo mohl wegen einiger Fühnen Reden zu 
ſtraffen, die ihm entfallen waren, als auch die 
panier um Die Frucht feiner Entdeckungen zu 
bringen. Es befihloß aber der König, ihn m 

i 
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lich von ſich zu laſſen. Er blieb doch eine Zeit- 1493. 
lang in der gröften Unruhe, regen deſſen, mas 
er von der glücklichen Verrichtung des Colum⸗ 


in Weſt⸗Indien würde entdecken fönnen. Da 
nun Portugal darüber in noch groͤſſere Sorgen 
geriethe, gab folches zu verfchiedenen Geſandt⸗ 
ſchafften zwifchen beyden Höfen Anlaß. Man 
erwog lange Zeit die Gerechtfamen und bender- 
feits Intereſſe. Endlich verglich man ſich Darüber Sie ven 
Durch einen Tractat, deffen Articuln man in dem Äh purd 
zweyten und Dritten Theil diefes Wercks lefen einen 
wird. Traetat. 
Nach dem Tode des Prinzens Bemoi, Koͤni⸗ 
ges von Jalofs, verlohren die Portugieſen nicht 
alle Hoffnung, langft dem Sanaga-Sluß in Die: 
fem Lande ihren Nutzen zu befördern. Hatten 
Diejenigen, welche man mit der leßteren Flotte 
dahin geſchickt hatte, ihre Commißion nicht aus⸗ 
gerichtet, fo hatten fie wenigſtens neue Lander Handlung 
entdecfet, und fich Die Gunft der Einwohner er⸗ ber Portus 
worben. Die Handlung wurde glücklich fortges dem Sanar 
trieben, und das gute Dernehmen zroifchen dem Mi — 
Ds Portus Sefandts 
ſchafften. 
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149 3. Portugieſiſchen Hofund den Africanifchen Prin⸗ 
zen unterhalten. Pedro de Evora und Gon⸗ 
. Zale Anez ‚wurden an die Hofe von Tufurol, 
und von Tombuto gefendet; Aoderigo Rcbes 
lo, Pedro Reynel und Johann Colaco und 
andere überbrachten den Königen Mandi Manz 
fa und Temala , als den Beherrfchern der 
Foulis, der tapferiten und ftreitbarften Nation 
diefer meitläufftigen Gegenden , Königliche Ge— 
ſchencke. Der König Johann machte auch Freund- 
fchafft mit dem König der Moſen, eines in die⸗ 

fem Jahrhundert fehr berühmten Volcks und 

- mit Mohammed Eba langsusul, (i) eis 
nen Enckel des Musa, und König von Son- 
80, einer fehr Volckreichen Stadt im Sande 
urthen Mandinga. Nachdem diefer Mohren⸗Konig fich 
gesder Alles deſſen, was Portugal angehet, wohl erz 
Webten. kundiget, ſagte er, Daß unter den 444. Monar⸗ 
König in hen, von welchen er abftammete , ihme nur. vier 
Portugal. bekannt waͤren, die mächtiger geweſen, als der 
König von Portugal, Diefe waren der König 

von Alyaman, oder vom gluckfeeligen Arabien, 

der von Bagdad, der von Groß Cairo, 

und der von Tuferol. u 
Die Portugieſen waren zu gleicher Zeit bemui- 
Comptoir het, in der Stadt Whaden, 70. Meilen von 
Arguim gegen Dften, ein Handlungs-Comptoir 
‚anzurichten. Nebſt der Abficht auf den Gold» 
Handel, gedachten fie auf diefer Seiten fich nad) 

den Staaten des Priefters Johann einen Weeg 

zu eröfnen, und man tvendete allerley Mittel an, 

um Diefe Unternehmung glücklich auszuführen. 
Es wurden aber dieſe Bemühungen durch den 
tödlichen Hintritt des Koͤniges Johannis unters 


brochen. 
Ci) Im Englifhen, Monzugul. 


an Tr Be ne . 
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brochen. Wir koͤnnen zu dem unſterblichen Ruhm 
dieſes Prinzen ſagen, er habe nicht nur die Ober⸗ 
herrlichfeit von Portugal in Guinea veſtgeſtellet, 
als in,einem Lande, da man Gold und Helffen⸗ 
bein. in der Menge findet, und welches mit ans 
dern: Schatzen angefüllet_ ift ; fondern auch den 
—— ſten Unternehmungen, die nach ih⸗ 
me ausge ihrer worden, die Thür aufgethan. 
Denn nun werden Die Portugiefen erft recht eife⸗ 
rig und ernftlich daran ſeyn, daß fie Oſt⸗Indien 
zur See entdecken. 


— — — — — — — — — — — — — — 


IV. Capitul. 


1493. 


Erſte Reiſe der Portugieſen nach 


Oft = Sndien durch das Africaniſche 
Meer, ‚unter der Aufſicht des 
Vaſco Gamma, | 


so. 4 
Relation von der Reiſe des Vaſco 
de Bama, bis zu feiner Ans 
Eunfft su Calecut: 


Je Hiftorie diefer berühmte, Erpedition Vasco 
liefet man ben vielen Gefch..ht- Schrei: DE SAMA 


bern, als da find Sobann de Bar: 

208, Aamufio, Wiatfeus, Faria 

y Souſa, x. Es ift aber Feiner richtiger, als 
ernan Lopez de Caſtanneda, welcher ung 
Die Gefchicht von der Entdeckung und Eroberung 
von Oſt⸗ Indien durch die Portugiefen in acht 
Theilen hinterlaffen hat. In der 
ieſem 


1497 . 
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A8co, dieſem Wercke, wie auch in der meinigen (a), 

1497, fan man bie Urſachen leſen, warum man Die Treue 

des Hernan Lopez in Ehren haften; foll; Indem 

giumer  roir aber Die Geſchichte von fo vielen, auſſerordent⸗ 

dieftich, lichen Begebenheiten. zu fehreiben, anfangen , hat⸗ 

tigkeit dies ten wir für Dienlich erachtet, das Vertrauen und 

BE DU die Aufmerckjamfeit des geneigten: Lefers durch 
diefe Fleine Erinnerung wieder aufzumuntern. 

— wg Als Emanuel, König in Portugal, nad) König 

ann Sohanne, feinem Dorgänger zur Cron gelang- 

Nachfek, te, erbte er zugleich Das erlangen , oder viel- 

net vor, mehr die brennende ‘Begierde, einen Fürzeren und 

Besierde richtigeren Weeg zur See nach Oſt⸗Indien zu 

finden, als der fehon längſt bekannt geweſene 

entbeen. Weeg zu Lande. Wurde dieſe Unternehmung 

nicht mehr für eine leere Einbildung geachtet , ſo 

tourde fie Doch insgemein verworfen. Man brach 

te alle Einwürffe wieder auf die Bahn, die man 

bey der Entdecfung des grünen Vorgebürges ge; 

macht hatte, und welche, nachdem fie gar bald 

zu Schanden worden, nunmehro nach der Ent: 

Deckung des Vorgebürges der guten Hoffnung , 

fich hatten unterſtehen dörffen von neuem zum 

Porfchein zu kommen, nicht anders, als ob der 

Sturm, welcher den Diaz damahls fo fehr er- 

ſchrecket, beftändig fich wieder erheben, und nie- 

mahls erlauben follte über diefes Vorgebuͤrg hin- 

aus 


- (a) Die Stelle, worauf ſich der Franzoͤſiſche Uberſetzer ber 
iehet, ift ein ziemlich langer — hus, welchen er an dies 
em Ort, dahin der nel Be af es gef et hatte, mit 

Fleiß weggelaſſen. Weil es weiter nichts ft, als einige ges 

naue Umftande , die fich in eine Vorrede ſchicketen; als ba; 

ben wir nicht für nöthig erachtet ſolches allhier zu wieder⸗ 

ohlen ; fondern die ganze Stelle in as [ ] eingefchlofs 
— dieſelbe von dem Reſt des Vorberichts zu unter⸗ 
eiden. 
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- aus zu fahren Man wollte auch fo gar der Er⸗ 13352 


fahrung wicht: glauben, welche fonnenflar erwie⸗ 

fen hatte / daß alle dieſe Schtwierigfeiten uͤber⸗ 1427. 
wunden warein Eine jede neue Hinderniß wur⸗ 

de für umiberrindlich geachtet Allein, der Ko⸗ 

nig: Emanuel/ welcher vet entſchloſſen war, alle 


- Urtheile des Pobels großmuthig zu verachten, fo 


lange feine · Vernunfft⸗ Schluſſe von vielen Pers Er verach⸗ 
ſonen gebilliget. würden, deren Einficht und Ches KEheSir 
ſchicklichkeit ihme wohl bekannt war, urtheilete Pöbels. 
nur, daß der gluckliche Ausſchlag ſeines Vorha⸗ 
bens an der Wahl der Miniſters, die er dazu x 
Brauchen wurde gelegen wäre’ Er befand fich 
in. der Stadt Eſtremos. Daſelbſt ernannte er 
zum Admiral feier Flotte einen‘feiner Hof⸗Be⸗ 
dienten, Nahmens Vaſco de Bama ı Der aus Bafco de 
dem Haven von Spnibirtigiwar. Gama hatte pp zum 
an fich alle Eigenfchafften, die eine folche Unter: Admiral 
nehmung zu erfordern fehiene ; nemlich, Die Klug⸗ Der, Moral 
heit‘, = Standhafftigfeit, den Muth, nebft ei Stotte er 
ner Erfahrung ‚ die fich durch die Seesfahrt ſchon weblet. 
fattfam hervor gethan hatte. , Diefer Wahl leg- 
te der König alle Ehren» Zeichen bey, wodurch 
diefelbe noch erhoben werden kunte. Er uͤberga 
dem neuen Admiral die Slagge , die er führen foll- 
te, in melcher das Ereuß des Ritter⸗Ordens von 
zjef Ehrifto zu fehen war ; und der Portugiefis 
1ö° Held leiftete auf dieſem Ereuß den Eyd der 
reue. 
Er empfieng von dem König Brieffe an vers Sie gehet 
fehiedene Primen vom Morgen-Lande , als an den her See⸗ 
Jriefter Sohann, an den Samorin, an den Koͤ⸗ 
nig von Calecut. Endlich brach er von Belem 
auf, und _gieng mit hundert und ſechzig Mann 
auf drey Schiffen den 8. Julii 1497. unter See Worinnen 
ae 
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vasco gel, Diefe drey Schiffe_hieffen mit Nahmen 
1497, der &. Gabriel; der S. x hael und der 
Berrio. Die Nahmen der Schiff - Capitains 
waren, Paul de Gama, des Dafco Bruder, 

und Nicolaus Yfunnes. Zur Begleitung 

hatten fie eine groſſe Barque, mit allerhand Bor: 

rath an Lebens-Mitteln beladen, tworauf Gon⸗ 

zalo Nunnez commandirte, und eine unter der 
Ober-Aufficht Bartholomdi Diaz nach Mina ges 

hende Caravelle. Da fie eben die Canarifchen 

nfuln gegen über von Rio del Oro, ins Ger 

icht befamen, wurden fie.ben eitler acht von 

einem fehr gewaltigen Sturm überfallen , welcher 

den Admiral von ihnen trennte. Sie ftieffen 

aber acht Tage hernach an dem grünen Vorge⸗ 
bürge wieder zufammen , welches der Ort war, 

da fie zufammen Fommen folten. Des andern 

Tages gelangeten fie zufammen auf der Inſul 
San:Jago, und nachdem fie zu Santa- Mas 

ria fich vor Ancker geleget hatten, blieben fie ei⸗ 

nige Tage dafelbft , re Schiffe wieder auszubefr 

fern, und fich wieder mit Baffer zu vers 

fehen. Den 13. Julii (b) trat Diaz Die, Rück 

reife nach Portugal an, da hingegen, die Flotte 

die ihrige fortfeste. Sie hatte von dem fchlim- 

men Wetter fo viel auszuftehen, daß fie oͤffters 

\ alle Hoffnung verlohren gab. Endlich entdeckte 
es Soma Gama den 4. November ein niedriges Land, an 
gen. melchem er drey Tage lang längft der Kuͤſte hin- 
fuhr, und den 7. eben diefes Monaths fuhr er in 

Angra de eine groſſe Bay, welche er Angra de Santa 
SZite da⸗ Elena nennete, weil es eben dieſer Heiligen ihr 

fige Ein Tag war. 
a Die Seute , Die an diefer Ban wohnten, 
ehr 
(b) Im Engliſchen ſtehet/ Auguſti. 
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fehr ſchwarz, kurz von Statur , und von ſchlech⸗ YASCO 
tem Anfehen. enn fie redeten, fo war es nicht"; FEER 
anders, als wenn fie ſeufzen wolten. Anſtatt 
der Waffen hatten ſie eichene Stecken, im Feuer 
gehaͤrtet, und am unterften Ende mit einem Vieh⸗ 
Horn verfehen. ae Nahrung beftund aus 
Wurzeln, See: Wölffen, Walfiſchen, welche 
an dafigen Kuüften im UÜberfluß find, wie auch 
aus Waſſer⸗Huͤnern, aus See⸗Raben, Orien⸗ 
taliſchen Reh⸗Boͤcken, Tauben, und andern Gat⸗ 
tungen der Thiere oder Voͤgel. Sie De 
Hunde, mie die in Portugal. Gama ließ ver- 
geblich nachforfchen, ob ſich nicht ein Fluß in die 
Bay ergießte. Gr traf jedoch vier Meilen von | 
dar frifh Waſſer an, und zwar an einem Ort, San⸗Jago. 
melchen.er San: 090 nennete, 

Des folgenden Tages, gieng Gama, nebft ſei⸗ 
nen Schiffs-Hauptr£euten ang Land, um Die Ges Zweiflel in 
muchs-Art der Einwohner defto beffer_einzufchen, anlauns 
und von ihnen zu erfahren, wie weit fie etwa von fernung 
dem Dorgebürge der guten Hoffnung entfernet Hoden 
feyn möchten. Pedro de Alanques, fein guten-Dofr 
Steuer⸗Mann, wuſte es felber nicht , ob er gleich "ua. 
mit dem Diaz dieſe Reife gethan hatte. Auf dem 
Ruck⸗Weeg, waren fie des Morgens von dem 
Vorgebuͤrg abgefahren , und da fie guten Wind 
hatten, waren fie folgende Nacht fchon hinuber 
gefommen, ohne felbiges recht betrachten zu koͤn⸗ 
nen. Sie urtheilten Doch muthmaßlich , daß fie 
nicht mehr , als ohngefehr dreyßig Meilen, da⸗ 
von entfernt feyn Fönnten. Der Admiral fing 
auf feinem Marfch einen Negre auf, der unter 
einem Baum Honig einfaßte, und Diefen ließ er 
an Bord bringen , in Hoffnung durch feine Doll 
metfcher einige Erläuterung aus ihm zu UN: 


vAasco 


DEGAMA 


1497. 
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Ob er aber gleich unter feinem Volck Mohren 
"und Negren hatte, fo war Doch Feiner Darunter, 
der die feltfame Sprach Diefer Kufte hatte verſte⸗ 
hen koͤnnen. Man fezte den Gefangenen wieder 
ans Land, nachdem man ihn mohlgehalten, und 
recht fauber gefleidet , wodurch feine Lands⸗Leute 
dergeftalt gemonnen wurden, Daß des folgenden 
Tages ihrer Achtzehen (c) an Bord kamen. Da 
der Admiral dieſen freyroilligen Zeugniffen einer 
guten Zuneigung nichts uͤbels zutraute, flieg er 
wieder ans Land, und ließ Gewürz, Gold und 
Perlen hinbringen , um die Wilden auf die Prob 
u ftellen. Da aber die fehlechte Achtung, die 
ie gegen dieſe Schäge bezeugten , fattfam zu er- 
Fennen gab, daß-ihnen folche ganz unbekannt feyn 
muͤſten, gab er ihnen Fleine Schellen , zinnene Oh⸗ 
ren» Gehänge und Ringe, Meflingene Rechen: 
Pfenninge und andere dergleichen Kleinigkeiten , 
die ihnen wunderwuͤrdig wohl gefielen, und von 
dDiefem Tage an, gieng er täglıch ans Land. 


Furcht ſo Ferdinand Veloſo, ein Edelmann von der Slot 


die Ne 
res verurs 
ſachen. 


fe, war neugierig ihre Staͤdte zu beſehen, und 
ihre Sitten zu beobachten , und bath fih von Ga⸗ 
ma die Erlaubniß aus, mit einigen unter ihnen 
tieffer ins Land zu dringen. Sie erlegten unter- 
wegens ein wildes Thier, (d) welches fie an dem 
Fuß eines Auges braten liefen. Nachdem fie 
aber ihre Mahlzeit gehalten hatten, wincketen fie 
dem DBelofo, daß er wieder auf ee gehen 
ſollte. Da ihn Diefe unvermuthete Neränderung 
in Sorgen fegte, eilete er um fo viel flärcker wies 
der dem Ufer zu, meil er meinte, Daß man Se 

| nach⸗ 


(c) liſchen: Fuͤnfzehn. 
—8 —2 — See⸗Wolff. 


ma I 
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VASCO 


nachjagte. Ce), Bey dem Geſchrey, fo er trieb, YASCO 


den Matroſen zu ruffen, gedachte der Admiral 
mwohl, daß er in Gefahr fenn muſte / und (if deß⸗ 
wegen alle Chhtöuppen ins Meer set”! Die 
Vregren fo diefeg' gewahr wurden/ ftellten-fich li⸗ 
ftiger Werte hinten einigem: Geſtrauche TRY in 
Hinterhalt‘ und hefkn den Porfügiefen Zeit ih⸗ 
nen naher zu kommen. Hiernachſe kamen fie mit 
ihren Pfeilen und gndern Waffen in Hiper Anz 
zahl plöglich zum Börfchein , und’nöthigten den 
Gama, der felber dabey war , mit feinem Volck 
wieder an Bord zu gehen. Dabey Wurden vier 
Portugieſen verwundet, und der Admiral trug 
felber am Schienbein eine leichte Zerquetfchung 
davon. Die Barbarn entzogen ſich ſogleich dem 
Geſichte der Portugieſen, deren Mache, fie ber 
förchteten. .* 
Den 16. November nach Mittag (8) gieng 


1497. 


Gama faͤh⸗ 
ber 


Die Flotte mit einem Sud» Weſt⸗ Wind unter Kb Sr, 
Seegel ; und am achtzehenden des Abends entdeck⸗ bürg der 
te fie Das Gebürge der guten Hoffnung. Da der Sufendohr 


Wind an diefem Vorgebuͤrge Sid: Oft war, 
mufte fie See wärts einhalten, weil er ganz ent⸗ 
gegen war ;_ Die Pacht uber aber wurde er fo 
günftig , daß fie fich dem Ufer nähern Funte. Da 
fie nun bis den zwanzigſten fortfeegelte, Fam fie 
ingroifchen über das Vorgebuͤrg hinaus unter dem 
Klang der Trompeten und andern Bezeugungen 

1. Theil. € der 


(e) Im Englifchen ſtehet: Veloſo aber, der nach. ihrer 

omahlıen ſich unter ir nicht allzu fiher duͤnckte, nahm 

wieder den Weeg nach der Flotte vor fich ; und da er wahr⸗ 

nahm , daß fie ihm nachfezten, eilete ev wieder dem Ufer su. 
(£) Der Engellander fest hinzu : Daß fie fich anftelten, 

als wollten fie die Auch ergreiffen. S | 
( 8) Im Englifchen ſtehet: Des Morgens, oder vor 
ittag. 


VASCO 
DEGAMA, 


1497. 


Derfpeetiv 
des Landes. 


= Font 
grade San Blas, ſechzig Meilen jenfeits des 
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der Sreube, Die fie über Diefen Anblick bey füch four: 
ten. Die Portugiefen fahen längft ber Kuͤſte eis 
nen groffen Uberfluß an allerhand Zieh. Sie - 
fahen auf dem Lande Städte und Dörfler, wo— 
von die Häufer ihnen mit Stroh bedeckt zu feyn 
ſchienen; An dem Ufer aber gar feinen bewohnten 
Ort. Die Einwohner find fehwarzbraun, und 
kommen eben fo daher, wie die zu Santa Elena; 
fie reden auch ihre Sprach, und haben einerley 
Baffen, Das Land giebt einen angenehmen Anz 
blick. Sie erblickten auf demfelben eine Menge, 
Baͤume, und viele Flüffe. An der Sud-Seite 
des Vorgebürges bemerckten fie eine ſehr ſchone 
Ducht, welche ohngefehr ſechs Meilen ſich ins 
Land erſtrecket, und beym Eingang weniger nicht 
als_fechs Meilen breit ift, 
Den 24. gelangten fie nach un. de San 
Vorgebuͤrges, 


Die nahe an einer Inſul, woſelbſt man eine Menge 


% 
des Landes 
Einwoh⸗ 
ner und 
Chiere. 


Voͤgel ſiehet, welche die Portugiefen Solita- 
rios genennet haben, und die wie eine Gang aus— 
‚fehen, deren Flügel aber den Slügeln der Fie— 
dermäufe ähnlich find. Die Einwohner zu San 
Dlaz find nicht viel unterfchieden von den Ein: 
toohnern zu Angen Ch) de Santa Elena. 
Sie haben Elephanten von einer wunderwurdi 
gen Sröffe, und Ochſen, welche mehrentheilg Fei- 
ne Hörner haben. Die Negren bedienen fich der 
felben zum Reiten, vermittelft eines Saum-Sat- 
tels, welcher mit Reis Stroh ausgeftopfft ift, 
wie in Spanien , und indem fie ihnen ein Stuck 
Holtz durch die Pafen-Löcher ſtecken, welches fie 

ganz 


| „„Ch) Caftaneda hat fich geirret , da er diefen Ort für die 


Inſul S. Helena angefehen ; weldye vom Worgebürg viel 
weiter entfernt ift. 


ss’ wiw 
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‚ Auf einem Felſen, der nicht yAsco : 
| "oont fer entfernet ift, er: AMA. 










e IR 
en Die Min? n drey taufend See⸗Woͤlffe * — 


auf-ein on einer erftaunlichen Gröffe, (1) Menge der 
| (ip fr Käl ‚Sahne hatten. Diefe Beftien ilffe, 
ind ſo toll, ch zur Wehr ſtellen, wenn 

nrad-fid angräifft re Haut ift fo dick, daß 

auch der ſtaͤrckſte Spieß nicht hinein dringen Fan. 

Sie haben mit dem Lowen einige Aenlichfeit, und 


ihre Jungen fchreyen , wie Die jungen Löwen. An 
eben dieſem Ort gab es auch eine groffe Menge 
Stahren, welche fo groß waren, als die Enten, 
und deren Gefchrey dem Schreyen der Efel ahn⸗ 
lic) war. Sie funten nicht fliegen, ‚weil fie an 
den Fluͤgeln Feine Sedern hatten. Gama ließ an 
dieſem Ort allen Vorrath an Lebens-Mitteln aus: 
laden , fo auf diefer Barque war, und felbige nach 
dem Befehl des Königes verbrennen. 
Einige Tage nach feiner Ankunfft, fahe er, fo: 
wohl auf dem Sande , als auf den ‘Bergen , ohn⸗ 
gefehr hundert Negern zum Dorfchein Fommen. 
Das Andencken defien, was ihnen erft zu Sant 
Elena begegnet war , machte, Daß er fich entfchloß, ‚Kunfarif 
alle feine Leute mit ihrem Gewehr ans Land zu um die Nes 
ſetzen. Indem fie fich mit den Chalouppen naͤher⸗ gern zahm 
ten, ließ er eine Menge Schellen ans Ufer mer; iu machen. 
fen, wodurch die Negren herbeygelocket twurden, 
um felbige zu nehmen ; da denn einige fü nahe ka⸗ 
men, daß fie diefelben aus feiner eigenen Dand 
nehmen Funten. Er vermunderte fich darüber, 
weil Diaz ihn verfichert hatte, daß ſie zu ihm 
nicht hatten nahen wollen, als er auf diefe Kufte 
gefommen wäre. Er fund Feinen Augenblick an, 
mit feinem Volck auszufteigen. Der erfte ar 
2 fl; 
(i) Im Englifchen ftebet ; So groß als die Bären. 


vasco 
DE GAMA 


1497. 
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del, den er dafelbft traf, war, daß er einige rothe 
“ Hauben gegen einige Armbänder von Helrfenbein 
— Wenig Tage hernach, ſahe er uͤber 
zwey hundert Negren ankommen, welche "ihm 
zwoͤlf Ochſen und vier Hammeln zufuͤhrten. Die 
ſe Barbarn fiengen an, auf vier Flöten su blafen, 
und felbige mit vielen Stimmen zu na 
welches zufammen eine ziemlich angenehme Mufic 
machte. Der Admiral ließ zugleich in die Trom⸗ 
peten ftoffen, und die Portugiefen huben an, mit 
den Negern herum zu tanzen. Es famen hernach 
noch eine groſſe Anzahl derfelben, die ihre Weiber 
und Kinder, nebft verfchiedenen Arten Vieh, mit 
fih brachten. _ Einige Portugiefen, welche einen 
Ochſen gefaufft hatten, erblickten hinter einem Ges 
bufche viele junge Negren, welche die Waffen de⸗ 
rer , die fich gendhert hatten, huͤteten. Gama, 
der ſich einer Verratherey beſorgte, ließ fein Volck 
an den Ort zurück gehen, allwo er den gröften 
Theil feiner Leute im Gewehr hatte ftehen laf- 
fen (k). Da traten die Negren in einen Hauf⸗ 
fen zufammen ‚ als ob fie zum ftreiten geneigt waͤ⸗ 
ren. Der Admiral aber, der ihnen nicht ſchaden 
wollte, ließ all fein Volck wieder in die Chaloup- 
pen tretten, und hernach nur zwey Stücke los⸗ 
brennen, um die Wilden zu zerſtreuen. Diefer 
ſtarcke Knall erfchreckte fie fo fehr, Daß fie die Flucht 
ergriffen, und ihre Waffen im Stich lieffen. Gama 
ließ an dem Ufer eine Säule, mit dem Portu⸗ 
giefifchen Wapen und einem Ereuß verfehen , auf⸗ 
richten ; Indem er fich aber von der Küfte ent⸗ 
fernte, fahe er wie die Negren felbige REN, 
r 


- 


(k) Das Original fagt nur, er habe fie an einen ſiche⸗ 
ven Ort -geführer, dahin ihnen die Negres nachgefolget, 


— „i mo Vor,’ — — — — — — 


x —— 
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- Er gieng den 8. December (1) unter Seegel. yAsco 
Ein entfezliher Sturm, welchen er folgende Tage "am 
auszuftehen hatte, verhinderten ihn nicht den 16. 77° 
im Angeficht einer Kuüfte anzulangen, welche mit 
Eleinen Felſen umringet, und von San-Blaz ſech⸗ 
zig Meilen entlegen war. Das Land fam ihm 
fehr angenehm vor , und war mit Vieh bedeckt. 
Se n-iter er langft Diefer Küfte Fam , je mehr fand 
er ftarcke Baume, welche dick belaubet waren, 
Es war ihm leicht dieſes zu bemercken, weil er ganz 
nahe an dem Ufer feegelte. Des folgenden Tages Selten de 
feegelte er den Felſen de la Erus fünf Meilen wei⸗ la Cru. 
ter hinaus vorbey , woſelbſt Diaz das legte Zeichen 
feiner See⸗Fahrt hinterlaffen, harte. Die Lage 
Diefes Felſens verurfachet an diefem Ort gewaltige 
Ströme; Da er aber frifchen Wind befam , fees 

elte er ohne Gefahr fürüber, wie es Diaz vors 

in gethan hatte, welches ihm einen neuen Muth 
eingab, Am IBenhnacht-Tage befam er ein Land 
wieder ins Gefichte, und nennete felbiges um die _ 
fer Urfach willen Tierra de Natal. Cr ger Fierra de 
langte hernach an den Einfluß eines Fluſſes, wel." 
chen er de los Reyes/ das ift, der Könige, Stuf de 
nennete, weil e8 eben am H. Drey Könige Tag Rd 
war, Er ſezte zween von feinen Leuten an dieſem 
Ort ans Land, um von Der Beſchaffenheit defs ; 
felben Kundfchafft einzuziehen. Man hatte ihm, Niffetb& 
ben feiner Abreife von Liſſabon, viele Mifferhater KEDEE zn 
mitgegeben, deren. Todes-Straffe in dieſe Art ges den gefähr- 
fährlicher Entdeckungen verwandelt worden war. Ken Ent 
Da er aber verhoffte, fie auf feiner Ruͤckreiſe wies bedienet. 
der an Bord zu nehmen, erhandelte er auf der Kir 
ſte etwas Helffenbein und einigen Dorrath am 

€ 3 Lebens⸗ 

- (D:Der Engelländer ſagt, ex fen den 8. November aufs 
gebrochen, und den 16. December an der Küfte angelangt. 
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Asse Lebens-Mitteln ; und, die Negren waren mit die⸗ 

1497, jem Handel fo wohl zufrieden, ‚daß ihr König den 
77° Admiral am Bord beſuchte. 

Hama — weiter fort, und richtete immer 

feinen Lauf gegen die Küften,, Den A Jen⸗ 

| ner ſezte er ih in feine Chalouppe , um felbige ge⸗ 

' Negren nauer Re betrachten. . Nachdem er viele Perfonen 

37.8 benderlen Gefchlechts entdecket , welche alleſamt 

müthe groß von Statur, und von einer ruhigen und 

n ilfen Gemüthg-Art zu fenn fehienen , ließ, er den 

Martin Alonfo welcher vielerley Sprachen der 

Negren redete, ang Land fahren. Alonfo wurde 

von ihrem Dberhaupt fehr wohl empfangen, alg 

welchem er im Nahmen des Admirals einen Kock, 

ein ‘Paar rothe Strümpfe, einen Hut, und ein 

Fupfernes Armband überreichte , welches er alles 

fehr willig annahm. Diefer Prinz verfprach ihm 

Dargegen alles, was ſein Land hervor brachte , 

und nöthigte ihn nach feiner Haupt - Stadt mit 

en ber ihm zu gehen. Alonſo willigte , mit des Gama 

fünnlih Erlaubnis, in dieſe Reife. Alle Negren, die er 

Een untertegens fahe, hewunderten feine Kleidung , 

" und bezeugten Durch ihr Haͤnde⸗Klatſchen ihre Der: 

wunderung. Als er in der Haupt⸗Stadt anges 

langet war, führte ihn der König rings um dies 

felbe, um dadurch den Einwohnern Gelegenheit 

zu geben, den Aous feines Gaſtes zu betrach- 

ten. Er führte ihn hernach in die QBohnung , 

die für ihm beftimmet mar, allwo fie ein Huhn 

mit Hirsbrey beym Nacht⸗Eſſen verzehrten. Alon- 

fo hatte nur einen einzigen Portugieſen bey fich. 

Er fahe aber gar bald einen zahlreichen Hof um 

fich , welcher aus einer Menge Negren beftund, 

voelche um ihn zu fehen in die Wette A eilten. 

Des folgenden Tages wurde er beurlaubet, und 

mi 
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mit Geſchencken (m) für den Admiral zurück ge- vASco 
ſchickt , welcher dem König auf das Iebhafftefte "oe 
Dafür danckte, und dieſes Sand “das Land eand vie 
des ten Volcks nennete, Mnfo erzehlte , guten 
daß alle Häufer in der Stadt von Holk und Fritt 
Stroh erbauet, anbey aber mit Hausrath ziem⸗ 
Lich wohl verfehen wären ; Daß des meiblichen Ge⸗ 
fchlechts noch einmahl fo viel rodre, als des Maͤnn⸗ 
lichen ; daß die Waffen diefes Volcks in langen 
oͤgen, Pfeilen , und Wurff⸗Pfeilen beftünden, 
welche an der en mit Eifen befchlagen ; daß 
fie alle ſammt und fonders Fupferne Armbaͤnder, 
und Fleine Stücke Kupfer in ihre Haare gefloch- 
ten , trügen ; Sie waren mit Dolchen verfehen , 
woran die Scheide von Helfenbein und das Ges 
faß von Zinn ; woraus leichtlich zu ſchlieſſen, Daß 
Diefes Land das Kupfer und das Zinn im Über: 
fluß hervorbrachte ; Sie fammleten Sal vom 
See⸗Waſſer, und trügen folches in gewiſſe Gru⸗ 
ben, da e8 aufgehoben wurde ; Sie hätten einen 
fo groſſe Freude an der weiſſen Waſche, daß fie 
eine grofe Quantität Kupfer um ein Hemd gaben: 
Ubrigens wären fie überaus fanfftmüthig , und 
liefen gar wohl mit * umgehen. Und ſie be⸗ 
zeuͤgten ſich in der That ganz willig, aus einem 
Fluß, Nahmens Cobio, welcher von dem Ort, Fluß Ca 
da die Portugieſen vor Ancker lagen, eine Viertel⸗ 
Meile entlegen war, friſch Waſſer bis an die 
Chalouppen zu bringen, ohne daß man ſie ſon⸗ 
derlich darum bitten muſte. | 
Den 13. (n) Jenner gieng Gama tieder uns 
ter Seegel. Er fuhr lange an einem niedrigen 
Ä E 4 Lande 
m) Der Engellaͤnder ſagt, es ſeyen dieſe Geſchencke in 
via) Age nr (nm mat 
(0) Im Englifchen ftebet : den 15. 
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en. Kande vorüber, welches mit hohen, Diefbelaubten 

1498, ‚Ddumen bedeckt war, bis an dag Vorgebür 
Caps Co, der Ströme ; welches unter dem Poͤrtugieſi⸗ 
rientes. schen Nahmen Cgbo de Corientes beſſer befannt 
a über IM, Auf dieſe Weiſe fuhr er fünfzig Meilen über 
Sofaa Sofala hinaus, ohne diefe Stadt gefthen zu 
— haben, und den 24. beſagten Monats, befand 
ben Me or fich nahe ben einem Fluß, deſſen Einfluß fehr 
breit ft, Der Anblick eines der fchönften Län⸗ 
ber jr ae Hr f gi er Le Rn A: 

oello in feine Chalouppe feßte, und den Flu 
Sa hinauf fuhr. Das Fand war niedrig, von vie 
len Sachen durchflofeen, uud mit hohen Baus 
men befeßt, welche mit allerley Früchten bedecket 
zu fenn fchienen. Gama und Eovello traffen wei⸗ 

fer oben eine Menge Barquen an, mit Seegeln, 

die aus PalmBlartern gemacht waren. Diefer 

Anblick machte ihnen noch einen gröfferen Muth. 

Es war ihnen fehr lieb, Daß fie ein Volck antra⸗ 
fen , melches fich auf die Schiffahrt in etwas 
verftund, da hingegen dieſe Kunft in der uner⸗ 
meßlichen Weite, die fie durchloffen hatten, ganz 
unbekannt war, Die Einwohner des Landes 
näherten fih den Portugiefifehen Chalouppen, 
ohne die geringfte Surcht zu bezeugen , und, giens 
Befferge, IE mit den Portugieſen fo vertraulich un, als 
fitere ob fie. felbige fchon gekannt hätten. Sie waren 
der und von einer recht ſchoͤnen Leibes⸗Natur, anbey aber 
" ſchwarz und nacket, inmaflen nur der Vorder⸗ 
Leib mit einem Stuck Zeug bederft war. (22 
er 
o) Kari ehlet dieſes etwas anders. Er 
—* > bie Bi n * an * ufern Hiefes Su 2 
wohnen, nicht fo ſchwarz waͤren, als die andern, und Die 
Arabifche Sprache verftünden; Es hätten fie die Portus 
giefen für gefitteter gehalten, weil fie Kleider trugen: ® 
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Der Admiral empfing fie mit vielen Liebfofun: 
gen. Er gab ihen Eleine Schellen und andere 
Gefchencke , ohne fich anders, als durch Zeichen, 
mit ihnen erflaren zu koͤnnen; denn er hatte nies 
mand an Bord, derihre Sprach verftunde. Sie 
verliefen ihn, Famen aber gar bald wieder, und 
brachten einen anfehnlichen Vorrath an Lebens⸗ 
Mitteln mit. Die Ufern des Fluffes wurden in 
einem Augenblick von einer Menge neugieriger 
eute bedecket, unter welchen viele artige Weibs⸗ 
Derfonen fich befanden, die fo, wie die Manns» 
Perſonen gekleidet waren. Sie hatten dren Loͤ⸗ 
cher in den Lippen, woran drey Stücflein Zinn 
bengen , welche in allen Diefen Gegenden zum ges 
möhnlichen Schmuck dienen. Einige Portugies 
fen liefen fich in eine benachbarte Stadt führen , 
soofelbit man nichts fparte, ihnen Die Zeit auf ei⸗ 
ne angenehme Art zu vertreiben. Am dritten 
Tagen, gaben zmeen Herren des Landes dem 
Admiral in ihren Darquen eine Viſite. Sie wa⸗ 
ven nicht befjer geFleider, als die übrigen, auffer 
daß ihre Schuͤrzen oder Flecken weiter waren. 
Der eine trug auf dem Kopf ein Schnuptuch von 
halb-Seiden, der andere eine Haube von grünem 
Atlas. Gama empfieng fie höflich, wartete I 
nen mit einigen Erfrifchungen auf, und_both ih⸗ 
nen Kleider und andere Geſchencke an Sie fehies 
nen aber diefes alles nicht fonderlich hoch zu ſchä⸗ 
gen. ‘Der Aomiral_vermeinte, aus dem Win⸗ 
cken eines jungen Menfchen zu begreiffen, daß 
diefe Männer aus einem entfernten Lande er 
oder 

aus verfchiedenen Sorten von Hau Wollen uud Seidens 


zeg von allerhand Farben — geweſen, Bu 
e 


e von ihnen erfahren, daß gegen ſten ein wei 
wäre , welches zur Seefahrt eben fo grofle Stüde braudy 
te, ald die ihrigen wären. 


vAasco 
DEGAMA. 
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vAasco odex Haß fie dafelbft Schiffe gefehen hatten, wel⸗ 
use che fo groß geweſen/ als der —2 — ihre, 
Als fie wieder /atig Ufer gefommen waren, lief 
fen fie dert Gama einige Stücke Zeug zum Kauf 
anbieten... Eine ſo gkückliche Worbedeutung übers 
ſchuͤttete ihn mit‘ Freude. Er nennete diefen Fluß 
Kiode Rio de Buenos GSinays , das ift, den Fluß 
Sinays, der guten Vorbedeutungen, , und richtete, 
— ſeiner Gewohnheit nach, das Wapen von Por⸗ 
tugal daſelbſt auf. Er machte keine Schwierig⸗ 
keit, ſeine Schiffe in dieſen Fluß zu bringen, und 
ſelbige auszubeſſern. Ein Theil —*— Leute war 
auch hoͤchſt benoͤthiget, von den ſchaͤdlichen Wir⸗ 
ckungen der Lufft und der See⸗Speiſen zu gene⸗ 
ſen. Haͤnde und Fuͤſſe waren ihnen geſchwollen; 
das Zahnfleiſch aber dergeſtalt, daß es zum Mun⸗ 
Die Yon, De heraus fahe. Sie Eunten feine Nahrung mehr 
Siorte vertragen; Diefe Kranckheit, welche vermuthlich 
mirdvon Der Scharbock mar, verurfachte eine Faulniß, 
Schaarbog ſo an denen, die am ärgften Daran waren, einen 
angegrite unerträglichen Geſtanck von fi) gab. Es war 
fen. kein anders Mittel, als daß man die von Faͤul⸗ 
niß angeftecfte Theile heraus fehnitte; und hieran 
ftarben ihrer Viele. 
‚Die Portugiefifche Flotte verließ den 24. Fe⸗ 
bruarii (p) den Rio de Buenos Sinays, und 
fuhr Tages darauf längft an drey Inſuln vor⸗ 
bey , Deren zwo mit Bäumen bedeckt waren. Den 
Yefäie erften rien entdeckte fie vier andere, Deren zwo 
dene ns ziemlich nahe an der Kuüfte lagen. Don der eiz 
fuln und nen fahen Die Portugiefen fieben oder acht Bar⸗ 
on quen abfahren, welche den Schiffen nachfuhren , 

und durch fehreyen und wincken zu —7* en ga⸗ 

ben, daß ſie wuͤnſchten, man moͤchte ihrer * 
en. 
( p) Im Engl. Januarii. 
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en, Game lieh Ancker werfen, und die Bar WASCO 
wen langten an, Die, fo darauf waren Famen | 498 
yem Adwmiral vor als Leute von gutem Anfehen, - : 
die etwas ſchwarz / aber doch wohl geftaltet. waren, 
und Kleider von Baumwolle von. verfchiedener 
Sarb anhatten ; fo daß fie einigen bis an die Knie 
nach der Geftalt des Leibes anlagen, andern aber, 
als ein Mantel, über die Schultern herab. hien⸗ 
gen. Auf dem Kopf hatten fie Hauben oder 
Bünde, von Leinwand, mit Seiden oder_Gold 
durchmircket. Ihre Waffen beftunden in Degen Ihre Wafs 
und Dolchen, wie bey den Mohren. Sie hat Kin 
ten ihre muficalifche Inſtrumenten bey fich , die fie menten. 
Sagburs nennen. Sie famen an Bord, und 
bezeugten eben fo wenig Furcht , als Die von dem 
Mio de Buenos Sinays. Sie fprachen Ara- 
bifh. Sie wollten für Mohren nicht angefehen 
fenn. Nachdem fie mit gutem Muth gegeffen und 
getruncken hatten, fragte man nad) dem Nah⸗ 
men ihres Landes, Sie gaben zur Antwort, fie 
waͤren Unterthanen eines mächtigen Königs, und 
ihre Inſul hieffe mit Nahmen, Moſambique / | 
darinnen läge eine Stadt, welche voller Kaufleur 
te wäre, bie bey den Indianiſchen Mohren mit 
Specereyen , Edelgefteinen und andern Schaͤtzen 
bandelten. _ Sie erbothen fich endlich gegen dem 
Admiral, feine Flotte in den Haven zu bringen. 
Coello, der das, Fleinfie Schiff commandierte, 
wurde beordert die Einfahrt zu unterfuchen, über 
welche er, Jedoch nicht ohne Gefahr, Fam; und 
ohne eine weitere Dorfichtigkeit zu gebrauchen 


legte er fich eine Viertel⸗Meile von der Stadt 
vor Ancker. 


} Lage von 
Moſambique liegt im 15. Grad der Suͤder⸗ Mofambis 


‚un 
reite. deren Eins 
wohner. 
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Breite. (9) Der Haven dafelbft ift vortreflich 
gut, und man findet Dafelbft einen uberflüfigen 
Dorrath an LebensMitteln. Dieſe Stadt wird 
von Mohren berohnet , welche zu Sofala, und 
inden Hafen auf dem rothen Meer, wie auch in 
Indien ihren Handel treiben, wozu fie fich groß 
jer Schiffe bedienen, die Fein Verdeck haben, 
und ohne Tragelerbauet find; inmaffen das Holk, 
aus welchem fie zufammen gefüget werden, nur 
mit Stricken von Baum-Rinden oder mit Baſt, 
(r) zufammen gebunden find, und ihre Seegel 
aus “Dalmen »Blättern gewebt werden. Einige 
find mit einem vierecfigten, See⸗Compaß verfehen. 
Sie haben Sg See» Charten: Das Erdreich 
um Die Stadt herum, ift niedrig und ungefund. 
Ihre Haͤuſer find nur aus Brettern (5) zuſam⸗ 
men gefüget. Die Behaufung des (t) Schade 
und die Mofqueen, find die einzigen Gebäude , 
die mit Mauren aufgeführet find (u), Die Ein: 
wohner der Stadt beftehen in lauter Fremden, 
oder Mohometanern. Die Landes - Eingebohrz 
nen find Negren von veften Landen (x). Es 
giebt nicht viel See⸗Haͤven, die von den Portu⸗ 
giefen, höher gefchäget werden, als der Haven 
zu Mofambique , toeil man darinnen ficher über 
intern Fan. Die Lage davon iſt zwiſchen Ku 

00, 


{ 9) Faria ſtellt diefen Ort im 14. Grad r 30. Minuten. 
r) Engl. von den grünen Schaalen der Cocos Nuͤſſe, 
2 Im Engl. ftehet , von Hürden , oder geflochtenen 


eiden. 
(2) Sha, oder Schach , oder Scharf ,, bedeuten, nach 
den verichiedenen Ausiprachen der Europaifchen Bülcker ı 
einen Prinzen oder Landes: Herrn. 
Cu) Im Englifchen heiffet eg: Von Leimen. ’ 
(x) Rad dem Engliſchen lautet es ib: Die Natürs 
lichen Einwohner des veften Landes , find Negres. 





ya, im Norden, nnd den Erz Gruben von So: SER, 

ıla, im Süden. 1498. 
Da der Schach und die Mohren zu Mofamz Die dor: 
ique, Die Portugieſen für Turcken, oder für fugiefen 
ohren aus irgend einem andern Ort in Africa dem Haven 
ielten , befuchten di fo gleich den Coello am aufgenoms 
Ford feines Schiffes. Sie blieben aber, nicht "" 
inge allda, meil fich niemand darauf befande, 

er ihre Sprach verftund. Als der Reſi der 

:fotte in dem Haven eingelauffen war ſchickte 

er Schady auch einige Geſchencke und Lebengs 

Nittel dahin, und ließ fich zugleich die Freyheit 
usbitten, fich an Bord a begeben. Gama bes 

ugte ihm fo gleich feine Erfenntlichfeit Durch ein 
zeſchenck, fo in rothen Hauben, kurzen Roͤcken, 
“orallen, verfchiedenen fupfernen Becken, Schel⸗ 

n, und andern geringen Waaren beftund, wel⸗ 

ye der Mohren⸗Fuͤrſt zu verachten fehiene. Er 

‘agte mit einer verdchtlichen Mine, woju Diefe 
Hleinigfeiten dienen könnten , und warum man 

m feinen Scharlach gefchickt hatte. Um ihn 

efto- beffer zu empfangen, befahl Gama alle Kranz 

‘en von feiner Flotte aus den Augen, und Die ges 

möeften Männer von der ganzen Flotte auf fein‘ 

Schiff zu bringen. Er ftellte fie ins Gewehr, 

us Beyſorge, es dörffte die Viſite der Mohren 

ın mit einem gaben Überfall drohen. Endlich 

im der Schady mit einem zahlreichen Gefolg , 

ı einem feidenen Kleide zum Vorſchein, wobey 

iele Inſtrumenten vor ihme a N Er mar . 

tager , und von fehr langer Statur. Seine Der #inis 

‚leidung fahe wie ein Hemd aus, welches ihm Gama. 

s an die Serfen reichte, und darüber hatte er —5— — 
nen langen Sammet⸗Rock an (y). Am a : 

te 
(y) Am Englifchen flehet : Yon Sammet aus Mecca. 
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* ae tl 
VASCO gef führte er einen Degen und einen Dolch. Sei: 
Tor; ne Pantoffeln waren von Seiden. Gama em- 
7 pfieng ihn am Eintritt des Schiffes, und indem 
er den gröften Theil der Mohren von Bag Ge⸗ 
folg in ihren Barquen bleiben ließ, führte er nur 
‚eine Eleine Anzahl davon nebft ihrem Prinzen in 
das Zimmer des Hintertheils, Er entfchuldigte 
ſich gegen dem Schach, daß er ihm feinen Schar; 
lach gefchickt hätte. Die Portugiefen hatten auf 
ihrer Slotte feinen mitgebracht. Man legte dem 
*— verſchiedene Erfriſchungen vor, welcher 
hr wohl aß und trancke, und ſichs nebſt drey 
Fragen die feiner Mohren wohl ſchmecken ließ, Er fragte 
en den Admiral, ob er und feine Leute Turcken wa— 
vorleget. ren, weil ſie weiß ausfahen. Gama gab'ihm zur 
Antwort: Sie mären Feine Tuͤrcken, fondern 
aus einem groffen Reich, fo in der Nrachbarfchafft 
der Tuͤrckey gelegen wäre. Er verlangte, Die 
Bücher von ihrem Gefeß und ihre Waffen zu ſe⸗ 
ben. Man gab ihm zur Antwort, daß niemand 
auf der Flotte diefe Bücher hatte; Man ließ ihn 
aber einige Buͤchſen fehen , die man in feiner Ge⸗ 
genmwart losbrannte,, nebft andern Waffen, 
worüber er feine Verwunderung bezeugte. Der 
Admiral erfuhr bey diefer erften Unterredung, daß 
man von Mofambique neun hundert Meilen bie 
nach Calecut rechnete, und daß er, nothmendig 
einen Steuermann des Landes mitnehmen mu— 
ſte, wenn er anders feine Reiſe (z) fonder Ges 
fahr vollenden wollte. Er vernahm auch daB 
der Priefter Johann Ca) fehr tief im Lande 
| wohnete, 


(z) Im Engliſchen ſtehet: wegen der vielen ſeichten 
Grunde, die man unterwegens antrifft. 

(a) Im Engliſchen heiſſet es: Die Staaten des Prie: 
fters Johann. 
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vohnete, und bat deſſen Staaten fehr weit von YASSO 
yiefer Inſul entlegen wären. Er verlangte von | 498. 
yem, Schach zween Steuer⸗Manner, aus Bey: gr sieht 
ſorge, es dörffte einer unterweges fterben, und —— 14 
Dick wurden ihm. ohne Widerſpruch zugefagt ; Seeuers 
a, der Prinz brachte fie felbft bey einer andern Raͤnner. 
Viſite mit fi. Man wurde wegen ihres Loh— 

nes darinnen einig , daß jeder von ihnen dreyßig 
Thaler und ein Kleid haben follte. “Einer davon 

follte gleich am Bord bleiben, fo lange dieſe Flot⸗ 

te noch wurde von Ancker liegen bleiben. 

„ Obngeadhtet aller Diefer anfcheinenden guten „Anflag, 
Sreundfchafft , gefihahe es doch, als die Mohr inrem Un 
ren gemwahr wurden , daß Gama und fein Volck — 
Chriſten waͤren, daß fie den Entſchluß faßten, uacht. 
ſie ums Leben zu bringen, und ſich ihrer Schiffe 

zu bemaͤchtigen. Dieſer Anſchlag entdeckte ein 
Steuermann den Portugieſen, uud Gama hielte 

zu ſeiner Sicherheit fuͤr gut, ſich an einer Inſul, 

drey Meilen von Moſambique vor Ancker zu le⸗ 

gen. Er ſetzte ſich felber in feine Chalouppe / und 

fuhr wieder nach dem Haven der Stadt, um 

feinen andern Steuermann zu begehren. Viele 

mit bewehrten Mohren befeste Barquen naͤherten 

ſich ihme, und ſchrien ihm zu, er ſollte nur kom⸗ 

men. Der Steuermann , den er mitgenommen 

hatte, und der auch ein Mohr war, gab ihm 

eben diefen Rath, und fagte, e8 waäre zu befors 

gen, daß ihme der Schady midrigen Falls den 

andern Steuermann nicht würde abfolgen laffen. 

Gama aber, welcher fich einbildete, daß der Mohr 

durch diefen ertheilten Rath nur zu entroifchen — 

te, gab Ordre, daß man ihn ſorgfaltig verwah—⸗ 

ren ſollte, und ließ einige Stuͤcke losbrennen. 

Seine Flotte gerieth daruͤber in Sorgen, und ei⸗ 


lete 
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vAsco lete ihrem Admiral zu me und als die Mohe - 
ige * ren diefes ſahen, ergriffen fie Die Flucht. 

Sein, Einige Tage hernach fam ein ſchwarzer Mohr 
welcher die (b) an Bord des Admirals, im Nahmen des 
Peru, Koniges von Mofambique, ihm zu bezeugen, daß 
te ausges ihm der entftandene Friedens⸗Bruch fehr leid waͤ⸗ 
kit wird. ve, und daß er Die Allianz gerne mochte erneuert 

haben. Gama aber fehlug es ab, wofern man 
ihme frinen Steuermann nicht wieder zufommen 
—— Des andern Tages kam ein anderer Mohr 
in Begleitung ſeines Sohnes — und erſuch⸗ 
te ihn, daß er ihn mochte an Bord nehmen, und 
nad) Melinde führen, fo auf dem Weege nach 
Calecut gelegen ift, Damit er fich von dar nach 
Mecca begeben Fönnte, von wannen er als Steuer: 
> mann anhero gefonmen wäre. - Er warnete den 
Gama, daß er fich vergeblich einige Hoffnung 
machen wurde, mit dem Schach wieder ausge: 
fhnt zu werden, inmaffen diefer Prinz fich mit 
Chriften niemahls aufrichrig wuͤrde verföhnen koͤn⸗ 
nen. Der Flotte gebrach es an Waſſer: ſie fuhr 
dahero wieder in den Haven, und holte mit Ge⸗ 
malt das Waſſer in den Chalouppen, dermeilen 
daß die Artillerie die Mohren im Reſpect erhielte. 
Als den 24. Martii diefer Unglaubigen einer Die 
Flotte von dem Ufer ſchimpffte, ließ Gama feine 
Ehalouppen mit einigen Sucken näher fahren , 
und richtete nicht nur einen feindlichen Hauffen 
fehr übel zu, welcher fich verſammlet hatte, um 
die Landung zu verhindern, fondern er nahm auch 
einige gefangen, unter welchen ein Steuermann 
war, und fuhr hernach fort die Stadt zu a 
en, 
(b) Im Englifhen: Ein weiffer Mohr. Wo 
fich — —— —2— Mohr Ag Srabıne vo Kan: 
bes ift, und nicht der Farbe. 


— 
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en, und richtete darinnen eine fo groffe Unord- vAsco 
ng an, daß Die Einwohner eine verliefien , EOTTE 
um ſich in Sicherheit zu ſetzen. : 
Den 27. brach er von dannen auf. Die Flot⸗ Sie verläk 
e feegelte die zween Fleine Selfen von St. Geor⸗ Jeſambi⸗ 
en vorbey, und legte ſich Den ı. April, bey gewiſ⸗- Zelfen von 
n Inſuln, die nabe an der Küften liegen , vor Si, Ger 
Incer , wovon Die erfte Aforado genennet wur: _Inful 
e, teil der Mohrifche Steuermann wegen ver; Aſoltado. 
hiedener begangenen Sehler , die Peitſche daſelbſt 
ihlen mufte. Er geftund fogar nachgehendg, Daß 
ſich vorgenommen hätte, das Schif zu Grund 
ı richten. Den 4. befam man das vefte Land 
ı8 Gefichte, und zugleich zwo nahegelegene In⸗ 
In, drey Meilen oberhalb Quiloa, welche von Quitsa, 
len Seiten mit einem feichten Grund umgeben 
aren. Den Gama verdroß es, daß er über dieſe 
Stadt hinaus gefahren wäre, weil die Steuers 
ute ihn verfichert hatten, daß viele Ehriften da⸗ 
bft wären ; Er befand aber nach der Hand, daß 
nur einzig und allein auf feinen Untergang waͤ⸗ 
n bedacht geweſen, indem fie ihn, ohne einziges 
dißtrauen zu bezeugen, an einem Ort wollten 
laͤnden laflen, der fehr gefährlich war Cc). 
er Himmel gab nicht zu, daß alle Muͤhe, die 
antvendeten, um wieder dahin zu Fehren, den 
3ind und die Gewalt der Ströme hätte über 
nden koͤnnen. Man befchloß fich nach der In⸗ 
Mombaffa zu wenden / welche ficbenzig Mei⸗ Mombafe. 
gegen Norden entlegen war. Es gerieth der 
. Raphael ziemlich nahe an der Küfte Cd) auf 
e Sand⸗Banck; es wurde aber durch die an⸗ 
. heil, 5 gewandte 
Im Engliſchen ſtehet: An einem Ort, da man ihn 
uͤrget hätte. 
1) Engl. wo Meilen davon. 
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vasco gewandte Mühe wieder Flott gemacht, und Die: 
DE ſem Ort legte man feinen Nahmen bey. Einige 

1495. Mohren, Die von dem veften Lande Famen,, ver: 

langten Die. Überfahrt, und rourden bis nach Mom⸗ 
bafia an Bord genommen, woſelbſt die ganze 
Flotte den 7. April glücklich anlangte. : So bald 
fie dafelbft eingelauffen war, fiengen die Krancken 
wieder an zu genefen. 

Lage md Mombaſſa iſt eine Inſul, twelche von dem veften 
gm Kande durch nichts anders abgefondert ift,als Durch 
Mombafia. Die Arme eines Fluſſes, der fich Durch zwey Einfluffe 

ins Meer ergiefiet. Man findet darauf einen Uber⸗ 
fluß an allerhand Lebens-Mitteln, als da find Hir⸗ 
fen, Reis, Geflügel, und fehr fettes Vieh ; fon- 
derlich die Hammeln, welche Feinen Schwautz ha⸗ 
ben. Das Erdreich ift daſelbſt fehr angenehm. 
Es ftellet einem eine Menge Baum-Gärten vor 
Augen; welche mit GranadenBaumen , India 
nifchen Feigen⸗Baͤumen, ſuͤſſen und bitteren Po⸗ 
meranzen?daumen, wie auch Citronen⸗Baͤumen 
befest find. Das Waſſer ift vortrefflich gut. Die 
Stadt, worinnen ein König regieret , ift fehr weit⸗ 
Kl, da fie doch auf einem Felſen ftehet, an defz 
. fen Fuß die Meeres-Sluten fich zerftoffen, wodurch 
fie wegen der Minen ganz ohne Sorge fenn Fan. 
An dem Eingang des Havens hat man ein Fleines 
Sort, faft dem Waſſer gleich, angeleget. Die 
meiften Haufer find von Steinen, auf die Art, 
wie Die in Spanien, aufgebauet, und die Buͤh⸗ 
nen in den Gemachern Eunftlic mit Gips ausgear- 
beitet und ordentlich eingetheilet. Die Straffen ' 
find fehr fehon. Die Stadt hat Feine andere Eins 
tohner, als Mohren, die theils weiß, theils 
ſchwartz⸗ braun find. _ Sie geben vortrefflich gute 
Reuter ab. Ihr Schmuck ift reich, De 
= De 
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der Weiber ihrer, die Feine andere Kleider tragen 


; VASC 
als feidene, mit Gold durchwircket, und mit Edel" nor 


gefteinen befegt. Die Handlung dafelbft ift für 
alterhand Waaren angelegt; und der Haven, der 
noch ziemlich gut, ift beftandig mit Schiffen be- 
deckt. Don dem veften Lande bringet man Hel⸗ 


fenbein, Wachs und Honig nach Mombaffa 


o 


1498, 


Da die Vortugiefifche Flotte ſich aufferhalb des „Die Por: 


Schlag-Baums vor Ancker gelegt hatte, Fam‘ 


usiefen 
werden 


des Nachts eine groſſe Barque, mit ohngefehr mohl em 
hundert Mann, an diefelbe, twelche mit Degen und ber 
und Schilden bewaffnet waren (e), und Mine ben die 


machten, alle an Bord kommen zu mollen. Ga; Stadt. 


ma nahm ihrer nicht mehr als viere auf: er wollte 
auch) fo gar, daß fie ihr Gewehr ablegen follten, 
indem er dieſe nothwendige Vorfichtigfeit damit 
entfchuldigte , Daß er ein Fremdling wäre. Nach: 
dem man fie wohl regalivet,erfuhr er von ihnen, Daß 
ihr König von feiner Ankunfft ſchon wäre benach- 
vichtiget worden , und daß er_ihn des andern Tas 
ges wuͤrde befuchen laſſen. Sie verfprachen ihm 
feine Schiffe mit Gewuͤrz zu laden, und-ihme Chris 
ften fehen zu laſſen, wie fie ihn denn verficherten, 
daß 22 eine groffe Anzahl derfelben auf ihrer In⸗ 
ful befände, Obſchon dieſe Nachricht mit der 
Ausfage der Steuer: Leute übereinftimmte, und 
Gama felbige für mahrhafftig hielte, war er darz 

um nicht weniger auf feiner Hut. Tages darauf 
enipfieng er Die EComplimenten von dem König, 


durch einige Abgeordnete, welche ihm einige Fruͤh⸗ 


ten brachten, und ihme von neuem die Verſiche⸗ 


2 rung 

(e) Im Englifchen heiſſet es: Mit Schilden. Das 
Sranzöfiihe Wort Targe , bedeutet wohl einen Schild ; 
das Wort Targertes aber, ſo der Sranzöfilche Uderſeher 


gebrauchet, hat eine ganz andere Bedeutung. (Es bedem 


tet.cigentlich , einen Riegel am Zenfter - Rahm, 
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vASCO zung gaben, daß auf der Inſul viele Chriften 
De hen; wie fie fich denn felber unter ihre Zahl 
49°. yechneten. Sie lagen ihm fehr an, er follte doch 
inden Haven einlauffen, indem fie ihn zugleich die 
Srenheit anbothen, alles mas feine Flotte benöthi- 
get wäre, mitzunehmen, Gama hielte fie für 
aufrichtige Leute. Er überhäuffte fie mit. Liebko⸗ 
ſungen, , und ſchickte fie mit vieler Danckſagung 

und einigen Geſchencken an den König wieder zus 
ruͤcke. Um aber die Stadt, und ar 
ihrer Einwohner recht Fennen zu lernen , ließ er eis 

nige feiner Leute mit ihnen — Dieſer gerin⸗ 

gen Anzahl Portugieſen ließ der König ein ganz 

gutes Tractament wiederfahren , ohne Daben den 
geringften Pomp zu affectiren. Er befahl einigen 
Mohren, ihnen die Stadt fehen zu laffen. Ans 

dem fie fo durch die Straffen fpazierten, fahen fie 

viele Miffethäter, die in Ketten und Banden da- 

her giengen, und denen die Stadt zum Gefäng- 
niß angemiefen war. Man führte fie zu zween 
Indianiſchen Kauffleuten, welche Chriften waren. 
Endlich ließ fie der König, mit ‘Proben von Spe⸗ 
cereyen und Waitzen, roieder fren abziehen, nach⸗ 
dem er ihnen anbefohlen hatte, ihrem General zu 
fagen, daß er zu Mombaſſa Gold , Silber , Am⸗ 
bra und andere Guter, in ſolcher Quantität, als 

ihm beliebte , und in einem weit geringeren Preiß, 
ae fonft an irgend einem andern Drt, haben 

Önnte. 

Zggr det Gamma entfchloß ſich die angebothenen Spece⸗ 
Srombafla, Leyen anzunehmen, und auf der Ruckreiſe feine 
Flotte wuͤrcklich Damit zu beladen , im Fall ihme 
‘der Handel zu Ealecut nicht ge mare, Des 
andern Morgens war er eben im Begriff mit der 
Flut in den Haven einzulauffen, als fein Sit 

au 


zn 
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auf den Sand ftieß , und ihme dadurch Anlaß gab, 
fich nochmahls vor Ancker zu legen. Da die Mob: 
ren, fo ben ihm waren, fich nicht mehr Die Rech: 
nung madten, daß er felbigen Tag in den Haven 
kommen mürde, ftiegen fie nieder in ihre Fleine 
Darquen. In demſelbigen Augenblick fprangen 
Die zroeen Steuer⸗Leute, welche die Portugiefen 
von Mofambique herbegleiter hatten, zu gleicher 
Zeit ins Waſſer, und wurden von den Mohren 
aufgenommen, ohne daß man Diefe bereden Funte, 
fie wieder auszuliefern,, noch daß fie von felbften 
hatten zurück fommen wollen. Gama faßte daher 
ein roohlgegründetes Mißtrauen gegen die Gefin- 
nung des Königes, toelcher die zu Mofambique 
vorgegangenen SSeindfeligkeiten in der That erfah⸗ 
ven, und deßwegen befchloffen hatte, fich an den 
Portugiefen zu rächen. Man legte zween Moh⸗ 
ren auf die Folter, welche mit den Steuer⸗Leuten 
aus frlbiger Stadt gefommen waren, und diefe 
befannten, daß fie den Untergang der Portugie⸗ 
ſiſchen Schiffe geſchworen hatten, und daß die 
Steuer⸗Leute nur darum entroifcht waren, weil 
fie beforget hatten, daß dieſer ihr Anfchlag ent 
deckt worden. Da die Schild» Wachten in der 
folgenden Nacht wahrnahmen, daß ein Ancker⸗ 
Thau fich bewegte, bildeten fie fich ein, daß ir⸗ 
gend ein ungeheures CF) Meer- Wunder an diefer 
eregung Urfach mare, inmaflen felbiges Meer 
damit angefüllet ift ; da fie aber genauer darauf 
fahen , erblickten fie viele Mohren, welche um das 
hiff herum ſchwammen, und Die ſich bemüheten 
den Ancker⸗Thau (8) un ‚ damit or 
3 as 


(k) Im Engliſchen ſtehet: Etwa ein Thon » Fifch. 
An Englifchen lieſet man : Mit ihren hölsernen 


VASCO 
DEGAMA,. 


1498, 
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Kasce das Schiff ans Ufer treiben koͤnnte. Man ent: 
1498, deckte auch einige, welche Die Dermwegenheit ge 
495. Habe hatten, auf ein anders Schiff zu fleigen, und 
die fich hinter das Thau⸗Werck des. groſſen Mafts 

Ch) verfteckt hatten, fich aber fogleich ins IBaf- 

ke ſtuͤrzten, alg fie merckten, daß man fie entdeckt 

aͤtte. Ihre Barquen waren nicht meit Davon, 

nebft andern Mohren, welche parat waren fie ein- 

“zunehmen. 

Die Flotte Das war genug , um dem Gama zu erfennen zu 
seener, geben, was er von diefer treulofen Nation zu ger 
und nimmt warten hätte. Cr gieng dahero den 13. wieder 
A a unter Seegel, und fieben Meilen weiter traf er 
zʒwo Sambuken an, welche er verfolgte. Es 
iſt eine Art kleiner Pinacen, die auf diefen Meer 

ven fehr im Brauch find... Er nahm eine Davon 

weg, welche fiebenzehen Mohren , nebft einer ziem⸗ 
Gie lange lichen Quantität Gold und Silber, aufhatte. 
ean. Sage roch felbigen Tages langte er vor Melind: an, 
Beier achtehen Meilen von Mombafla, im Dritten Grad 
der Suͤder⸗Breite. Diefer Haven ift ganz offen, 

tie eine Land-Straffe ; das Ufer aber ift durch 

eine Reyhe Selfen verwahret, woran fich die Wel⸗ 

len aerfihigaen, und melche nicht zulaſſen, daß fich 
die Schiffe demfelben nahern fonnen. Die Stadt 
liegt an dem platteften Ort einer fteinigten Kuͤſte. 
Sie ift mit Palmen, und unendlich vielen andern 
Baumen umringet, welche herrliche Früchte tra⸗ 
en, worunter Die Pomeranzen, ſowohl in Anſe⸗ 
hun der Gröffe , als des Geſchmacks, vortrefflich 
ind, Der Hirfe, der Reis, das Geflügel und 
das Vieh , ift in groffem Uberfluß vorhanden, und 
ineinem fehr geringen Preiß zu haben. Die — 
gie⸗ 

h Englifchen ſtehet: Zwifchen dem Thau-Werck 

ankam den Zban- BB 
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fugiefen berunderten zu Melinde die Schönheit vASCO 


der Strafen, und die Regelmafigkeit der Haufer, "ı ua 
welche verfchiedene Gaden oder Stockwercte hoc) en 
von Steinen aufgeführet, und mit einem flachen 
Dad, aufArt der Morgenländer , verfehen find, 
da man zuweilen Garten anleget. Die Landess 
Kinder find fehr braun von Gefichte, ftarck von Leis 
be, und von einer wohlproportionirten Geftalt, und 
yaben ein kraus Haar. Es ift aber die Stadt mit 
Arabifhen Mohren ſtarck befest, die fich daſelbſt 
ehr bereichert haben (1). Sie wollen für ma⸗ 
vierlich und höflich angefehen feyn , fonderlich die, 
d nicht unter den gemeinen Pobel gehören, und 
yeren Kleidung von dem Gürtel hinab in einem 
Seidenen oder Baummollenen Stoff beftehet. 
Die übrigen tragen einen ganz kurzen Rock von 
Talico (k). Ihre Hauben find eine Art Tuͤr⸗ 
Eifcher Bunde, mit Gold und Seiden durchwir⸗ 
fet. Sie haben Degen und Dolche, die ziem⸗ 
ich Fünftlich ausgearbeitet find. Sie find alle 
incks. Man hat fie niemahls ohne Dfeilzund Bo⸗ Gerhit 
en geſehen, weil das ihr gershnlicher Zeit Ver: gropren 
reib ift, Daß fie fic) derfelben bedienen, und fie im im Bir 
Zogen⸗Schieſſen fich vor andern hervorthun. Sie Shidlen, 
ühmen ſich auch, daß fie wohl zu Pferd figen, ob der:eiber 
van gleich in Diefen Gegenden das Sprichwort Mein 
n Munde führet: Reuter von Mombaſſa 
nd Weiber von Melinde. Die Ieiber das 
54 ſelbſt 
i) Im Engliſchen heiſſet es: Die Fremden, die fi 
ot bee en er find habil Mohren. ” 
(Kk) Dieſes Wort bedeutet eigentlich die fchönften Sor⸗ 
a der Levanfifchen Leinwand, wenn fie noch ganz weiß, 
d ohne Figuren iſt. Man bedienet fich doch auch deſſel⸗ 
n, wenn man allerhand Indianiſche Leinwand anzeigen 
Il. Die Engelländer find €8 im übrigen , die dieſes Wort, 
‚Heicht corrupt, an ſtatt Calecut eingefübret baben. 
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53 felbft find in der That fehr ſchoͤn, und fo, tie bie 

1498, Männer , aber fehr.prachtig und Föftlich gekleidet, 

wobey fie zum Unterfcheide einen mit Gold durch» 

wirckten Schleyer tragen. Die meiften Kauffleus 

te , welche zu Melinde ihre Handlung treiben , find 

aus Cambaya oder aus Guzarate. Sie bringen 

Specerenen, Kupfer, Queck⸗Silber, und Calıco 

dahin, und taufchen Gold, Ambra, Delfenbein, 

Mech und Wachs — Der Koͤnig iſt 

der Mahometaniſchen Religion zugethan, und deſ⸗ 

fen Hof ift viel herrlicher, als alle andere, fo die 
Portugieſen bis dahin gefehen hatten. 

Sam  ama freuete fich fehr, als er eine Stadt fas 
raucht pe, welche den Städten in Portugal ahnlich war. 
Königeine Er legte fich eine Meile davon vor Ancker; Er 
Bene, blieb aber eine zeitlang da, ohne Daß jemand zum 
feitige Ges Vorſchein Fam: Die Furcht hielte die Einwoh⸗ 
ſchencke. ner von Melinde davon ab, weil fie von dem 

zwey Pinnacen erfahren hatten, daß er ein Ehrift 
waͤre, und dahero auch die Treugierigften unter 
ihnen fich_vor der Sclaverey fürchteten. Der 
. Admiral faßte den Entſchluß, einem von den 
Mohren, die er auf dem Fleinen Fahrzeug gefanz 
gen , feine Drdres aufzutragen, welcher fich vers 
pflichtet hatte, ihme Steuer⸗Leute zu verfchaffen. 
Er ließ ihn ganz allein gegen über von der Stadt, 
auf einem Fleinen Selfen — von welchem 
er nicht gmeifiele daß man ihn in einer Bar⸗ 
que abholen würde. Diefe Lift gelung ihm. Der 
Mohr wurde zu dem König gebracht, und gab 
ihm Die eigentliche Abfichten des Admirals zu 

\ erkennen, welche nemlich dahin zielten, daß er eis 

nen Allianz» Tractat mit ihme fchlieffen wollte. 
Diefer Dorfchlag ward fo wohl aufgenommen, 
daß der Africaniſche Monarch unverzüglich — 

| e⸗ 
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Geſchenck auf die Flotte ſchickte, nelches in Drey YASCO 
Hammeln, und in einer groffen Menge Pomes | 498 £ 
ranzen und Zucer- Röhren, beftund., Darges ä 
gen überfihickten ihm die Portugiefen einen Hut, 
wie man fie damahls in Europa trug, zwo Co⸗ 
rallen-Stauden ; drey Fupferne Becken, einige 
Schellen und zween Spiegel (1). Des andern 
Tages fam Gama mit feiner Slotte der Stadt 
näher, und legte ſich neben vier Indianiſchen 
Chriſtlichen Schiffen, die fich in dem Haven bes | 
fanden, dafelbft vor Ancker, Der König ließ Andiani 
ihm ein recht höfliches Compliment machen, und’ gen, und 
wugleich andeuten, Daß er ihn den folgenden Tag ıbre Aus 

efuchen mollte. Mittlerweile befuchten die Ir dacht. 
Dianifche Ehriften mit des Königes Erlaubniß 
die Portugiefifche Flotte. Sie waren mohlges 
ftaltet, und braun von Gefichte. Ihre Kleider 
beftunden in langen Roͤcken von weiſſer Leinwand 
aus Indien, die man obermwehnter Weiſe Calis 
co zu. nennen pflegt. Sie hatten einen langen 
und dicken Bart, und ihr Haar, welches fie 
nad) feiner ganzen Länge wachſen liefen, hatten 
fie unter ihre Bunde geſteckt. Sie redeten ein 
wenig Arabifch, teil dieſe Sprach ihnen zu ih⸗ 
ver Handlung mit den Mohren nöthig war. Sie 
mwarneten aber den Gama, daßer auf feiner Hut 
fiehen, und diefer Nation nicht zu viel trauen 
ſollte. Als die Portugieſſen ihnen die Bilder 
der H. Sungfrau Maria und einiger Apofteln 
zeigten, um Daraus zu erfennen, ob fie Ehriften 
waͤren, Fnieten fit nieder , und verrichteten ihr Ges 
bett (m). Nachgehends Famen fie alle Tage 
wieder, ihre Andacht bey diefen Bildern anzu⸗ 

55 ſtellen , 
(1) Engl. zwo Schaͤrven. 
(m) Engl. und beteten fie an, 
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A559 ftellen , und opferten Pfeffer , und andere Feine 
1498 Geſchencke. Sie affen Fein Rind⸗Fleiſch, wel⸗ 
-* ches dem Anfehen nach ein Uberbleibſel des Aber⸗ 
glaubens war, der unter allen Indianern gemein 
ft. Sie waren von Crangenor dahin gekom⸗ 
men, Eunten aber von Ealecut gar Feine Erlau⸗ 

terung geben. _ 
Bufam , Am Nachmittag des andern Tages, begab 
des Könis ſich der König von Melinde in einer groffen Bars 
ggsumddes gue auf Die Flotte. Sein langer Rock mar von 
Carmeſin⸗ rothen Damaft, mit grünem Atlas 
gefüttert. Sein Haupt mar in. eine reichlich 
geihmückte Cn) Scharpe verhüllet , welche fehr 
zierlich zufammen gerollt war. Er faß auf eis 
nem feidenen Kiffen in einem fehönen Fünftlich ges 
ftickten Seffel, und hatte neben fich noch einen 
andern Stul auf welchen eine — von Car⸗ 
meſin⸗rothen Atlas lag. Ein alter Mann, der 
ihme jur Seiten ftund, hielte in feinen Haͤnden 
einen Foftbaren Degen, woran die Scheide Sil⸗ 
ber war. Zwanzig andere Mohren, welche prach- 
tig gekleidet waren, machten fein ganzes Gefolg 
aus, nebft einigen Muficanten , Die auf ihrem 
Sagbuts fpielten, und auf zwo Flöten von Hel- 
fenbein bfieffen , deren länge ganz auſſerordent⸗ 
lich war (0). Sie waren wohl gemacht, und 
hatten in der mitten ein Loch, auf welchem man 
blieg (p). Gama feste ſich, nebſt den zwolff 
vornehmften Dfficiers feiner Flotte, in feine Cha: 
louppe , um dem König entgegen zu fahren. Nach 
vielen Begrüffungen, trate er, auf die Einla- 


dung 
(n) Dan begreift gar wohl, daß es ein Türckifcher 
Bund geweſen. 
> —A — ne teuſſchen Floöt 
iele nitrument Jaye unjern teutſchen en 
Auer Pfeifen, pder Flutes de travers ziemlich gleich. 


\ 
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dung dieſes Monarchens, in die Königliche Bars YASCO 
que, ie ihme fo viel Ehre, als pain Prin⸗ Bus 
zen, erwieß. Er betrachtete ihn lange mit der ke 
gröften Aufmerckfamfeit. Er fragte nad) dem 
rahmen feines Vaterlandes und feines Königs, 
wie auch nach den Urfachen, die ihn berogen 
hatten auf diefem Meere zu erfcheinen. Nachdem Sie gerei, 
der Admiral allen diefen Fragen ein Genuͤgen geleis het den 
ftet, verforach er ihm einen Steuermann, Der — — 
ihn nach Calecut bringen ſollte, und erſuchte ihn, Worsheit. 
in feinen Palaſt zu Fommen, und der Hof-Er⸗ 
gößlichkeiten zu genieſſen. Gama entſchuldigte 
ſich deßwegen auf das. höflichfte , und. verſprach, 
auf feiner Ruͤckreiſe, in der Stadt zu erfcheinen: 
Und zum Zeugniß feiner vedlichen Treue, vereh⸗ 
vete er dem König alle Mohren (q), die er 
feit kurzem auf der Pinnace gefangen genommen 
hatte, vi Großmuth gieng dem König von 
Melinde Cr) fehr zu Herzen; Er hatte feine Luft 
daran, daß er in feiner Barque zwiſchen den 
Schiffen der Flotte fpazieren fuhr, welche er fehr 
neugierig betrachtete, und deren Artillerie er ſehr 
bervunderte. Man brannte fie etliche mahl 108 , ureiener 
worüber fih feine Dermunderung verdoppelte. Deobrens 
Er fagte zum Gama, er hätte nie Feine Men Heinen, 
ſchen gefehen, die ihm fo wohl gefallen hätten, 
als die Wortugiefen , und er hätte wuͤnſchen moͤ⸗ 
gen , daß _er einige hätte haben Eönnen, um ihm 
in feinen Kriegs-Unternehmungen beyzuftehen. Als 
er — wollte, begehrte er zween von ih⸗ 
me, die ihn bis in feinen Palaſt begleiten ſollten, 


und 
(a) Engl, deren waren dreyzehen an der Zahl. 
r) Engl. Er fagte, dieſes Geſchenck hatte ihm_mehr 
— Fragt als wenn ihm der Admiral eine Stadt 
ge 


enckt hätte, welche fo groß, als Melinde geweſen 
waͤre. 


vAasco 
DEGAMA. 


1498, 


zu fehen, mit dem Erbieten, fel 


Geſchick⸗ 
lichkeit ei⸗ 
nes India⸗ 
ners in der 
See⸗fahrt. 
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und fein eigener Sohn blieb zum Geifel auf der 
lotte, nebft einem Geiftlichen, den die Mohren 
afinennen (5). Des andern Tages fuhren 
Gama und Eoello längft dem Ufer fpazieren, um 
das Rennen und das Scharmusieren der Mohr 
rifchen Reuterey mit anzufehen. Da die Sen- 
ftern des Pallafts gegen dem Haven hinaus ſa⸗ 
hen, ließ fich der König in einem Seſſel bis an 
die Chalouppe des Admirals tragen, und unter: 
rebete fich noch fehr höflich mit ihme, wobey er ih: 
me fehr angelegen war, daß er Doch in die Stadt 
gehen möchte, teil fein Water, der nicht wohl 
zu Fuß ware, ein groffes nie trüge, ihn 
er mit feinen 
Kindern, als Geifeln auf der Flotte zu bleiben. 
Gama aber, den ein gerechtes Mißtrauen im: 
mer abhielte, bezog fich auf die Ordre feines Ko⸗ 
niges, die er nicht überfchreiten doͤrffte. Zween 
Tage vergiengen Daßer keinen Mohren zu Geficht 
befam. Welches bey ihm forgliche Gedancken 
erweckte, es dörffte der König uber feine abfchlä- 
gige Antwort fich beleidiget finden. Sein Arg⸗ 
wohn vermehrte fich vornehmlich , als er den 
Steuermann , den man ihm zugefagt hatte , 
nicht anfommen fahe. _ Allein den 21. April fam 
ein Mohr von dem erften Rang, twelcher ihn im 
Trahmen des Königes befuchte ;_ und da er i: 
bey diefer Gelegenheit darüber beſchwerte, d 
er den verfprochenen Steuermann noch nicht ges 
fehen hatte, erhielte er einen unmittelbar darauf, 
Nahmens RKanaka, (t) melcher feinen lan⸗ 
gen Verzug entfchuldigte. Es war ein Heyde 


aus 
(5) Kabhi, oder Kazi, wie es die Türden und Per: 
fianer ausfprechen , Hl unter den Mahometanern ein Rich⸗ 
ter, (den man fonft auch Cadi zu nennen pfleget, ) 
. Ce) Farin nennet ihn Melemo Kana. 
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us Guzarate, der, wie Faria es anmercket , YASCO 

n der See⸗fahrt fo geſchickt war, daB, als ihm „og 

re Portugiefen ein Aftrolabium zeigten, er es ‘ 

venig achtete, meil er beſſerer Inſtrumenten ge⸗ Der See: 

vohnt war. Gama fund in der That den See md die 

Lompaß, die See⸗Charten, und den Viertels⸗ SeeChar; 

Zirckel unter den Mohren auf diefer Kuſte.  Kininae 

Nachdem der König zu Melinde der Portugie⸗ annt. 

fchen Flotte allerhand Vorrath an Lebens Mit: Aa apeke, 

en hatte zukommen laffen, gieng diefelbe am de. 

dienftag den 22. April wieder unter Seegel, 

ı der Entſchlieſſung, unter Anführung eines 

Steuermann , deſſen Gefchieklichkeit fie erfannt 

atte, ſich vonden Kuften, welchen fie bisher ge⸗ 

»lget war, nunmehro zu entfernen , und 9 

em weit und breiten Raum des groſſen Welt⸗ 

deeres anzuvertrauen. Den 28. fahe fie den 

tordamd Sud» Pol, nachdem fie den Nord» 

J6t in langer Zeit nicht gefehen. Die Reife war 

» glücklich, daß fie, As den geringften derer 

uf dieſem Meer fo oft entitehenden Stürme 

usgeftanden zu haben, in drey und zwanzig Ta⸗ 

»n, über den groffen Meer⸗Buſen von ohnges 

hr fieben hundert Meilen Fam , der Africa von 

r Indianiſchen Halb⸗Inſul fcheidet. Endlich 

tdeckten die Portugieſen das Land von acht 

?eilen aus der See, am Freytag den. 17. May. 

er Steuermann fand an diefem Dit achtjig 

laffter Waſſer Cu). Als er hernach feinen 

iuf ein wenig nach Suͤd-Oſten richtete, er⸗ 

nnte er des folgenden Tages an dem kleinen 

egen, der fi) nunmehro fpüren ließ, daß er 

b der — Kuͤſte naherte, allwo da⸗ 

ihls Winter war. Den 20. erblickte es Er font 
oben 


= Ealeeut, 
u) Engl. fünf und vierjig. | 
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Vasco hohen Berge, welche oberhalb Calecut liegen. 
% 98, Diefe angenehme Zeitung erweckte auf der ganzen 
Flotte eine fo grofle Freude, daß Gama allen fei- 
nen Leuten ein herrliches Gaftmahl gab. Der 
Mohrifche Steuermann, welchem mann ein fo 
lang geroünfchtes Glück zu dancken hatte, wur⸗ 
de reichlich belohnet. Er riethe, daß man ſich, 
zwo Meilen oberhalb Calecut, in einer offenen 
Rheede, vor Ancker legen füllte, weil diefe Stadt 
feinen Haven hätte, in welchem die Schiffe ficher 

liegen koͤnnten. 


$. I. 


Zuftand von Indien bey Ankunfft des 
Bama. Kr länder zu Calecut an. 


Ge heile Ndem wir die Anfunfft der Portugiefi- 

J ſchen Flotte in, Oſt⸗Indien vorftellen, 

erfordert allerdings die Ordnung, daß 

* wir ſie gleich Anfangs durch einige all 

gemeine Anmerckungen zu erfennen geben. Dies 

fe meitläufftige Gegend, wird gemeiniglich in 

drey Theile eingetheilet, und Diele find, Indien 

an und für ſich felbftun, oder, Indoſtan, und 

die zwo halb⸗Inſuln dis⸗ und jenfeits dem Gans 

es (a). Das eigentlich fo genannte Indien, 

Affe gegen Weſten an den Fluß ‘Indus , wel⸗ 

her dem ganzen Lande feinen Nahmen giebt. 

Gegen Dften dienet ihm der Ganges zur Graͤn⸗ 

ze; gegen Norden, das Königreich Tiber, wel⸗ 

ches Durch ein langes Gebürge davon abgefon- 

dert ift; Welches die Einwohner Imau nen: 

nen, 

(a) Der Engelläuder fest hinzu ; welche man fonft: Pe- 

.. ninfulam Citeriorem und Peninfulam ulteriorem von In⸗ 
dien zu nennen pflegef. 


ern a Fe eine. Wh Dissen zuge SE 


— 
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nen, woraus Ptolemaͤus Imans gemacht hat. “ASCO 
Und gegen Süden die innere Halb > Snful und , 498 
die Day von Bengala. Die zwo Indianiſche x 


Halb⸗Inſuln find aufallen Seiten von dem groß 


fen Welt⸗Meer umfloſſen, ausgenommen gegen 
Norden, auf welcher Seiten fie an das Veſte 

Land ftoffen. Jedes von diefen drey Theilen ift 

von einer weiten Erftrecfung, und begreiffet in 
fich verfchiedene groffe Königreihe. Sie werden — — 
von Gotzen⸗ Dienern und von Mahometanern fe feligie, 
bewohnet. Die Gösen- Diener find die alten nen. 
Indianer, deren Religion urfprünglich von Tibet 

Daher gefommen ; Ob fie aber fehon im Grunde 

einerley ift, fo findet fich Doch darinnen einiger Un⸗ 
terfcheid , mie in den Sitten und Gebrauchen. 

Die Mahometaner find aus Arabien buͤrtig, mie 

auch aus Perfien, ver Türckey und der Tartarey, doit 
deren Voͤlcker ihre Eroberungen und Poſſeßionen PP! 
in Indien, an den Küften der zwo Halb⸗ Inſuln, 
und auf einer Menge Inſuln des Indianiſchen 
Meers, nach und nach ausgebreitet haben. Uns 

fere See: Sahrer begreiffen fie, oder confundiren 


- fie vielmehr , unter dem allgemeinen Nahmen der 


Mohren. ; 

Den der Anfunfft der Portugiefen zu Calecut, Beſondere 
mar dag eigentlich fogenannte Indien oder Sn Kung der 
doſtan in verfchiedene Königreiche eingetheilet, als I — 
da find, die Königreiche Multan, Dehli, oder nigreiche- 
Delli, defien Haupt- Stadt (b) erſt kuͤrtzlich 
durch die Chagatays oder Mogols erobert wor⸗ 
den war; fo denn, Die Königreiche Bengala ı 
Driva, Niando, Chitor und Busarateı —* 

e 


48 Engl. Das anſehnlichſte unter allen, und welches 
erſt neulich war erobert worden. SER 
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vAasco cheg fonft gemeiniglih Camboya (c) genennet 

og, tird. Die Halb Ingl Diffeits des Slufies Gans 

>" ges, theilte fich wieder in vier groffe Theile, nemlich 

ecan, Canara, Malabar und Narſin⸗ 

a, oder Bisnayar , welche in viele fouveraine 

taaten wieder fubdividirt waren. Die vor- 

nehmften Königreiche der Halb⸗Inſul ienfeits des 

Ganges waren Ava, Brama, Pegu, Siam, 

Tambadia, Champa, Cochinchina, und 
Tongking oder Tonkin. 

Auf den Charten, welche von diefen Ländern 
handeln, wird man die Städte und andere Derter 
finden , die ſowohl an den Indianiſchen, als auch 
an den le Arabifchen und Perfifchen 
Kuͤſten, und auf allen Reifen, da wir unfere Reis 
fende vorftellen follen , einiger Betrachtung würdig 

. find. Weil jedoch die Weſtliche Kuͤſte der Halb⸗ 
[ dieß a ſeits Des Ganges, der vornehmfte Schau⸗ 
Ä | (af der Portugieſen geroefen, die fich Dafelbft nie⸗ 
dergelaffen haben, und auch diefe Halb⸗Inſul ans 
fehnliche Veränderungen (d) erlitten, fo erfor 
dert die Deutlichfeit, welcher jederzeit an der guten 
Drdnung gelegen ift, Daß wir hier die Städte 
diefer Kufte, nach der jegt angemerckten Einthei⸗ 
fung, nahmhafft machen, fo daß wir von Vor: 

den gegen Süden fortgeben. 
Käfte son An der.Küfte von Decan, von dem Fluß Bare 
Deran. gn / welcher fich ben Bombaim in das Meer ergieffet, 
bis an den Fluß Allige, gegen Süden, das ift, in 
einem Strich Landes von 75. Meil⸗Weges, lagen 
die Städte Chaul, Bandor, Dabul; Dan 
etele/ 


(c) Oder Cambay, und von den Landes⸗Eingebohrnen 


Kambaut. — 
Cd) Engl. Es wird nicht vergeblich ſeyn die «Städte 
zu Nennen. 
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berele, Sintapari, Roropatan, Ban- YAScO 
Da, Chbapore und Boa. — | 

An der Küfte von Canarg, fo ſich von dem süre von 
Fluß Alliga bis an den Berg Delli, ohngefehr in Canara. 
Die 46. Meilen erftreckte, fand man die Städte 
und Die See⸗Haͤven Dnor, Barckala, Barfes 
lor, Baqualor, Mangalor, x. 

Bon dem Berg Delli an bis an das Vorge⸗ Kuͤſte von 
bürg Comorin, in einem Strich Landes von Valabar. 
93, Meilen, telche die Küfte von Malabar in fich 
Degree ‚ zehlete man fieben Königreiche, welche 
von Braminifchen Prinzen oder Goͤtzen⸗Prieſtern 
beherrfchet wurden: ı. Cananor, deflen Küften 
fich in die zwanzig Meilen erftreckten, und auf wel⸗ 
chen man die Städte Rota, Kouͤlam, Nili⸗ 
chilam, Marabia, Bolapotam, Cananor, 
die Haupt-Stadt Des Landes, Tremapatam, 
Cheba, Maim und Purepatam, fahe. _ 2. 
Calecnt, fo fih in die 27. Meilen erftreckte, 
hatte die Städte Calecur, die Haupt - Stadt, 
Roulete, Chale, Parangale, Tanor, die 
— eines Reiches, ſo dem Koͤnigreiche 

alecut — iſt und Chama (ce). 3. Das 
Fleine Königreih Craganor ; 4. Cochin. 5. 

erka. 6. Koulan. 7. Travankor, an 

em Dorgebürg Eomorin, und dem Königreich 
Narſinga unterworffen. Unter Diefen fieben Staa⸗ 
ten waren nur drep, die wegen ihrer Independenz, 
eigentlich den Nahmen eines Königreichs verdien- 
ten, nemlich, Cananor, Calecue und Ron- 


an. 

Ganz Malabar tar, vor 600. Jahren, unter Erfentier 
einem einzigen Fuͤrſten vereiniget, welcher mit der Araber 
Nahmen, Sarana Perimal, genennet nourde. in Indien. 

l. Theil, G Unter 


(e) Engl. Chatua. 
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vAsco Yinter feiner Regierung gefchahe es, Daß die Moh⸗ 
"498, Yenvon von Mecca, das it, die Araber , Of In⸗ 
Saranı dien, entdeckten, und daß nachdem fie nach Rou⸗ 
Perimal . lan gekommen, fo damahls die Königliche Refi- 
Srabome, Denz-Stadt war, Sarana Perimal fich ihre Neli- 
taniihe gion fo wohl gefallen ließ, daß er nicht nur die 
region. Mahometaniſche Religion annahm, fondern auch 
; ich un De —— nach —— 
nehmen, um ſeine Lebens⸗Tage vollends in die⸗ 
fer Stadt zu befehlieffen CF). Vor feiner Ab⸗ 

reife theilete er feine Staaten unter feine Auer 
wandten, 


.(f) Des, Taria Bericht kommt mit dieſem ziemlich 
überein. Er jagt nur, daß Perimal, nachdem er den tür; 
ckiſchen Glauben angenommen ‚ den Mohren erlaubt habe, 
Calecut zu erbauen, und daß, da er feine Königreiche un: 
ter feine Anverwandten theilte , er Koulan dem anſehn⸗ 
Lichften gegeben , und ihn Kobritim ,_genennet habe, wei⸗ 
ches fo viel bedeutet, / als Hohe Hrieſter, weil er aus die: 
fer Stadt den Sitz der Braminifchen Religion machte ı 
welcher nachmahls nach Kochin fransferirt wurde. Daß 
er hingegen feinem Neffen oder Bruders:Sohn , weldhen 
er Zamorin, das ift, Kayfer, nennete, die Stadt Cale: 
cut, und alle feine Kammersoder Taffel⸗Guͤter zugeeignet 
babe. An einem andern Ort verfichert unfer Autor, daß 
Diefe Reife des Perimal nah Mecca, nur ein Gedicht 
der Mohren fen, und dag er ſich nach Meliapor begeben 
habe, meil er die Chriften von Sanct Thomas geliebet. 
Vid. Afıa Port. vol. I. p. 100. Golte aber diefes wohl 
nicht eine Erfindung der Porkugiefifchen Priefter feyn , 
um dadurch den Mahomekanern einen Neubekebrten zu 
‚ benehmen? Es ift fehr mahrfcheinlich; denn er fagt, man 
ehe aus einer andern (ohne zweiffel Portugiefiichen) Res 
ation , dag Perimal einer von den drey Konigen gewe⸗ 
fen fey , welche nach Bethlehem famen, unfern Heyland 
anzubeten. Vid. Afıa Portug. Vol. II. p. 224. Man 
Fan nicht zweifflen, daß diefes ein erdichtetes Mährlein 
der Portugiefen fen; weil, nach der Erzehlung des Faria 
felbften, diefer Prinz feine Keife nicht ehender angefrets 
ten, alt 342. Jahre nach Chrifti Geburt. So arkhicht 
es, daß wenn man Sabeln erzehlen will, ſolche Dr — 
erdichtet, 
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wandten, und behielt ſich nichts bevor, als ei- vAsco 
nen Strich Landes von wolf Meilen, an der zog“ 
See, welchen er, in dem Augenblick da er zu 47% 
. Schiffe ging, einem Edel⸗Knaben, der von fei- 
“nem Gebfüte war, mit dem Befehl verehrte, 
daß er diefen Strich Landes zum Andencfen fei- 
ner Einfhiffung anbauen, und mit Volck befe- 
en folte. Er gab ihm auch feinen Degen und 
Ki Fuͤrſten⸗But, als die Zeichen der Könige 
ichen unumfchrencften Gewalt, und feine lezte 
Worte waren ein ‘Befehl an alle Prinzen, die 
er zu Erben eingefest hatte, ihn für ihren Sa⸗ 
morin oder Kanfer zu erfennen.- los allein 
die Prinzen von Koulan und von Cananor wur: 
den von dieſem Gefek ausgenommen ;_er verpflich- 
tete aber alle, ohne Ausnahm, den Stempel die: 
fes Kanfers auf ihren Münsen anzunehmen. Er 
gieng hernach an dem Ort ; wo Calecut jest ſte⸗ 
et, unter Seegel (8). Ein fo fonderbarer Ur⸗ Nefoenng 
fprung brachte, den Mohren eine p groffe Ehrz eur nnd“ 
rcht gegen diefe Stadt ben, daß fie den Ha⸗ von feinem 
ven von Koulan nach und nach verliefen, und um, 
ihre Schiffe fonft nirgends mehr, als zu Cale⸗ 
cut laden wollten. Durch die Krafft diefes Ch) 
Aberglaubens ift Calecut nach der Hand, in Ans 
G 2 ſehung 
erdichtet, welche, durch eine gewiſſe Fatalitaͤt, dazu die⸗ 
nen muͤſſen, daß ſie einander wiederlegen. 
Es hat der Sranzöfifche Uberſetzer hierunten ſub litt. 
(h) eben dieſe Anmerckung gemacht ; weil er aber darin⸗ 
nen verfchiedene Aenderungen getroffen ; fo haben mwir für 
nöthig erachtet, felbige wieder ganz herzuftellen, wie fie 
in dem Driginal ftehet, und zwar fo, daß wir die Ans 
merckung des Uberjegers auch in ihrem abe laſſen. 
(g ) Einige Autores fagen, er fen auf dieſer Reiſe 
n . 
ve) Faria widerfpricht ſich felbfien in —— der 
Hiſtorie 
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vASCO ſehung des Gewuͤrtzes, der Specerey- IBaaren » 

ro, Der Cdelgefteine , der Seide, der Indianiſchen 
47°. deinwand / des Goldes, des. Silbers, und als 

fer andern —— und Reichthuͤmer, der be⸗ 
ruͤhmteſte Marckt⸗Platz von ganz Indien worden. 

Deſſen  Kalecut liegt an einer offenen Kuͤſte. Da die 

ge Europäifchen Schiffe dafelbft feinen ſicheren Das 

ven finden, muüflen fie ſich auf der Rheede vor 
Ancker legen; die Schiffe im Lande hingegen, 
die nur aus Brettern beftehen, die mit Baſt zu⸗ 
fammen gebunden, und ganz platt find, koͤnnen 
leichtlich_ans Ufer fahren. Die Stadt ift fehr 
groß. Die Häufer find nur von Holtz, nur Die 
Königlichen Palafte und die Tempeln ausgenom- 
men, twelche Die einzige Gebaude find , mozu Die 
Geſetze erlauben, daß man fich der Steine und 
des Kalchs bediene. 

Be Nachdem die Portugieſiſche Flotte den 20. 
ndianer May 1498. das tft, dreyzehen Monat nach ihe 
„dem rem Aufbruch von Liflabon, ſich zwo Meilen 

Perg von Calecut vor Anker gelegt hatte , erweckte der 
fh Anblick vieler Schiffe , deren Bau⸗Art in diefem 

Meer ganz unbekannt war, alfobald die Treugies 

rigkeit der Indianer. Es kamen gleich anfangs 

vier Barquen die fie Almadies zu nennen pfle⸗ 
gen, oder J— en, zum Vorſchein; 
wobey man bemercken muß, daß ſie diejenige Fi⸗ 

er 


en. 
Schiffe. 


en. 
Na ⸗ 
eweiſet 


und daß dieſer Prinz nach Meliapor wallfarten jane 4 


zu Thun. . 
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feher nennen, die unter den gemeinften Poͤbel ge: 
hören. Die, fo darinnen waren, bervunderten 
fange die Fabric diefer fremden Schiffe, und in: 


| dem fie AR jedoch naͤherten, ohne die geringfte 


Furcht zu bezeugen, fragten fie die Portugiefen , 
wo fie Derfämen, und. mas ihre ok waͤre. 
Sie ſahen ſehr braun aus, und hatten keine an⸗ 
dere Kleidung, als einen kleinen Lappen Zeug 
am Vorder⸗Leib. Gama begegnete ihnen höflich, 
und da er an ihren Netzen fahe, daß fie 803 
— ‚ ließ er einen Theil von ihren. Fiſchen 
auffen. 

Sie machten keine Schwierigkeit DM bis an 


den Schlag Baum vor Calecut zu führen, wo⸗ 


ſelbſt er ſich vor Ancker Late ohne hinein zu fahr 


ren. Indem er aber alfobald einen von den Ubel⸗ 
thatern, Die. er zu dem Ende mit gebracht hatte, 
in Die erfte Indianiſche Barque feßen ließ, gab 
er ihm Ordre, an den Eingang der Stadt ie 
gehen, und wohl zu beobachten, wie man ihn 
aufnehmen wuͤrde. Das gemeine Volck ver: 
fammlete fich ß gleich um ihn herum , und ließ 
an feine Anführer. tauſenderley Sragen ergehen, 
Man fand zroifchen ihm und den Mohren, die 
aus Mecca und aus den Meer-Engen daher far 
men einen fo groffen Unterſcheid, daB, da er oh: 
nedem der Arabiihen Sprach nicht fundig mar, 
man ihn für feinen Mohren halten Eunte. Man 
führte ihm doch zu zween Mohren, worunter zu 
allem Gluͤck einer Spanifch redete. Faria nen- 


net ——— und Caſtaneda leget ihm 
den Nahmen 


ı Bentaybo bey. Als er von die⸗ 
fem $remdling — * daß er ein Portugieſe 
wäre, ſagte er ploͤtzlich zu ihme. „Hohl 


euch 
„der Teuffel. Eh *— wer fuͤhret euch denn da⸗ 


3 » her ? 


VASCO 
DEGAMA, 


1498. 


Gamaläft 
das Volck 
ausfors 
fen. 


Unterre- 
dung ſei⸗ 
nes Abges 
ſchickten 
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YASCO „ her? Trachdem er aber verfchiedene ernftliche 
Erw » ragen uber feine; Anherofunft an ihn ergehen 


mit einem » laffen, fezte er hinzu, er hatte einige Portugier - 


— » ſen zu Tunis kennen lernen, von dar er nach⸗ 
Sentapbo. » mahl nach Indien gefommen wäre; und er 
koͤnnte nicht begreiffen, wie feine Flotte e8 ange⸗ 
griffen hatte, um zur See nach Calecut zu kom⸗ 
men. Er fragte hernach nach der eigentlichen 
Abficht.diefer Reife; der Portugiefe gab ihm 
zur Antwort: Wir fuchen Chriften und guf 
Gewürze. Was? verfeste Bentaybo, haben 
die Könige in Sranckreih und Spanien , und 
der Doge zu Venedig nicht auch Flotten in 
gleicher Abficht ausgeſchickt? Nein, wieder⸗ 
redte der andere, meil der König in Portugal 
darein nicht hat milligen wollen. Er ift dazu 
mehr als ein anderer berechtiget, gab der Mob 
zur Antwort. Endlich legte er dem Portugiefen 
einige Speife vor , und erfuchte ihn, daß er ihn 
» möchte zu feinem General führen. Als er nas 
».he an die Flotte Fam, hub er an auf Spani- 
» fh zu ruffen: Gure Zeitungen, gute Zeitun⸗ 
» gen, Rubinen , Schmaragden. ancket 
»Gott, der euch an einen Ort gebracht hat, 
» allmp man allerley Gewürz und Edelgeſteine, 
» nebft allen Schäfen der Welt findet. “ 

Der Admiral, und feine ganze potter wa⸗ 
ren ſo voller Verwunderung, als ſie ihre Sprach 
in einem ſo weit entfernten Lande reden hoͤrten, 
daß ſie vor Freude daruͤber weineten. Gama 
ließ den Bentapbo niederſitzen, und umarmte 
ihn. Er fragte ihn, ob er ein Chriſt wäre, 
und durch mag für einen Zufall, er nach Eale- 
cut gefommen waͤre. Der Mohr geftund ihm 
ganz freymuthig, was für einer Religion er ge 
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than ware , und erzehlte ihm dabey, wie er über — 
Cairo nach Indien kommen ſey. Er bezeugte 498, 
eine fonderbare liebe zu den Portugiefen, mach- gentanbo 
te fich eine Ehre daraus, daß er, fie jederzeit ges bietet den 
fiebet hättte, und verfprach ihre Anfchläge beſt⸗ fine 
möglichft zu befördern, und ihnen von allen Dienfe 
Krafften zu dienen. Gama verficherte ihn, daß" 
man ihn nach der Wichtigfeit feiner Dienfte bes 

lohnen würde, Und da er ganz vor Freude ent: 

zücft war , fprach er zu ihme: GOtt felber hät 

te ihn nach Calerut geführet , um ein Vorlauf⸗ 

fer und Staats» Hedienter der Portugieſen zu 

ſeyn, denn er fpürte wohl, daß er ohne feinen 
Benftand unmöglich etwas wurde ausrichten kon⸗ 

nen. Auf die ragen welche er über die Ges 
müths-Art des Koͤniges von Calecut an ihn er⸗ 

gehen ließ, gab ihm ‘Bentanbo zur Antwort, 

Daß er ein Prink von fehr gutem Gemuͤth ware, 

welcher den Abgefandten.eines. fremden: Monarz 

chen ehrlich, aufnehmen und empfangen rourde , 
befonders wenn es um Die Handlung zu thun wä⸗ 

re; und die Portugiefen einige Waaren auf ihs 

rer Flotte hatten, meil feine beiten Einfünfften 

in dem Zoll beſtuͤnden, den man megen der Eins 

und Ausfuhr der Waaren entrichten muͤſte. Dies 

fer Prinz mar damahls zu Panami, einem ar 

der Kufte gelegenen Dorff, — Meilen von Ca⸗ 

lecut; Und da Bentanbo für. gut befand, daß 

man ihm fo gleich felber von der Ankunfft der 

Flotte Nachricht geben follte » fo erfuchte ihn Ga⸗ 

ma dieſe Commißion über fi zu nehmen Ci). : 


4 r $, I. 


C) Engl: Und diefes that Gama, in dem er ihn: mit 
Geſchencken beladen , zurück ſchickte. 
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Ne s. In, | 
1498. Bama wird nach Hof geladen. Ar 
wird bey dem Samorin, zur 
Audienz gelaffen. 


Gute Diſ⸗ er ; 
tion Je Fama hatte bereits dem Kanferlichen 
des Sam ER & Calecut hinterbracht, daß einis 
rin. Schiffe von einer ungewöhnlichen 
ausArt angelanget wären, auf wel⸗ 
chen fich eine Mannfchafft befände, deren Geftalt 
und Kleidung nicht weniger unbefannt feye; als 
Bentaybo diefe Zeitung mit folchen Erläuteruns 
gen befräfftigte, welche dem Prinzen gar nicht 
erlaubten Darüber, in Sorgen zu gerathen. Cr 
Fündigte ihm an die Hochachtung und Freund⸗ 
fchafft eines Ehriftlihen Monarchen , welcher 
ihm von dem Aufferften Ende der Welt einen 
Abgefandten zufchickte , der von ihme ein Schreis 
ben und Geſchencke mitbrachte, “Der Samorin 
ließ den Gama alfobald verfichern, daß er guͤn⸗ 
ſtig wuͤrde aufgenommen werden. Er fendete ihm 
einen Steuermann , telcher ihn nach ‘Padarane, 
einem Dorff, da die Schiffe auf einer guten Rhee⸗ 
de ficher vor Ancker lagen, bringen follte, von 
dar er Ir Lande nach. Ealecut fommen Fönnte. 
Gama bedachte fich nicht lange , ließ die Anckern 
fichten , und überließ ſich der Anführung_ des 
Steuermanns ; da er aber fih dabey einer Ver⸗ 
rätherey beforgte, wollte er fich nicht zu tief in 
den Haven von Padanane wagen. Anſtatt daß 
der Samorin fid über dieſes Mißtrauen follte 
beleidiget und offendirt befunden haben, ließ er 
vielmehr dem Gama durch den Aucwal, (a) 


Lift eigentlich der G — 
= ze Mr N 
(2a): Ein Kutwa eig — unernene nee 
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— vornehmſten Staats⸗Bedienten in. Anſe⸗83 
ung der auslandiſchen Geſchaffte vermelden, es 
inde ihm frey an einem Ort, mo es ihm ſelbſt* 
liebte, ans Land zu fleigen. Die Vortugiefen 
iengen hierüber mit einander zu Rath. Der 
dmiral gab ihnen zu erkennen, daß er gefonnen 
wäre, felbft perfönlich ans Land zu gehen, und 
dem Samorin einen immerwährenden Freund⸗ 
ei Commercien » Tractat vorzu⸗ 
lagen. Er fand aber einen MWiderftand an 
feinem Bruder , welcher , ohngeachtet der Meir 
nung, roprinnen fie alle ftunden , daß der Sa⸗ 
morin und feine Unterthanen Chriften wären , ih⸗ 
me zu Gemuͤth führte, daß die Stadt. mit Moh⸗ 
ven, das iſt, mit ihren geſchwornen Feinden, 
ganz angefuͤllet waͤre, welche fie noch mehr anfein⸗ 
den wuͤrden, wenn fie fehen wuͤrden, daß fie ihre 
Handlung an fich reiflen wolten; Daß der gute 
Ausfchlag ihrer Reife, und die Sicherheit der 
samen Flotte an feinem Leben gelegen ware, und 
daß es ihm endlich duͤnckte viel Flüger gehandelt 
zu fenn, daß man an feiner. Stelle jemand an- 
ders hinfchickte. Der ganze Rath fiel feiner Meir 
nung bey. Gama mar der einzige, welcher ber 
hauptete, daß Feine Gefahr vorhanden waͤre, Die 
ihn bewegen Fönnte feinen Dorfaß zu ändern. 
Er fagte ihnen , daß feine Abreife nur bis auf den Gama ge⸗ 
andern. Tag follte verſchoben feyn, und daß er Def ider 
ehender taufendmahl dag Leben laſſen wollte, ehe nung fei- 
er. nach Portugal zurück kehren follte, ohne daß er He3 Kanye 
 perfönliche Zeugni run feiner Landung zu Enler 
5 cu 


Schloſſes: Es fcheinet aber , daß feine Amts-Verrichtun⸗ 
Ben: nach Beichaffenheit der Derter , von einander unter 
hieden find; denn in einigen Drten ſcheinet es, daß der 
Stadt-Scherif darunter zu verfichen ſey. 
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vasco it ſich (ut * F 
sch ut mitfich brachte. Hierinnen fahe er in der That 


149 8. 


Er . 


Cale 


nach Ca 
eut gefuͤh⸗ 
ret. 


"auf das wahre Intereſſe des Koͤniges, welches 
darinnen beftund, daß man den Leuten zur Hand» 
lung einen Muth machen follte ; wie Bentaybo es 
ihme gefagt hatte ; wobey er Denn auch auf. die 
Religion der natürlichen Einwohner des Landes, 
welche er für Chriften hielte, fich eine groffe Rech⸗ 
nung machte. jedoch nd) im all, daß ihm ein 
Unglück wiederfahren follte, gab er allen feinen 
Leuten die ausdrückliche Drdte, unverzüglich. wie⸗ 
der in ihr Vaterland zurück zu Fehren, und die 
begluͤckte Nachricht von der Entdeckung von Dit: 
Indien dahin zu bringen. 
Des andern Tages, als den 28. May, feste 


“er fih in feine Chalouppe, nebft einigen Fleinen 


Stücken, und zwoͤlf feiner tapferften Soldaten, 
mit fliegenden Sahnen und. Flingenden Trompe⸗ 
ten. Der Kutwal wartete feiner an dem Ufer, 
in ‘Begleitung von .200. Nayren, oder Edel: 
leuten des Landes, und einer Menge Volcks. 
So bald er ans Land flieg, fand er vor ſich zwey 
Arten (b) von Sänfften, die eine für ihn; die 
andere für den Kutwal, worein fie fich beyde fez- 
ten. Sie wurden von vielen Männern mit:einer 
groffen — — auf den Schultern getra⸗ 
gen, dermeilen daß das übrige Geleit zu Fuſſe 
ieng. _Sie hielten zu Kopafars ftille, um fich mit 
eis, Früchten und Fiſchen zu erfrifchen. Der 
Reſt der * geſchahe theils zu Lande, theils zu 
Waffer, auf einem Fluß, auf welchem fie bis an 
feinen Einfluß hinunter fuhren , und zwar in zwoen 
aneinandergefügten Barquen, fo die Einwohner 
Entangada nenneten. Gama fahe an der SUR 
viele 
(b) Das war es vermuthlich, was man in Indien Pa- 
lanquins zu nennen pfleger. 
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viele Schiffe auf dem trockenen Sande. Nach; vASCO 
dem fie eine Zeitlang an dem Ufer fortgefahren, ”, rg 
giengen fie den Weg zu Lande wieder ein. Unters sralabaris 
wegens führte ihn der Kutwal in einen Malabaris feyer, Tem: 
fehen Tempel, (0) melcher fo groß mar, als ein pen er um 
Mönchen: Clofter. Er war von Stein aufger terwegens 
bauet und mit Ziegeln bedeckt. Sieben Glocken bebet. 
iengen über der Thür, und gegen über ftund ein umgtaͤnde 
Pfeiler , fo hoch als ein Maftbaum, auf deſſen des Orts. 
Gipfel eine Dach⸗Fahne war. Der Tempel war 
innwendig voller Bilder ; welches machte, daß 
Gama denfelben für eine Ehriftliche Kirche hielte. 
Er traf darinnen geroiffe Männer an, welche bis 
an den Guͤrtel blos, von dem Gürtel an aber bis 
an die Knie mit Calico bedeckt waren, wobey fie 
eine Art von Stola oder Priefter-Binde trugen, 
welche ihnen von der linden Schulter bis unter’ 
den rechten Arm fchrägsrechts herab hienge. Diefe 
Männer befprengten diejenige mit Waſſer, die 
fich zu ihnen naheten, indem fie einen in einen 
Brunnen getunckten Schwamm uber fie ausſchuͤt⸗ 
telten, und gaben ihnen hernach eine feine Afche, 
die fie auf ihr Haupt und auf ihre Arme thaten,tie 
die Roͤmiſch⸗ Eatholifchen zu thun pflegen. Die 
Portugiefen , die fie noch immer für Chriften hiel⸗ 
ten, nahmen von diefem Waſſer und von diefer 
Afche Cd). Sie fahen die Bilder an, die an die 
Mauren gemahlet waren ; viele hatten Zähne von 
einer abfcheulichen Groͤſſe, die ihnen zum Munde 
heraus giengen. Andere hatten vier Arme, um 
ehr 
c) Die Portugiefen nennen die anifchen Tempel 
pasodes — a Sort —— 
welches der Nahme iſt, welchen die Landes⸗Eingebohrnen 
gewiſſen Bildern ihrer Heiligen beylegen. 
d) Engl. Die Portugieſen nahmen das Waſſer an, 
fireneten aber Feine Aſche auf fich, weil fie angeflgidet waren. 
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ASsco fehr heßliche und ſcheußliche Sefichter , welches den 
1498 " Portugiefen einlgen — beybrachte, ob ſie auch 
wircklich unter Chriſten wären. Oben uͤber einer 
Capelle, welche mitten im Tempel ſtund, erblick⸗ 

ten fie einen Fleinen Thurn, auf welchen man von 

: auffen über einige Staffeln ftieg. In dieſem 
Bien Spur tar eine Bild-Saule , bey deren Anblick 
ortugies Die Malabaren den Nahmen Maria von fich hoͤ⸗ 
ten verebe ven liefen. Gama und feine Leute, welche dieſes 
fie zu tens Bild für ein Bild der H. Jungfrau Maria hiel⸗ 
nen. ten, verrichteten Daben ihr Gebett auf den Knien: 
Ein Portugiefe aber, Nahmens Johann de 

Sala der ſich nicht fo leichtlich als die andern 

bereden ließ, fagte, indem er fich auf die Knie nie⸗ 
derließ; Zum menigften, mern es ja ein Bild des 
Teuffels rare, fo iſt meine Anbettung nur auf 

GoOtt gerichtet ; worüber Gama recht herzlich la⸗ 

chen mufte. Der Thurn mar fo dundfel, daß 

man das Bild nicht recht unterfcheiden Funte, und 

man erlaubte feinem Menfchen , e8 genau anzu> 

ſchauen, inmaffen diefes nur ein Vorrecht der Prie⸗ 

fter war (e). Als der Kutwal und fein Gefolg 

. nahe zu der Eapelle kamen, fielen fie dreymahl af 

Ä ihr 


(e) Das Hriginal fagt : Es gebühre diefes Vorrecht 
* ben Kafr, welches er mit folgender Anmerckung be: 
gleitet. 

Kafr ift ein Arabifcher Nahme, welcher fo_ viel heiſſet, 
als Ungluubiger, Das ift der Nahme, welchen die Mas 
hometaner allen denen geben, die nicht von ihrer Religion 
find, fonderlich aber den Ehriften, und denen, die die Bil; 
der anbeten. Es fcheinet , als ob man, unter dem Wort 
Kafr, hier die Prieſter diefes Tembels verſtehet welche, 
wenn man aus ihrer Kleidung davon urtheilet , Braminer 
waren ; woraus man ſchlieſſen Fan, daß fie diefes vom dem 
Bentaybo , und nicht von einem Malabaren , in Erfahrung 
Beachten, Das Wort Kutwal, iſt auch ein Arabifches 
Wort, — 
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ihr Angeficht zur Erden nieder , wobey fie Die Han YASCO 
de uber den Sof ausgeftellet hielten, und hernach y ER 
verrichteten fie ihr Gebett fehend. x 
Den ganzen Weeg über, mar eine auſſeror⸗ Soma > 
dentliche Menge Indianer dem Portugiefifchen fem Bract 
Admiral nachgefolget ; Es reichte aber diefe Mens emptans 
fange nicht an Die, welche ihm an den Stadt- 9 
Thoren entgegen Fam. Der Hauffen des Volcks 
war fo groß, Daß er fich nicht enthalten Funte, feine 
Verwunderung an Tag zu legen, und das Gedrang 
tar fo flarcf , daß da er nicht vor fich gehen Funte, 
ohne ſich in Gefahr zu feßen gar erdruckt oder ers 
fickt zu werden, ihn der Kutwal in ein Haus 
führte, mofelbft er feinen Bruder, nebft vielen 
Nayren antraf, melche der Samorin dahin ge> 
ſchickt hatte, um zu feinem Einzug Platz machen 
zu laffen. Den Anfang dazu machten die Muſi⸗ 
canten mit ihren Trompeten und Sagbutfen, un 
ter dem Krachen eines Eleinen Stuͤckes, welches 
man von einer Zeit zur andern losbrannte. Ob⸗ 
ſchon die Menge des Volcks nicht geringer more 
den war, fo geſchahe es doch, fo bald ſich der Bru⸗ 
der des Kutwals, mit der Drdre feines Kayſers 
fehen ließ, daß das Volck fih von hinten zu mit 
eben fo groffer Ehrfurcht verlohr,, als wenn dieſer 
Printz felber zugegen geroefen wäre. Der Admi⸗ 
val trat hierauf feinen Marfch wieder an, unter 
einer Begleitung von dreytaufend Mann Könige 
licher Voͤlcker. Diefe Aufnahm machte ihn ein 
fo groffes Vergnügen, daß er im Scherz zu ſei⸗ 
nen Reiſe⸗Geferten fügte: »_ Man bildet ſich in 
>» Portugal wenig ein, daß man uns hier: fo 
groſſe Ehre ermeifet, “ 
8 war nur noch eine Stunde des Tages übrig, Lalafdes 
als er in dem Palaft des Samorin anlangte. Ob⸗ i 


gleich 
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3 gleich dieſes Gebaͤude nur von Leim oder Thon 
1498 “aufgeführet war, fo war es doch fehr. geräumig , 
und machte Durch die Derfchiedenheit der Baus 
me, und Durch Die Schönheit der Garten und der 
Spring-Brunnen, womit e8 umgeben war, ein 
angenehmes Perfpectiv. Der Samorin gieng nie⸗ 
mahls aus demfelben , als wenn er fich aufs Land 
begeben mollte. Eine groffe Anzahl Raymals, 
und anderer vornehmer oendianither Herren, fell: 
ten ſich vor den Palaſt / um den. Portugiefiichen 
Sefandten zy empfangen ; denn unter diefem Ti 
tul wurde er aller Drten angekuͤndet. Man fuͤh⸗ 
rete ihn über fünf groffe Hofe, deren jeder mit eis 
nem Thor verfchloffen mar, welches von zehen 
an verwahret wurde. An dem lesteren 
or fand er den Hohen⸗Prieſter, oder das Ober⸗ 
haupt der Königlichen Braminen, welcher ihn 
umarmte. Es war ein alter Mann von fchlech- 
tem Anfehen. Er führte den Gama und alle fei- 
ne Leute in den Palaft ; es wurde aber alsdenn 
das Gedränge fo groß, wegen der Begierde, fo 
das Volck bezeugte , den König zu fehen , der fich 
felten öffentlich fehen ließ, daß viele Perfonen er⸗ 
drückt wurden, und Daß zween Portugieſen bey 

„ nahe eben dieſes Schickfal gehabt hatten. 
| Der of Saal des Palafts, in welchen der 
Admiral geführet wurde, war wie ein Amphi- 
theatrum rings umher mit Sigen umgeben, wo⸗ 
von immer eine Reyhe hinter die andere, und 
ee Sr höher als dieſelbe, geftellet war. Der Boden 
alt, lei war mit einem groffen Teppich von grünem Sam- 
en met bedeckt, und Die Wande mit feidenen Tape 
dit. ten von verichiedenen Farben behängt. Der Sa⸗ 
morin wartete feiner in dem innerften Theil Des 
Saals, und faß etwas von feinen Hof⸗ — 
entſfer⸗ 


aller Reifen. 4.3. 112 


entfernet, welche aufrecht ſtunden. Er war ſehr 13352 
braun: von Geſichte, dick von Leibe, und fchon | 498 
iemlich alt. Er hatte ein Majeſtätiſches Anſe⸗ 
en. Der Thron, oder das erhabene Geruͤſt, 
morauf er faß, war mit einem meiß-Seidenen 
mit Gold durchwirckten Stoff bedeckt, und über 
ihm mar ein veicher Thron = Himmel. Seine 
Kleidung beftund in einem Furzen Rock von Ca⸗ 
lico, mit Zweigen und Roſen von gefchlagenem 
Golde ausgefhmuckt. Die Knöpfe daran waren 
groffe Perlen, und die Knopf» Löcher von Gold⸗ 
Drath, Unterhalb der Bruft, gegen die Mitte 
des Leibes, trug er ein Stuck meiffen Calico, 
welches ihm bis an die Knie reichte. Auf. dem 
Haupte hatte er eine Art von Bifhoffs-Hut, wel⸗ 
cher oben zugeſpizt, und ganz mit Perlen und 
Edelgefteinen bedeckt war. Seine Ohren, feine 
Singer an den Händen und feine Zähen an den 
Fuͤſſen, waren eben fo ftarc£ mit Perlen und Dias 
manten. beladen, als feine bloffe Arme und Schen⸗ 
celn mit göldenen Arın- Bändern. Neben ihme 
ftund auf einem Gueridon oder Leuchter: Stul, 
ein Becken von gleichem Metal, woraus einer 
feiner Hof Bedienten ihme den Betel reichte, 
fo mit Saltz und Areka, einem Fleinen Apfel in 
der Gröffe einer Nuß, zugerichtet war. Der 
Gebrauch diefer Arzney ift in Oſt⸗Indien fehr ges 
mein, und die Wirckung, die man felbiger zueig⸗ 
net, ift daß fie den Athem Tieblicher macht , den 
Magen reiniget , und den Durft flillet. Der 
Samorin hatte neben ſich ein anders Gold Ges 
ſchirr ſtehen, worein er feinen Speichel that, und . 
einen goldenen Brunnen, um fic den Mund aus⸗ 
zufpuhlen , wenn er oberwehnte Arzney zu fich ger 
nommen hatte, Alle Anweſende legten — 
an 
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‚YAS°o Hand auf den Mund, damit ihr Athen nicht 
1498 "bis an den König Fame, vor welchem zu nieffen 
: — fuͤr ein Verbrechen gehalten 

wur 
trerue Indem der Admiral ſich dem Samorin naͤher⸗ 
Audienz. fe, buͤckte er 1 dreymahl, und hub die Hände, 
nach der Gewohnheit des Landes, empor. Dies 
fer Brin; warf auf ihn einen gnadigen ‘Blick, gruſ⸗ 
fete ihn aber fo obenhin, daß man Faum merckte, 
daß er den Kopf bewegte. Er winckte ihm, daß 
‘er näher tretten, und fich neben ihn fegen follte. 
Nachdem die übrigen Portugiefen nach ihrem 
Oberhaupt, mit gleichen Ehr⸗Bezeugungen hin- 
ein getreften, gab er ‘Befehl, daß fie fich gegen 
über von ihme niederfegen ſollten, und daß man 
ihnen Waſſer bringen ſollte, fi) die Hande ab- 
zukuͤhlen, weil es, ob wohl im Winter, , doch fehr 
warm Wetter war. Er ließ ihnen hernach Fei⸗ 
gen und Jakas vorlegen, und bezeugte feine Luft 
daran, daß er fie fpeifen fahe. Sie verlangten 
Waſſer zum Trinken ; Man brachte e8 ihnen in 
einem göldenen Pocal. Weil man ihnen gefagt 
hatte, daß die Malabaren es für etwas unans 
ftändiges hielten , wenn man im Trincken dag Ge⸗ 
ſchirr mit den Lippen berührte, bemüheten fie ſich 
felbiges vom Mund entfernt zu halben ; Da fie 
aber an diefen Brauch nicht gemöhnet waren, 
muften einige darunter fehr huften, da fie das 
Waſſer von fo weitem in den Mund ſchuͤtteten, 
und Die andern verfchütteten einen Theil Davon auf 
ihre Kleider ; welches dem ganzen Hof eine Kurze 
weil machte, 
Der Mbmis Endlich ließ der Prinz dem Gama, durch ſei⸗ 
mittelbar nen Dollmetfcher andeuten : Er Fönnte Die Urſa⸗ 
mit dem chen feiner Anhero⸗Reiſe feinen ia 
| en 


J 
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ten anzeigen‘, welche ihme fehon davon ‘Bericht er: 
ftatten würden. Es gab ihm aber der Admiral 
höflich zu verftehen, daß er mit Ehren von dem 
Europäifchen Gebrauch nicht abweichen Fönnte, 
nach melchem die Ehriftlichen Monarchen fich die 
Muͤhe geben , die Abgefandten , in Gegenwart ei⸗ 
ner Eleinen Anzahl_ihrer getreueften Narbe, felber 
anzuhören. Der Samorin ließ fich diefe Antwort 
fo gar nicht mißfallen, daß er vielmehr ein Wohl⸗ 
gefallen an diefer Europdifchen Gewohnheit bes 
zeugte. Er gab Dröre, daß der Admiral, und 
Serdinand Martinez, der zum Dollmeticher 
dienen follte, in ein anders Zimmer, fo dem erjten 
faſt ahnlich war, geführet wurden, und nachdem 
er ihnen, in Degleitung feines eigenen Dollmet- 
ſchers, des Dberhaupts der Braminen, des Offi⸗ 
ciers, Der ihme den Betel reichte, und feines Haus⸗ 
Hofmeifters, gefolget, feste er fich allein auf ein 
erhabenes Gerufte. Alda redete er_ den Admiral 
felber an, und fragte ihn, was er für ein Lands⸗ 
mann mare, und was für Urfachen ihn bewogen 
hatten diefe Reife vorzunehmen. Nachdem der 
Dolimerfcher diefe zwo kurze Fragen in Portugie- 
fifcher Sprach wiederholet, antwortete Gama 
hierauf: » Er märe ein Abgefandter Des Köniz 
» ge3 von Portugal, des gröften Prinzens in. 
» den Abendländern, ſowohl in Anjehung feines 
» Reichthums, als auch der Groͤſſe feiner Macht, 
>» welcher, nachdem Er in Erfahrung gebracht , 
» daß in Indien Ehriftliche Könige waren, deren 
» Dberhaupt der König von Calecut fene, für gut 
» befunden hätte, ihme das Verlangen, fo er 
» trüge, einen Allianz⸗ und Commercien-Tractaf 
>» mit ihme zu errichten, durch eine Geſandſchafft 
>» zu bezeugen, Es hätten die Vorfahren des 
1. heil, - 2 Königes 
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» Königes ; feines Herrn, feit fechsig Fahren , ſich 


» Aufferft bemuͤhet, fich zur See einen Weeg nad) 
„Indien zu eröfnen, ohne daß ein einziger von 
» ihren Generals in Diefem Vorhaben glücklich) 
>» gerefen wäre; Es hatte ihm der König fein 
„Herr zwey Schreiben an den Samorin mitge: 
» geben ;_da ſich aber der Tag fchon ziemlich gez 
>, neiget hätte, wollte er diefe Pflicht-Erftattung 

bis auf den andern Tag anftehen laffen ; Er 
hatte Ordre Seine Mayeftät zu verfichern, daß: 
der König, fein Derr Dero guter Freund und 
Bruder ware, und der Hoffnung lebte, es 
wuͤrden Diefelben eine dem be nach Por⸗ 
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w 
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>» fugal fehicken, um nicht nur die Sreundfchafft 
» von beyden Seiten zu beftätigen, fondern auch 
» zwiſchen beyden Eronen_ein unveranderliches 
» gutes Vernehmen zu nen — 

Auf dieſe Rede gab der Indianiſche Monarch 
zur Antwort :_ » Er mollteden Titul eines Bru⸗ 
» ders und Sreundes des Königes in Portugal 
» gerne annehmen, und eine Geſandtſchafft an 
» ihn abgehen laffen. “ Weil es fchon fpat war, 
fragte er nur, mie mächtig der König von Porz 
tugal ware, wie meit Portugal von Calecut ent 
fernet waͤre, und mie viel Zeit Die Slotte zu dieſer 
Reife Gebraucht hätte ? Er trug hernach dem 
Mohren Bentaybo CF) die Commiſſion auf, 
den ‘Portugiefen eine gute Wohnung , nebft allen 


w 


Bequemlichkeiten zu verfchaffen. Gama verlang- 


te befonders zu logiren, meil er lieber mit feinen 
Leuten allein, als unter Mohren und Indianern, 
| feyn 

(f) Das Hriginal ſagt, es habe der König die Sorge 
einem — a aufgetragen, den * mit dein 


Bentaybo nicht confundiven fol, wie der Sranzofiiche Uber: 
ſetzer allhier und in folgenden Umftänden ſolches thut. 
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fenn wollte. Er gieng aus dem Palaſt, mit der 
vorigen Begleitung ; da ihn untermegens ein ftar- 
cker Regen uberfiel, begab er fich in ein Haus, von 
dar er zu Fuß in das Haus gieng, fo für ihn be> 
ſtimmet war; in maffen er ein Pferdt, fo man 
ihm anboth, darum nicht annehmen wollte, teil 
es nicht gefattelt war. Und Bentaybo (8) der 
nunmehro, auf Befehl des Samorin felbften, fein 
Agent war , richtete die Sachen fo ein, daß er 
über feine Sorgfalt ganz vergnügt war. 
Gama, der nu ein Geſchenck für den 
Samorin bedacht war , erfuchte des anderen Ta- 
ges den Kutwal und den Bentaybo, (i) ſelbi⸗ 


Vasco 
DE GAMA 


1498, 


rigfeit we; 


es in Augenfchein zu nehmen. Es beitund fel- Schwie⸗ 
N din 


iges in vier. Stücken Scharlach, fehs Huͤten, 
viele Corallen-Stauden, fehs Almazaren, einer 


gen des 
Se chenk 
welches fuͤr 


gewiſſen Quantität Kupfer, einer Kuͤſte Zucker, zwo ;u gering 
Del-Tonnen, und zwo Honig⸗Faͤſſern. Bey Dem geachtet 
Anbliek diefer Sachen lachelten der Kuttwal und "ir? 


der Mohr. Sie fagten dem Gama ganz offen- 
herzig, das. mare Fein Geſchenck, fo man dem 
Samorin anbieten Eönnte. Der aͤrmſte Kauff- 
mann wurde ein reicheres Prafent gemacht haben. 
Kurz, es waͤre Diefer Prinz nicht gewohnet einige 
anzunehmen ,. e8 wäre denn, daß fie von Gold, 
oder von einer andern eben fo Föftlichen Materie 
maren. Der Admiral, den diefe Reden verdrof 
fen, gab darauf zur Antwort, indem er feinen 
Unmillen in etwas mercken ließ, wenn er zum 
Handeln anhero gekommen wäre, fo hätte er 

H 2 Gold 


“ 


3 Engl. Der Factor. | 
% Hier fängt ſich im Driginal die Section an , welche 
den Ti re 


ier 
itul führet ; Heimduͤckiſche Anichläge der Mohren 
ren wieder den Admiral. Er wird von dem Kutwal in 
Hrreit genommen, 
(i) Engl. Den Factor. 
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Gold mitgebracht ; da er aber den Character ei- 
"nes Abgefandten auf fich hätte , fo Eönnte er auch 
feine andere Geſchencke anbieten, als Die mit dies 
fen Character überein Famen ; Uber Diefes waren 
dieſe Gefchencfe nur von ihme, und keineswegs 
von dem Könige, feinem Herrn, welcher, da er 
nicht wuͤſte, daß ein Prinz in der Welt wäre, 
ver fih Samorin nennen ließ , ihm Feine Geſchen⸗ 
fe hätte fenden Finnen ; wenn er aber, bey der 
. Zurückfunfft der Slotte nach Portugal, verneh: 
‘men wurde, daß Calecut von einem groffen Ko⸗ 
nige beherrfchet: würde, fo würde er auch nicht er 
maͤmglen, ihme durch andere Schiffe Gold, Sil⸗ 
ber , und andere Foftbare Güter zu überfenden, 
Auf diefe Reden verfesten der Kutwal und Ben: 
taybo, CK) fie wollten die Wahrheit derfelben 
nicht beftreiten ; Es mare aber zu Calecut der 
Brauch , daß die Fremden, die bey dem Könige 
zur Audienz gelaffen würden, ihm ein Prafent 
machen müften , dag feiner nurdig ware.  Ganıa 
geftund, daß diefer Brauch billig müfte beobach- 
‘tet werden, und daß er in diefer Abficht für eine 
Pflicht und Schuldigfeit geachtet hätte, fich dar⸗ 
nach zu richten, wenn die Urfachen, die er ange: 
führet , ihn nicht Daran verhinderten. : Nachdem 
er aber diefe Erklaͤrung gethan, verlangte er, daß 
ihme erlaubt feyn möchte, fein Geſchenck, fo mie 
es wäre, dem König anzubieten, oder folches wie⸗ 
der auf fein Schiff zu ſchicken. re 
Der Kutwal antwortete darauf , es ftünde ihm 
frey feine Geſchencke zurück zu ſchicken, nicht aber 


Gama er felbige dem Samorin anzubieten. Gama, der 


ent fü 
ber die 


ibm thut, 


in allem Ernft zornig wurde , betheurete, daß er 


Einmürfe, mit dem Prinzen felbiten Davon reden wollte, und 
Die man BET da 


(k) Engl. Der Factor. 


aller Reifen, 4:3. v17 


ba er bereits ben. fich beſchloſſen, wieder zu ſeine vASCo" 4 
Fiotte zu gehen, war er auf Mittel bedacht / wo⸗ — 
durch er ſich bey dem Samorin noch zuvor eine "7" 
zweyte Audienz —7— bringen koͤnnte. Seine: . 

zween Begleiter ſchienen den Vorſatz zu billigen ;: 

welchen er. gefaßt. hatte, nach Hof zu gehen; Sie. 
verliefen ihn ‚aber unter Dem Vorwand einiger: 
Gefchaffte nachdem. fie ihn erfucht hatten, ihte 22 
Zuruckkunfft zu erwarten, weil der Prinz nicht 

billigen wurde, daß er ohne ihr Beyſeyn vor ih⸗ 

me erfcheinen follte, Nachdem Ganfa veripros 

ehen hatte ,: fie_ zu erwarten, vergieng Der: ganze 

Tag, ohne daß.er fie wieder zum Dorfchein kom⸗ 

men fahe. Der Grund der XBahrheit war, daß 


2 3 Grund 
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A 24568 Grund zu richten, fo daß niemand übrig bliebe; 
1498, der nad) Europa die Nachricht bringen fönnte, 
499 am welchem Ort ſich Calecut befande.!. Sie hats 
ten eben —— Tag eine Deputation von ih⸗ 

ren vornehmſten Gliedern an den Samorin ab⸗ 
geſchickt, die ſich aͤuſſerſt bemuͤhet hatten, ihm 

wieder ſeine neue Gaͤſte die aͤrgſten vorurtheile bey⸗ 
Sglimme zubringen. Sie hatten den Gama, nicht als eis 
Biene nen Abgefandten, fondern als einen See» Raus 
ortugies ber, abgefchildert; der. auf der ganzen Africaniz 
en Teißen. (chen Kuͤſte, fonderlich aber zu Mofambique, zu 
Mombaſſa und zu Melinde die aͤuſſerſte Gewalt⸗ 
thätigfeiten verubet. EM hatten ihre Ausfage 

mit dem Zeugniß der Sactoren beftättiget die fie 

an allen diefen Oertern hatten; und die ihnen 
wircklich diefe Nachrichten mitgetheilet: - Da fie 
beforgten , man. dörffte ihnen Fein Gehör geben , 

waren fie Darauf bedacht gervefen; wie fie den 
Kutwal auf ihre Seite bringen möchten, als eis 

nen Mann gegen welchem der Samorin eine be 

— Achtung bezeugte; und eben durch ihre 
ntriguen war er bereits bewogen worden, mit 

dieſem Prinzen von der Armſeeligkeit des Ge⸗ 
ſchencks, fo man für ihn beftimmte, zu reden , 

als von einem Beweiß, De Gama fich des Cha⸗ 

racters eines Abgefandten fälfchlich anmafle. Auf 

einer andern Seiten; befuchten viele: Mohren den 

Gama , unter dem fcheinbaren Vorwand den 
Hertugiekn dienen zu wollen, und bemuͤheten fich, 

ein Vertrauen zu erwerben, Sie redeten mit ih⸗ 

me von den Schwierigkeiten, die der Kutwal ges 

macht hätte, als ob es ihnen nache gienge, da es 

doch nur eine Verſtellung war. Sie verlang- 

ten Das Gefchenck zu fehen , damit fie in der Stadt 

recht verachtlich Davon reden koͤnnten; und 2 

Ä ie 
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fie ſich anftellten, als wollten fie dem Admiral YASco 
mit ihrem Nath benftehen, ftelleten fie ihm felber ' .og 
vor, Daß der Kutwal feine Schuldigkeit thäte, "77 
daß der Samorin fich fonder Zweiffel, über dem 
Anbieten eines Geſchencks fo feiner unwuͤrdig waͤ⸗ 
re, wuͤrde beleidiget finden, und daß fie für die 
Wirkungen feines empfindlichen Untoillens nicht 
gut ftehen möchten. Bentaybo war felber von die 


fer Meinung gewefen, und verrounderte fich dar⸗ 


über, daß er nicht beffer verfehen mare, weil er 
wufte, daß Portugal ein reichs Land ifl. Gar 


ma , den feine Reden Franckten, meil er diefelben 


für eine Wircfung feiner guten Sreundfchafft hiel⸗ 
te, und entfchuldigte fich bey ihm, aus eben dem 
Grunde, wie bey dem Kutwal.— 

Des andern Tages war es fchon ziemlich ſpaͤt, 
als der Kutwal und Bentaybo (1) wieder zu dem 
Gama famen. Als er ihnen ihre lange Abweſen⸗ 
heit verwieß, achteten fie es nicht groß; da fie 
fich aber auf die Wirckungen ihrer heimlichen Un⸗ 
terhandlungen und falfchen Streiche verlieffen, Durch ihre 
fhlugen fie ihm nicht ab, ihn in den Pallaft des Üise he 
Samorin zu führen. Diefes Prinzens Gemuͤth ändert der 
hatte ſich fehr geändert. Er ließ den Gama drey Samorin. 
Stunden warten; und als er ihn endlich vor fich gung. 
ließ, ohne zu erlauben daß er nur von einem ein- 
zigen feiner Leute begleitet wuͤrde, fagte er ihm 
mit einer zornigen Mine , er hätte geftern den 
ganzen Tag auf ihn gewartet. Gama, der fic) 
uber diefen Verweis verwunderte, anben aber 
nicht der erfte fein wollte, der von der Urſach ſei⸗ 
nes Verzugs redete, entfchuldigte fich mit den Streit wer 
Fatiguen feiner Reife. Als denn fragte ihn der Geryenas 
Samorin, mit Bezeugung einiger Ungedult , * 

4 er 


(1) Engl. der Factor. 
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A Yasco der Gefandte eines Monarchen, welcher ſo reich 
z 199: und mächtig ware, als er feinen Herrn vorftellte, 
49°. ohne Gefchencke hatte kommen konnen, und wie 
weit man ſich auf eine Geſandſchafft verlaſſen koͤn⸗ 

te, die einen ſo nothwendigen Beweiß nicht auf⸗ 

zuweiſen hätte — “ 

Der Admiral roiederhofte zu feiner Vertheidi⸗ 

gung , was er bersits zu dem Kutwal gefagt hat⸗ 

te. Er fügte noch hinzu , feine Majeſtät konn⸗ 

ten fich gewiß verfichern, daß fie von dem König 

in Portugal ein reiches Geſchenck erhalten wuͤr⸗ 

den, wenn er felber fo glücklich wäre, daß er mit 

der Nachricht von feiner Entdeckung twieder nach 

Liſſabon kommen fonnte. » Hat euch euer Herr, 

Sraebes „, fprach der Samorin zu ihme, zu dem Ende 

| ausgeſchickt, daß ihr Steine oder Mienfchen 
» entdecken follet? Iſt es das leztere, warum 
» bringet ihr mir. Feine Gefchencke ? Ich weiß 
» aber , fezte er hinzu, daßihr ein göldenes 
» Marien-Bild habt; wer hindert euch wenige 
» fteng mir felbiges zu geben? «“ Gama, den 
Diefe Frage in etwas vermirte, gab zur Antwort, 
es mare das Bild, davon man reden mollte, 
nicht von Gold , fondern nur von vergöldeten 
Holtz; fo aber, wie es an fich befchaffen wäre, 
hatte es ihn von den Gefährlichfeiten des Meers 
bewahret, und er Fönnte es.dahero nicht verfchen- 
cken. Auf diefe Entfchuldigung gab der Samo- 
rin Feine Antwort. Er fragte, wo die Briefe 
des Königes in Portugal waren. Gama über: 
reichte ihm Diefelben auf der Stelle. Der eine 
war in Portugiefifcher, der andere in Arabifcher 
prach. Da er aber den Mohren nicht traus 
te , verlangte .er von dem Samorin , wegen 
des Arabifchen Briefs , einen. Ehriftlichen Doll: 
metfcher 


“ 


* 
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hierauf nur den Bentaybo, welches ihm zuge⸗ Te 
ftanden wurde. Nachdem der Brief von den Hrıeie ves 
Mohren ein wenig unterfuchet worden, wurde Königes 
er mit lauter Stimme verlefen. Der Inhalt war, ga Rortu⸗ 
daß der König in Portugal, nachdem er durch 
verſchiedene Zeugniffe in Erfahrung gebracht , 

daß der Samorin von Calecut, einer Der. mach? 

Eon 47 — in Indien, ein Chriſt ware, al⸗ 
ſobald ein Verlangen getragen hätte, mit dem⸗ 

felben einen Allianz und Commercien⸗Tractat auf⸗ 

zurichten, um ſich in feinen Haͤven mit den. be⸗ 

nothigten Vorrath an Gewuͤrz zu verſehen; dar⸗ 

gegen wollte er die Portugieſiſche Waaren nach 

Calecut ſenden, oder Gold und Silber, wenn 

es dem Samorin lieber mare, fo daß er ihm die 

Wahl: darüber laflen mollte: Das ubrige hätte 

er der Sorgfalt des Admirals , feines -Abgefand- 

ten, überlaffen. 

Dem Samorin mar an der Aufnahm der Der Sa 
Handlung und Commercien viel zu viel gelegen , Horn bes 
als daß er bey der Verleſung diefes Briefs nicht ich aus im 
ein grefs Vergnuͤgen follte emfpunden haben, Yehınıen, 
Sein Geficht fehiene ganz befänfftiget zu ſeyn. Er 
fragte, was e8 für Wagaren wären ,. Die man ihm 
aus Portugal fchicken Fönnte. _Gama that dies 
fer Srage ein Genuͤgen durch einen — 
Bericht, und fuͤgte hinzu, da er auf ſeiner Flot⸗ 
te Proben von allen 3 Guͤtern hätte, fü waͤ⸗ 
re er bereit, ſelbige anhero bringen zu laſſen, und 
er wollte gar gerne vier oder fünf feiner Leute big 
zu feiner Wiederkunfft da lafien. Der Samo⸗ 
rin begehrte von ihm Feine Saifeln , und fagte zu 
ihm, er Eönnte feine Paaren ans Land bringen, 
wenn er wollte, mit der Erlaubniß, felbige zu ſei⸗ 

ee RT nent 
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4 14529 nem (m) Vortheil zu verfauffen. Der Ruttval 


Gama 
kehret wie⸗ 
der nach 
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feine 
lotte, 


erhielte. Befehl ihn wieder nach feiner Wohnung 
zu bringen. 
Des andern: Tages, welcher der Teste May 
war, ſchickte man ihm ein Pferdt, um fich nach 
uderane.zu begeben. Ob aber gleich das Pfert 
fehr ſchon war, fo mollte doch Gama fich defiel- 
ben nicht bedienen, weil es nach dem Gebrauch 
des Landes, ungefattelt war , fondern verlangte 
eine Sänffte oder Palanquin, tmorinnen man 
ihm ohne Schwierigkeit willfahrte. Er. wurde 
von vielen Nayren begleitet, welche ihme beftän- 
dig auf das höflichfte begegneten. Kaum war er 
fort, als die Mohren, melche beſorgten, er doͤrf⸗ 
te ſich von der Kuͤſte entfernen, und ihnen 
dur 


(m) Was in dieſer zweyten Audienz vorgegangen, er: 
ehlet Farin etwas anders. Man hat fich zu vermun: 
ern , jagt diefer Gefchicht-Schreiber , daß da der Samo— 

rin nicht wuſte, wie er hinter die Wahrheit kommen Fönn: 

te , erden Entfchluß gefaßt habe, es auf die Auflage des—⸗ 
jenigen ankommen zu laflen, den feine Hof⸗Bedienten be; 
chuldigten. Denn, als ob er erfannt hätte, fahret diefer 

utor fort, wie verhaßt das Lügen den Portugiefen iſt 
wenn es fhon zu ihrem Vortheil gereichen foll; ließ er den 

Gama vor fidy Fommen , und fagte ihm , man hatte ihm 

binterbradht. ,. daß feine Geſandtſchafft nur. eine Betrüger 

vey , und er felber nur ein verwieſener Slüchtling fey ‚_zu 
gleicher Zeit wie er ibm, dab er ihn, wenn folches 
war märe , wohl aufnehmen, und fidy auf feine Auflage 
gänzlich verlaſſen wollte. Gama hörte den König mit 
gro er Stand Irigfeit an, und bezeugte ihm feine Er: 
ennflichEeit für dieſes in ihn geleste Vertrauen. Er recht: 
fertigte ſich hernach mit gleicher Standhafftigfeit. Der 
König der die Augen nicht von ihme verwendete, damit er 
alle feine Geberden wohl beobachten koͤnnte, ſchloß daraus 
daß er die Wahrheit redete, umd dag ihn die Mohren und 
feine eigene Staats-Bedienten belogen hatten. Er erlaub- 
te ihm demnach, feine Waaren ans Land zu bringen, und 
verſprach an den Koͤni * Herrn ein Schreiben ergehen 
zu laſſen womit er wohl zufrieden ſeyn wuͤrde. 
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Durch die Gelegenheit aus der Hand reiffen , ihn YASGS T - 
vom Brodt zuthun, ſich an den Kutwal mach⸗ 498, 

ten, um ihn durch ihre. Geſchencke dahin zu Ver⸗ j 
mögen , daß er ihn aufhalten, und als einen Ges 
fangenen verwahren follte. Sie verſprachen auch 
fo gar diefem Hof-Bedienten, den König dahin 
su bringen, daß er die Abänderung billigen moͤch⸗ a 
te, Die er, wider Die von demfelben empfangene ren , die 


4 


Ordre, auf ihr innftändiges Anhalten vorneh⸗ ErtEnkr, 
men.follte. Der Kutwal begieng die Schwach⸗ in Grund 
heit daß er fich Dazu verleiten ließ. Er holte den iu richten. 
Gama noch untermegens ein, und. als er ſahe, 
daß er ſchon weiter gekommen war; als die Leute 
von feinem Gefolge; welche wegen der: grofien 
Hige nicht fo geſchwind, als feine Sänffte, fort 
kommen funten, ſo fragte er ihn /mit ſehr hitzi⸗ 
gen Geberden, warum er eilete/ und ob er Die 
Flucht ergreiffen wollte? Gama entfchuldigte fich 
mit der groſſen Hitze. Als er zu Paderane ans 

elanget war, mufte er bis ar den Abend auf 

eine Seute warten ; endlich begehrte er eine Bar⸗ 
que‘, die ihn auf feine Flotte bringen Fönnte. Der 
Kutwal wendete allerhand Sachen vor, um ihn 
bis den folgenden Tag aufzuhalten, in dem ex 
ihm vorftellte,, daß. feine Schiffe entfernt waren, 
und daß er Gefahr Tauffen wurde, ſelbige bey 
dunckler Nacht nicht leichtlich_antreffen zu koͤn⸗ 
nen. Gama, der Darüber anfing. etwas unglei⸗ 
ches zu beſorgru, ſagte ihm ohn verholen, daß 
alle dieſe Einwuͤrffe einen Anſchlag zu verbergen 
fchienen , den man: gemacht hatte, ihm aufzuhal⸗ 
ten; daß dieſes Verfahren ihm unter Chriſten 
ſehr verhaßt vorfäme, und daß wenn man ſich 
ferner weigern mollte ;. ihm eine. Barque zu ver⸗ 
fchaffen, er bereit mare, nieder umgufehren , 

i 
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ſich bey dem König darüber zu befchmeren. Der 
Kutwal verftellte fich noch immer. Er behaup⸗ 
tete, daß die: Schwierigkeiten, die er machte, 
nur für einen bloffen Rath müften geachtet: wer⸗ 
den; daß es.dem Gama frey ſtuͤnde, wenn er es 
haben wollte, ſich zwanzig Barquen geben zu laſ⸗ 
fen; daß er aber um ſeiner eigenen Sicherheit 
toillen, nicht fo _fpat vom Ufer abftoffen ſollte. 
Und ebenzu der Zeit, da er dergleichen that als 
toollte er ihm eine Barque verfchaffeny gab: er 
heimlichen Befehl, daß man fie forgraltig entfer⸗ 
nen ſollte. Der Admiral, der eine ſchandliche, 
Verraͤtherey beforgte, fchickte.endlich drey von ſei⸗ 
nen : Leuten an das Ufer, um den Goello; von 
welchem er wohl dachte, daß er mit feinen: Cha⸗ 
louppen an der Kuͤſte ſeyn wuͤrde, unverzuͤglich 


zu warnen‘, Daß er ſich wieder davon entfernen; 


und auf der Hohe bleiben follte; und ohne ſich 
über feine eigene Gefahr zu entſetzen, befchloß er, 
die Tracht. zu Paderane zuzubringen. Des an⸗ 
dern Tages, anftatt bat der Kutwal ihm eine 
Darque verfchaffen follte, fchlug er ihm: vor, daß 
er feine Flotte naher ans Ufer follte Fommen laſ⸗ 
fen. Obgleich Diefes Begehren die Unruhe des 
Admirals. wermehrte , gab; er Doch mit ‚einem 
ftandhafften Thon zur Antwort , daß er Diefe Or⸗ 
Dre nimmermehr von fich ftellen wuͤrde ; weil ſein 
Bruder , welcher in feiner Abmefenheit die Flot⸗ 
te commandirte, daraus murde ſchlieſſen, daß er 
in Berhafft waͤre, mithin aber Den Entſchluß faf- 
fen, ohne ihn den Weeg nach Portugal: wieder 
or fih zunehmnen. —W 

Der Kutwal fieng alsdenn an das Rauhe herz 
auszukehren, und gab ihm hochtrabender Weiſe 
zu verſtehen, Daß moferne er nicht thaͤte, was man 
von 


aller Reiſen. 2. 3. Taf 


von ihme haben toollte, man ihme nicht erlauben 13332 
twurde , wieder zu feiner Slotte zu fehren. Gama, | 498 
der ſich beleidiget fande, verſezte darauf, er wuͤr⸗ s 
de wenigftens das Vergnügen haben, fich bey 
dem Könige darüber zu beſchweren, und menn Dies 
% Prinz für gut befande, ihn zu Galecut aufjus 

alten, fo wollte er auch gar gerne daſelbſt vers 
bleiben. Der Kutwal ftellte ſich, als ob er dar⸗ 
ein willigte, und fagte ihm fo gar, er fönnte aufs 
brechen , wenn er wollte, und nach eigenem Be⸗ 
fieben feine Klagen anbringen. Anſtatt aber ihm 
hierzu das Dermögen und Die Freyheit zu laſſen, 
ließ er alſobald die Haus-Thuͤren verfchlieffen , 
und gab ihm einige Nayren zu, die ihn mit blof 
fen Degen bewachten. Don auffen wurde das 
Haus auch wohl vermahret , Damit Die zwoͤlf Por⸗ 
tugieſen von feinem Gefolge , nicht etwa einen Ans 
ſchlag machen möchten , ihren Admiral wieder in 
Sreyheit zu ſetzen. Gama rettete vielleicht blog 
Dadurch fein eben , daß er Den Nahmen des Sas 
morin öffters im Munde führte, wodurch er die⸗ 
fe. treulofe Leute im Reſpect erhielte. Ob nun 
gleich der Kutwal fich nicht in Gefahr fegen durff- 
te, feines Königs Ungnade auf fich zu laden, fo 
verhöffte er Doch, wenn er den Gama nöthigen 
konnte, feine Flotte naher anrucken zu laffen, den 
Mohren dadurch eine Gelegenheit zu verichaffen , 
diefelbe zu Grund zu richten, ohne daß es Das 
Anfehen hatte, als hatte er felber wieder die ihm 
aufgetragene Ordre gehandelt. Als aber Gama 
folches nicht thun wollte, verlangte er nur, daß 
er die Seegel und Steuer-Ruder ans Land follte 
bringen lafjen ; worauf der Admiral mit einem 
höhnifchen Kachen antwortete, man hatte von ih⸗ 
me nichts dergleichen. zu hoffen , weil der er 

ih 
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ihm ohne einzige Bedingung erlaubt hatte an Bord 
u gehen : Er feste hinzu, er Eönnte ihm fo übel 
egegnen , als er es für gut befünde ; Er würde 
aber nicht ermangeln, folhes Seiner Majeftät zu 
hinterbringen. 
Da endlih Gama Feine Lebens - Mittel mehr 
hatte, bath er den Kutwal um Erlaubniß, einige 


“holen zu laffen; Da ihm aber diefes abgefchla 


gen 
wurde, verdoppelten fich feine Sorgen. Zu eben 
der Zeit hinterbrachte einer von den drey Portu⸗ 
iefen dem Gama, er hätte den Coello angetrof: 
en, und Die Chalouppen waren am Ufer. Ga: 
ma begrif gar wohl, wie viel daran gelegen waͤre, 
daß man diefe Nachricht vor dem Kutwal verheel: 
te. Er ließ denjenigen, der ihm diefelbe uber: 
bracht hatte, fehleunig wieder zurück kehren, um 
dem Eoello von feinem Zuftand — u ge⸗ 
ben, und ihm angelegen zu ſeyn, daß er ſich wie⸗ 
der zu der Flotte begeben, und wieder einen gaͤ⸗ 
hen und unvermutheten Überfall alle Vorſichtig⸗ 
feit gebrauchen follte. Kaum mar diefer Bothe 
fort , als der Kutwal, welchem man von der Ans 
näherung der Ehalouppen Nachricht gegeben hats 
te, viele bewaffnete Barquen abfertigte, um fich 
derfelben zu bemächtigen. Es hatte aber Coello 
durch feine fchnelle Entfernung felbige ſchon in 
Sicherheit gebracht. Der Kutwal fieng hierauf 
an noch ftarcfer darauf zu dringen, daß Gama 
die Flotte follte näher kommen laflen, Indem er 
ihme noch weit verdrießlichere Kolgen vor Augen 
ftellte, im Ball daß er fich noch ferner. weigern 
wuͤrde, feinem Bruder dißfalls die benöthigte Or⸗ 
dre — Gama gab ihm zur Antwort, daß 
fein Bruder e8 nicht thun wurde, und daß, wenn 


er es auch thun wollte, die Equippage nicht En 


m 
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mahl darein willigen wuͤrde. Der Kutwal vers VASCo 4 

feste darauf, er ware übergeuget, Daß man feine 738 
Hrdre beffer reſpectiren wuͤrde. ' Unter diefen heff⸗ 3 

tigen Bervegungen vergieng der Tag, ohne daß 

etwas fähig geweſen wäre, die Standhafftigfeit 

era nur einen Augenblick wallend zu 

machen. 

Die Tracht hindurch, wurden des Gama feine Fame 
Leute in einem groffen von allen Seiten mit Maus geichlofien 
ren verwahrten Hof eingefperret, und Die Pacht und bewa⸗ 
verdoppelt. Diefe neue Gemaltthätigfeit brachte ”" 
fie auf die forgliche Gedancken, daß man endlih 
wohl der Entichluß faffen doͤrffte, fie von einan⸗ 
der zu trennen, Indem fie fich über ihren gegens 
märtigen Zuftand miteinander berathfchlagten, 
fiel ihnen ein, daß der Kutwal nur darum fo ver: 
haßt mit ihnen verführe, daß er ihnen ein Ge: 
ſchenck aus den Händen reiffen koͤnnte. [&ama 
Cn) ließ ihn verfichern, daß er gefonnen mare, 
ihm einige Europaifche Raritäten zu verehren F 

un 


(n) Diefer ganze Articul, der in zwey [ ] eingefchlofz 
fen , it von dem Franzoͤſiſchen Uberfeger verändert worden. 
Hier — wie er in dem Driginal beſchaffen iſſtft. 

Der Kutwal wollte noch felbigen Abend mit dem Admi- 
ral fpeifen , und man ließ zu dem Ende Reis und Hüner zn: 
richten. Er vertwunderte fich eben fo fehr über die Gedult, 
mit welcher er fein Gefaͤngniß ertrug, als über die Stand» 
hafftigfeit ,_ mit welcher er ihme dasienige abſchlug, was er 
- von ihme forderte. Des andern Tages fagte er zu ihm» 

- weil er dem König_veriprochen hatte, sine Waaren ang 
Land bringen zu lajfen ; fo mufte er Ordre flellen, daß es 
geichehen möchte, indem er hinzufeste, daß fo gleich nach 
ihrer Ankunft zu Calecut, die Schiffe ihre Kauffmanngs 
“Güter, und ihre Smuippage ans Land bringen lieflen, und 
dag niemand wieder an Bord gienge, bi alles verkaufft 
wäre. Man würde ihm jedoch erlauben, wieder an Bord 
au geben, fo bald die Waaren ans Land waren gebracht 
ven, 


VASCO 
DE GAMA. 


1493. 


/ 
Reſolu⸗ 
ion, 
welcher er 
es beruhen 
läffer. 


128 1. Allgemeine Zifkorie 


und Diefer Antrag machte wuͤrcklich, daß er beſ⸗ 
fer mit fich handlen ließ. Er Ei zur Antwort, 
daß wenn der Admiral veft entfchloflen mare, feine 
Schiffe nicht naher anrucken zu laffen, er fich 
doch errinnern follte, daß er dem König verſpro⸗ 
chen hatte, feine Waaren bringen zu laffen ; er 
Eönnte hierzu Drdre geben, ohne wieder auf feine 
Flotte zu gehen, in der Berficherung , Daß fo bald 
die Waaren am Lande feyn wurden, er Die Frey⸗ 
heit haben füllte roieder dahin. zu ehren. Ob⸗ 
gleich Gama in dieſe Reden Fein Önderliches Der: 
trauen feste, willigte er Doch in dieſen Vorſchlag, 
jedoch mit dem Bedinge, Daß man zum Trans: 
port der Waaren Barquen hergeben follte, weil 
er verfichert todre, fagte er beftandig, Daß wenn 
er die Ordre hierzu nicht felber überbrachte , fein 
Bruder die Ehalouppen von der Slotte nimmer: 
mehr würde abfolgen laffen. Endlich fchiene es, 
als ware man benderfeits hierinnen einig. Die 
Barquen fuhren fort, mit einem Schreiben vom 
Gama und zween feiner Leute, wodurch er feinem 
Bruder zu wiffen that, was er mit dem Kutwal 
abgereder hatte. Cr befchmerte fich nicht, vn 
man ihm ubel begegnete , aus Beyſorge, er dorff⸗ 
te fein Volck dadurch allzufehr aufbringen ; In⸗ 
dem er aber feinem Bruder die Ordre gab, einen 
Theil von feiner Ladung ans Ufer zu fehicken, für 
ete er hinzu, daß wenn der Kutwal ihn noch 

erner anhielte, ‚nachdem er dieſe Satisfartion 
wurde erhalten haben , fie Feinen Zweiffel tragen 
follten, daß es auf Drdre des Samorin gefchahe, 
um vielleicht Zeit zu gewinnen, einige ‚Schiffe 
auszuruften, womit man die Portugieſiſche Flot⸗ 
te angreiffen Fönnte. Im Ball nun, daß maı 
ihn noch ferner aufhalten follte, wollte Ba 
‚Pau 


aller Reiſen. 4. 3. 129 


Paul Sama, fein Bruder, mit der ganzen Flotte YASce 
unverzüglich unter Seegel gehen, und gerade nach >, er, 
Portugal zurück fehren follte, um dem König als ! 
les, mag vorgegangen wäre, zu. hinterbringen , 
eine anfehnlichere Macht von ihme begehren, und 
in einem Stande wieder zuruͤckzukommen, der 
vor dem Portugiefiichen Nahmen der Welt eine 
Ehrfurcht beyzubringen vermöchte , befonders_ in 
einem Lande, in Anfehung defien man nichts ſpa⸗ 
ren füllte, damit man fich den Eingang dazu ver: 
ſichern koͤnnte. 

Co) Paul de Gama ſtund keinen Augenblick 
an, die Waaren auszulieffern ; Anftatt aber daß 
er fich die übrigen Abfichten feines Bruders follte 
he laſſen, gab er ihm in feiner Antwort deut: 
ic) zu. verftehen, daß nichts auf der Welt fähig. 
mare, ihn dahin zu bringen, Daß er ohne ihn zus 
rück gehen follte, und daß wenn der König von 
Ealecut ihn noch länger aufhielte, er dieſen treu⸗ 
loſen Monarchen mit feiner Artillerie wohl zwin⸗ 
gen würde, ihn wieder auf freyen Fuß zu: ftellen. 
Nachdem die Waaren ans Land gebracht wor⸗ 
den, gieng der Kutwal mit feinen Gefangenen 
befler um, und erlaubte den Gama auf -feine 
Slotte zurückufchren. So bald der Admiral Er mird 
wieder auf freyen Fuß geftellet war, befchloß er freyen gup 
den Fuß nicht mehr wieder auf die Kufte zu feßen, sehelet 
und Feine Waaren mehr dahin zu fchicken, ehe er der folches 
vernommen hätte, daß Die erſten treulich verfaufft zu feinem 
toorden wären. Nichts war fähiger den Mol; Fertheil 
ven den gröften Verdruß zu machen, als daß fie 

1. heil, J ihm 


(0) Hier fängt fich in dem Driginal die fünffte Section 
an, welche den Zitul führet : Gama wird auf frenen Fuß 
eftellet.. Verſtellung des Samorin, und defien Brief an, 
en König in Portugal. 


5 vAsco 
= — =? Sie bemüheten fich wenigſtens ihme fo viel zu ſcha⸗ 


Des Sa⸗ 
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ihm von nun an nicht mehr benfommen Funten: 


den, als in ihrem Vermögen funde, indem fie 
den Preiß feiner Waaren verringerten, um den 
Abgang derfelben dadurch zu verhindern. Der 
Admiral wuſte dargegen Fein ander Mittel anzu⸗ 
wenden, als daß er dem Samorin , durch Diego 
Diaz , feinen Factor , allen Schimpf hinterbrin- 
gen ließ, den er von dem Kutwal und von den 
Mohren erlitten hatte. 

Diefer Prinz fchien Darüber fehr erzoͤrnt zu ſeyn. 


Aehlechter Er. verforach die Schuldigen auf das ftrengite zu 
Ernft , ihm beftraffen , und Due — zu ſchicken, 
au 


Satisfac⸗ 


tion zu 


ſchaffon. 


welche die Waaren kauffen ſollten. Dieſe leztere 
Zuſage wurde treulich gehalten; in een der 
erften war man aber fo faumfeelig, daß der Kut⸗ 
mal nichts von feinem Anfehen verlohr. Sieben 
oder achf Kauffleute von Guzarate wollten Kaͤuf⸗ 
fer abgeben ; und. der Factor, der ein redlicher 
Nayre war, befam Dröre in dem Magazin Ein 
bleiben, um die Mohren davon abzuhalten. Es 
war aber diefe Art der Schaden - Erfeßung. nur 
zum Schein. Die Guzaratifchen Kauffleute, Die 
von den Mohren heimlich beitochen worden wa⸗ 
ren, faufften nichts, und Dieneten vielmehr den 
Preiß der Waaren noch geringer zumachen. Die 
Mohren felbft huben von neuem an, ihren Daß. 
gegen die Portugiefen öffentlich an Sag zu legen. 
Wenn fie einen an dem Ufer fahen, begegneten 
fie ihme mit der Aufferften Verachtung. Die Porz. 
tugiefen folgten der Ordre ihres Admirals, und. 
lieffen fih Daran genügen, daß fie Darüber lach- 
ten, um ihnen zu beseugen, wie wenig ihnen an 

ihrer Boßheit gelegen waͤre. 
Als Gama ſahe, wie es mit dem ADerkan Einer 
aa⸗ 
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Waaren fo langſam zugieng , und der Meinung YAsco 5 
war, Daß ſolches blos von der geringen Anahl ag“ 
Kauffleute herrührte, Die fich zu Paderane befanden, — 
ließ er bey dem Samorin um Erlaubniß anhalten, ſhigt 
felbige nad) Calecut zu bringen. » Er erhielte diefe Miedneis 
Erlaubniß, und der Kutwal befam Ordre die Dez gleich vor. 
forgung dieſes Transports auf Unfoften des Sa⸗ 
morin felber über fich zu nehmen, Gama beharrete 
darum nicht weniger auf dem veften Entſchluß, 
nicht wieder ans Land zu kommen. Bentaybo, 
der ihn oͤffters — gab ihm allemahl zu ver⸗ 
ſtehen, daß der Samorin fehr wanckelmuͤthig wa⸗ 
re, und ſich von den Mohren, die bey Hof in 
groſſem Anſehen ſtuͤnden, wieder koͤnnte einneh⸗ 
men laſſen. Obſchon Bentaybo ſelber ein Mohr 
war, und fein Rath darum verdächtig ſeyn Funte, 
fo hatte doch Gama Feine Urfach ein Mißtrauen 
in ihn zu feßen, wenn fein —— mit ſeiner 
eigenen Meinung übereinftimmte. Er blieb je⸗ 
doch in Anſehung deſſelben immer auf ſeiner Hut, 
und machte ſich die gute Einſicht, die er an ihme 
wahrgenommen hatte, unterdeſſen zu Nutz, ohne 
ihm ſeine wahre Abſichten und ſein eigentliches 
Vorhaben allzuvertraulich zu offenbahren. Nach⸗ 
dem die Waaren zu Calecut angelanget waren, 
erlaubte er feinen Leuten , nachdem jeden die Ord⸗ 
nung traf, fih in der Stadt umzuſehen. Sie 
wurden von den Indianern wohl aufgenomen, und 
der Verkauf feiner Waaren gieng fehr frey von ftatz 
ten. Alle Einroohner hatten auch die Neugierig— 
keit, die irn zu befehen,und ein Verlangen, durch 
Verkauffung einiger Lebens-Mittel, ettvas dabey 
zu gewinnen. Gama, der den Samorin je länger 
je mehr zu geminnen füchte, gab Ordre, Daß man 
ihnen auf das freundlichfte begegnen follte, 

%2 Sriede 


132° 7. Allgemeine Sifforie 


5 vasco Friede und Freundſchafft herrſchten fo fort biß 

149g, zum sehenden Sage des Augfe- Monats. Da nun 

rorfnläge Die Sahres-Zeit heran nahete ‚ in welcher die Flot⸗ 

des Bama te Indien verlaffen follte — der Admiral, 

ee auf Gutbefinden feines Raths, feinen Factor Diaz 

an den Samorin, mit einem Geſchenck, ſo aus 

feidenen Stoffen, Corallen und andern Gütern 

beftund, ihm dadurch feine Abreife anzudeuten. 

Er ließ ihn erſuchen, wenn er noch immer geneigt 

märe , einen Gefandten abzufchieken , folches nicht 

fang anftehen zu laffen, und zu erlauben, daß er 

einen Factor und einen Secrefaire mit den noch 

unverfaufften Waaren im Lande laffen dörffte, 

um Dafelbft bis zu der Ankunfft einer andern Klotz 

te zu verbleiben, welche der König in Portugal 

folgenden Frühling anhero fehicken würde. Um 

endlich die Wahrheit feiner Reiſe, und aller Um⸗ 

fände, Die er davon erzehlen wuͤrde, zu befrafftis 

gen, erfuchte er den Samorin, daß er Doch ges 

ruhen möchte, dem König feinem Herrn, einen 

babar Zimmet, einen andern mit Gewuͤrz⸗Na⸗ 

gelein, und einen dritten mit andern Gewuͤrz oder 

Specerey- Waaren zu überfenden, mit dem Erz 

bieten den Betrag derfelben , von dem Preiß der 

erften Waaren, melche zu Calecut wuͤrden vers 

Faufft werden, durch feine zween Agenten bezah⸗ 
fen zu laffen. 

mein Nachdem Diaz vier Tage gewartet, wurde er 

Beiten von endlich bey dem König zur Audienz gelaffen , wel⸗ 

> ei er ihn mit einem ſtrengen Blick empfieng, und 

ihn fragte, was er mollte. Ohngeachtet Diaz 

über diefe Unfreundliche Beroillfommung ſehr er⸗ 

ſchrocken war, richtete er doch feine Commiffion 

aus, und ſchickte fih an, Die Gefchencke zu über: 

reichen. Es wollte aber der Samorin felbi : 

ni 
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nicht fehen , und befahl ihm , daß er fie feinen Mi- 
niftern einhandigen follte. Was _den Admiral 
betrifft, gab er zur Antwort, es ftünde ihm frey 
abzureifen, wenn er es für gut befinden wurde, 
er muüfte aber vor feiner Abreife 600. Schara⸗ 
fans, (p) mie es in dem Haven üblich wäre, 
ohnfehlbar entrichten. Da Diaz, bey feiner Ruck⸗ 
kehr fich von vielen Nayren begleitet fahe, ſchoͤpffte 
er daraus eine gute Hoffnung ; Als er aber in die 
Niederlage Fam , ftellten fie fich an die Thüre, um 
‚felbige zu bemachen, und feinem Menfchen den 
Eingang (4) zu geftatten. Es murde — 
durch Die ganze Stadt ein Geboth publicirt, Krafft 
deſſen allen Einwohnern ben Lebens-Straffe ver- 
bothen wurde , auf die Portugiefiiche Flotte zu 

eben. Bentaybo ließ fich diefes Geboth nicht 
Binder ‚ Sondern begab fich zu dem Admiral, und 
warnete ihn, daß er mehr als jemahls auf feiner 
‚Hut fenn follte ; Er verficherte ihn anbey, daß die 
verſtellte Sreundlichfeit des Samorin nur ein Ko- 
der oder eine Lock = Speife geweſen, wodurch er 
die Portugiefen hatte ans Ufer locken wollen , um 
fie bis auf den legten Mann aufzureiben : Es hät: 
te diefer Prinz fich durch die Mohren bereden laſ⸗ 
fen, daß man Feine Sicherheit hätte, wenn man 
fich mit den Europaifchen Ehriften in einen Trac 
tat einlieffe; Daß die Portugiefen See Rauber 
waͤren, deren Abfichten überhaupt auf die Pluͤn⸗ 
derung von Calecut absielten, und daß fie blos 
zu dem Ende gefommen waͤren, Daß fie die Macht 
des Landes ausfundfchafften möchten, in Dem 
Vorſatz mit einer a wieder anhero zu kom⸗ 
N 3 men, 


\ oder St. Seraphins. 


(p 
(qg) Engl, Den Ausgang. 
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5 YASSO men, welche mächtig genug wäre, um fich Des 
1498. Landes zu bemächfigen. 

Gamaent, Es wurde diefe Nachricht fogleich durch zween 
 folieffer  Malabaren, und folgende Tracht durch einen 
lien u ſchwarzen Sclaven des Diaz, beftättiget, welcher 
gebra dem Gama alles hinterbrachte , was Borgegangen 
wen war. Obgleich feine Empfindlichkeit weit lebhaff- 
ter und hefftiger war, als feine Entrüftung über 
diefe verdrießliche Nachrichten, fo befchloß er doch 
den Ausgang diefes Schaufpiels abzuwarten. 
Keen Tage hernach , fahe er eine Barque an 
ord fommen, worauf vier Indianer waren, 

welche einige Ebelgefteine feil bothen. Er fahe fie 

für Spionen an ; er ftellte fich aber, als ob er 

von dem nichts wuͤſte, Das zu Calecut vorgieng, 

und ließ fie frey nieder dahin ziehen , in Hoffnung, 

daß er wohl Gelegenheit finden wuͤrde, etwas 
wichtigers — Dieſes Verfahren hat⸗ 

te die Wirckung, die er Hi davon verſprach. 

Der Samorin , der fich veftiglich. einbildete, Daß 
man auf der Flotte nichts von dem Schimpf 

wuͤſte, ß er dem Secretaire und dem Factor" ans 

gethan hatte, fuhr noch immerfort feine Hof⸗ Leu⸗ 

te dahin gehen zu laſſen, um dadurch den Admi⸗ 

ral fo lange hen, big die Schiffe des Sans 

des ausgeruftet wären, und er mit Hüulfe ber 

Schiffe aus Mecca , die er erwartete, die Porz 

gr immt tugiefen mit Vortheil angreiffen fönnte. Da 
ven in Qer, endlich fechs der vornehmften Herren des Hofs, 
bafft. nebſt dreyzehen Cr) lee von ihrem Gefolge, 
auf die Flotte kamen, hielte Gama dafür, daß 

diefe Beute feiner wuͤrdiger mare : Er ließ fie da- 

hero in Verhafft nehmen, und fchickte zween von 
ihren ‚Leuten mit einem Schreiben in 9 — 
er 

() Engl. Fuͤnkzehen. 
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fher Sprach an den Kutwal zuruͤcke, worinnen 
er verlangte, daß man feinen Factor und feinen 
Seeretaire_gegen diefe ausmwechslen follte. 
Diefes Schreiben wurde dem Samorin com⸗ 
municiret, welcher noch dabey beſchloß, fich zu 
verftellen. Er gab dem Kutwal Dröre , Die zween 
Gefangene nieder auf freyen Fuß zu ftellen, als 
wenn fie ohne des Prinzens Zuthun in Derhafft 
genommen worden wären, und fie fogleich wieder 
auf die Flotte — zu laſſen. Da aber dieſe 
Ordre nicht ſo ſchleunig bewerckſtelliget werden 
kunte, als es von Noͤthen geweſen wäre, gieng 


VASCO 
DEGAMA 5 


1498. 


Gama den 23. unter Seegel, und legte fich vier - 
Meilen unterhalb Ealecut vor Ancker. Aufdies 


fem Poften verharrete er drey ganzer Tage; und 
da er niemand zum Dorfchein kommen fahe, ent⸗ 
fernte er fich noch weiter, big er faft aus dem Ges 
fichte der Küften Fam. Daſelbſt fahe er bald eine 
Barque anlangen , worauf einige Indianer wa⸗ 
ven, die ihm hinterbringen follten, daß die zween 
Gefangene in dem Königlichen Palaft wären, 
und daß fie des andern Tages ihme wuͤrden wie⸗ 
der. zugefchicft werden. Gama gab troig zur 
Antwort, er mollte fie augenblicklich haben , oder 
wenigſtens einige Brieffe von ihnen, Die ihme von 
ihrem Zuftand ein Zeugniß — koͤnnten; Wenn 
Die Barque wieder zuruͤck 

bringen, fo wollte er fie zu Grund bohren, nebſt 
denen , die darauf feyn wuͤrden; Kame fie aber 
gar nicht wieder , fo wollte er allen feinen Gefan⸗ 


genen den Kopf vor Die Bft legen laffen. So 


ald die Barque wieder fort mar , näherte er fich 
der Küfte wieder, und legte fich gegen über von 
Calecut vor Ancker. 
Des andern Tages, naͤherten ſich ſieben Bar⸗ 
934 | quen, 


ame, ohne fie mitzu⸗ 


Standhaff; 
tt 


gkeit des 
Gama. 
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5 IASEo gan, welche von der Stadt herfamen , dem Ad⸗ 
1498, Mirals- Schiff. Sie brachten den Secretaire 
Erzwiinget und den Factor, welche von den Indianern ganz 
badurh fachte in Die zu dem Schiffe gehörige Chalouppe 
ne gefest wurden. Nachdem folches gefchehen, ent- 
ihm feine fernten fie fich ein wenig, um die Antwort des 
an” Gama zu erwarten, und beobachteten dabey ein 

fo tieffes — — daß man ihre Br 
Daraus gar wohl abnehmen Eunte. Der Sactor 
erzehlte, Daß bey der erften Nachricht von dem 
Aufbruch der Flotte, der Samorin ihn hätte ruf- 
fen laflen , als ob er von feinem Arreft gar nichts 
gerouft, wobey er ihn gefragt warum der Ads 
miral feine Unterthanen in Verhafft gezogen hät- 
te. Auf die Erlauterungen, die ihme der Fac⸗ 
tor gegeben, hatte er die Erflärung gethan, Daß 
das Verfahren der Portugiefen gerecht zu fern 
ſchiene; Er hätte nachgehends von ihnen. wiſſen 
tollen, ob feine Hof⸗Bediente nicht einige Ger 
ſchencke von ihnen erpreßt hatten, anbey aber 
hinzugefest, man wuͤſte wohl daß er ſchon einige, 
die von den Kafleuten Geld gefordert, am Le⸗ 
ben geftrafft hatte: Er hätte hiernachft den Se⸗ 
eretatre und den Kactor innftändig erfuchet , wie⸗ 
der zu dem Gama zurück zu kehren, und.bey dem 
Admiral in feinem Nahmen um einen Stein an 
zuhalten, morein das Wapen von Portugal ges 
fehnitten mare, melchen er gebührend wollte aufz 
ftellen laffen ; Sie koͤnnten ihm anbey fagen , daß 
er feinen Factor Diaz zu Calecut laflen Eönnte, 
und daß er endlich dem Secretaire ein Schrei⸗ 
ben an den König in Portugal aufgetragen hats 
te. Es war Diefer Brief auf cin Palm Blatt 
gefchrieben , und von dem Samorin eigenhändig 
unterfchrieben. Es hätte derfelbe nicht — 
er 
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fiher oder Fürzer fenn koͤnnen. Gr lautete aber vASco 5 
alſo: > Dako de Gama, ein Edelmann von 7 — 
„deinem Haufe, iſt in mein Land kommen. Souderfis 
» Seine Anfunfft hat mich vergnügt, Mein der Brief 
» Land ift voller Zimmer, Gewuͤrz⸗Naͤgelein, rinan den 
» Pfeffer, und Cdelgefteinen. Was ich aus König von 
> dem deinigen zu haben twounfche , beftehet in Portugal. 
» Gold, Silber, Corallen und Scharlad. “ “ 

Da Gama nur allzuviel Proben von der Treu 
lofigfeit des Samorin gefehen hatte, gab er ihm 
weiter Feine Antwort, als daß er ihm feine Nay⸗ 
ren zurück fchiefte ; Die Perfonen von ihrem 
Gefolg aber behielt er noch in Verhafft, bis man - 
ihm feine. Waaren würde ausgeliefert haben. 
Er fchichte auch dem Samorin den verlangten 
Stein. al Tag fahe man mit Verwun⸗ 
derung. den Bentaybo an Bord kommen, wel⸗ 
cher mit einer beſtuͤrzten Mine die gertugicfen 
erfuchte, ihn in Schuß zu nehmen. Auf Anhals 
ten der Mohren, hatte der Kutwal, unter dem 
Vorwand, daß er ein Chrift mare, und nur zu 
dem Ende nach Indien ſich begeben hätte, daß 
er dem König in Portugal als ein Spion bie Mentanhe 
nen koͤnnte, alle feine Güter eingezogen. Er, deu Portw 
für feine Perfon, hätte einigen Schimpf ausfte- Ken, 

en muͤſſen, wenn er fich alt durch Die Flucht chen. 
gerettet hätte. Gama nahm ihn mit vielem Ver⸗ 

nügen auf, und verfprach ihm, daß man ihm in 

ortugal den Verluſt feiner Güter erfeßen wuͤrde. 

Endlich fahe man noch dren Almadıes anlans 
gen , welche einige Paͤcke aufhatten, die der Sa⸗ m 
morin dem Gama uberfchickte, als den Reſt ſei⸗ Zuma wi 
ner gay hinterlaffenen Waaren, wobey er den En enen 
Reſt der hinterhaltenen Indianer von ihme noch Mokameb 
zurück forderte, Als ee der Admiral —— 

5 | a 
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aa, daß man ihm nur betrügen wollte, gab er zur 

a Antwort , daß er feine Waaren für verlohren 

1495 : . 
fehäzte, und daß er dargegen Die Gefangenen 
nach Portugal führen wollte, damit fie von fei- 
ner Entdeckung Zeugen abgeben Eönnten. Er fep 
te noch hinzu, Daß da er fich vorgenommen hätte, 
bald wieder nach Calecut zu kommen, er dem 
König ſchon wollte zu erfennen geben, daß die 
Ehriften Feine See-Raäuber wären, tie Die Moh—⸗ 
ren es behaupten mollten , auf deren beftändiges 
Anhalten er fo manchen Schimpf hatte über fich 


nehmen muͤſſen. 
$S. IV. (a) 
Ruͤckreiſe des Gama nach 
Portugal. 


Je Portugiefifhe Flotte gieng fo gleich un: 
ter Segel; Sie murde aber durch eine 
Wind: Stille aufgehalten , die ihr in 
zroeen Tagen nicht erlaubte, fich über eis 
Bonarges NE Meile zu entfernen. Vey dem erften Wind 
Himmel Der fich ſpuͤren ließ, fahen die Portugieſen fechzig 
en Tonys, (b) mit Soldaten. befeßt, auf fie zu 
verter,. Eommen, melche der Samorin ausgefchieft hatz 
te, umfie —X Ihre Artillerie, und der 
friſche Wind, den fie bekamen, errettete fie gluͤck⸗ 
lich von dieſer neuen Gefahr, ob man ihnen ſchon 
anderthalb Stunden nachſezte. Alle Geſchicht⸗ 
Schreiber find der Meinung , daß es für fie eine 
Gunft des Himmels mar , daß fie im Winter zu 
Calecut angelanget, da die zahlveiche Flotte des 
eat Samorin in feinen Häven zerftreuet war, Im 
eut, Sommer hätte die Slotte des Gama ihrem In: 
tergang 

a) Diefes ift im Driginal die fechfte Sertion, 

{ 3 Sin a Sndianiicher Al 
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tergang nicht entgehen koͤnnen. Allein die Em- 
findung , wegen fo manchen erlittenen Unfug, 
binberte die Portugiefen nicht an’ dasjenige zu ges 
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dencken, was fie fich felbften auf das Fünfftige - 


fhuldig wären. Gama,_ der fich die Rechnung 
machte, (c) wieder nach Calecut zu kommen, 
wollte in dem Herzen des. Samorin feinen Einz 
druck des Hafles_hinterlaffen. Er ließ durch den 
Bentaybo einen Arabifchen Brief fchreiben, mel» 
cher die Vertheidigung feiner Aufführung in fich 
hielte, und in welchem er auch die Urfachen eins 
flieffen ließ, warum er einige Malabaren mit fich 
genommen, ohne daß er einen Factor hinterlaf- 
fen hätte, weil er die Treulofigkeit der Mohren 
befürchtete. Dieſen Entfchuldigungen fügte er 
Dienft - Erbietungen und Berficherungen bey., 
daß der König fein Herr, welchen Die Freund⸗ 
ſchafft eines fo groffen Prinzens gan; — 
muͤſte, Durch die erſte Flotte einen Überfluß an 
Waagren, fo wie man fie in Calecut wuͤnſchte, 
uͤberſchicken würde; So daß die Portugiefifche 
Handlung diefer Stadt den groͤſten Vortheil 
bringen muüfte. Sein Schreiben überfchicft er 
durch einen der Gefangenen Nalabaren. 
Indem er immer an den Kufte fortfeegelte,, be⸗ 
gab er fich zween oder drey Tage hernach mit fei- 
ner Flotte zroifchen gewiſſe Inſuln, aus welchen 
man ihme viele kleine Fahrzeuge mit Fiſchen und 
andern Lebens⸗Mitteln zuführte._ Die Portugie⸗ 
fen — dieſe Leute ganz freundlich. Sie 
aben ihnen Hemder und allerhand Bequemlich⸗ 
eiten, worgegen ſie die Erlaubniß erhalten, ein 
Creutz mit dem Portugieſiſchen Wappen aufn 
richten 
(c) Engl; Daß man wieder Schifſe nach Calecut ſchi⸗ 
den würde, 


nful zwi⸗ 
en wel: 
€ 


ie 
Flotte ges 
raͤth. 
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6 3853 richten. Diefen Ort nenneten fie el Padron de 
9499, Santa Marin. Acht Tage hernach, nemlich den 
Ei Padron 19. September, legten fie fich an fechs Fleinen 
Du Santa — vor Ancker, die von der Kuͤſte nicht weit 

a. entfernet waren, woſelbſt fie ein vortreflich gutes 
Waſſer fanden. Die Einwohner des Landes 
brachten ihnen Huͤner und Milch, nebſt einer ges 

wiſſen Art von Teig (d), und fagten ihnen, daß 

ihre Gegend einen Überfluß an Zimmer hätte. 

Einige ‘Portugiefen , welche zu dem Ende ausge 

ſchickt wurden, daß_fie den Augenfchein einneh⸗ 

men follten , verficherten daß fie einen ganzen 
Wald von milden Zimmet angetroffen hätten. 
Ba son Man feste alfobald einige Männer ans Land, 
me um von — Holtz etwas abzuhauen. Der 
Admiral ließ von der höhe eines Maſt⸗ Baums 
wahrnehmen, ob um ihn herum Fein Schiff zum 
Vorſchein Fame. Kaum war der Matros auf 

feinem Poften, als er acht gott Schiffe gewahr 

wurde, Diefich mit vollen Seegeln naherten Sie 

waren nur ohngefehr zwo Stunden entfernet. 

Gama entichloß fih, ihnen entgegen ju gehen. 

— —— Bey dieſem Anblick ſeegelten die non Lands 
Indian waͤrts, und retteten fich ans Ufer. Coello er 

Ichen Slot: reichte eines von ihren Schiffen ,_twelches mit Kor 
z fos und Zucker⸗Satz oder Melaſſe, geladen mar. 

Ä Er fand auch darinnen eine Menge Bögen , Pfei- 

fe, Degen und Schilde (e). Die fieben ans 
dere Fahrzeuge waren auf den Sand gerathen, 
dahin die Portugiefifche Flotte nicht kommen kun⸗ 
te; Gama richtete fie aber mit feiner. Artillerie 
fehr übel zu. Des andern Tages hinterbrachten 
ihm einige Einwohner des Landes, Daß diefe In⸗ 
| Dianifche 

(4) Ena, Sirbfen 
(e) Im franzöfiichen ſtehet targetes, im Engl. Schilde. 
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Dianifche Flotte von Calecut ausgelaufen waͤre, vAsco 5 
um die feinige anzugreifen. CF) — —— 
Er bediente ſich des Windes, um an.eine klei⸗ nun 
ne Inſul zu fommen, welche mit vier andern ums Anbandi; 
eben war, die man in — Sprach De mbibe, 
nfandiva (8), das ift, Die fünf Inſuln nen⸗ Gebäude. 
net. Sie liegen nicht über eine Stunde von der 
Kuüften ab. Die Portugiefen funden dafelbft eis 
ne Quantität Hols, und zwey fleinerne Brun⸗ 
nen mit herrlihem Waſſer. Diefe Inſuln wur⸗ 
den ehedem von Heyden bemohnet, und hatten 
ſchoͤne Gebauden fonderlich aber einen groffen Tem⸗ 
pel, Ch) aufzuweiſen; Nachdem aber die Arabis 
ſchen Mohren, die an dem rothen Meer liegen , 
ihre Handlung in Indien angefangen, machten 
fie eine Gerohnheit Daraus , daß fie fich allemahl 
daſelbſt mit Holtz und Waſſer verlahen; da denn 
die Gewaltthaͤtigkeiten, die fie Dafelbft veruͤbten, 
die Einwohner diefer Inſul nöthigten , ſich auf 
dem veſten Lande nieder zulaffen, nachdem fie als 
le ihre Gebäude zerftört hatten. Es mar nichts Mberglans 
mehr davon übrig , als eine Fleine Capelle, twels gopren. 
che die Einmoohner auf der Kufte befuchten , um 
dafelbft drey ſchwarze Steine anzubeten. Der Ad- 
miral befchloß fich an diefem Ort aufzuhalten, um 
feine Schiffe Dafelbft zu Kalfatern , oder — 
auszubeſſern. Er lies an der Arbeit ſchon Hand 
anlegen, als er zwey Brigantins oder Renn⸗ 
Schiffe 
{F) Faria behauptet, es fey ein See⸗Raͤuber Nahmens 
Timoja geweſen, von welchem man hernach oͤffters reden 
wird, und daß feine Schiffe mit Faub von Baͤumen bes 
deckt geweſen, welches ihnen von ferne das Anſehen einer 


Inſul gab, worũber Gama fich fehr verwundert hätte. 
ki 5% Andere feren Anchediva und Angediva, gemeinigs 
i 


Anchedives. 
(h) Sonderlic aber Pagoden. 


R t 
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6 —— Schiffe mit fliegenden Fahnen, und einem groß 
1498, fen Getöß von Trommeln und Trompeten anru⸗ 
cken ſahe. Dieſen zwey Schiffen folgeten fünf 
andere, die laͤngſt der Kuͤſte fortſchlichen, um 
jene zu unterſtuͤtten. Der Admiral erfuhr von 
den Einwohnern , daß es See⸗Raͤuber wären, 
Die unter dem falfchen Schein der Freude und 
Sreundfchafft alles plünderten , was ihnen enges 
gen Fame. Er ließ fo gleich feine Artillerie in 
die gehörige Ordnung bringen ; und_fo balo fie 
Ankunft fo nahe kamen, daB man fie mit den Stücken ers 
in, reichen Funte , ließ er auf fiefo ſtarck los feuren, 
ber, die daß fie an nichts anders gedachten, als ſich in 
er — Verwuͤrrung zurück zu ziehen, indem fie 
Artillerie fchrien, Tambarane, Tambarane! Das ift: 
erſchrect. 5 5Dkt, o BDtt! (i) 

Der Vorwitz zog viele andere Indianer nad) 
der Slotte, welche Gama feinen Leuten aufzuneh⸗ 
men verboth. Es Fam jedoch) einer , der ohnges 
fehr vierzig Jahr alt zu ſeyn fehiene, und wel⸗ 
cher nicht mie Die übrigen Einwohner des Landes 
ausfahe. Er hatte einen Rock an von feinem 
Calico, der ihm bis an die Serfen reichte. Auf 
dem Kopf trug er eine Art von Tuͤrckiſchen Bund, 
der ihm einem Theil des Gefichts bedeckte. Er 
* einen breiten Guͤrtel, woran ein Schwert 

merken, hienge. So bald er ans Land getreten war / 
Berräthe, lief er mit offenen Armen dem Admiral und den 
u eines übrigen Dfficiers entgegen, welche er eben fo vers 
Prem traulich umarmte, als wenn er fie gekannt hät 
te. Er fagte, er wäre ein Ehrift und in Italien 

ebohren. Er mare in feiner Kindheit, in den 

ienften eines Mohren, Nahmens Sabay 4 

na 

(i) Es fcheinet dieſe leztere [ron ehender die Eſcadre 
des Timola gervefen » als die eriten. 
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nach Indien gebracht worden, dem eine Inſul 
Nahmens Boa, eigenthümlich gehörte, die nur 
zwoͤlff Meilen von den Anfan Dira⸗Inſuln abge 
legen waͤre, und welche 20000, Einwohner (k) in 
fi) hielte. Ob er fchon unter den Mohren ges 
lebet, und ſich nad) ihrem Goͤtzen⸗Dienſt richten 
muüffen, hätte er doch nicht aufgehöret im Grund 
des Herzens ein Chriſt zu. fenn. _ Er hätte ver 
nommen, Daß gemifle — Schiffe zu Calecut 
angelanget, deren aufhabende Leute von Fuß auf 
gekleidet waͤren, und eine in Indien unbekannte 
Sprache redeten. Er haͤtte keinen Zweiffel ge⸗ 
tragen, es wuͤrden Franghis (1) ſeyn, und da 
er ein peofke Derlangen getragen hätte, fie zu. 
fehen ;. hatte er von dem Sabay nicht allein Die 
Erlaubniß erhalten , anhero zu reifen, fondern: 
auch zugleich. die Ordre ihnen zu fagen, Daß al 
les, was die Inſul Goa hervorbrachte, ihnen zu 
Dienften ſtuͤnde, und daß wenn fie fich daſelbſt 
niederlaſſen wollten, man ihnen alle Vortheile 
und bequemlichfeiten einräumen wuͤrde. Endlich 
verlangte er einen Kaß, um felbigen feinen Ges 
ferten (m) zu überfchicken ; Die nicht ferne wäͤ—⸗ 
ren, damit fie daran ein Zeichen hätten, daß er 
von den Portugiefen twohl mare aufgenommen 
morden. 

Obſchon der Admiral feine reden nicht ohne 


% 


VASCO 
DEGAMA, 6 


1498, 


Argwohn angehöret hatte, ließ er ihm doch eie 


nen Kaß und zwey Leib Brod geben, welche er 

wircklich Durch einen der Matrofen überfchickte , 

die ihn in feinem Eleinen Kahn hergeführt — 
* 


(k) Engl. zwanzig tauſend Pferde. 
Cl) Das inde gi ka un ve Afiatifchen Wälder den 
Europäern geben. 

(m) Engl: feinem Geferten, 
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6 „tasco Er fuhr fort die Bortugiefiihen Offieiers mit ſei⸗ 
149 "nem Diſcours zu unterhalten, und zwar mit eis 
Der Sp, nem ſo groffen Überfluß an Proteftationen, daß 
muisal ent, da fie immer ein gröfleres Mißtrauen in ihn ſez⸗ 
deder fe ten, Paul von Game, des Admirais Bruder, 
 figteit amd fich an die Einwohner der, Inſul machte, um 
en von ihnen einige Drasrigt einzusiehen, Sie fag- 

mit ſtren⸗ : . : ; 
ger Strafs ten ihm, es ware ein See⸗Raäuber, den fie oͤf⸗ 
ters auf ihren Inſul gefehen. Diefe Entdeckung 
erweckte bey dem Gama mehr Unmillen als Bes 
ftürzung. Er ließ den Verraͤther an Bord brin- 
gen, und ihn fogleich rechtfchaffen abpeitfchen , 
um dadurch das Bekaͤnntniß feiner Treulofigfeit 
aus ihme zu bringen. Da die Peitfche nicht ver: 
mögend mar‘, ihme die Zunge zu Iöfen , ließ er 
ihn bey der Scham anbinden und vermittelft ei- 
nnt ner Rolle in die Höhe ziehen. Bey der vierten 
durch der Tortur, befannte er, daß er ein Spion wäre, 
Modrön den man abgeſchickt hatte, um Die Starcke der 
m Portugieſen in genauen Augenfchein zu nehmen, 
welche man, mie er fagte , langft diefer Kufte ver- 
abfcheute, meil fie Ehriften waren ;_E8 befanden 
ſich auch in jeder Bucht eine groffe Anzahl Aca- 
layas oder kleine Barquen, melche parat ftünden, 
die Flotte anzufallen, ſo bald vierzig groſſe Schif⸗ 
fe, die man in aller Eil ausruͤſtete, zum Vor⸗ 
ein kommen würden. Der Admiral ließ ihn 
indem Raum des Schiffs verfchlieflen, und forgs 
faltig bewachen, bis er wieder genefen war. Er 
verficherte ihn aber , daß er nicht gefonnen mare, 
einen Sclaven aus ihm zu machen, fondern viels 
mehr ihn vor den König in —— zu bringen, 
damit man aus ihme in Anſehung feines Landes 
einige Erläuterungen ziehen fönnte , toben er auch 
eine Belohnung zu hoffen hätte, wann er folche 
Durch feine Treue verdienen wollte, _ Gama 
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Gama hatte Feine andere Parthey su ergreifen, vAsco 6 
als daß er fich von dieſer Kufte eilends entfernte. "00. 
Die Ausbeflerung feiner Schiffe hielten ihn noch Game ge; 
sehen Tage auf, wornach er den 5. October da⸗ bet wieder 
mit unter Seegel gieng. Che diefes geſchahe, Yan See⸗ 
ließ er das Schiff, fo er aufgebracht hatte, ver- 
brennen, ob man ihm gleich 1000, Fanons dafür 
both ; dann er fagte,_er wollte nichts verfauffen 
von dem , was feinen Feinden gehöret hatte. Als 
er ohngefehr zweyhundert Meilen von der Inſul 
entfernet war, erboth fich der (n) — wel⸗ Jere De 
cher alle Hoffnung verlohren gab, nunmehro auf: des Top, 
richtiger zu beichten. Er gehörte wircklich dem fen, 0: 
Sabay zu, welcher auf die erſte Nachricht von kn 
der Ankunfft der Portugiefen auf dieſem Meere, Hodadi- 
(o) noch nicht wiſſende von was für einer Na⸗ kung ſetzet. 
tion fie wären, fich vorgenommen hatte eine groffe 
Anzahl Schiffe auszuruften, in Hoffnung fich ih⸗ 
rer Flotte zu bemächtigen ; ‘Dermeilen_aber , daß 
er mit diefen Dorbereitungen befchäfftiget war, 
hätte er ihre Stärcke wiſſen, und einen Verſuch 
thun tollen, ob er fie nicht etwa auf feine Inſul 
Goa locken koͤnnte, allwo er verhoffte, fie zu Ge⸗ 
fangenen zu machen, und fich alsdenn ihrer , als 
tapferer Leute, in dem Krieg, welchen er mit ver: 
fehiedenen benachbarten Pringen führte, zu bedies 
nen. Diefer Schein der Aufrichtigfeit brachte 
den Pertugiefen von ihme eine beſſere Meinung 
bey. Der Admiral ließ ihm Geld und Kleider 

I. Theil. K geben. 

n) Faria en ein Jud geweſen, und habe am 
u AM: —— ne ze eu a FA aufs 
2 Yin Halt Der Morte noch nicht wiſſende, von was 
für einer Nation fie waren, ftehen im Hriginal folgende :' 

* Beben fie herum irrten, ais Leute, Die nicht wiſſen, 
4 , 
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6 vasco geben. Er nahm hernachmahls unter dem Nah⸗ 
5 men, Cafpar Bama / den Ehriftlihen Giau⸗ 
Er nimmt ben an, indem er feinen Tauff-Nahmen von eis 
den Ehrifts nem der drey Weiſen aus Morgenlande, und 
Ken „, den Zunahmen von des Admirals feinem nahm. 
an, Die Reife nah Melinde, welchen Drt Die 

gm berühren follte, um einen Gefandten an 
ord zu nehmen, wurde fehr muͤhſam und ges 
fährlich wegen Des befländigen Stuͤrmens, der 
contrairen Winde und der Wind Stille ‚ die 
man auszuftehen hatte, Die. übermäßige Hitze 
war noch eine andere Plage, welche lange get 
Krankheit unerträglich fehiene. So viele vereinigte Be⸗ 
Eauippa, ſchwerlichkeiten veranlaßten unter der Equippage 
ge. eben die Kranckheit ,_ wodurch fie ben Rio de Bue⸗ 
nos (pP) Sinays faft gänzlich waͤre aufgerieben 
worden. Auſſer der Geſchwulſt des Zahnfleifches 
und der Beine, die der Scharbock verurfachte , 
fuhren in den andern Theilen des Leibes Beulen 
auf, worauf unmittelbar ein eiferigter Durchfall 
folgte. Daranftarben in wenig Tagen dreyßig 
Perfonen. Dieſer Verluſt feste die ganze Flot⸗ 
te in eine fo groffe Beſtuͤrzung, daß ein jeder fich 
bereits für ein Schlacht⸗Opfer des Todes achte: 
te. Die Capitains, Steuer⸗Leute und alle an- 
dere -urtheilten einmüthig , daß dieſe fchadliche 
Lufft-beftändig auf dieſem Meer regierte. Ver⸗ 
geblich bemühete fih Gama ihre finckende Hoff⸗ 
nung durch feinen Zufpruch wieder aufjurichten. 
Man war fchon feit vier Monaten auf der See. 
Es waren auf jedem Schiffe Feine ſechzehen Mann 
Seferke übrig, die zur Arbeit tüchtig.. Endlich hatten- 
Slotte.  Dieziween andere Capitains fchon befchloffen , mit 
: dem erften guten Wind wieder nach Indien zu 
fahren, 

(p) So feit dem Euama ift genennet worden. 
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fahren, als ein fo günftiger Wind entflund , daß — 6 


fie in fechzehen Tagen das Land entdeckten. Die: 
fer Anblick machte, daß fie alle ihres vorigen 
Elends vergaffen. J 
Es war der zweyte Februarii 1499. Ein 
Mohr von der Equippage bildete ſich ein, man 
muͤſte nicht weit von Mofambique ſeyn, weil er 
verficherte, daß die Einmohner felbigen Landes 
beftandig eben diefe Kranckheiten am Hals hät- 
ten, welche die Portugiefen fo fehr geplagt hat⸗ 
ten. Allein des andern Tages in aller frühe be⸗ 
fand man fich vor der Stadt Magadoxo (4), 
welche fehr groß und fehr ſchoͤn, auch mit Mau⸗ 
ren umgeben war. In dem Centro war ein Pa⸗ 
laft, der über alle andere Gebäude hervorragte. 
Diefe Stadt ift hundert und drenschen Meilen 
von Melinde entlegen. Weil die Einwohner 
Mohren waren, ließ der Admiral, indem man 
längft der Küfte fortfeegelte, feine ganze Artille: 
rie losbrennen , um Durch dieſes Zeichen Des ſtand⸗ 
haften Muths und des Vertrauens allerley Ge⸗ 
fahr zu entfernen. Er legte fih alle Nacht vor 
Ancker, damit er in der Duncfelheit Melinde 
nicht verfehlte. Er war nur noch zehen Meilen 
davon entfernet, als, da er des Abends vor eis 
nem Dorff der Mohren fich vor Ancker gelegt 
hatte, er des Morgens acht Tarrades oder 
arofk ‘Barquen des Landes, mit beroehrter Mann⸗ 
chafft angefüllet, auf Die Flotte zukommen fahe. 
Nachdem die Artillerie fie gar bald bewogen hat- 
te, fich zu entfernen, Tief er noch felbigen Tages 
in dem Haven zu Melinde ein. _ 
Der König gab ihm, durch feine freundliche 
K2 Auf⸗ 


( —*8 Wort von den VPortugieſen Magadosho 
ausgeiprochen wird. — 


1499. 


Sie ſeegelt 
Magadoxo 
vorbey. 


Sie laufft 
in dem 
Haven zu 
Melinde 
ein. 
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6 vasco Aufnahm und durch feine Gefchencke zu erkennen, 
"1499, Daß er feine — aufrichtig gerounfchet. 
7° Er erſuchte ihn, den Geſandten, welchen er an 

den König in Portugal zu ſchicken verfprochen, 

an Bord zu nehmen. Gama hatte Feine andere 

Abficht gehabt , als er in dieſen Haven eingelauf- 

Sie gebet fen. Nachdem er fünf Tage zu feiner Erfrifchung 
wieder un angewendet, gieng er den 17. Februaril wieder 
gel, und unter Seegel; und am vierten Tage erreichte er 
hama ders die Sand-Bancke von St. Raphael. Die ges 
nes von feis ringe Anzahl der Matrofen, die ihm überblieben 
nen Schit waren/ machte , daß er den Entſchluß faßte, Cr) 
das Schiff zu verbrennen, welches eben Diefen 
rahmen führte. Nachdem diefes ihn fünf oder 

| fechs age — a fi) a 
wanzigiten Februarii im Angeſicht der Inſu 

ee. Sangibar, im fechften Grad Südlicher zu 
She fe. Diefe Inſul, welche fehr groß und nur je 
Handlung pen Meilen von dem veften Lande entlegen iſt, 
liegt neben zo andern , melche nicht fo groß find, 
und Petamba und Montfis genennet werden. 
Sie find alle dren fehr fruchtbar , mit Pomeran- 
zen-Baumen bedecft , und mit allerhand Vor⸗ 
rat) an Lebens- Mitteln angefüllet. Die Moh⸗ 
ren, fo darauf wohnen, find regen ihrer Macht 
nicht zu beförchten; Sie treiben aber mit Mom- 
bafia einen fehr anfehnlichen Handel der feinen 
Indianiſchen Leinwand von Guzarate, wie 
anch einen Gold⸗Handel mit ar und einen 
Silber-Handel mit der Inſul St. 

Ä Der 


ER Faria erjehlet, diefes Schiff fen auf einer Sandband 
& randet , Die Equippage aber glücklich gerettet worden. 
ende Erzehlungen Fönnen mit einander übereinftimmen , 
—— zum voraus fetzet, daß der St. Raphael nicht 
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Der König von Zangibar, (denn jede von die- Vasco 6 
fen Inſuln hat ihren eigenen König ) fchickte dem 7 499. 
Admiral ein Geſchenck, und ließ ıhm feine Dien⸗ i 
fte und feine Freundſchafft anbieten. 

Die Flotte, welche nur noch in zwey Schiffen 
beſtunde, brach. den erften Marti auf, und er: 
reichte Die Se. Beorgen-Infuln , ohne ju Mo: 
fambique einlauffen zu wollen. Den 3. legte fie 
fich bey der Inſul San Blaz vor Ancker, wo⸗ 
ſelbſt fie ihren Vorrath an Lebens⸗Mitteln durch 
eine Menge See⸗Wolffe und Solitarios wieder 
erneuert. Da fie über vierzehen Tage guten 
Mind hatte, fam fie den 20. glücklich uber dag 
Dorgebürg der guten Hoffnung, und da das 
Werter noch die zwanzig folgende Tage ihnen 
günftig war, gelangte fie nah St. ago, ei- 
ner der Inſuln des grünen Dorgebürges, wo⸗ — 
felbft Coello, der vor Begierde brandte, dem Ail den 
König feinem Herrn die erfte Nachricht von der Admiral 

ntdeckung von Indien zu überbringen , ben bud mul 
nachtlicher Weile davon feegelte (5), und feinen Nachricht 
Weg gerade nach Portugal nahm. Cr langte nah Er 
den 10. Julii zu Caſcais an, Dermeilen daß Der gen. 
Admiral zu St. Sago_einlauffen mufte, um fein 
Schiff nieder auszubeflern. ‘Da er aber Fein gez 
ringeres Verlangen trug fein Daterland wieder 
zu fehen, miethete er eine Caravelle, auf welcher 
er hoffte feine Reiſe vollenden zu Fönnen. Cs 
wartete aber ein anderer Unfall feiner zu Tercera. 
Paul de Gama , fein Bruder, der durch die 
Strapatzen und Kranckheiten ganz entfräfiiee han 

efan 

(s) Faria entichuldiget i 4 und behauptet, daß er 
am grünen Vorgebürge durch einen Sturm von dem an: 
den Schiff getrennet worden, und daß er bey feiner Anz 
But: a ortugal vermeinet habe, den Admiral dafelbit 
anzutr . 
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6 vasco befand fich fo übel, da er an diefe Inſul fan, daß 
ER er dafelbit feinen Geift aufgab, nachdem er nur 

* einige Tage fich ſchwach und matt befunden. Er 

Paulde  tourde daft zur Erden beftaftet. Unter dieſer 
Soma, 668 Abwechslung der Betrübniß und der Freude begab 
Bruder fich der Admiral auf den Weg, und landete zu 
Aue Belem im Monat September 1499. Das ift, 
“ des Kdmi, jmen Jahr und zween Monate nach feinem Auf 
vels iu &ifbruch von Europa. Don 108. Mann, bie ihn 
”» auf diefer berühmten Meife begleitet hatten , 
brachte er nur so. (t) nad) regen zuruͤcke. 
Seine Ankunfft machte dem König ein fo groß 
fes Dergnügen , daß diefer Prinz ihm einen 
Herrn von feinem Hof, nebft einer Menge an- 
derer Perfonen von Diftinction , entgegen fehick- 
te, die ihn nach Hof begleiten follten. Er hielt 
Sertngie, fine Einzug in Liffabon durch einen Hauffen 
nund Zufchauer , welche mit ihrem Freuden⸗Geſchrey die 
De, ganze Stadt erfüllten. In Betrachtung eines ſo 
Game, wichtig⸗als glorreichen Dienftes , wurde ihm der 
Titul Dom für ſich und alle feine, Nachkommen 
bengeleget. Der König gab ihm einen Theil von 

feinem Wapen, und wollte, daß er unten (u ) 

am Schilde zwo Gemfen führen follte, welche 

auf Portugiefiih Gamas heiffen. Uber Diele 

Ehre, erhielte er ein jährliches Onaden-Geld von 

3000. Ducaten; und die Gunſt, die der Ko: 

nig fein Herr auf ihn warf, befam nachgehends 

noch einen ftarcken Zuwachs, nach Gleichgehalt 

der neuen Dienfte, welche er Durch Indiens Ero⸗ 
„berung der Eron Portugal leiftete, warum mir 

ihn bald werden bemuͤhet fehen. Nicolaus er 

o 


(t) Eben dieſer Geſchicht⸗Schreiber fagt 55. welche alle 
fammt und fonders von dem Koönig_ wohl belohnet worden. 


(u) Soll es nicht vielmehr heilen: Zum Schildhalter ? 
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lo wurde nicht weniger ehrlich belohnet; er wur⸗ vAsco 6 

de in den Adel Stand erhoben, und bekam ein” oo“ 

jährliches Gnaden- Geld von 1000, Ducaten } 

(x). Der König in Portugal that ſich in der 

gröften en auch felbft die Ehre 

an, daß er fi) einen Seren der Eroberung 

und See-Sahre von Aethiopien, von Perfien 

und von Indien nennete. Er ordnete ein Danck- 

Feſt und öffentliches Gebet, melches in feinem 

anzen Reiche mit aufferordentlichen Sreudens 
ezeugungen feines Volcks feyerlich ‚begangen 

wurde. Diejenige, welche diefe Unternehmungen 

für eine Unmöglichkeit geachtet hatten, ſchaͤme⸗ 

ten fich alsdenn ihrer Hartnaͤckigkeit, und wur⸗ 

den die eifrigften Befoͤrderer derfelben. 


V. Capitul. 

Heife des Alvarez Cabral im Fahr 
1500. welche die zweyte Reife der Por⸗ 

tugiefen nad Indien war. 
UL - I 
Entdeckung von Brafilien. Entſezli⸗ 

ches Ungewitter. Er lege ſich zu 

Quiloa und zu Yielinde 

vor Ancker. 


S Hatte fich das Gerüchte von fo vielen cAanmar. 
Entdeckungen, die man fo lange Zeit 150% 

















für einen leeren Dunft gehalten , in den 
—  Europäifchen Staaten Faum ausgehen 


+ et) 
(x) Engl. hundert Ducaten. 
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CABRAL. tet, als alle Prinzen, die fie beherrfchten, den 

4500, Tort fchmerzlich empfanden, den fie fi) Dadurch 

angethan, daß fie das alte Anerbieten der Eron 

ge ausgefihlagen ; Es ift aber nichts fü- 

ig die. brennende En recht vorzuftellen, 

welche die Portugiefen hatten, die groſſe Hoff: 

nung zu erfüllen, wovon die ganze Nation gleich- 

en, TIEF SE omg 

ifrige a er König ließ diefem Eifer fo wenig Zeit 

der Wartu, toieder zu erfalten, daß er in dem folgenden Voh⸗ 

iefen wies ge, 1500, unter der Anführung des Pedro Als 
er nach : : 

Smpdien zu varez Cabral , eines wohlverdienten Edel⸗ 

geben. mann , welchem er die Creuz⸗Fahne überreichte, 

dreyzehen Schiffe von verfchiedener Groͤſſe ausrü> 

ften lieſſe. Diefe Creuz⸗Fahne war eine Flagge, 

die der Bifchoff von Vyſeu geweyhet hatte. Die⸗ 

fer Pralat feste zu gleicher Zeit dem Cabral einen 

von dem Dabft geweyhten Hut auf, welchem man 

| ger eine wunderbare Krafft (b) zueignete. Es wa⸗ 

Alvarez ren zwoͤlffhundert Mann auf der Slotte, welche 

Cabral. von acht Srancifcaner - Mönchen, und von acht 

weltlichen Brieftern, unter der Auflicht eines Ober⸗ 

Priefters, begleitet wurden. Der Admiral hatte 

ausdrücklichen Befehl, anfänglich das Evange- 

lium predigen zu laflen ; fodann aber, wenn er 

£eute vor fich fände, die gar nicht geneigt waren, 

demfelben Gehör zu geben, die Sache durch die 

Gewalt 

(a) Man richtet fich hier nach dem Caſtaneda, und nach 
einigen Brieffen der lateinischen Sammlung des berühmten 
Grynäi von dieſer Reife, von p. 114. bis zu P. 224. mie 
auch nach der Kelation, die uns Ramufiv von eben diefer 
Reiſe mitgetheilet. 

(b) Diefe Stelle ift aus einer Nota des Verfaflers ge⸗ 
nommen ; welcher aber nicht fagt, daß man dieſem Hut 
eine wunderbare Krafft zugeeignet habe, fondern daß der 
Biſchoff an en dem Cabral, als ein Kleinod von fehr 
groſſe erth, gegeben habe. 
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Gewalt der Waffen zu entfcheiden. Man hat APAL- 
ung die Nahmen aller Schiffs⸗Hauptleute rhrdi EEE T 
fich hinterlaffen. Die Capitains auf den groflen 

Schiffen waren, Sancho de Toat welcher das 
Admira-Schiff commandirte ; Nicolaus Coel⸗ 
lo; Dom Louis Coutinno ; Simon de My⸗ 


Portugal zu — — — 
ze ruch fertig war, begleitete Muriru 
der König den Cabral bis Fr Ufer, und die Fiot⸗ det Sie 
5 te 
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CABRAL. fe gieng den 9. Marti zu Belem unter Seegel. 
1500. Den 18, langte fie auf den Canarifchen Snfuln ; 
und vier Tage hernach zu San⸗Jago an. Den 
28. frennete ein hefftiger Wind das Schiff des 
Ataide (c) von der Flotte, melches man in lan 
ger Zeit nicht wieder zu Geficht befam. Die Fahrt 
gung immer glücklich von ftatten bis zum 24, 
April, Man entdeckte felbigen Tages das Land ; 
mwan mar aber fo weit nach Weſten getrieben 
worden, daß alle Schiff Capitaing für gewiß 
hielten, daß es irgend eine Kuͤſte wäre, welche 
Gama auf feiner Keife nicht wahrgenommen. Eis 
nige Soldaten, die man ans Land ſezte, brachten 
die Nachricht, daß das Erdreich fruchtbar zu feyn 
fhiene ; daß es mit Baumen twohl beſezt wäre; 
und daß die Einwohner des Landes, die ihnen fehr 
zahlreich vorgekommen, fchwarz-braun und nacket 
waren, und daß ihre Waffen in Bogen und 

m Pfeilen beftunden. 
ende Um Mitternacht erhub ſich ein gemaltiger 
nenerüfe. Sturm, welcher den Admiral nöthigte die Anz 
— ckern zu lichten, um ſich nach einem Haven um: 
N zufehen. Cr fand einen, welchen er Puerto Se- 
guro, das iſt, den fichern Port, nennete, 
weil er darinnen vor dem Sturm ficher zu feyn 
glaubte, Er ließ an dem Ufer Meß lefen , allıvo 
eine Menge der Einwohner des Landes fich ver 
fammleten, und Zeugen von diefem Schaufpiel 
abgaben. Man hatte ſich über ihre Höflichkeit 
nicht zu befchmeren : Sie gaben Papageyen für 
ade Papier und allerhand Sorten von wa Ca- 
Erus oder bral nennete diefes Sand Tierra de Santa 
Brafilien, Cruz, 


(ec) Faria erzehlet, dag ein Schifi, dag bey dem grünen 
Sorge von 4 Flotte delremne worden allein nach 
Liſſabon zuruͤck gekommen ſey. 
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Crus ‚das ift, das Land des Heiligen Cren- CAPRAL. 
ges, einem Creuß zu Ehren, welches er daſelbſt 1500. 
aufgerichtet hatte; man gab ihm aber hernach⸗ 

mahls den Nahmen Brafilien. Zween Malefi- 
canten, twelche Des Landes _verroiefen waren, von 

der Gattung derer , welche Gama auf feiner Reife 
mitgenommen hatte, wurden auf der Kufte ges 

laffen, um dafelbft von alle dem, was zu dieſem 
neusentdeckten Lande gehörte, genaue Nachricht 
einzuziehen ;, und der Admiral ſchickte eines feiner 
Schiffe, mit einem Bericht von den Umftanden 

feiner Reife, nach Portugal zuruͤcke. (d) 

Den 2. May begab er fich wieder in die See, Comet, 
und feegeltd. nach dem Vorgebürg der guten Hoff⸗ Aura" 
nung. Den 12. erblickte man gegen Oſten einen chesünge, 
Comet, welcher zehen Tag lang immer groͤſſer putter ol⸗ 
wurde, und fo wohl bey Sage als nächtlicher " 
Weiſe fich fehen ließ. Er verfündigte gleichfam 
ein greuliches Ungervitter , welches fich den 23. im 
Nord-Dften erhub, und wobey Negen und Blitze 
wunderwuͤrdig durcheinander giengen. Die fol 
an Tracht ward eine groffe Stille. Den 28. 

atte man von Den hefftigen Winden noch viel 
auszuftehen , fo daß die Matrofen genöthiget wur⸗ 
den, alle Seegel einzuziehen. Nachdem es bald 
darauf wieder ſtille worden, erblickte man gegen 
Nrord-Dften eine Wafler-Saule , welche von den Waffers 
Vortugiefen, denen Diefes Lufft-Zeichen noch unbe> Sarle 
fannt war , für ein Zeichen einer bald zu erfolgen: 
den günftigern Ce) Witterung , angefehen — 
er, 
- (d) Engl. Um de von di euen Entde⸗ 
fung Nacri y un BER z 
‚(e) Der Eng Hide Derfaffer fagt, fie hätten dieſes für 
eine gute Vorbedemung angefehen, meil_es gleich darauf 
ftille worden , da hingegen der Franzoſiſche Überſetzer bie 
Stille vor der Waſſer⸗Saͤule hergehen laſſet. - 
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SABRAL. de, Allein, ein greulicher Wind, twelcher pläk- 
25,0 9* fich entftund , verfenckte vier Schiffe, mit der gan⸗ 
Schife zen darauf befindlichen Mannfchafft, und Schiffe- 
—— Hauptleuten, unter welche Barthomaus Dyaz, 
rſendet. der das Vorgebuͤrg der guten Hoffnung entdeckt 
hatte, nicht AN sehlen war. ‚Die fieben übrigen 
blieben voll Waſſers, und waren eben fo ungluck- 
feeliger Weiſe verſuncken, wenn ihre Seegeln nicht 
toren zerriffen gervefen. Der Wind hielte zween 
Tage an, und wendete fich nah Sud-WWeften , 
und Diefe Zeit über wurde die Flotte ohne Sce⸗ 
ein, und faft aller Hoffnung beraubet , auch bey 
age, in einer fo dicken Finfterniß, fortgetries 
* ben, daß die Schiffe einander nicht ſehen kunten. 
Endlich ließ am dritten Tage das Raſen der Win⸗ 
de etwas nach, fo daß fie wieder zuſammen ftief- 
fen, und wieder einigen Muth zu faffen anhuben, 
als ein Wind ausdem Dften und Nord- Welten, 
melcher gewaltiger als jemahls gegen einander los⸗ 
ee Flürmte, die Meeres IWogen , twie die Berge , 
hält wey⸗ aufſchwoͤllte, und alle Portugiefen wieder in Die 
Te Berzweifflung ftürzte. Dieſer entfesliche Sturm 
STABAN- hielte zwey und zwanzig ganzer Tage an CF). 
Bey Tage war das Waſſer ſchwarz, als Pech, 

und bey Tracht ganz roth und feurig. 
Nachdem endlich das Meer wieder ftille wor⸗ 
den, erfannte der Admiral, daß er das Norge 
bürg der guten Hoffnung fchon vorüber gefahren 
waͤre, und daß fich_ vier Schiffe von der Flotte 
Die Klotte getrennet hätten. Den 16. Julii befand er fich 
fan der ehr nahe an Africa, im fieben und zwanzigſten 
zitevon Grad der Süder Breite. Diefe Küfte ſchiene 
ica. ihm ſehr volckreich zu ſeyn. Es brachte Doch der 
Fuͤrwitz feinen Einwohner ang Ufer, und —2 
er 

(f) Engl. Zwanzig. 
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der nicht eigentlich wuſte, wie er von ihnen dorff- <AFRAL. 
te aufgenommen werden, erlaubte feinen Leuten 159% 
nicht ans Land zu retten. Er fuhr immer an 
der Küfte weg, in der Meinung , daß er von Sos 
fala nicht weit entfernet waͤre, obichon der Steuers - 
mann noch nicht wuſte, wo eigentlich diefe Stadt 
gelegen ware. Man entdeckte zwo Inſuln, und 
neben der einen zwey Schiffe, Die vor Ancker la⸗ 
gen, welche aber bey Erblicfung der Portugiefen 
ans Ufer zu fommen trachteten. Man hatte aber he 
feine Mühe fie einzuholen, und fie ergaben fich zweyer _ 
ohne Widerſtand. Cs waren Mohren , welche Scifedie 
von den Erz⸗Gruben von Sofala mit einer La⸗ elavden 
dung von Gold nach Melinde fahren mollten. waren. 
Auf ihrer Slucht hatten fie einen Theil davon ins 
Meer ale Cabral begegnete ihrem An⸗ 
führer fehr höflich ; und nachdem er von ihme ſelb⸗ 
ſten vernommen hatte, daß er ein Anvermandter 
(8) des Königes Ch) zu Melinde mare, der 
mit den Portugiefen in Allianz ftünde, bedaurete 
er nicht nur feinen Verluſt, fondern gab ihm als 
len Reichthum wieder , deffen er fich fchon bemäch⸗ 
figet hatte. 

Die Mohren, welche darüber betrübt waren, 
daß fie einen Theil von ihrem Golde freymillig 
eingebuffet, fragten den Admiral, ob er nicht et 
ma einen Heren-Meifter an Bord hätte , der durch 
feine Beſchwoͤrungen daffelbe aus dem Grund 
des Meeres wieder hervorbringen fönnte. Er 
gab ihnen zur Antwort, daß dieſe abergläubifche 
Gebräuche den Ehriften ganz unbekannt ern 

i) 


g) Faria fagt, er fen des Königs Waters Bruder ges 
wegen , und habe Schach Foteyma geheiſſen. . 

h) Melinde wird von den Mahometanern in Indien 
Maland genennet. —— 
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CABRAL. (j), Als er aber von ihnen vernahm, Daß er pet 
1500, uͤber Sofala hinaus gefahren waͤre, both er ihnen, 
indem er von ihnen abfuhr, feine Dienfte nach 
Melinde an. Den 20, legete er fich in dem Ha⸗ 

ven von Mofambique vor Ancker, allwo er einen 
Steuermann aufnahm , der feine Flotte nach) 
Quilloa bringen follte, welche Inſul hundert 

Meilen von Mofambique, gegen dem neunten 

ee Grad der Suͤder-Breite, a iſt. Er traf 
den Haven Dafelbft zwey von den vier S iffen wieder an, 
je Mofas die der Sturm von feiner Flotte getrennet hatte. 
altıoo er Dieſe Gegend erftreckt fich von dem Vorgebuͤrge 
atmen feiner Corientes, bis nahe an Mombaſſa , telches eine 
wieder fin, Küfte von ne vierhundert Meilen aus⸗ 
bet, macht, die fehr volckreich und voller Städte iſt; 
ohne eine groffe Anzahl Inſuln darzu zu rechnen, 

die diefem König einen Tribut entrichten muflen ; 

Er ift aber darum nicht mächtiger , oder er hat 

ſich wenigſtens durch fein Kriegs: Bolck nicht for⸗ 

zuge ımd midable gemacht. Das Land ift fehr fruchtbar. 
fenheit des Man findet darinnen einen Uberfluß an allerhand 
Landes. ieh, (k) und das Waſſer dafelbft ift vortreff⸗ 
lich gut. Quilloa ift wegen feines Gold - Hans 

dels mit Sofala ein berühmter Ort; und Diefes 

ziehet beftändig viele Kauffleute aus dem gluͤckſee⸗ 
Uigen Arabien und andern Ländern in Diefe In⸗ 
gif, ſul. Die Schiffe dafelbft find ohne Trägel zus 
gelund ſammen gefüget, wie in den übrigen Theilen von 
Eifen. Africa, und werden, anflatt des u f 
N) 


(i) Es iſt gut hier anzumercken, daß es wenig Leute 
iebf, die fo aberglaubifch find , als die Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
Iden ; und wir find felber von Diefem Fehler nicht ganzli 
-fren , obfchon die Bürgerlichen Gelee Diefem Ubel abzuhelf⸗ 
fen getrachtet, 

(k) Engl, Man findet darinnen kleines Vieh. 
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fo man in diefen Gegenden nicht findet, mit (1) CABRAL. 
Weyrauch verfleiftert. ’ Bin 
Nachdem fich die Flotte zu Quilloa, einer alten ze eger fich 
und berühmten Stadt , vor Ancker geleget, wo⸗ Den Di 
felbft damahls Ibrahim das Scepter führte, der 
welcher ein Prinz war, den feine Unterthanen in 
Ehren hielten, und der fich durch den Handel mit 
Sofala ſchon längft_ bereichert hatte, ließ ihm 
Cabral anfagen, Daß er mit einem Schreiben 
Des Königes in Portugal, und mit Kauffmanns- 
Waaren anhero gefommen mare, um mit ihme 
einen Allianz⸗ und Commercien-Tractat aufzurich⸗ 
ten. Er verlangte ſich mit ihm unterreden zu 
koͤnnen, aber auf dem Waſſer, weil er ausdruck⸗ 
liche Ordre haͤtte, nicht ans Land zu tretten. 
Der Prinz von Quilloa willigte darein; und 
gleich des andern Tages ſezte er ſich zu dem Ende 
unter dem Klang der Trompeten in eine Pinna⸗ 
ce, wobey ihn ein zahlreiches Gefolg begleitete, 
wæeelches in Barquen um ihn herum war. Das 
Schreiben des . von Portugal wurde mit 
lauter Stimme, verlefen. Der König ließ fich 
den Vorſchlag in Anfehung der Commercien ges 
fallen. Er wollte das Verzeichniß der Waaren 
fehen, die man ihm fchicken follte, und verfprad) 
Gold dargegen zu geben. Als aber der Portu> Unbefän- 
giefiiche Factor des andern Tages nach Hof Fam, Npkuk ped 
zog er fein Wort unter dem Vorwand zurück, 
daß die Waaren ihm nicht anftunden, und daft 
er den Admiral im Derdacht hätte, daß er nur 
zu dem Ende anhero gekommen wäre, daß er fich 
feines Landes bemachtigen möchte. Die wahre 
Urſach deffen war aber, daß da er die Portugie⸗ 
fen für Chriften erfannt hatte, er fih mit ihnen 
in 
(1) Engl. Dit einer Art von wilden Wevrauch. 
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CABRAL. in Fein Buͤndniß einlaffen wollte. Cabral hielte 

1500. fich daſelbſt zween oder drey Tage auf, in Hoff: 

nung, es würde dieſes Dorurtheil wieder fallen ; 

als er aber fahe, daß man vielmehr eifrig bemu- 

het war, fich rider ihn zu verftärcken, und daß 

Cabral er einen Anfall zu beforgen hatte, entichloß er 

Femme in ſich wieder nach Melinde zu gehen, woſelbſi er 
an, und Den 2. Auguſti anlangte, 

mim Ondem er fich dem Haven näherte, begegne- 

men. ten ihme Drey er der Mohren von Guzara⸗ 

te, welche anzugreiften er in Erregung der mit 

dem König von Melinde getroffenen Allianz ſei⸗ 

nem Volck nicht erlaubte. So bald er fich vor 

Ancker gelegt hatte, begrüßte er Die Stadt , 

durch Löfung aller feiner Artillerie. Der König 

ließ ihn fo gleich befuchen,, und überfchickte ihm 

allerley Erfrifchungen , indem er ihm zugleich al⸗ 

les anbieten ließ, was das Land aufzuweiſen haͤt⸗ 

te, das ihm am meiften anfländig mare, Der 

Admiral ließ ſich dafür bedancken, und ihm zu⸗ 

feich anfagen, daß er von dem Könige, feinem 

rincipal, ein Schreiben und Geſchencke, nebft 

der Drdre mitgebracht hätte, ihme im Nothfall 

den Benftand der Portugiefiichen Flotte anzubie> 

ten, Die Geſchencke beitunden , in einem Fofts 

baren Zaum, und in einem Sattel und Zeug von 

gleichem Werth. _Ayres Correa, Der vor⸗ 

nehmfte Factor auf der Flotte, mufte ihm das 

Schreiben und das ‘Prafent überbringen. Es 

wartete feiner an dem Ufer eine groffe Anzahl 

vornehmer Mohren, und Weiber, welche Rauchs 

Pfannen in ihren Händen hielten. Diefes Ges 

Deſſelben leite begleitete ihn nach dem Palaſt, roofelbft der 

Eonterem; König ein groſſes Vergnuͤgen bezeugte , ihn zu 

König. Sehen. Nachdem er fi) den Brief, 2 in 

ortu⸗ 
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Portugieſiſcher und Arabifcher Sprach verfaßt <ABRAL- 
war, hatte vorlefen laffen, unterredete er fich lan 1500. 
ge mit ihme von dem Zuflande und den Gebraus 
chen von Portugal. Des andern Tages hielte 
diefer Prinz auf dem Waſſer eine Conferenz mit 
dem Admiral, der noch immer aus Mißtrauen 
nicht ans Land tretten wollte. Unter andern 
Difcourfen , fagte er ihm, daß der König von 
Mombaſſa ihme fehr übel wollte, ſeitdem er von 
feiner mit den Portugiefen getroffenen Allianz 
Nachricht erhalten hatte; Es wurden aber alle 
Bemühungen diefes Prinzens nicht fähig fenn, 
feine Treue twanckend zu machen. Er gab her 
nach dem Cabral zween Guzaratifche Steuerz 
Leute, um ihn nach Ealecut zu bringen. 
Dbgleich der Palaft nahe am Ufer gelegen mar, 
fo mollte fih doch der König von Melinde, als 
er aus feiner Barque trat, in feiner von den 
Portugiefen empfangenen neuen Equippage zu 
Pferde fehen laſſen. Ehe aber diefer Ritt langft „Abergläus 
der Küfte vorgenommen twurde, nahmen die Moh⸗ Bifthe Fer 
ren eine fehr abergläubifche Eetemonie vor, _ Eis der Mobs 
nige unter ihnen hielten einen lebendigen Hams'" 
mel, welchem fie den Bauch aufichnitten. Sie 
.. zogen das Eingemeide heraus, um. welches der 
König rings herum ritte, indem er einige Worte 
dabey ausfprach,welche die Portugiefen nicht Deut: 
lich vernehmen kunten. Cabral hinterließ zween 
Verwieſene zu Melinde, um das Sand auszufor- u 
fhen. Der eine, der nach der Hand Machedo ner 
genennet wurde, begriff die Arabifche Sprach'nes verwies 
hr wohl, und gieng zu Lande bis an Die Meer⸗ nen ar 
Enge von Mecca. Nachdem er fich von dar 
uber Camboya nach Belegat begeben, gab er 
fih für einen Mohren aus, und ließ ſich bey dem 
Il. Theil, > Sabay 


CABRAL. 
1500, 


Ankunft 
der Flotte 
vor Cale⸗ 
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Sabay nieder , melcher noch auf der Inſul Goa 
herrfchete. Daſelbſt leiftete er dem berühmten 
Alfonſo von Albuquerque fehr anfehnliche Dienfte. 


6. Il 


Cabral kommt nach Calecut. Errich⸗ 
sung des erſten Portugieſiſchen Sand- 
lungs⸗Comtoir in Indien. 


ar) 213 groffe Verlangen feinen Lauf zu voll⸗ 
& ftrecfen , und das Ziel deffelben zu errei⸗ 


chen, machte, daß Cabral den ı7. (a) 
| Augufti ſchon wieder Ancker lichtete. 
Den 20. lief er bey den Anchediven⸗Inſuln ein 
und wartete dafelbit einige Tage auf die Schiffe 
aus Mecca ; Da er fie aber zur gewoͤhnlichen 
Zeit nicht anlangen ſahe, feste er feine Schiffahrt 
fo glücklich fort, daß er. den 13. September ſchon 
vor Calecut ftunde. Es bothen ihme gleich eine 
Menge — allerley Vorrath an Lebens⸗ 
Mitteln feil. Hernach ſahe er viele Nayren vom 
erſten Rang anlangen, welche ihm im Nahmen 
des Samorin zu ſeiner gluͤcklichen Ankunfft Gluͤck 
wuͤnſchten, und feine Freundſchafft anbothen. 
Die Flotte, welche eine Meile von der Stadt vor 
Ancker lag, ruckte viel naher an. Des andern 
Tages fertigte Cabral rinen Mohren ab, Nah⸗ 
mens Gaſpar, um ein ficher Geleit anzuhalten , 
welcher vermuthlich eben derjenige war, den der 
Gama auf, feiner Reiſe entführet, und der fi 
zum Ehriftlichen Glauben befehret hatte. Er ga 
ihm die vier Malabaren zu, die man nach Por⸗ 
tugal mitgenommen hafte, und welche Be 

fi 


. (a) Engl. Den 7. Auguſti. 
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fifch geffeidet waren. Die Einwohner bezeugten CABRAL 
fich fehr vergnügt , als fie diefelben gefund nieder 15 0% 
anfommen fahen, und in einem Zuftande, der 

von der Großmuth derer, Die fie mitgenommen 
hatten, ein fattfames Zeugniß abſtattete. Cs Cabral, 
wollte fie doc der Samorin nicht zur Audienz empfan; 
laſſen, weil es nur fchlechte —* waren; dem ven und 
Gafpar aber begegnete er fehr freundlich , und er: dem en, 
theilte für alle Diejenigen, welche fich wuͤrden ang morin ein 
Land begeben wollen, die Erlaubniß frey in die Sit Ders 
Stadt zu fommen, Der Admiral, der hieraus ein 

gutes Vertrauen faßte, ſchickte fogleich den Alon⸗ 

fo Zurtardo mit einem Dollmetfcher_ in die 
Stadt, um dem Samorin ansufagen : Er kaͤme 

von Portugal in Feiner andern Abficht, als daß 

er mit ihm einen Allianz und Commercien⸗Trac⸗ 

tat aufrichten wollte, und er waͤre bereit felber ang 

Land zu fleigen, um die Bedingnifle davon einzu⸗ 
richten, und ihm feine Aufwartung zu machen, 

wenn er ihm einige Geifeln geben wollte. Er ver: 

fangte derer zween, den Kutwal und den Aras⸗ 
zamenoEa / einen der vornehmften Nayren. 

Der Samorin wollte ihm dieſe zween Hof: 
Bedienten nicht zugeben, und entfchuldigte fich 
deswegen mit ihrem hoben Alter und mit ihrer 
Gebrechlichfeit. Er verwarf hernach, auf Anftiff- 
ten der Mohren, das Begehren des Admirals, 
unter dem Vorwand, daß er ihn durch ein alkus 
groffes Mißtrauen beleidigre. Diefe Streitigfeit Dean mechs 
Daurete drey Tage, Endlich gewannen die Ab- KH die 
fichten auf fein Intereſſe die Oberhand, und mach⸗ und ber 
ten, daß er Geiſeln hergab (6); worauf ber Abe get ans 

) 2 and, 


(b) Diele Seifeln waren, nach des Faria Bericht , feche 
der vornehmften Braminen ,. deren Nahmen Cabral, auf 
des Bentaybo Gutbefinden , mit fich nach Porkugal brachte. 
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CABRAL. miral ſich entfchloß ans Land zu fahren, nachdem 
15.00, er dem Sancho de Toar welchem er in feiner 
Abweſenheit das Commando überließ , ftarck ein- 
gebunden , daß er felbigen höflich begegnen ; fie 
aber feinem Menfchen ausliefern follte, wenn man 

gleich diefelben in feinem Nahmen begehrte. 
‚gonferen Den 28. December fahe man von der Flotte, 
Samorin. wie man am Ufer die Vorbereitungen zu der 
Raum Conferenz des Samorin mit dem Admiral mach 
diefesgn, fe. ES hatten die vornehmften Nayren Ordre 
Kmiihen erhalten , ſich daſelbſt nebft einem zahlreichen Ge⸗ 
folg von ihren Haus⸗Bedienten, und einer Mens 
g muficafifcher Snftrumente, einzufinden. Man 
atte ausdrücklich zum Empfang des Admirals 
einen Gang dafelbft aufgefuhret. So bald er 
von der Anfunfft des Samorin benachrichtiget 
wurde, ſezte er fich in feine reichlich ausgefchmuck- 
te Chalouppe, von den dreyßig vornehmften Por: 
tugieſen in den zur: Slotte gehörigen Chalouppen 
begleitet, Die Geiſeln ftunden fo lang an, auf das 
Schiff zu fteigen , welches auf fie wartete, bis fie 
den Admiral am Lande fahen. Da nun endlic) 
Treue und Redlichfeit von beyden Seiten zu herr⸗ 
fehen fchiene, wurde Cabral an dem Ufer empfan- 
en, unter einer Menge Raymals und Pina⸗ 
als, und anderer Nayren von allerley Rang. 
Man both ihm eine Sänffte an. Er ſezte fich frey⸗ 
müthig hinein, und wurde in Begleitung feines 
Gefolge in den Serame getragen, fo eine Hütte 
oder ein grofier Saal mar / welchen man mit Ta⸗ 
peten oder AlEatif, (ein Portugiefifch Wort, wel⸗ 
ches bey nahe eben das bedeutet,) behänget hatte. 
Sin dem innerften Theil Diefes Saals wartete der 
Samorin feiner, in einem Alfoven fißend, welches 
wie eine Pleine Capell ausfahe. Uber feinem Haup⸗ 
2 te 
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te war ein Thron⸗Himmel von Carmeſin⸗ rothem CABRAL. 
Sammet ; und unter ihm, wie auch an beyden 150% 
Seiten , lagen zwanzig feidene Kiffen. 

Er war nacfet, ausgenommen in der Mitten Deflen 
des Leibes, allwo er mit einem Stuͤck (c) mit und Her 
Gold geftickten Calico bedeckt war. Auf dem lichkeit. 
Kopf hatte er eine Hauben von Drap d’or, und 
Dhren-Ringe an den Ohren, welche mit Dia⸗ 
manten , Sapbiren und Perlen befest waren. 

Die Bortugiefen fahen an ihme zwo Perlen, wel⸗ 
che an Groͤſſe eine welfche Nuß ubertrafen. Bon 
dem Ellenbogen bis an das Fauſt⸗Gelenck, und 
von den Knien bis an den Fuß, waren feine Arm⸗ 
und Beine mit Arm⸗Baͤndern beſchweret, welche 
mit den koͤſtlichſten Edelgeſteinen beſaͤet waren. 
An den Fingern und an den Zaͤhen trug er Ringe 
von einem unfchasbaren Werth. An den Rin⸗ 
gen in den zwo groffen Zähen waren zween Ru⸗ 
inen von wunderwuͤrdigem Glan. Unter den 
Diamanten war einer, welcher groöffer war, als 


die groöfte Bohne. Aber alle dieſe Schäge kamen 
der Koftbarkeit feines Guͤrtels nicht bey ‚-melcher 


aus lauter Diamanten beftund, die in Gold ge- 
faßt waren, und die durch ihren glänzenden 
Schimmer die Augen blendeten. Neben ihme 
fund fein Staats-Seffel und feine Sänffte, wei⸗ 
che beyderfeits mit Gold und Silber ganz bede⸗ 
cket, und in Anfehung der fehönen Arbeit faſt eben 
fo reich und Foftbar waren, als in Anfehung der 
groſſen Menge an Edelgefteinen. Man fahe auch 
Dafelbft drey göldene und ſiebenzehen filberne 
Trompeten , die mit Edelgefteinen befezt waren ; 
der filbernen Lampen, und der göldenen Rauch⸗ 
Pfannen und Becken anjego nicht zu en 
e 


83 
(c) Unſere Relationen nennen dieſes Stück Pagne. 
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CABRAL. Sechs Schritte von ihme flunden feine zween 

1500. Bruder, als die vermuthlichen EronsErben, und 

einige Schritte meiter eine Menge vornehmer 

Herren, welche in einer ehrerbietigen Stellung 
aufrecht ſtunden (d). 

Borfhligee Der Admiral wollte, als er hinein gieng, zu 

an = dem König tretten, und ihm die Hand Fuflen ; 

da man ihm aber fagte, daß es im Lande nicht 

der Brauch waͤre, ließ er fich zu einem Seffel fuͤh⸗ 

ren, den man ihme nahe bey dem König anwieſe. 

Das mar die gröfte Ehre, die der König einem 

anthun kunte. Cabral überreichte ihm alsdenn 

feine Briefe, welche in Arabifcher Sprach, vers 

faßt waren. Er nahm felber die Mühe auf ſich, 

daß er fie lafe. Sie hielten nur weitfchichtige 

Berfiherungen der Hochachtung und Freund⸗ 

fchafft in ſich; Der Admiral aber, der fich der 

Gelegenheit bedienen wollte feine Commißion aus⸗ 

zurichten,, gab die Erklärung von fi, daß der 

König fein Herr die Sreundfchafft des Samorin 

fehnlich wuͤnſchte, und fich von ihm Die Freyheit 

ausbate, ein Handlungs⸗Comtoir zu Calecut ans 

zurichten, welches beftändig mit allen Europai⸗ 

fchen Kauffmann » Gütern angefullet feyn follte, 

nebſt der Erlaubniß, entroeder gegen andere Waa⸗ 

ren, oder gegen Gold, feine Schiffe mit Ges 

wuͤrz, Specerey⸗Waaren und andern Indiani⸗ 

ſchen Gewaͤchſen, zu beladen. 

** Dieſer Vorſchlag wurde von dem Samorin 

2 Samos ſehr Freundlich aufgenommen. Er gab dem Ad⸗ 

miral zur Antwort: Es Fönnte fich der eg 

ein 


(d) In einer Relation von diefer Reife, welche von eis 
nem Vortugieien gefchrieben , und der Sammlung des Ra: 
mufio beygedruckt it, findet man, daß der Nahme des Sa⸗ 
morin Gnaffer geweſen. 
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fein Herr die fichere Rechnung machen , Daß ihme CABRAL, 
alle Städte in feinen Staaten offen fehen tour- 150% 
den. Waͤhrender Diefer Unterredung brachten Geihende 
die Portugiefen ihre —55 Sie beſtunden pas 
in einem Funftlich verarbeiteten Becken. von vers 
göldeten Silber ; in einem Roͤhr⸗Brunnen von : 
leichem Metall und Arbeit ; in einem filbernen 
echer . mit dem vergöldeten Deckel ; in zwo 
Stangen Silber , vier Kuffen, worunter zwey 
von Drap d’or, und zwey von Carmefinsrothem 
Sammet ; einem fanmetenen (e) Teppich. von 
gleicher Farbe, mit einer breiten goldenen *Borde 
ringsherum befezt ; einem andern Teppich von eis 
nem reichen Stoff, und zwey ſchoͤnen Stücken 
von Corallen. (f) 
Nach der Audienz fagte der Samorin zu dem 
Cabral, es ftünde ihm frey, entweder eine Woh⸗ 
nung zu Calecut zu beziehen, oder ſich auf.feine 
lotte wieder zu begeben ; Er bäte ihn aber; ihm „Mifvers 
eine Geifeln zurück zu ſchicken, weil fie der See cer den 
nicht gewohnt wären, und fo. lange fie auf feinem Frieden 
Seit fich befanden nicht wuͤrden eflen noch trin⸗ Kractar in 
cken fonnen. Er feste hinzu, wenn er auf feine Gefahr 
Flotte fich zurück begeben , und des andern Tages it 
wieder zurück fommen wollte, um an den Trac 
tat die legte Hand zu legen, fo würden die Geis 
fein auf eben das Schiff wieder zurück geſchickt 
. werden. Es wurde aber dieſer glückliche An: 
fang durch ein ungeitiges Mißtrauen ben nahe 
über einen Hauffen geworffen. Als der Cabral 
wieder ang Ufer — war, ließ ſich ein In⸗ 
dianiſcher Hausbedienter, auf Befehl des Koͤnig⸗ 
| 84 lichen 
e) Ein Parade; ala » Kleid. 
(? ) Engl. Bon dena nes wahrfeheinich der Nah⸗ 
me irgend eines Zeugs ift. 
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SABRAL. fichen Secretarii und Rechnungs⸗Raths, ju Den 
1500. Geiſeln führen, und zeigte ihnen an, daß der Porz 
fugiefifche Geſandte fi) nunmehro anfchiefte auf 
Die Indie, die Slotte zurück zu Eommen., Auf diefe Nach⸗ 
—— — fie mit gröftem Verlangen in ihr 
greifen die Schiff. _ Anres Eorrea feste ihnen fo ſchnell 
Flucht. nach, daß er einige wieder ertappte, derweilen 
daß die übrigen, unter welchen der Kutwal war, 
glücklich davon Famen. . Cabral, den diefe Stucht 
in Verwunderung feste, ließ, als er wieder an 
Bord Fam, Diejenigen, die man wieder aufges 
fangen hatte, forgfaltig verwahren, und fehickte 
den. Gafpar an den Samorin, um fich bey ihm 
über. diefes Verfahren zu beſchweren. Indem 
er aber den Fehler auf den Königlichen Serretaire 
und Rechnungs⸗Rath warf, verfprach er die noch 
vorhandene Geiſeln wieder ios zu geben, fo bald 
er feine Bagage, und einige feiner Leute wieder 
hätte, welche zur Verwahrung deflelben zuruck 

geblieben waren. 

an tür Der Samorin wurde feines Orts auch fo bir 
ium Krieg, ſe, Da. er nur einen Theil feiner. Geifeln fahe, 
Daß er gleich des andern Tages mit einem Cor⸗ 
po von 12000. Mann auf die Kufte Fam. Er 
fehickte dem Admiral feine Bagage und feine Leu⸗ 
te wieder zu; er gab ihnen aber dreyßig Pinna⸗ 

cen zu, um ſeine Leute wieder abzufordern. Die 
— welche darauf waren, furchten ſich ſo 

ehr, Daß fie nicht fo nahe an die Flotte kommen 
durfften, als es nöthig gemefen mare, um ihre 
Seifen einzunehmen ; Und da die Portugieſen 
eben nicht eilten felbige hinzuführen , fo gefchahe 
die Ausmechslung felbigen Tages nicht. Cabral 
entichloß fich jedoch diefe Leute des andern Ta⸗ 
ges in feinen eigenen Chalouppen zurück — 
en, 
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den, befahl aber feinen Leuten, fie eftwas weit CABRAL. 
von den Pinnacen ans Ufer zu feken. Derwei⸗ 1599 
fen daß man fich anfchickte , fie fortuführen, 
fprang der altefte unter ihnen, Nahmens Aravas 
menoka , ins Wafler , um die Flucht zu ergreifz 

‚ fen , und feinem Beyſpiel folgten alle andere, 

Man holte den Araramenofa wieder ein, Die 
übrigen aber erreichten Das Land. Cabral hielte 

noch für ein Merckmahl der Treulofigkeit, was 

in der That nur eine Wirckung von ihrer Furcht 

mar , und ließ den Araramenofa noch genauer 
bewachen. Drey Tage verflofien, ohne daß ihn 
jemand abgefordert hätte. Endlich erbarınte ſich 

der Admiral über den. armen alten Mann, wel⸗ 

cher diefe ganze Zeit über Feine Wahrung zu fich 

hatte nehmen wollen, und ſchickte ihn dem Sa⸗ 

morin zurücke, nebft einigen Wafſen, ‚die den 
Malabaren zugehörten ; da denn zween Portus 
se die och am Lande waren, auch wieder 

auf die Flolte geſchickt wurden. 

Es vergiengen noch drey Tage, ohne daß Ca⸗ Das Miß⸗ 
bral von dem Samorin etwas hörte... Er ent⸗ Iahen Mit 
ſchloß ſich demnach ihn fragen zu faffen, ob er man ver 
geneigt ware den Tractat zu fehlieffen, und in ſoͤbnet ſich. 
ſolchem Fall fih gegen ihme dahin zu erbieten, 
daß er feinen Ober⸗Factor ans ‚Land. fehicken 
wollte, wenn man nur. die Geifehn wieder auf 
fein Schiff ſchicken wuͤrde. Man war beyder- 
feits fo _allarmiret , daß Franciſco Eorrea der 
einzige Portugiefe war, der diefe Commißion auf 
fih nehmen wollte. Er twurde jedoch yon Dem Wan giebt 
‚Samorin fehr wohlempfangen; und diefer Pring DER Aireue 
gab nicht nur feinen Willen darein, Daß man Seiteln, 
den. Tractat fchlieffen follte , fondern ernannte 
auch , ohne daß man auf die Zuruck⸗Sendun⸗ 

5 er 
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CABRAL. der Geifeln dringen Durffte , zween Neffen oder 
1500: Enckeln eines reichen Kauffmanns von Guzara⸗ 
te, welche fogleich dem Admiral zugefchickt wur⸗ 

den. Mit eben folchem Eifer gab_er Ordre, für 

den Portugiefifchen Factor ein Haus zu beſtel⸗ 

len, melches auch den auf der Flotte befindlichen 
Waaren zum Magazin dienen Fönnte ; Und weil 

der Factor im Lande nicht fattfam erfahren mar, 

um die Kegeln der Handlung und den Preiß 

der Waaren recht zu erkennen, fo trug er dem 
Groß⸗Vater der zween Geifeln, der den ‘Porz 

tugieſen fein Haus zur Miete geben ſollte, die 
Sorgfalt auf, ihm den nöthigen Unterricht zu 

Neuer geben. Allein Diefer Kauffmann von. Guzaras 
Stun te richtete fich fehr fehlecht nach des Prinzens 
guügens. Willen; denn er mar ein Sreund der Mohren, 
welche auf ſolche Weiſe den Preiß der Portugier 

fiihen Waaren nach eigenem Gefallen reguliren 

Funten, weil die Heyden, Die ihnen nicht gern 
mißfallen wollten , felten ins Comtoir kamen. 

Da auch, auf der andern Seite, der Factor den 

Preiß der Indianiſchen Wagren nicht Fannte, 

chaͤzte er. diefelben weit über ihren Werth, und 

Die Roh⸗ Fauffte fie viel zu theuer. Bu gleicher Zeit wuß⸗ 
ven een „ten Die Mohren ein Mittel ausfindig zu_ machen, 
giefen Din bey allen Audienzen , die der König — Por⸗ 
Wn ſein tugieſen geben würde, einen Kundſchaffter zu ha⸗ 
ben, damit fie ihme in allen feinen Abſichten Durch 

den Sinn fahren fönnten. Sie mußten fich auch 

bey dem Admiral von Calecut, Nahmens Kho⸗ 

jah Samicide, ſo wohl Do, daß er 

ſich gegen fie verpflichtete, Feinen Portugieſen, 

der zum Comtoir gehörte, wieder auf die Flotte 

zu laffen, und auch fo gar die Schiffe, die zu 

nahe ans Ufer kamen, anzuhalten. 

| | Cabral, 
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Cabral, den dieſe Aufführung beunruhigte, APrAL- 
und der fich daher von der Flotte des Samorin 17 00. 
eines Uberfalls beforgte, in maffen be feine 
Flotte gar leichtlich anfallen Funte, ließ Die Ans 
cker lichten, um etwas weiter von der Küfte eis 
nen Entfhluß zu faflen. Als der. König von 
diefer Bewegung Nachricht erhielte, ließ er den 
Eorrea vor fih fordern , der ihme nichts verhelz 
te. Er lag ihm an, den Admiral dahin zu vers 
mögen, daß er mieder naher fäme, und feine 
Drdres wider die Mohren wurden noch mehr 
gefchärfet. Er befreyte auch fo gar den Correa 
"von dem Guzaratiſchen Kauffmann, den er ihn 
zum Anleiter zugegeben hatte, und an feine Stel 
le ſezte er den Cofebe uin, der zwar ein Mohr, 
anbey aber ein ehrlicher Mann, und den Por 
tugiefen fehr ergeben war. Die Mohren, die in 
Indien gebohren find, ftimmen mit den Mob: 
ren von Cairo, und von den Meer-Engen von 
Mecca nicht wohl überein. Coſebequin war das 

aupt der erftern , und Samicide (g) das: 

auptder andern. Zu einer noch gröffern Gunſt⸗ Haus, wel⸗ 

geugung räumte der Samorin den Portugie⸗ Snprin 
fen ein fehr_ bequemes Haus am Ufer des Mee⸗ den Por: 
ves ein. Diefe Donation gefchahe fhrifftlich,, fusisten 
und wurde von dem Samorin unterzeichnet und met. Das 
verfiegelt.. Er ließ diefelbe in ein Stuͤck von Ya nad 
Drap d’or einwickeln, um dem König von Porz Portugal, 
tugal uͤberſchickt zu werden. Er_ erlaubte auch veſchictt. 
dem Factor über diefer neuen Wohnung, eine z 
Sahne mit dem Wapen des Königes ni 
ern 


‚ ..C8) Faria und andere Geſchicht⸗Schreiber, nennen ihn 

Eoie —*5 man fan a N urtheilen , daß die Or⸗ 
thographie aller diefer Rahmen ——— iſt. So findet 
man auch anſtatt Eofebequin, Khojah Begui, oder Begh. 
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CABRAL, Herrn aufzuftecken Ch). Nach dieſer gluckti- 
2500. chen Verföhnung nahm die Handlung durch 
- Die gute Vorſorge des Eofebequin von Tag zu 
Tage zu. ‚Die Landes + Einwohner. befuchfen 
Das Eomtoir ‚mit aller Freyheit, und die Por⸗ 
tugiefen durfften mit eben fo viel Sicherheit und 
Vergnuͤgen, als zu Liffabon , in Calecut frey 

herum geben. 


$. I. 


Das Portugiefifche Comtoir zu Tale- 
cut wird durch die Boßheit der Moh⸗ 
ren zn Grund gerichtet. Cabral rä- 
chet fich deswegen; feegele nach Cochin 
und Cananor, allwo er den Grund zu 
einer neuen Handlung leget, 
und von dar wieder nach 
„Portugal gehet. 


CABRAL. Teer dieſem Schein der Ruhe hegten Die 
1500, Mohren um fo viel höhere Nach » Ges 


— 


dancken, je groͤſſer die Verſtellung 

war , zu welcher fie ſich zwingen mus 

fien. Der DVortheil, den fie uber Fremdlin⸗ 

ge in einem Lande hatten, deſſen Gebräuche und 

| Gänge ihnen- weit beffer bekannt waren, gab ih 
nen taufenderley Mittel an Die Hand, ihnen uns 
—3 — ter der Hand zu ſchaden. Der Factor beſchwer⸗ 
sen. te ſich darüber; er fand aber Fein Gehoͤr. Nichts 
aber war für die Portugiefen gefährlicher, als 

der Daß’ der zween obermehnten le 

er 


— h) Faria ſagt, es habe ſich Correa nicht ohne Schwie⸗ 
rigkeit djeſes Hauſes bemaͤchtiget, als in welches er mit 60. 
Mann eingedrungen. 
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Der Admiral von Calecut , der ſich darüber ber CABRAL- 


leidiget fande, daß Correa andern, mehr als 4,59% 


te, und daß, wenn die Portugiefen fich feines gel ehr 
Schiffs bemachtigen möchten , fie nicht nur Dies unterichte 
fem Prinzen eine groffe Gefälligfeit ermeifen , 8". 
fondern auch dadurch fich einer groflen Quanti⸗ 
tät Gewuͤrtzes, fo den Kauffleuten aus Mecca 
zugehörte,, bemächtigen wurden. Er ſuchte ſie 
Durch dieſe Unternehmung zu ſchwaͤchen/ weil ihm 
- Die Stärcfe des ndianifchen Schiffs wohl be 
fannt war; und in eben dieſer Abficht warnete 
er den Patron defielben vor der bevorftehenden 
Gefahr: Sollten aber die Portugiefen durch ih⸗ 
re Tapferfeit obfiegen, fo ſchloß er wenigſtens 
Daraus, Daß fie ſich dadurch zu Cochin und in 
allen Indianiſchen See-Haven fehr verhaßt mas 
ee if die Gelegenh Cabral 

-abral ergriff gar gerne die Gelegenheit dem  Cabra 
Samorin einen Gefallen zu thun; Da er aber I Fe 
gar wohl wußte, tie gefährlich. dieſe Unterneh- rüden. 
mung war, ftellte er vor, es doͤrffte die Action 
blutig feyn, und man müfte fich zu Calecut dar⸗ 
uber nicht offendivt befinden, wenn fein Volck ei⸗ 
nen Theil von der Indianiſchen Equippage er 
legte. Der Ealecutifche Admiral fagte, es wä⸗ 
re diefe Bedingung ganz billig. Da bedachte 
fih Cabral nicht lang, fondern —— den 

Dom 
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AT. Dom Pedro de Atande mit feiner Caravelle, wel⸗ 
1590. he mit fechjig Mann, ohne einige Mohren, die 
der Admiral gefchickt hatte, Darunter zu rechnen, 
und einer guten Artillerie beſezt war. Das chiff 
von Ceylan, ſo ein Schiff von ſechs hundert Ton⸗ 
— ar N —— — —— an — 
atte, ſchiene gleich Anfangs einen fo ſchwachen 
—85* —T su verachten; Als es aber die Portugeſt 
eines che Artillerie zu empfinden anfieng, und fo in die 
= en, Enge getrieben wurde, daß e8 Durch einige ein⸗ 
Ian.  gedrungene Stück Kugeln in Gefahr geriethe, 
eilete es mit allen Seegeln davon. Atande bes 
mächtigte fich deffelben in der Bay von Cananor, 
amd brachte e8 des folgenden Tages nach Calecur. 
Die Ladung beftund in fieben Elephanten , welche 
in dieſem Haven mwenigftens hundert taufend Tha- 
ler (a) mwerth waren. Nachdem der Samorin . 
eö befehen hatte, verwunderte er fich fehr Darüber, 
daß ein fo anfehnliches gt durch ein Schiff, 
welches nicht den fechsten Theil fo groß. war, 
hatte aufgebracht werden koͤnnen, und Eunte die 
Tapferkeit der Portugiefen nicht genug, ruhmen, 
Cabral aber entdeckte die ſchadliche Abficht des 
Ealecutifchen Admirals ; und um der Wirckung 
derfelben vorzubeugen, und fich vielmehr zugleich 
der Sreundfchafft des Königes von Cochin zu ver⸗ 
fichern, gab er das Schiff von Ceylar feinem 
eigenthmlichen Beſitzer nieder (b), und erfeste 
Erfie Pros Ihm Den verurfachten Schaden. In dieſer Ac— 
Machern MON zeigte Duarte Pacheco Pereyra die erften 
Derevra, | Pros 


(a) Der Engelländer kacı 30000, Pfund Sterling , 
welches ein Fehler zu ſeyn ſcheinet. 
(b) Eaftancda behauptet, es habe Cabral dieſes Schiff 
dem Samorin gegeben. Was in dem Tert ftcher , iff aug 
dem Zaria genommen. 
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roben von der. heldenmüthigen Tapferfeit, die CABRALı 
ihm nachmahls einen unfterblichen Ruhm erwarb, 1900 
Da diefe Unternehmung, gegen die Hoffnung en 
der Mohren, fo glücklich ausgefallen war, ge: ren, und 
riethen fie darüber auf mehr als eine Art in All ibre Intris 
farm. Auffer dem Derdruß, den fie hattten, die Yortw 
daß fie ihre Feinde triumphiren ſahen, fingen fie giefen. 
an ernftlich zu beforgen , es dorffte der Samorin 
Die Tapferkeit und Gefchicklichkeit an feinen neuen 
Bunds⸗Genoſſen recht, erfennen lernen, mithin 
aber felbige feiner Affection wuͤrdiger ſchaͤtzen, 
als alle Mohren zufammen , auch endlich in ihrer 
Aufnahm einen fo groffen. Vortheil finden, Daß 
er feinen Anftand nehmen möchte, ihnen in der 
Handlung. allen Vorzug einzuraͤumen. Indem 
fie mit diefen Gedancken umgiengen, erhuben fie 
fih in corpore zu dem Samorin, und führten 
ihm in einer Audienz zu Gemuüthe: Nie betrübt 
es für fie waͤre, daß fie fih einen hauffen Frey⸗ 
Deuter muͤſten vorziehen —— nachdem ſie die 
Handlung zu Calecut fo lange Zeit unterſtuͤtzet, 
und ihre Treue durch fo viele ‘Proben dargethan. 
Sie ernemerten gegen die Bortugiefen die alte Ihre Bes 
DBelhuldigung , daß fie_ See⸗Rauber waren. Kanldisun 
Sie gaben ihm zu bedencfen, mie es Doch immer ” " 
das Anfehen haben möchte, daß fie der Handlung 
megen nach Indien gekommen waren, da es Doc) 
nicht möglich fchiene, daß mit einer fo zahlreichen 
Mannfchafft, und mit fo vielen Schiffen , der 
Nutzen, den fie von ihrer Reiſe hatten, die Unz 
Foften erfeßen koͤnnte, die fie auf eine See⸗Fahrt 
von 5000, Meilen verwendet ? Ob es denn nicht 
augenfcheinlich wäre, daß fie mit nichts anders 
umgiengen, als wie fie das Land auspluͤndern, 
und wenn fie einmahl in. Calecut aufgenommen 
- wurden, 


CABRAL, 
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wurden, fich der Stadt bemächtigen möchten, da 


1500, fie denn nicht ermangeln wurden, aus dem Haus 


Sie finden 
ey dem 
Samorin 
nicht viel 
Ingreß. 


ſe, welches der Samorin ihnen zu Anrichtung 
eines Comtoirs eingeraͤumet, eine Veſtung zu 
machen? Um endlich ihren Beſchwerden ein groöf- 
feres Gewicht beyzulegen , fezten die Mohren 
noch die Drohung hinzu, daß fie fich in irgend 
eine andere Stadt von Malabar begeben würden, 

Der Samorin, der nicht fo wohl die Schalck- 
heit ihrer Befchuldigungen,als vielmehr diegurcht, 
Daß er fie verlieren dorffte, zu Herzen nahm, verfis 
cherte fie feiner beitändigen Sreundichafft,und fort⸗ 
währenden Gunft. Was die Ausländer betraf, die 
bey ihnen eine Eiferfucht erweckten, gab er jur 
Antwort, er hätte ſie wider das Schiff von Ceylan 
zu feinem andern Ende gebraucht, als damit er 
ihre Tapferkeit auf die Prob ſetzen möchte ;_ Uber 
Diefes wuͤrde er ihnen, gleich wie andern Kauff- 
leuten, bloß Die geröhnliche Freyheit der Hand⸗ 
lung ertheilen, da dann der Vortheil derfelben 
feinen Staaten zufallen müfte, in maflen fie nach 
und nach aus ihrem Lande alles baare Geld da⸗ 
hin bringen wuͤrden. Diefe Antwort that den 
Mohren Fein Genuͤgen. Sie hätten gerne ge- 
fehen, daß der Samorin fie von dem Wett⸗ 
ftreit mit den Portugieſen gänzlich befreyet hat- 
te. Sie urtheilten von dem zufünfftigen befier , 
als er, und fahen gar wohl zuvor, daß fo tapfe⸗ 
re und fo wohl bewehrte Kauffleute über kurz oder 
lang müde werden wurden, Geſetze anzunehmen, 
wenn fie einmahl machtig genug wären, Gelee 
vorzufihreiben. Da jedoch der Samorin auf ſei⸗ 
nen Entjchlieffungen beharrere, liefen fie_es duf 
ferlich dabey bemenden, daB fie diefe gefährliche 
Mitbuhler auf alle Art und Weiſe zu — 
uchten, 
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ſuchten, indem fie ihre Gewuͤrz⸗ Ladung. noch CAPRAL: 
immer verzögerten ; fie fuchten aber heimlich, eis 15 0% 
nigen Anlaß zu einem Streit zu geben, damit fie 
wider ihre Seinde Gewalt brauchen fönnten. Sie 
fchmeichelten fi mit der Hoffnung, daß fie durch 
ihre Ubermacht den Sieg wurden Davon fragen; 

Und im Fall daß fie Die ln ausroften 

koͤnnten, trugen fie gar Feinen Zweifel, es wuͤrde 

der Samorin gar wohl zufrieden feyn, wenn er 

den gegenwärtigen Raub mit ihnen theilen Fönnte, 

in maſſen ihm derfelbe befer eingehen würde, ‚als 

eine noch meit entfernte Hoffnung. Auf einer 

andern Seite befchloffen fie, alles anzuwenden, 

Damit fie durch allerhand argliftige Kunft-Sriffe 

das Volck wider fie aufbringen möchten, | 
In einer Zeit von drey Monaten, Funten die Wirckun— 

Portugiefen nicht mehr zumege bringen, als Die en Air 

Ladung für zwey Schiffe; und fie haften noch verwärtigs 

Dazu Die Specerey⸗Waaren in einem recht überz — — 

triebenen Preiß kauffen muͤſſen. Nichts war der 

Willens⸗Meinung des Samorin ſo ſehr zuwider, 

als welcher ihnen verſprochen hatte, Daß ihre 

es in weniger denn zwanzig Tagen mit ihrer 

adung Fi recht fommen, und Daß fie vor. allen 

andern fremden Schiffen ven Vorzug haben folls 

te. Sie entdeckten auch fo gar, Daß die Mohs 

ren unter der Hand viel wohlfeiler einfaufften, 

als fie, und daß man ihnen, ohngeachtet der 

Königlichen Drdre, ihre Waaren einzufchiffen ers 

laubte. Cabral, den diefe Nachricht in Ders 

wunderung fezte , zroeiffelte im geringften nicht, 

es wuͤrde der König eben —** hintergangen, 

als er (c). Er ließ ſich in einer Audienz, die Cabral be; 
. Theil M Ionen 
c) Engl. urtheilete, daß dergleichen Sachen ohne Vor, Hof daruͤ⸗ 

RA Geriieums —— geſchehen konten. ber. 
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OABRAL- er mit Mühe erhielte, ganz ernftlich darüber ber 
1590» ſchweren; und weil die Sahrs-Zeit herben Fam, 
da er nach Portugal zuruck Eehren follte, forderte 
er eine deutliche Erflarung , und betheurete, daß 
er widrigen Falls dafür halten würde, — 
te Treu und Glauben gebrochen. Als der Sa⸗ 
morin vernahm , daß die Flotte noch nicht geladen 
wäre, ur er darüber fo viel Verwunderung 
als Verdruß. Er verficherte, ‚er hätte nicht ge⸗ 
glaubet, daß die Mohren fähig waren, wider 
feinen Befehl zu handlen, und er wäre veft ent⸗ 
ſchloſſen, fie deßwegen zur Straffe zu ziehen. Er 
Er DÄlt erlaubte in der That dem Cabral, ihre Schiffe 
führlihe viſitiren zu laffen, und alle Specerey⸗Waaren, 
— die man darinnen finden wuͤrde, gegen Erſetzung 
des Preiſes, fo fie Dafür — 
Die Mob Das war eben die Gelegenheit, welche die 
chen. da Mohren fuchten ,_ um mit den Portugiefen öffent: 
die Qunf [ich anbinden zu fönnen, Einer von ihren vorz 
Dee Fre, nehmften Kauffleuten ließ alfobald fein Schiff 
giefen sum öffentlich laden; Und damit ihm dieſe Argliſt 
re wohl gelingen möchte , bediente er fich einiger 
Mohren und ndianer, diefich aufferlich anſtell⸗ 
ten, als wären fie Sreunde der Portugiefen, wel⸗ 
che dem Eorrea vorftellten , wie viel Daran gele⸗ 
‚gen wäre, daß man fich des Mohren-Schiffs bes 
maͤchtigte, wenn er einmahl die Ladung feiner ei⸗ 
genen Schiffe vornehmen mollte.. Correa, Der 
diefem Rath nicht gleich trauen durffte Cd), ließ 
denfelben dem Cabral befannt machen, welcher an 
gleichfalls verwarf, indem er beſorgte, er Dörffte 
die Mohren dadurch altufehr aufbringen, Cor⸗ 
rea, dem eben diefe Kundichaffter beftandig deß- 
megen in den Dhren lagen, that dem Admiral 
noch» 

(d) Engl. Da Eorrea diefem Rath alfobald trauete. 
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nochmahls diefen Vorſchlag, welchen er auch um Autat 
andern mahl noch verwarf. Da aber der Sac- 1500, 
tor noch zum dritten mahl darum anbielte, und 
ihme den Schaden auf den Hals: fchob, den feis 
ne Weigerung der Ladung verurfachen mochte, 
fo milligte Cabral endlich Den 6. (e) December 
darein, daß man, in Krafft der von dem Samorin 
erhaltenen Gewalt; das Mohren⸗Schiff warnen 
ſollte, mit feiner Sadung einzuhalten. - Diefe 
Warnung wurde verachtlich aufgenommen; da- Geben 
hero denn Cabral gleich den andern Tag darauf Rohren, 
feine Chalouppen beorderte, fich dieſes Schiffe Shit 
zu bemächtigen. —— 
Die Mohren, welche nur auf dieſen Augen- Aufrupe 5 
blick warteten, lieffen aufrührifcher Weiſe bey Dem det Rote 
Haven zufammen, Nachdem fie Dafelbft das ge- 
meine Volck u ihr Geſchrey in Harnifch ge; 
bracht hatten, lieffen fie Hauffen⸗Weiſe nach dem 

alaft, und in der Audienz, die fie von dem 

amorin erhielten, gaben fie vor, es hatten die 
Portugiefen mehr Gewürz und Specerey⸗Waa⸗ 
ven zufammen gebracht, als alle ihre Kauffleute 
zuſammen; fie waren mit der gröften Portion nicht 
einmal zufrieden , fondern mollten, als Diebe 
und See⸗Raͤuber, alles aufheben, und ohne zu 
bezahlen die Flucht ergreiften. Die Verlaums 
dung fand in dem Gemuthe des Samorin Pas. 
Sie bathen fich von ihme die Erlaubniß aus, 
von dieſem Unfug Satisfaction zu fordern; und 
Diefer twanckelmuthige Prinz gab ihrem rn 
gen Bitten Gehoͤr. Diefer wuͤtende Hauffen ei⸗ Die Darius 
ete fo gleich dem Haven zu, um das Portugie- fen ander 


fifche Comtoir anzugreiffen. Es war felbiges mit griffen, 
M 2 einer 


(e) Engl. den 16. 
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CABRAL. einer ziemlich hohen Mauer CF) umgeben, und 

1500. der Factor hatte dafelbft fiebenzig Mann, die 

Geiftlichen mitgerechnet. Es beftund aber all ihr 

Gewehr blos in ihren Degen und in zehen Feuer: 
Röhren. (8) | RN, 

Die eriten Mohren, welche zum Vorſchein 

famen, waren in i geringer, Anzahl, daß, da 

die Portugiefen felbige nur für einige Aufrührer 

unter dem Volck hielten, fie ihre Haus-Thür mit 

dem Degen in der Fauſt zu vertheidigen befchlofe 

fen. Es wurde aber der Hauffen in einem. Aus 

genblick fo zahlreich, und es flogen die Pfeile in 

ſo groffer Menge auf fie her, daß, nachdem fie 

fünf Mann verlohren, fie den Entichluß faffen 

Gene muften, die Thuͤr des Comtoirs zu verfchlieflen , 

ihrem und fich mit ihren Seuer » Röhren hinter die 
auſe. Mauer zu ftellen. Als Correa fahe, daß der 

| Feind ſchon in die vier taufend angewachſen war, 

‚ and daß viele Nayren ſich an die Spitze geftellet 

hatten, begriff er gar mohl, daß man ſich ohne 

den Beyſtand der Flotte unmöglich langer hal- 

ten koͤnnte. Er pflanzte dahero eine Iapae auf 

dem Giebel des Comtoirs, um feine Noth zu er- 

Fennen zu on. Der Admiral mufte wegen eis 

ner gefährlichen Kranckheit das Bette hüten. Er 

fertigte dahero den Sancho de Toar mit allen 
Chalouppen, und fo viel Mannfchafft ab, als 

fie halten kunten. Als aber Toar fo viel Feinde 

vor fich fahe, durffte er Feine Landung wagen , 

noch auch zu nahe ans Ufer fommen, aus ‘Bey: 

. forge, man möchte ihm durch die Almadies 

a und Tonys den Ruͤckweeg abfchneiden. Die 

thiget mit meiften unter den Belagerten waren. ſchon Durch 

— viele 

die Suht CF) Engl. 10. Schuh hoch. 
wu eisteih ( 2 En. — b bo 
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viele Pfeile verwundet. Sie ſahem, daß die CABRAL» 
Mohren ihre Machinen ‚zu recht machten, um 1500. 
die Mauer einzuwerfen. Ihre einzige Hoffnung 

tar noch durch eine Hinter⸗Thuͤr, welche an das 

Ufer gieng , die Chalouppen erreichen zu Fönnen. 

Es drang aber. der Feind von allen Seiten: auf 

fie zu, und die Chalouppen durfften fich nicht nä⸗ 

hern. Es kamen nur ihrer zwanzig davon, wel⸗ 

che voller Wunden waren. Die übrigen wur⸗ 

den getödet oder zu Gefangenen gemacht. Ay⸗ 

es Correa befand ſich auch unter den Todten, 

Sein Sohn, Antonio , der ſich hernach in In⸗ 

dien einen groffen Ruhm erwarb, und damahls 

nur eilf Jahr alt war, Fam glücklich davon. 

Die Waaren, welche bey dieſer Gelegenheit ver 

lohren giengen ‚ belieffen fih auf 4000. Duca⸗ 

ten, und vier Portugiefen, welche von den Mob: 

ren zu Gefangenen waren gemacht worden , flar- 

ben an ihren Wunden. 

Ch) Cabral, den diefer Streich aͤuſſerſt ver⸗ Race die 
droß, als er fahe, daB niemand zum Vorſchein ff von Dies 
Fam, der im Nahmen des Samorins, von ſei⸗ Schimpf 
ner aufrichtigen Gefinnung , neue Berficheruns uehmen. 
gen gegeben, und ihme bey diefen Umſtaͤnden 
aleihjam eine Schutz⸗Rede gehalten hätte , ent: 
chloß er fih, feine Rache nicht, aufzuſchieben. 

Man mufte dem Feind nicht Zeit laffen, feine 

Flotte auszurüften. Zwey groſſe Ci) Schiffe, 

die in dem Haven, lagen, wurden unverzüglich 

von den Porkugiefen angegriffen. Man bemach- 
M 3 tigte 

(h) Hier i iginal d ang. der 4ten 

— wel AH mer br ei et fi. Er 
richt nach Cochin auf, allıvo er, fo wohl als zu Canas 
nor , einem Commercien⸗Tractat errichtet. Er kommt wies 
der nach Portugal. 

(i) Engl. zehen. 


4 GABRAL. 
1 5 © O. 


verwan⸗ 
delt. 
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e bey einbrechender Tracht fich längft dem Ufer, 
mit ihren Chalouppen an der Spiße, ausbreiten 
follten ; Und fo bald der Tag anbrach, fieng er 
an die Stadt mit feiner Artillerie mit einer ſol⸗ 
chen Hefftigfeit zu befchieffen, daß ihr Dadurch 
der gängliche Untergang gedrohet wurde. Diele 
Ck) Häufer und Tempeln , und felbft ein Theil 
von dem Königlichen Palaft, wurden in den 
Staub geleget, da die Furcht die Einmohner zus 
fammen trieb, um die Gefahr abzutreiben, oder 
felbige zu_ vermeiden, richtete. manchmahlen eine 
einzige Kugel unter dieſem Hauffen ein entfeglis 
ches Dlutbad an. Endlich wurde der Schres 
cken fo groß, daß der Samorin die Flucht ergriff, 
nachdem er mit genauer Noth einer Stuͤck⸗Ku⸗ 
= entronnen, welche einen Nayre an feiner 
Seite getoͤdet hatte. Cabral ſtellte gegen Abend 
das Schieſſen ein, um zwey Schiffen nachzuja⸗ 


gen, 
£k) Engl. 19. 8 
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gen, welche vor dem Haven angelanget waren, CABRAL- 4 
ohne zu wiſſen, mas darinnen vorgieng. Er 1509 
verfolgte fie bis Paderane, allwo fünf andere 
Schiffe vor Ancker lagen. Da er fie aber nicht 
einholen Eunte, fezte. er feinen Weeg nach Cochin 
fort, mofelbft er willens war ein Comtoir anzus 
richten. ° Unterwegens bemeifterte er fich zweyer 
Mohren- Schiffe , welche er verbrannte, nach⸗ 
dem er die in Reis beftehende an zu fich ger. 
nommen. Endlich lief er den 20. December in Ziß ertu— 
dem Haven von Cochin ein, lorie 
Dieſe Stadt ift die Haupt-Stadf eines Ko: un cn, 
nigreichs gleichen Nahmens, und 90. Meilen cin. 
von Calecut gegen Süden gelegen. Das Land &se biefer 
in felbiger Gegend ift fehr niedrig, und in eine Befchat- 
groſſe Anzahl Inſuln zertheilet. Cochin ift wie fenbeitdes 
Ealecut erbauet. Die Einwohner, der Stadt 
find Heyden und Mohren, welche die Handlung 
dahin gezogen. Zween davon waren ſo mächtig, 
daß jeder zwanzig Schiffe zur See hielte. Man 
findet daſelbſt Feinen vorrathigen Uberfluß; hin⸗ 
egen aber noch eine 5 Quantitaͤt Pfef⸗ 
I wovon der gröfte Theil von Calecut (1) da⸗ 
in gebracht wird. Dieſes hindert aber nicht, 
daß Cochin unter diefen zwo Städten nicht Die 
veichfte feyn follte, weil die Bequemlichkeit des 
Havens die Kauffleute in gröfferer Anzahl dahin 
locket. Weil das Land, nicht weitlaufftig iſt, 
und der König das: MüngRecht nicht hat, fo 
ift er ein armer Prinz. Uber diefes ift ev ein 
Vaſall von dem Samorin, welcher, fo bald er - 
zur Cron gelanget , fich nach Cochin erhebt, und 
Diefe Cron nad) eigenem Gefallen vergiebt. Cs 
ift auch der König zu a verbunden, ihm in 


—M4 allen 
(1) Engl. nach Calecut geführet wird, 
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4 CABRAL. allen feinen KriegsAlnternehmungen beyzuftehen, 

1500, und fich an feine Religion zu halten. 

Allianz Nachdem Cabral fich vor Ancfer gelegt hatte, 

ori fertigte er einen befehrten Heyden, Nahmens (m) 

em König Michael Jaghi, an den König ab, um nicht 

zu Cochin. allein dieſem ‘Prinzen feine Anfunfft anzudeuten, 

fondern auch ihm zu hinterbringen, wie weit ihn 

der Eifer einer gerechten Nache zu Calecut getries 

ben, und mie er millens ware, in feinem Haven, 

entroeder mit Waaren, oder mit baarem Geld 

feinen Handel zu treiben. Trimumpara (n), 

(fo hieß der König) nahm diefes Anerbieten wil⸗ 

lig an, und überließ den Portugiefen die Wahl 

Des doppelten Vorſchlags. Er überfchickte ihnen 

ſogleich zween feiner vornehmften Nayren zu 

Geifeln, mit dem Bedinge, daß er fie alle Tage: 

auswechſeln doͤrffte, aus der Urfach , roeil fie, nach 

den Sitten des Landes das Mecht verfcherzen 

wuͤrden, mieder vor ihme zu erfcheinen, wenn fie 

nur ein einzig Mahl einige Nahrung am Bord 

u fih nahmen. Cabral, der über einen fü glück- 

ichen Anfang fehr vergnügt war, ernannte den 

Gonzala Bil Barbofo zu feinem Factor, und 

gab ihme zu Geferten einen Secretaire und einen 

Dollmetſcher, nebſt vier des Landes verwiefenen 
Portugieſen, zu feiner Bedienung. 


Der hais ‚Der König erwieß den Barbofo die Ehre, 
ertbeilt ih daß er ihm den Stadthalter, und viele vom Adel, 
ı Dieng. Ums entges 


fände dies (m) Faria ſa 
n fagt , es fen ein Braminer, oder ein Malas 
age bariſcher Ordens Mann gewefen, aus der Zahl derer, bie 
da nacket, mit Ketten umringet und mit Koth befchmieret 
im Lande herum Lauffen, und welche, wenn es Heyden find, 
Jegees/ und wenn es Mohren ſind, Calenders genennet 

werden. 

(n) Das iſt der Nahme, welchen ihm De Barros und 
andere Autoren beylegen Faria nennek ihn Triumpara. 
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entgegen fchiekte, die ihn nach Hof begleiteten, CABRAL, 7 
Es hatte diefer Hof den Glanz nicht, den die 150% 
Portugiefen zu Calecut bewundert hatten. Tri⸗ 
mumpara mar nur fehlecht gefleidet. Der Aus 
dienz⸗ Saal war mit einer bloſſen Wand umges 

ben, um welche viele Bancke ftunden, die wie -... 
die Logen in unfern Schau⸗Plaͤtzen ausfahen. 

In einer derfelben faß der König. Barboſo übers 
reichte ihm, im Nahmen des Admirals, ein Ges 
ſchenck, welches in einem filbernen Becken voll 
Saffran ; in einer filbernen Waſſer⸗Kanne voll 
Rofen-NBaffer , und in — Corallen⸗ Staus 
den beſtund. Der Koͤnig bezeugte ſich uͤber die⸗ 
fes Prafent ſehnwergnuͤgt. Er unterredete ſich 
eine Zeitlang mit dem Factor ; Er erfuchte ihn, 
den Cabral feiner Erfenntlichfeit und danckbaren 
Gemuͤths zu verfihern ; und die Drdre, Die er 
ftellte, ihme ein Quartier anzumeifen , begleitete 
er mit folhen Recommendationen, die anı ges 
fhickteften waren , ein gutes Vertrauen bey ih⸗ 
me zu erwecken. Es erlaubte jedoch das Anden- 
cken defien, was erft zu Calecut vorgegangen war, 
dem Admiral nicht, mehr Volck ans Land ges 
hen zu laffen. Die Klugheit nöthigte ihn diefe 
Vorſichtigkeit zu gebrauchen ; fie fehiene aber ganz 
unnöthig zu feyn. Die Höflichfeiten , die ihme rc 
beftändig zu Cochin wiederfuhren, die Eilfertige Königs 
feit, mit welcher feine Ladung befördert wurde, nu 
und der Benftand, melchen ihm die Einwohner v 
bey allerhand Gelegenheiten ganz willig leifteten, 

aben ihm zu erkennen, daß Trimumpara ein 

Jring mÄre, der Die Fremden liebte, (0) und 
daß felbft die Handel, fo die Portugiefen mit dem 

Mi. Same: 


(0) Engl. der ein redlicher Mann war. | 


GABRAL. 
1500. 


Indianer 
von Cran⸗ 


gauor, wel⸗ 


che nach 
Rom gehen 
wollen. 
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Samorin gehabt hatten, ihnen an diefem Hof 
(p) zum Vortheil gereichten. 

Als die Schiffe geladen waren, und der Ads 
miral fich nunmehro anfchicfte, Ancker zu lich 
ten, kamen zween Indianiſche Chriften von 
Crangalor oder Cranganor, einer unweit 
Cochin gelegenen Stadt, zu ihme, und bathen 
fih von ihme zur Gnade aus, daß fie mochten 
nach Portugal gebracht merden, um von dar die 
Reife nah Rom und nach Serufalem zu thun, 
Es waren zween Brüder, und der eine hieß mit 
Nahmen Iofepb (4). Cabral fragte fie, ob 
fie zur Sriechifchen oder zur Latejniſchen Kirche 
gehörten, und ob ihre Stadt nur von — 

ewoh⸗ 


(p) Barros erzehlet, dag Trimumpara manche Urſache 
Hatte, ſich über den Samorin zu beſchweren, und bat er 
unter andern ungern fahe, daß er ſich die ganze Handlung 
auf diefen Küften zugeeignet hatte. ‚ 

.(q) Diefer Joſebh Fam in Portugal an, fein Bruder 
aber farb unterivegens. Diefer ift der Joſephus Indus, 
von welchem Grynans eine Relation hat drucken laſſen, 
Die nur in zwoͤlff Blatt⸗Seiten befichet. Man findet dars 
innen einige Umftande, die Cranganor und die — 
dajelbft, vornemlich aber die Kirchen⸗Gebraͤuche der daſigen 
Chriften beionders angehen, nebft einer kurzen Befchreis 
bung von Calecut, Camboya, ——— Drmuz _und 
Narſinga. Dan Fan fich aber nicht viel darauf verlafen ; 
denn derjenige, der aus des —— Munde dieſe Erläutes 
rungen erhielte, geſtehet ſelber, daß man ihn kaum hahe 
verſtehen konnen; und dag er im uͤbrigen, als ein Chrift, 
Feinen hinlänglichen Umgang mit den Glen Dienern feines 
eigenen Landes gehabt hätte, um fo wohl fie, als auch 
ihre Macht , und ihre Sitten und Gebräuche, recht Fennen 

u lernen, Es ift ein Fehler , den die Keifenden oͤffters 

egehen; aus Religions⸗Haß meiden fie diejenigen, die 2 
nen von der Beichaffenheit ihres Landes die beſte Nachrich⸗ 
ten ertheilen Fönnten. Daher Fommt es, dag unter der 
geofien Anzahl Relationen , die wir von fremden Ländern 

aben, wenige zu finden ſind, welche die Sachen wahrbaffs 
tig vorſtellen / ſo wie fie an fich find. 
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bewohnet wuͤrde. , Einer unter ihnen gab sur Ant ATYT* 4 

wort, eg waren Die Einwohner — eine 1599 

Rerfammlung von Heyden; Chriften, Süden und 

Ausländern, welche mehrentheils aus Sprifchen ı 

Eguptifchen, Perfifchen und Arabifchen Kauffleu- Berkbie: 

ten beftunden ; daß die Chriften dem König einen gionen , 
efesten Tribut entrichten, ‘und ein. befonberes unter, meh 

Diertel bewohnten; Sie hätten eine Kirche mit Shrifliche, 

Ereutzen; aber Feine Bilder, noch Glocken ; wenn beſtehet. 

Die Priefter das Volck zum Gebet beruffen lieſſen, 

. richteten fie fich nach den Gebräuchen der Gries 

chiſchen Kirche ;_ Sie hätten auch ihren Pabſt, 

unter melchem zehen Cardinäle , und zween Pa⸗ 

triarchen, nebft einer Menge Bifchöffe und Erz 

Biſchoͤffe finden ; Diefe geiftliche Hierarchie res 

fidirte in Armenien , mofelbft die Bifchöffe von 

Eranganor ihre Wuͤrde empfiengen und ordinire 

würden; Er ware felber von feinem Pabft zum 

Priefter geweyhet worden ; Es erftreckte ſich die 

Cleriſey von dieſer geiftlichen Gerichtbarkeit fehr 

weit in Indien, und in dem Königreich Cataya/ 

und beobachtete Dafelbft eben diefe Kirchen-Zucht > 

Es refidirten die zween ‘Patriarchen in Diefen zwo 

Provinzen, die Bifchöffe aber waͤren in Die Staͤd⸗ 

te zerftreuet, da ihre Religion gedultet wuͤrde; 

Ihr Pabſt führte den Titul eines Catholici; 

Es wuͤrde endlich der Elerifey eine Platte in Ge⸗ 

ſtalt eines Ereußes bey der Tonſur gemacht. 

Cabral machte Feine Schtoierigfeit dieſe zween 

Ehriften auf feine Flotte zu nehmen. RE 
Er _erhielte nachmahls zwey Abgeordnete von m. 

den Königen zu Cananor und zu Coulan / Sananor 

welche ihn erfuchten, fich ihren See⸗Haͤven zu und aus 

nähern, und ihm das Gewuͤtz und Die Specerey: wollen die 

Waaren in einem geringern Preiß, als zu Co⸗ Portugie 
| Den 
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SABRAL. hin, zu liefern verſprachen. Er bedanckte ſich 
1500 fürihr Anerbieten. Seine Ladung war bereite 
vollbracht , und Die Jahrs⸗Zeit nöthigte ihn, fei- 
ne Ruͤckreiſe zu befchleunigen. Er verfprach ihnen 
aber, daß er fie befuchen mollte , wenn er nieder 

eine Reife nach Indien vornehmen murde, 
ı501. Er war in der That auf weiter nichts mehr, 
gie Sale als auf feine NRückreife bedacht, als man fünf und 
Siotte,niu zwanzig groſſe Schiffe, nebft vielen. andern ge⸗ 
ee ringern langft der Kufte erfcheinen fahe. Der. 
en. . König von Cochin, der von dem Vornehmen die⸗ 
fer Flotte Nachricht erhalten hatte, ließ fo gleich: 
die Portugiefen warnen, daß fie anhero gekom⸗ 
men toare, um ſie anzugreifen, und Daß felbige 
15000, Mann an Bord hätte. Er — 
zugleich alles anbieten, was ſie F— ihrer Beſchuͤ⸗ 
Feanbef zung noͤthig haben möchten. Cabral bedanckte 
Yortugiefi, ſich fuͤr dieſes Anerbieten, und gab jur Antwort, 
ichen bs er getrauete fich fhon mit feiner Fleinen Armee 
feinen Feinden eine Reue über ihre Unternehmung 
beygubringen. Als er auch fahe, daß fie um ihn 
a flancfirten, und eine Meile von ihm ent- 
ernet blieben , ohne daß fie fich gefraueten näher 
zu fommen, lichtete er die Ancker, und Igieng 
mit einem ftandhafften Muth auf fie los. Es 
war ihm aber der Wind fo fehr entgegen, daß 
er wieder in den Haven einlauffen mufte. . Des 
Der Wind andern Tages, als den 10. enner_1501.d0 
ende Slot, er eben bey fich befchlofien hatte, der Flotte des 
—— Samorin, mit Hülfe eines selon indes, 
Trotz zu biethen , fahe er, daß das Schiff des San 
cho de Toar durch den Sturm des vorigen Tas 
ges von ihme getrennet worden war. Das mar 
Das befte Schiff von der gangen Slotte, und wel⸗ 
ches mit Mannfchafft am ftarckiten befezt um | 

| Ä a 
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Da er darum nicht ünterließ aus dem Haven CABram 4 
zu fahren, twurde er auf einmahl durch einen ans 159% 
dern Sturm Seitwaͤrts fortgetrieben. Diefer 
zur Ungeit ihm zugeftoffene Zufall und Toars Ab⸗ 
weſenheit, machten, daß er fich Die Luft zum fchla- 
gen vergehen lieſſe, und feine Ruͤckreiſe nach ‘Porz 
tugal anzutreten befchloß. Die Calecutifche Slot 
te er te ihn den Reſt des Tages uber, und 
verließ ihn bey einbrechender Nacht. Er bedaus 
rete fehr, daß er durch diefen Zufall verhindert 
toorden, dem a be Cochin feine Geifeln wie⸗ 
der zuzufchicken. Die Nayren fafteten fünf Tag 
lang ; Sie lieffen fich aber endlich bereden , einige 
Nahrung zu fich zu nehmen. Den 15. legte man —— 
ſich vor Cananor vor Ancker, zwey und dreyßig men nad 
Meilen von Cochin gegen Norden (a). — 

Dieſe Stadt ift fr groß. Die Gebäude dar⸗ yiefer 
innen find von Thon , und mit Latten. bedeckt Stadt, 
(6). Die Portugiefifche Slotte hatte auf diefem 
Meer noch keine fo fchöne und bequeme Bay (c) 

„gefunden. Der Ingber, die (d) Cardamome, 

die Tamarinden oder ſchwarze Datteln die Mi⸗ 
rabolanen, (eine Art Pflaumen wie die Brunel⸗ 
fen) und die Caſſia wachſen überflüßig im Lande; 

Es bringt aber das Land nicht mehr Pfeffer her- 
vor, als was die Einwohner zu ihrem Gebrauch) 
nöthig haben. Die vornehmfte Handlung war 
den Mohren zugeeignet._ Die Weyher um die 
Gegend der Stadt hegten die Aligators. _ Es 
iebt auch Dafelbit Schlangen, deren Athen fo per 

ftilentiafifch ift, daß er genugfam ift, einen m 

Ä en 


Engl. ein und Dreyßig. 

N mem Ba | 
. I € [4 u . 

Iſt eine Art Pfeffer ‚fo man Waradipgtsener nennet. 
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4 CABRAL. fchen zu töden. Man fiehet auch noch daſelbſt 
1501. Fieder⸗Maͤuſe, die fo groß find als ein Geyer, 
und deren Kopf, wie ein Fuchs⸗Kopf ausfiehet. 
Sie find fehr gut zu eſſen. Überhaupt ich das 
Land fehr fruchtbar. Der König, der fich einen 
Ruhm daraus machte, Daß er ein Braminer mare, 
mar einer von den drey independenten Prinzen 
von Malabar, doch nicht fo reich, als der von 
Ealecut oder von Eoulan. Don dem Uberfluß 
der vorrathigen Waaren, die man auf diefer Kuͤ⸗ 
fie feil hatte, Eauffte der Admiral nur vier hun⸗ 
dert Gentner Zimmer, welches die Einwohner 
von Cananor auf die Gedancken brachte, Daß es 
ihme an Geld mangelte. Der König erboth fich, 
ihm auf Credit alles zu geben, was er von feinen 
j Staaten mitzunehmen beliebte. Cabral fchlug 
antians der dieſen Vorſchlag ab , — aber dem Koͤnig 
en mit Dafür Die lebhaffteſte Erkenntlichkeit, und nahm 
em X einen Öefandten an Bord, melchen:diefer Prinz 
an den König in Portugal fendete, um die Freund: 

Schafft mit ihme zu unterhalten. 
Endlich giengen die Portugiefen wieder unter 
Seegel, um uber den groflen Meer Bufen zu 
fahren, der zwiſchen vo und Africa liegt. 
Eabrat bes Den 31. Januarii nahmen fie mitten auf Dies 
an die  fem Meere ein grofies — weg; 
- Sreunds als fie aber vernahmen, Daß es dem König von 
Kaffe des Camboya oder Cambaya zugehörte, festen fie ſel⸗ 
von Cams biges wieder in Freyheit , und lieffen diefem Prin⸗ 
dor. zen vermelden, fie waͤren fo gar nicht nach In⸗ 
dien gefommen, um Krieg allda zu führen, daß 
fie vielmehr ihre Sreundfchafft allen Nationen an⸗ 
boͤthen, die felbige wurden annehmen tollen, ind 
daß wo fie ja einige Seindfeligfeiten verübt hatten, 
fie durch die. Treulofigfeit des Scoamiorin Dazu. waͤ⸗ 
| — ren 
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ren genöthiget worden. Cabral nahm won diefem CABRAL, 
Schiffe nichts, als einen Steuermann, der ihn 1501. 
über den Meer⸗Buſen führen follte. Als er den 
12. Februarii nahe an die Africanifche Küfte Fam, 
iberef ihn bey der acht ein Sturm, welcher 
das Schiff des Sancho de Toar an das Ufer Zufall, der 
warf, woſelbſt, Durch ein anders Unglück, Feuer Der Portus 
darinnen ausfam , Davon es verzehret wurde, oh⸗ Slotte ber 
ne daß man mas anders, als Die Equippage, ſesnet. 
retten kunte. Die Hefftigfeit des Sturm trieb 
die Flotte, Melinde und andere Städte an der 
Kuüfte vorbey, ohne daß fie dafelbft einlauffen 
funten. Endlich wurde das Meer bey Moſam⸗ 
bique nieder ftille, da denn Cabral fid) vor Ans 
cker legte, um feine Schiffe wieder auszubeflern , 
und fic) wieder mit frifchem Waſſer zu verfehen. 

Dermeilen daß er Dafelbft vor Ancker lag, Gabrattägt 
ließ er Sofala durch den Sancho de Toar recog⸗ Gofala ze 
nofeiren. Das mar das erfte mahl, daß Die ren. 
Er dieſe Stadt zu Geſicht befamen, 
Die Flotte gieng wieder unter Seegel. Sie 
hatte an dem DVorgebürg der guten Hoffnung 
viele Stürme auszuftehen, allwo Durch einen ders 
felben eines von den Schiffen von der Flotte 
getrennet wurde. Nachdem fie endlich den 22, 
May felbiges — hatte fie beftändig gu⸗ 
ten Wind und Wetter bis an das grüne Bor 

ebürg , allwo fie von ohngefehr den Diego ‚Er frift 

iaz wieder anfraf. Diefer Schiffs-Haupt- Diawies 
mann mar, auf der Reife nad) Indien, von dem deran- 
Cabral getrennet worden. Der Wind hatte ihn 
in Das rothe Meer gervorfen, auf welchem er feis 
ne Chalouppe und einen Theil feines Volcks, fo 
wohl durch Kranckheiten, als aus Mangel der 
Sebens-Mittel, eingebuffet hatte. Da, 8 

vielen 


4 @ABRAL. 
1501, 
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vielen Ungluͤcks⸗Fallen, fein Steuermann fich nicht 
getrauet hatte , ihn nad) Indien zu führen, fo hats 
fe er fich mit fieben Mann, die ven der Equip⸗ 
page noch übrig geweſen, wieder auf den Weeg 
nach Portugal gemacht, welche fich jedoch ſtarck 
genug befunden hätten, um auf einer fo langen 
Reife alle Arbeit, mit Wendung der Geegel 
und des Schiffes , verrichten zu Finnen. (€) 

Nachdem Cabral auf die andere Schiffe, die - 


Ankunft 

des Cabral von Der Flotte getrennet worden waren, lange 

au£iflabon. gergeblich gewwartet , gieng er wieder unter See⸗ 
‚gel, und lief den 31. Julii 1501. indem Haven 


von Liffabon ein, enig Tage hernach ſtieß 
das Schiff mieder zu ihme, welches er währen 
den Sturm an dem Dorgebürg der guten eofr 
nung.aus dem Gefichte verlohren hatte... Gans 
cho de Toar blieb auch nicht fange aus. Er 
brachte die Nachricht, daß Sofala eine Eleine 
Inſuͤl nahe an dem veften Lande wäre, auf wel⸗ 
cher die Caffres wohnten; Sie mare mit Gold⸗ 
Gruben angefüllet , welche die Begierde der In⸗ 
Dianifchen Mohren dahin lockten. Sie hohlten 
es von den Einwohnern, twelchen fie nur Sa⸗ 
chen von geringem Werth dargegen zukommen 
liefen. Toar hatte einen Mohren mitgebracht , 
gegen welchen er einen von feinen Leuten zur Gei⸗ 
fel hinterlaffen, und welcher dem Portugiefifchen 
Hof wichtige Erläuterungen gab. Non den . 
zwoͤlf Schiffen, die mit dem Cabral abgefeegelt 
waren, kamen nur fechs zurucke; und man hat 
niemahls eigentlich erfahren konnen, to die uͤbri⸗ 
gen hingefommen. 
v1. Capitul. 


(e) Faria fagt ı er, habe in dem Haven von Magadoro 
— dem Vorgeburg Guardafu, die groͤſte Gefahr aus⸗ 
eſtanden. 


aller Reifen, 6... 193 


—— JUAN DE 
NUEVA, 


VI. Capitul. 1501, 


Dritte Reife der Portugiefen nach 
Oſt⸗Indien, unter der Anführung dig 
Suan de Nueva. 


Och vor der —— des Cabral, Neue Flot⸗ 
hatte der König von Portugal, welt, 5,, 
cher durch die neuaufgehende Hoffnung Indien ges 
von Tag zu Tage feuriger wurde, im Kante 
Monat Merz eben deſſelben Jahres, eine ande" 
re Flotte nach Indien gefchieft. Da er ſich 
aber einbildete, e8 wurde der Streit-Handel des 
Gama zu Calecut ſchon ausgemacht feyn, Ca⸗ 
bral aber daſelbſt ſo wohl als Quiloa und zu 
Sofala, die Handlung der Portugieſen auf eis 
nen folidern Grund gefest haben, fo hatte er zu 
Diefer neuen Flotte mehr nicht als vier Caravellen 
(a) ausrüften laffen, welche nur 400. Mann 
am Bord hatten. Don diefen vier mit Kauff- 
manng-Gutern beladenen Schiffen, waren zwey 
nach Sofala, und die zwey andern nach Caleut 
beftimmet. Juan de Nueva, der aus Gali- Inſtrue⸗ 
cien bürtig, und in der Seefahrt fehr erfahren Fiat, Die 
war, wurde zum Admiral diefer Flotte ernannt. Admiral 
Seine Inſtruction verpflichtete ihn, zu San⸗ mitseges 
Blaz anzufahren; und Daferne eines oder das" 
andere von feinen Schiffen unterwegens von ihm 
getrennet würde , zehen Tage auf diefer Rheede 
auf fie zu warten. Hiernachft follte er ſich nach 
Sofala begeben, um dafelbft ein Comtoir anzu⸗ 
richten, wenn Cabral es nicht fehon zu Stande 
Il. Theil, N gebracht 


(a) Engl. drey Schiffe und eine Caravelle. 


—, 
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JVAN DE gebracht hatte. Don dar follte er fich in eben 
4 sor, diefer Abficht zu Quilloa vor Anker legen; ſich 
" aber endlich nach Calecut wenden / und im all, 

Daß er den Cabral noch dafelbft fände, ihn, der 
Königlichen Ordre gemaß, für feinen General 
erfennen; Und menn er felber zu Sofala nicht 

hatte ein Comtoir anlegen Fönnen , fo follte er 

ihn dahin vermögen, daß er diefe Unternehmung 
nochmahls verfuchen ſollte. 
Erfindet Seine Reife gieng fo gluͤcklich von ſtatten, daß 
kenn eiren nachdem er die Sonful de la Conceprion; im ach- 
Brief in en a Ir —— — 7— das 
orgebuͤrg der guten Hoffnung umgefahren, er 
San shne den eringiten Verluſt zu San-Blas an- 
langte. Dermeilen daß er fich nach einigen Er: 
friihungen umfahe, fand er in einem alten Schuh 
ein Schreiben von Pedro d’Atande, morinnen 
er von den Umftänden der Portugiefen, und von 
dem Zuftand ihrer Hoffnung zu Calecut, zu 
Cochin und zu Cananor , Nachricht ertheilte. 
Diefe unvermuthete Trachricht gab ihm vu begreif: 
fen, daß da er fo wenig Volck ben fich hatte, 
er Feine von feinen Caravellen zu Sofala (b) 
laſſen füllte. Er fuhr demnach dieſe Stadt vor⸗ 
| bey, und gelangte im Augft-Monat nach Mo: 
fambique, von dar er fich nach Quilloa wendete, 
Inſul de nachdem er eine Inſul entdecfet hatte; welcher er 
Siunena. feinen Nahmen beylegte. Nachdem er zu Mes 
Linde eingelauffen, fagte ihm der König alles, 
was in Indien vorgegangen war, und beftäts 
figte Dadurch, was er zu Quillsa_von dem vers 
wieſenen Portugiefen , welchen Cabral dafelbft 
gelaffen , bereits in Erfahrung gebracht hatte. 
Er verfolgte nahe bey Melinde zwey groffe Moh⸗ 


ren: 
(b) Engl. er feine Caravelle ꝛc. nicht laſſen follte. 


ren⸗Schiffe, eroberte eines Davon, und verbran- JUAN DE 
te e8. « Cr fuhr hernach über den Meer: Bufen | 50; 
von Anchedive, tmofelbft er im Monat Novem⸗ : 
ber anlangte. Dermeilen daß er fich dafelbft mit 
Friſchem Waſſer verfahe ‚. fuhren fieben groffe 

Schiffe aus Cambaya diefen Weeg vorbey, um 

nach der Meer⸗Enge von Mecca zu feegeln , wel⸗ 

chen er mit Fleiß auszumeichen befchloß. Er ger Eonferenz 
langte glücklich nach Cananor, allwo der König, Kpıe non 
welcher eine Conferenz mit ihm anftellte , ihm fehr Cauanor. 
angelegen war, feine Ladung dafelbft zu nehmen ; 

da er aber zuvor von dem Factor zu Eochin Nach⸗ 

richt einziehen wollte, dankte er dieſem Prinzen 

für fein Anerbieten. Auf feiner noch übrigen 

Reife griff er ein Calecutiſches Mohren: Schiff 

an, welches fich tapfer wehrte, endlich aber ero⸗ 

bert, und dem Vulcano —— wurde. End⸗ 

lich lief er gluͤcklich in dem F 

Der Portugiefifche Factor Fam mit allen ſei⸗ nach Co⸗ 

nen Leuten zu ihm an Bord, und berichtete ihm ®in- 
toichtige Dinge, Die er nothmendig miflen mufte, 

Der König von Cochin war Darüber fehr entrüs 
ftet, daß Cabral fortgefeegelt wäre, ohne Ab: 

fehied von ihm zu nehmen , und daß er noch dazu 

feine Seifen entführet hatte. Dieſes alles hatz 

te jedoch den Prinzen nicht verhindert, den Porz 
fugiefen noch immer freundlich zu begegnen. Er 

hatte ihnen auch fo gar eine Wohnung in feinem 
Palaſt angemiefen, um fie vor dem Haß der 
Mohren, die ſchon einmahl in ihrem —— 
angelegt hatten, in Sicherheit zu ſtellen. Wenn 

fie bey Tage ausgehen moilten , ſo gab er ihnen 

eine Wacht von Nayren zum fichern Geleite zu. 

Der Sactor au auch dem Nueva, es bezeug⸗ a 
ten die Kauffleute im Lande zu den Tempe —25* 
Naꝛ chen 


aven von Cochin ein. — 
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JUAN DE fchen Waaren (c) eine fo fchlechte Luft, daß fie 
ı501. felbige gegen ihre Waaren nicht annehmen woil⸗ 
* ten; und daß, wenn er fein Geld mitgebracht 
hatte, er_ohne Gewuͤrz und Specerey-IBaaren 

wohl dörffte wieder zurück fahren müffen (d). 
Diefe Erläuterungen machten, daß Nueva 
fih entfchloß, unverzüglich wieder nach Cana— 
nor zu gehen; Er fand aber bey den Enwohnern 
diefer Stadt eben fo wenig Luft zu den Portugie- 
m, ſiſchen Waaren (Ce). Als aber der König von 
Königes Diefer CF) Hinderniß Nachricht erhielte ,. wollte 
von Cana ey Lieber für ihn Bürge ſeyn, als daß er ihn mie 
: feinen leeren Schiffen follte abfahren fehen. Er 
war fo großmüthig, daß er für 1000, Centner 
Pfeffer, so. Centner Ingber, und 450. Cent⸗ 
ner Zimmet, wie auch für einige Zeuge, (g) 
gut ftunde , Deren Werth und Betrag er_auf Die 
Kaufmanns Guter anwieſe, die ein Factor, 
“ welchen er nebft zween Secretaires zu Cananor 
niederſezte, nach feiner Abreife verfauffen follte. 
Die Siotte Die Ladung gieng ganz ruhig von ftatten, und 
gut greife war bald geendiget , als der König den 15. Der 
an sember den Portugiefifchen Admiral warnen ließ, 
ET daß man gegen Norden über achtsig Pares ent- 
— deckt, welche der Samorin ausgefchickt Dal 
ya? mn 
(c) Die Mohren waren es, die diefen Kaufleuten ein 
> Borurtheil wider die Portugiefifche Waaren , die fie noch 

nicht vente, beygebracht haften. 
Nach des Faria Bericht, nahmen die Porkugiefen 
‚nen Theil 


Eredit dafelbſt zu amterftusen. 
(ey) Engl. as Dri MI fügt eben nicht, daß fie zu 


(£) Engl. daß gfein Geld mitgebracht hatte. 
(g) Engl. 44 Stuͤck Leinwand. 
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ihn anzugreiffen, wobey er ihm fehr angelegen war, JUAN DE 
daß er fein Volck und feine Artillerie ang Land er 
fegen follte. Nueva bezeugte fich dieſem groß- 2 
müthigen Prinzen dafür fehr verbunden ; er fag- 
> te aber, daßer, vhngeachtet der Ungleichheit der 
Macht, fich doch nicht fcheuete, mit den Seins 
den feiner Nation handgemein zu werden. 
‚Des andern Tages in aller frühe, fahe man 
mehr als hundert Schiffe oder Pares, melche 
mit Mohren angefüllet waren, aufder Bay von 
Cananor anrücen. Bey dieſem Anblick ftellte 
ſich Nueva in das Centrum diefes Fleinen Meerz 
Buſens, und gab feiner Artillerie Ordre, unaufs 
horlich zu feuren. Die Mohren ; welche das 
mahls noch Feine Stücke hatten, Ch) blieben jo 
weit entfernet, daß ihre Pfeile der Flotte nicht 
den geringften Schaden thun funten. Die Porz 
tugiefiichen Geſchicht⸗ Schreiber geftehen , daß 
Nueva fein Heil und feine Kühnheit blos Ci) 
feiner Artillerie zu _Dancfen hatte. Er erlegte Sie wird 
eine grofie Anzahl Mohren, und bohrte viele von beſchlagen. 
ihren Schiffen zu Grunde, ohne daß nur ein 
Mann auf der Slorte verwundet worden waͤre. 
Nachdem dieſe Action, den ganzen Tag gewah⸗ 
vet; fteckte der Feind gegen Abend eine weiſſe 
Sahne aus. Man bildete ſich gleich Anfangs 
ein, daß es nur eine Hinterlift ware, und fo ließ 
Nueva noch immer fortfchieffen. Als man aber’ 
fahe, daß die Mohren ihre Fahne nicht nieder 
een und daß die Portugieſiſche Artillerie, 
durch Zerfpringung vieler Canonen, in Unord⸗ 
SL 3 nung 
h I. welche Feine Stücke mit fich gebracht hatten ; 
mweches sum Woraus et Dat fe Ian Otte halt. 
(i) Engl. als dem Mangel der Artillerie auf Seiten 
der Feinde. u er 


JUAN DE 
NUEVA. 


ı5oL 
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nung gerathen war, wurde der General Dadurch 
bewogen, eine gleiche Fahne auszuſtecken. Als 
denn fahe man einen Mohr in einer Fleinen Bar⸗ 

ue her fahren, welcher einen zroeytägigen Waf⸗ 


Geſetze des en-Stillftand vorſchlug. Nueva milligte darein; 


Uberwin⸗ 
ders. 


aber mit dem Bedinge, daß der Feind ſich die⸗ 
fes Vergleichs bedienen follte, um den Haven 


unverzüglich zu raumen. Sie untermarfen fi 


Nueva ge 
bet nach 
Liffabon 
zuruͤcke. 


dieſem Geſetz. Die Portugiefifche Flotte verlieh 
auch ihren Poſten, folgete ihnen in einer gewiſ⸗ 
ſen Entfernuͤng nach, und legte ſich ganz nahe 
an ihnen vor Ancker. In der Nacht wurde man 
gewahr, daß viele kleine Barquen ſich der Flot⸗ 
te naherten , um vermuthlich Feuer anzulegen, 
welches den General bewog, , fich weiter zu ent⸗ 
fernen; da fie ihm aber noch immer nachfesten, 
nöthigten fie einige Stuͤck-Kugeln, die man ih⸗ 
nen auf gerathtwohl entgegen ſchickte, fich wieder 
zu enffernen, und machten, daß die Mohren (k) 
fammt und fonders des andern QTages wieder 
nach Calecut ſeegelten. Nueva hielt fich meiter 
nicht mehr auf als daß er fich bey dem König 
von Cananor beurfaubte. Seine Reife war fort 
und fort fo glücklich, daß er (1) mit allen feinen 
Schiffen in dem Haven von Liffabon anlangte, 
ohne weder vom Krieg, noch von den Wellen 
das geringfte erlitten zu haben. Re 
Man 


(k) Faria jet es fen diefe Action auf der Bay von Gas 
lecut vorgefallen. Er behauptet ,_ daß die Mohren fünf 
groſſe Schiffe und neun Pares dabey eingebüffet, welche 
% Grund gebohret worden. Barros zehlet zehen Kauffar⸗ 
ey⸗Schiffe und neun Pares. j 
(I) Maffee und Faria fagen , er habe auf der Ruͤckreiſe 
die Inful Santa Helena entdecft_r welche ohnbewohnet 
war. Man findet jedoch, daß fie vier Jahre zuvor, 
zur Zeit der eriten Reife des Gama, Ichun bewohnt geweſen. 
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Man erfuhr nad) der Hand, daß einige Ta- JUAN DE 
ge nach feiner Abreife einer von den Portugieſen, \e or. 
melche Cabral zu Ealecut gefangen hinterlaffen 
hatte, nach Cananor zurück gekommen fey , und 
daß er von dem Samorin dahin gefchickt wor⸗ 
den, um ihn bey der Nation ju entichuldigen , 
mit dem Anerbieten, die Handlung wieder herz 
zuftellen, und den Portugieſen alle Sicherheiten 
zu ertheilen, wodurch das gute Vertrauen tier 
der erneuert werden Fönnte. 





| VI. Capitul. 


Zweyte Reife des Vafco de Gama 
nad) Oft-Fndien, und vierte der Por⸗ 
tugiefen.: Gama macht mit dem Krieg 


in Indien den Anfang. 


| 5. 1 

Bama kommt auf der Indianifchen 
Rüfte an. Er nimmt ein Schiff weg, 
fo nach Mecca beftimmer war. Grau⸗ 
fames Blurbad der Pilgeimme. Er 
mache $riede und richter zu Cananor, 
Cin dem Autore ſtehet Er es iſt 

aber ein Druck⸗Fehler,) 
ein Comtoir an. 


Er Bericht des Pedro Alvarez Cabral YASCO 
A hatte fattfam zu verftehen gegeben, daß 11. Keife. 
man fich Feine. Hoffnung machen follte, 1502. 
in Oſt⸗ Indien einzudringen, und ſich 
N 4 darin: 
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ASCO darin : a 
.ASSO dariũen veft zu fegen, es ware denn, daß man durch 


11. Keife.. die Gewalt der Waffen fih einen Weeg dazu 


Nutzen, den man davon geiogen, den Schaden 
weit übe Man feste noch einen 


2 * Monat 1502. drey Eſcadren ageg abſeegeln 
gie chiffen, unter 
au. Der Anführung des Vaſco de Gama, welcher 


ä fen 
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fen ausmachen follten , Die Ordre hatten den Das VASSA, 

fco de Gama für ihren Admiral zu erkennen. De u. Keife. 

Königes Wahl, in Anfehung diefes Commando, 150% 

mar gleich Anfangs auf den ‘Pedro Alvarez de aaafeo de 

Cabral gefallen ; Es wurde ihm aber Gama aus wird tank 

oichtigen Urfachen vorgezogen. General 
Nachdem er die Glaubens-Zahne in der Haupt "umkände 

Kirche zu Liſſabon empfangen, und. ihme der Ti feiner Ahr 

tul eines Admirals der Drientalifchen Mee⸗ reiſc. 

re. bengeleget worden, begab ſich Gama den 3. 

Martii, noch vor der Zurückfunfft des Trueva, 

mit den zwo erften Efeadern auf Die Reife, weil 

die dritte nicht ehender als den 1. May unter 

Seegel gehen kunte. Er hatte die Geſandten von 

Eochin und von Cananor an Bord welche der 

König von Portugal, mit Ehren⸗Bezeigungen 

und Geſchencken überhäuffet, zurück gehen ließ, 

Am grünen Dorgebürge begegnete ihm eine Por⸗ 

tugiefifche Garavelle , welche mit_ einer groſſen 

Quantität Gold von Mina nad) Liſſabon zuruck 

kehrte. Die Indianiſchen Geſandten, welchen 

man einen Theil davon ſehen ließ, verwunderten 

fih über die Portugiefifche Handlung , und ſag⸗ 

ten zum Admiral, das was fie feheten, fimmete 

nicht wohl mit der Ausfage des Denetianifchen 

Gefandten an dem Portugiefiichen Sr überein, 

welcher fie verfichert hatte, daß die Portugieſen, 

ohne den DBenftand der. DVenetianer, kaum im _ 

Stande wären einige Schiffe auszurüften. Der —— 

Neid machte, daß. dieſer Geſandte alſo redete, tianer. 

ſeitdem er ſahe, daß der Handel nach Indien 

uͤber Egypten fuͤr die Venetianer verlohren gieng. 
Nachdem die Flotte um das Vorgeburg der gu⸗ 

ten Hoffnung gefahren, und über die Meer⸗Stroͤ⸗ 

me gefommen war , richtete Dom Vaſco feinen 

a Ns Lauf 
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Lauf nach Sofala, mit vier von feinen geringften 
Schiffen, und befahl den übrigen geraden Wee— 
ges nad) Mofambique zu gehen. Cr follte, der 
nn Drdre zu Folge, nicht nur die Lage 

tadt mohl betrachten , und einen bequemen 
Ort ausfuchen, eine Beftung anzulegen, fondern 
aud) das Land, und die Erz-Gruben in genauen 
Augenfchein nehmen. Der König von Sofala 
verhat ihm feine Sreundfchaft nicht, und ertheil- 
fe ihm Die Freyheit ein Portugiefiiches Comtoir in 
feiner Haupt-Stadt anjuricten. Dieſe getrof⸗ 
fene Allianz wurde von beyden Seiten durch Ger. 
ſchencke gleichfam verfigelt. Dom Vaſco feste 
feine Reife fort, nachdem er fünf und zwanzig 
Tage zu dieſer Unterhandlung angerendet ; In⸗ 
dem er aber aus dem Fluß fuhr, verlohr er eines 
feiner Schiffe, von welchem er nichts, als blos 


Die Mannfchafft retten Funte, 


Als er nach Mofambique Fam, fiel es ihm eben 
fo leicht, mit dem König, einen Allianz Tractat 
aufzurichten, ohngegchtet diefer Prinz, auf der er- 
ften Reife, fo die Portugieſen dahin gethan, ei- 
nen groffen Haß wider fie bezeuget hatte, Er er⸗ 
hielte, wie zu Sofala, die Erlaubniß ein Com- 
toir aufgurichten , deſſen einige Abficht damahls 
noch war, die Portugiefifchen Flotten bey ihrer 
Durchfahrt mit Lebens Mitteln zu verfehen. Bon 
dar begab er fich mit ſeinen zwo Efcadern nach 
Quilloa, um den Ibrahim, welcher damahls in 
dieſer Gegend das Scepter fuͤhrte, wegen ſeines 
boͤſen Verfahrens gegen Pedro Alvarez Cabral 
zur Straffe zu ziehen, und ihn den — 
unterwuͤrffig zu machen. Er langte dafelbi = 

en 


ari l zama bey feiner Ankunfft die 
(a) Farin erzehlet, daß Gama bey fei Dice 
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ne Bucht (b), allwo er viele Mohren-Schiffe, Ser 


r nimmt 
/ viele Mo 


Stadt entſezlich befchoffen habe. Er fest hinzu, diefer Ibra⸗ 

him in ein unvechtmaßiger Belizer des Throns, und um 

feine Cron fehr beſorgt geweſen / und zwar wegen eines ges 

when Pebemnets von welchem unmittelbar darauf gere⸗ 
id. 

(b)E 


(b) Engl. von dar er feine Flotte zerſtreute, damit ihm 
‚ Fein Schiff entgehen möchte. 5 


und ren⸗Schiffe 
weg. 
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Dr sam. Und einige von Calecut antraf, deren er fich ber 
u. Keife. maächtigte. ne = j A w N 
1502, ‚An der — Kuͤſte wartete eine weit 
wichtigere Begebenheit auf ihn. Als er nahe an 
Mont⸗Deli kam, ſo im Norden von Cananor 
gelegen iſt, ſtieß er auf ein Schiff von der erſten 
Eroberung Groͤſſe, Namens Der Meri, jo dem Sultan 
chen Egpp, IN Egypten zugehörte, und welches nicht nur fehr 
tischen  Foftbare Waaren, fondern auch eine groffe Ans 
Schiffs. zahl der vornehmften Mohren am Bord hatte, 
welche nach Mecca wallfarten giengen. Nachdem 
die Portugiefen felbiges nach einem ftarcfen Wis 
derſtand erobert, gieng der Admiral darauf, und 
ließ die vornehmſten Mohren vor fich bringen, 
toelche er bedrauete,fie augenblicklich ing Meer wer: 
fen zu laſſen, woferne fie nicht ihre Foftbarfte Sa⸗ 
chen hervorbrächten. Sie gaben vor, es wären 
alle ihre Sachen zu Calecut geblieben: Als aber 
Dom Vaſco einen unter Kom greiffen , und 
‚mit gebundenen Handen und Fuͤſſen ins Meer 
‚werfen ließ, machte diefes Exempel, daß fie es 
näher gaben. Sie gaben die Schätze her, die 
— für den Tempel ihres Propheten, beftimmer wa⸗ 
Ende dies ren. Alle Kinder (c) wurden aufs Admirals- 
fes Schife. Schiff gebracht, und der Neft des Raubs wur⸗ 
tr, De den Mortugiefikchen Matrofen Preiß gegeben: 
Andliher Stephanus de Gama fleckte ſodann, auf Befehl 
Mohren. des Dom Vaſco/ das Schiffan. Als die Mohr 
ven 
(c REs maren derfelben zwanzig. Faria erzehlet, dag 
Dom Bafco ein Gelübde gethan habe, fie alle dahin zu 
bereden, daß fie in den geiftlichen Stand freften möchten, 
und zw ihrem Unterhalt in der Kirchen iu Sanct Maria 
von Belem eine Stifitung zu machen; welches er auch ins 
Werck ftellte. Das war gleichfam eine Geld-Bufle , die er 
Go0tt ſchuldig zu ſeyn glaubte, meil ein Porkugiefe den Türs 

ckiſchen Glauben angenommen. hate. 
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en dieſes fahen, zerriffen fie ihre Bande, und YAsco 


» . DEGAMA, 
srengten den Ort auf, worein fie verfchloffen 11. 


Reife. 


varen. Das Waſſer, fo aufden Schiffe war, 1502, 


ienete ihnen die Flammen zu löfchen ; und als 
Stephanus de Gama fich denfelben nahern woll⸗ 
e, um fie wieder zum Gehorfam zu bringen, em⸗ 
‚fingen fie ihn mit einer folchen N 


aben abftehen muſte. Naͤchtlicher Weile ließ 
Dom Vaſco auf ſie wohl acht haben, damit ſie 
icht etwa im Finſtern das Land erreichen moͤch⸗ 
en, welches nicht weit davon war. Die ganze 
Nacht über lieſſen dieſe Ungluͤckſeeligen nicht. nach, 
en Mahomet um Hulfe anzuruffen. Stepha⸗—⸗ 


8 de Gama wurde des Morgens wieder dahin 


jefchickt, um den vorigen Befehl zu vollftrecken. 
Fr gieng in das Schiff, und legte Fruer ein, in⸗ 
em er Die Mohren, die ſich aus Verzweifflung 
ıoch immer wehrten, immer zurück trieb, Als 
ie fahen, daß fie von den Flammen bald wurden 
rgriffen werden, ſtuͤrzte fich der meifte Theil ing 
Waſſer, mit alle dem, was ihnen die Wuth zu 
Waffen in die Hände gab, und. wehreten fich 
chwimmend gegen die, fo fie verfolgten. Eini⸗ 
je griffen gar in diefem Zuftande die Chaloups 
ven an, und veranlaßten dadurch einige Unord⸗ 
und. Sie wurden jedoch alle getödet oder erz 
auffet; und die übrigen giengen mit ihrem Schif⸗ 
€, welches fie nicht verlaffen hatten, bald darz 
uf zu Grunde ; fo daß von ohngefehr dreyhun⸗ 
ert Perfonen, unter welchen man dreyfig Wei⸗ 
er zehlte, nicht eine einzige tar , die den Flam⸗ 
nen, den Wellen, oder dem Schwerdt entrins 
ven Funte, - ER 

Nach diefer blutigen Erecution langte ber Ad- 


miral 


efofution, daß 
a die Tracht herben Fam, er von feinem Vor⸗ 
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YA5C0 miralzu Cananor glücklich an, und ließ Dem Koͤ⸗ 
11. Keife, nig vermelden , daß er gerne mit ihm veden moͤch⸗ 
1502. te. Eine Bitte, vor welcher das Gerüchte von 
Erjmunge: feinem Sieg hergegangen rar , und die von ei⸗ 
Te ner. fo mächtigen Rlotte unterflügzt wurde, Funte 
Königes für einen Befehl angefehen werden, welchem man 
sonCanas fich nicht fonder Gefahr hätte widerſetzen mögen. 
die Portw Ob demnach fchon die Portugiefen von Der Red» 
gieſen. Pate dieſes Prinzens bereits einige Proben ge- 
abt hatten, fo hatten fie doch auf ſolche Weiſe 

nicht mehr das Vergnügen, die Wirckungen der 

urcht von den Wirckungen einer aufrichtigen 

eigung unterfcheiden zu koͤnnen. Unterdeſſen 

* es noch immer das Anſehen, daß er den 
Portugieſen guͤnſtig waͤre. Der König ließ eine 

hölzerne Brücke bauen, melche fehr weit hinaus 

über den Waſſer reichte, und die er mit Teppi⸗ 

chen bedecken ließ. Am Ende derfelben gegen dem 

and zu, ließ er einen hölernen Cd) Saal auf 

richten, toelcher mit den Foftbarften Sachen aus: 

gezieret wurde (e), Er begab fich Rail dahin, 

mit einer Efeorte von 1000, (f) Nayren, bey 

dem Klang der Trompeten und anderer Inſtru⸗ 
„Gonfereni menten, Der Admiral Fam, mit allen Chaloup- 
ges mit pen der Flotte, bald zum Vorſchein, und flieg 
dem Admis quf der Brücken aus, unter dem Knallen feiner 
sa. Artillerie. Man trug vor ihme her zwey groffe 
Becken von vergöldetem Silber , mit Corallen⸗ 
Stauden angefullet, nebft andern Jubelen, die 

man in Indien hoch ſchaͤtzet. Am Eingang der 

Brücke würde er von vielen Nayren empfangen, 

und der König Fam ihm bis an die Thür des 

Saale 


(d) Engl. ein Hans. ‚ 
3 Engl. welcher mit Tapeten behaͤnget wurde, 
f) Engl. zeben faufend. 
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Saals entgegen. Diefer Prinz umarmte ihn, und ASCo 


führte"ihn bis an den Ort, der zur Audieng bes 1. Keiier 
timmermwar. In dem innerften Theil des Saals ı 502, 
Runden zween Seffel, auf welche fie fich nieder : © 
lieffen ; und da diefe Stellung, zu welcher fich der - 
König aus Zwang bequemte, den Indianiſchen 
Sitten zuwider war, ſo war es aud) das gröfte 
Zeichen der Hochachtung , fo der König. dem Ad⸗ 

miral geben Funte. Sie fehloffen in diefer Con: 

ferenz einen $reundfchafftssund Commercien-Tracs 

tat, Krafft defien zu Cananor ein Portugiefifches 
Comtoir errichtet werden follte. Gleich darauf 

lieffen die Portugiefen einen Theil ihrer Schiffe 

abladen , und nahmen ihren Weeg nad) Calecut, 

ohne von der Aufrichtigfeit des Koͤniges eine größ 

ſere Buͤrgſchafft zu fordern. 


$. II. 


Vaſco de Bama befchieffee Calecut. 
Er wird bey nabe gefangen. Stand» 
hafftigkeit des Röniges von 

| Cochin. 


S hatte das Gerücht dem Samorin die Sorgen 
Anfunfft und die Macht dieſer Eriegeris des Samos 
ſchen Kaufleute fchon hinterbracht, des 
rer Tapferkeit ihm fchon befannt war ; 

nd da er fich dabey feiner Treilofigkeit errinners 
‘©, fofahe er wohl zuvor, mag er von ihrer Rache 
u beförchten hatte. Er glaubte jedoch nicht, 
yaß fie fo nahe an feinen Küften waren ; und als 
Hama vor Calecut anlangte, rg er fich 
vieler Pares, und nahm ohngefehr fuͤnfzig Ma⸗ 
‚abaren gefangen , ehe fie gegen einen Überfall die 
gering- 


208 1. Allgemeine Siftorie 


WASSO geringfte Vorſichtigkeit gebrauchet. Ca) Er woll⸗ 
11. Keife, te nicht gleich gegen die Stadt feindlic) verfahren, 
15.02. fondern erft abwarten, ob der Samorin nicht eis 
„Er feet nige Neue bezeugen würde. Cr fahe bald darauf 
feinen geu, eine Barque ankommen, auf welcher eine weiſſe 
— Fahne ausgeſteckt war, mit einem Franciſcaner⸗ 
Sraneifen Mönchen; den die Portugieſen gleich Anfangs 
für einen von denen hielten, die auf des (b) Ca⸗ 
brals Reife zu Calecut geblieben waren. Indem 
er auf das Admiral» Schiff flieg, fagte er Deo 
gratias’: welches jedoch nicht verhinderte , daß 
man ihn fo gleich für einen Mohren erkannte, 
Er. entfchuldigte fich vorderfamft roegen diefer Ver⸗ 
Fleidung, und gab_vor , er hätte es nur Darum 
ethan, damit er fich ihnen ohne Gefahr nahern 
zurfachen , Fönnte, Cr fügte hernach , er wäre auf Ordre 
Biefer Din des Samorin anhero gefommen, um dem Ad- 
terlit bes miral einen neuen Commercien-Tractat mit Cas 
wogen. ſecut anzubieten. Gama gab ihm zur Antwort, 
er wurde alsdenn an diefen Vorſchlag denken 
fönnen, nachdem er von dem Samorin wegen 
des Tods des Correa, und für die in dem Com⸗ 
toir zurück gebliebene IBaaren , eine hinlängliche 

Satısfaction würde erhalten haben. 
Drey Tage wurden mit hin und wiederſchicken 
zugebracht, ohne Daß man dadurch etwas aus- 
richtete. Der Admiral fahe wohl, daß man nur 
Zeit zu gewinnen fuchte, und ließ dem Samorin 
andeuten, daß er ihm noch bis Mittag Bedenck⸗ 
Zeit geben wollte, und wenn er inzwiſchen von 
ihme Feine vergnügliche Antwort erhielte , fo woll⸗ 
te er Feuer und Schwerdt wider ihn gebrauchen, 
und an den fünfjig Malabaren von feinen abe 

(a) Engl. Ehe man wußte, wer er wäre. 
(b) mit dem Ayres Eorren. 
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hanen, die er in feiner Gewalt hätte, den An- YASCO, 
fang machen. Und um diefer feiner Drohung ein 1. Keife, 
zröfferes Gericht benzulegen ‚- ließ er ſich eine 1502, 
Sand⸗Uhr bringen, und fagte noch einmahl zu Srandbafs 
ver Mohren , welchem er feinen Befehl auftrug, Ganz, des 
aß fo bald diefe Uhr fo und fo viel mahl wurde 
zusgeloffen fenn , er ohnfehlbar diefe feine Erklä⸗ 
ung bewerckſtelligen wuͤrde. 
Der Samorin, den die Mohren noch immer Grhet 
'egierten , gab ihm gar Feine Antwort, Die anz tecut eine 
zeſezte Zeit verfloß. Dom Vaſco ließ ein Stück —3 — 
osſchieſſen, welches das Zeichen war, fo man als Aache aus. 
en Schiffs: ars gegeben hatte ; und 
ven Augenblick wurden die fuͤnfzig Malabaren , 
ie man an jeden Bord zertheilet hatte, aufges 
enckt. Man fehnitt ihnen fogleih Hande und 
zuffe ab CC), welche in einer Pare, unter der 
Aufſicht zwoer Chalouppen, mit einem Arabifchen 
Brief an den Samorin , ans Ufer gebracht wur⸗ 
en, Der Admiral vermeldete ihm, auf diefe Art 
vollte er ihm für feine Berrätherey und Treulo⸗ 
'gfeit den Lohn geben, und was die Wagren bes 
rafe, die dem König feinem Herrn zuſtuͤnden, 
atte er wohl tauſenderley Mittel felbige hundert 
iltig wieder zu befommen. Nach dieſer Erkla⸗ 
ung, ließ er in der Nacht drey von ſeinen Schif⸗ 
n fo nahe ans Ufer gehen, als immer ſeyn kun⸗ 
:; und des andern Tages , fü bald die Sonne 
ufgieng , machte die Artillerie ein entfezliches 
euer auf die Stadt. Viele Haufer wurden nie 
ergemorfen, und der Königliche Palaſt wurde 
leichfals in einen Stein: Hauffen verwandelt. 
I. heil, SD Gama 


(c) Nach des Faria Bericht, wurden die Malabaren 
8 Den geworfen , am durch die Flut ans Ufer geworfen 
| werden. — 
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KASSO Gama fieß ſich an dieſer erſten Nache genügen , 


—* kam ſelbſt an das Ufer Des Meeres, um deſto ehen⸗ 
en. der das Vergnügen zu haben , ihn zu umarmen. 
Bey diefer Gelegenheit überreichte ihm Gama ein 
Schreiben und Gefchencke von dem König in Porz 

tugal. Der Innhalt des Schreibens war eine 
Danckſagung für die Gunſt, Die er dem Cabral ers 

wieſen hatte, und eine ausdrückliche Einwilligung 

Geſchencke in Die Errichtung eines Comtoirs zu Cochin ; und 
des Kan Die Geſchencke beftunden in einer göldenen Cro⸗ 
tugal an Ne, mit Edelgefteinen beſezt; in einem göldenen 
Dielen ts mit bunten Schmelz⸗Werck aus Herten Hals» 
Prinzen. bande ; in zween filbernen Sohr runnen von 
Funftlicher Arbeit ;_in zwo filbernen Waſſer⸗Kan⸗ 
nen mit flach-erhobenen Bild⸗Werck; in zwey 
Stücken Arras mit Figuren ; in einem fehr Fofts 
baren Zelt ; in einem Stücke Carmefin - rothen 
Atlas, und in einem Stücke Sendel. Diefe 
anfehnliche Zeugniffe von der Hochachtung, fo die 
örtugiefen für diefen König hegten, giengen dem 
Trimumpara ſehr zu Herzen. Er ließ fogleich 
das Zelt aufſchlagen, um von den Portugiefen 
zu lernen, wie man fich deffelben bedienen müßte. 


at Unter Demfelben fchloß man einen neuen Allianz⸗ 
been ab Tractat. 


nigen. 


(d} Faria nennet ihn Uniramacoul, ob er gleich felber, 
fo wohl als andere Geficht-Schreiber ‚ ihn gleich Anfangs 
Zrimumpara genennet. Vielleicht war diefer geftorben , 
und der andere fein Nachfolger, 
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Tractat. Er rdumte dem Factor ein Haus ein, 
um fein Comtoir darinnen anzulegen, und man 
vegulivte den ‘Preiß des Gewuͤrzes und der Spe⸗ 
cerey⸗Waaren. Es wurden die Articul von 
diefer Capitulation alle ſchrifftlich verfaffet, und 
von dem König eigenhändig unterfchrieben ; wo⸗ 
bey dieſer Prinz dem König von Portugal fol 
gende Geſchencke wiedmete, als nemlich, zwey 
göldene Arm» Bander , mit Edelgefteinen befezt ; 
eine Schärpe von zwo Ellen , von einem Silber: 
Geweb, den Kopf Ce) nad Art der Mohren 
Darein zu hüllen ; zwey lange Stücke von Ben⸗ 
galifchen Galico, und einen Stein, von der Gröffe 
siner Nuß, der eine wunderbare Krafft wider als 
lerley Gifft an, ſich hatte. Man ziehet denfelben 
aus dem Kopf eines fehr raren Thiers welches 
von ai Indianern (F) Bulgoldoph genen: 
net wird, 


Dermeilen daß Gama Y Cochin die Waaren Maue 
‚ erhielte er eine Both: morin,. 


auf feine Slotte bringen ließ , erhielte 
chafft von Ealecut, welche ihm, 'in des Samo⸗ 
ins Nahmen, die Erftattung der Portugieſiſchen 
Waaren, und zugleich die Sreyheit anboth, in 


eine Staaten wieder zurück zu kommen, und den: 


Fommercien-Tractat mit ihme wieder aufzurich? 
en, Er ließ den Bothen (3) wohl verwahren, 
D 2 . „Damit 

(e) Engl. einen Gürtel ; welches wohl ein Diadema , 


— if eine Eron oder ein Eöniglicher Haupt⸗Schmuck feyn . 
e. 


(FE) Saria nennef es —3 Es iſt eine Schlange 
nie einem Hut. Der Stein heiftet auf Teutſch Schlangen: 
Stein, auf Portugieſiſch, Cobra de Eapelos. 

(g) Eben diefer Autor fagt, daß dieler Borhe ein Bra; 
viner geweſen, welcher feinen Sohn, und feinen Endel 
u Geifeln gab, und nachdem er ‘mit dem Gama wieder 
ad). Galecut gekommen, alle Deputarionen — au 

N) 


vasco 
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3 Damit er ihm zur Straffe —* koͤnnte, wenn der 
11 Seife. Samorin nicht redlich andelte ; und befchloß, 
1502, wider den Rath aller feiner Schiffs-Dauptleute, 
mit feinem Schiff allein wieder nach Calecut zu 
gehen. Die Eſcadre des Vincent Sodre , wel 
che noch immer auf diefer Küfte hin und mieder 
Freugte, fehiene ihm, gegen alle Gefahr ,. Die er 
nicht fonderlich fcheute , ein Pa Beyſtand 
zu ſeyn. Bey feiner Ankunfft ließ ihm der Sa⸗ 
morin ſagen, es wuͤrden folgenden Tages alle 
Schwierigkeiten gluͤcklich gehoben ſeyn. Als er 
aber vernahm, daß der Admiral allein nodre, fer⸗ 
tigte er drey und dreyßig wohlgeruͤſtete h). Pa: 
ven ab, und gab ihnen Ordre, ſich feiner zu bes 
Der Amir machfigen. Dieſe Menge Fleiner Schiffe fiel das 
al wird Schiff des Gama fo plözlich an , daß er, um ihs 
gefangen. ver erften Wuth zu entrinnen, fich genöthiget far 
he, ein Ancker-Tau zu kappen, und alle Seegeln 
auszufpannen. Sie festen ihm fo hitzig nach, 
daß er dem Unglück, gefangen zu twerden, nicht 
hätte entgehen mögen , wenn die Efeadre des Binz 
cent Sodre nicht eben zu rechter Zeit — 
waͤre. Den feiner Zuruͤckkunfft ließ er den Bo⸗ 
then Ci) des Samorin ohne alle Barmherzigkeit 
auffmüpfen. 
Diefer treufofe a begrif gar wohl, in was 
für einen Abgrund:er fic Durch ſeint neue Ver⸗ 
rätheren geftürzet hätte. Er kunte fich au die 
gijt Feine Rechnung machen, und die Anzaht der 
Portugiefiihen Schiffe benahm ihm alle Hoff⸗ 
„nung, 
Samorin und den Portugiefen auf fich nehmen mußte. Er 
ngt auch, es habe der Admiral nebft feinem Schiff noch eine 


arawelle * gehabt. 

(h) Engl. vier und dreyßig. 

(i) Faria behauptet, dag der Sohn und der Enckel des 
Braminers gehenckt worden feyen. 


rung , mit Gewalt etwas auszurichten. Er riche YASCO 
ete feine Abfichten auf Cochin, um wo möglich. Keife. 
yen König in forgliche Gedancken zu feken, und 1502. 
hn von der Allianz mit Portugal abzuziehen. Der On 
In einem Schreiben , fo er an ” ergehen ließ, mühe weh 
egte er den Portugiefen den Nahmen der Raus den König 
ser ben, ftellete ihın die Gefahr vor, von welcher Bor Cohiu 
r durch folche Säfte bedrohet wurde, und bezog Dortugie 
ich Dabey auf den groſſen Schaden , den fie ſchon Kur munus 
u Calecut angerichtet. Trimumpara antrortete 
ierauf: Es erforderte fein Intereſſe, fich denen 
zͤnſtig zu erzeigen ; welche Geld in feine Staa⸗ 
en brachten ; und er fchmeichelte fich Feines tve- 
es mit der Hoffnung, daß der Samorin, wenn 
r ihn gleich noch fo fehr drum bathe, denen nach 
Salecut handlenden Mohren von Mecca den Ab- 
hied geben wurde, Durch diefe Antwort hatte 
ch der König von Eochin graufame Drohungen 
gezogen ; Er ließ fich aber folches nicht ſchre⸗ 
ken, fondern. vielmehr dem König von Calecut 
uentbieten, es wurde Die Furcht ihn nimmer⸗ 

ehr dahin bringen, daß er eine Treulofigkeit ber _ 
ehen follte._ Der Samorin ſchwur in feinem Sein Zorn 
Jerzen „daß er nach dem Abzug der Portugie⸗ fen Prins 
n eine firenge Rache an ihm ausüben mollte ien. 
nd damit er ihnen feinen ohnmachtigen Haß 
icht entdecken möchte , ließ er neun und zwanzig 
roſſe Schiffe ausrüften, und fchmeichelte fich ei⸗ 
iger maflen mit der Hoffnung, es würde ihre 
lotte, da fie mit Kauffmanns Guͤtern fo ſchwer 
eladen wäre, nicht. fo wohl im Stande ſeyn, 
er feinen zu widerſtehen. .. 

Trimumpara entdeckte dem Dom Vaſco nichts 
on dem, mas zwifchen ihm und dem Samorin 
orgegangen ‚, bis. die Fiotte feegelfertig mar. 

— D 3 Als 
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54 Als fie aber Ancker lichten mollte, fagte er es zu 
"1. Reife, dem Admiral, und verficherte ihn, daß er, um 
1502. dem König in Portugal zu dienen, fich in Gefahr 
‚Selenne fegen würde, um feine Cron zu fommen. Dom 
ortugies Vaſco betheurte ihm, daß diefe großmüthige Ges 
fen gegen finnung den König feinen Herrn zu der gröften 
von Co, > Erfenntlichfeit bervegen wuͤrde, und er verforach 
bin, ihm im Nahmen des Königes Emanuel einen fo 
mächtigen Benftand, daß er dadurch im Stans 

de fenn würde, nicht nur fein eigenes Königreich 

zu fchüßen , fondern auch noch andere Königreiche 

zu erobern. . Er feste hinzu, Daß der Krieg von 

nun an wider den Samorin auf das ftrengfte 

wurde geführet werden, und daß diefer Prinz r 

anftatt andere anzufallen, genug wuͤrde zu thun 
befommen, um ſich auf feinem Thron zu erhalten ; 
ingroifchen aber wollte er ihm von Cananor aus 

einige Schiffe zuſchicken. Diefe Berheiffungen 

waren dem König von Cochin um fo viel ange⸗ 
nehmer, weil feine vornehmften Nayren; welche 

den Mohren ergeben waren, und die Errichtung 

eines Porkugiefifchen Comtoirs ſehr ungern fa 

ben , Zeugen davon abgaben. (k) 

nie Nachdem die Flotte mit. einen guten Wind 
Siorte unter Seegel gegangen, ftieß fie auf die Cale- 
wird abers . cutifche, 


mahls ge; 

Thlagen., CK) Barros, Maffee und Faria behaupten, daß Gama, 
18 er ſich noch zu Cochin aufhielte, von den Ehriften aus 
Sa eine Geſandtſchafft erhalten habe, und ſetzen Die 
Anzahl dieſer Ehriften auf 30000. Sie thun hinzu, fie 
hatten fidh dem König_in Portugal unterworfen, und zum 
geianit ihrer Submilfion, dem Admiral ihren Gerichts: 
tab überreichet, welcher fp lang als ein Scepter, unten 
mit Silber befchlagen , und oben mit drey bellflingenden 
Schellen verfehen war. Da fie fich über das übele Tracta⸗ 
ment befchtwerten,. das fie von den Henden ‚erleiden müß- 
° ten, fchickte man fie mit der Verheiflung wieder fort, daß 

man ihnen zu Hülfe kommen wollte. . 
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utiſche, welche ihr drey oder vier Meilen von 


vasco 
DEG 


. den Paß abfchneiden tmwollte. Dom ıı. Keife. 
Vaſco, den der Zorn eben fo fehr, alsder Hel- 1502. 


yenmuth antrieb ‚fiel fie plöglich an, dermeilen 
yaß Sodre, und zroeen andere Capitains, wel⸗ 
he geſchwinder feegelten, als_Die andern, zwey 
yer gröften indianischen Schiffe mit einer folchen 
Hefitigkeit angriffen, daß der groöfte Theil de- 
er, die darauf waren, ins Waſſer fprangen ; 
yamit fie einem fo erfchrecklichen Feind entrin⸗ 
ven. möchten. Der Reſt der Portugiefifchen Slot: 
e, welcher gar bald anlangte, jagte vollends den 
indern einen Schrecken ein, und nöthigte fie, in 
ver größten Unordnung ang Ufer zu fliehen. Der 
Admiral verboth feinem Volck, ihnen nachzuſe⸗ 
sen, teil er beforgte, man dörffte auf den Sand 
jerathen, welcher ihnen damahls noch unbekannt 
var; fie erfegten aber mit leichter Mühe ohnges 
ehr dreyhundert diefer Unglückfeeligen , die fi) 
yurch ſchwimmen retten mollten,. und fi) dabey 
u er vergeblich bemühet waren. Man fand 
wf den zwey eroberten Schiffen eine Menge 
Porcelin und Chineſiſche Stoffen, CI) viele Ges 
Affe von vergöldeten Silber , und andere koͤſt⸗ 


iche Waaren. Das föftlichfte Stück von dieſer un 
Beute, war eine göldene Bild-Säule von un: ?' 


’ e. 


ieheurer Geftalt , melche fechjig Marek mog. Die 
lugen waren zween Schmaragden. Der meifte 
Theil des Leibes war mit einem Rock von gefchla- 
zenen Gold bedeckt, welcher fehr Fünftlich verar- 


weitet, und mit Edelgefteinen befäet war. Auf 


er Bruſt diefes Goͤtzen⸗Bildes ftund ein grof- 
r Rubin, welcher eben fo viel Strahlen, als 
as hellſte euer , von fih warf. Nachdem man 


4 
(1) Engl. Ehinefifche Waaren. 


diefe 


gebeuye 
d⸗Saͤn⸗ 
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vAsco dieſe zwey Schiffe ihres ganzen Reichthums be⸗ 


raubet, wurden fie verbrandt. 
Gama fezte feine Reiſe nach Cananor ungehins 


| Zreuedes dert fort. Dafelbft wurde er von dem König fü 


wohl aufgenommen, daß es ihm rider Die Ver⸗ 
räthereyen des Samorin ein rechter Troſt war. 
Er ließ dafelbft vier und dreyßig Mann in eis 
nem groffen Haufe, welches ihnen dieſer Prinz 
go: ihr Comtoir darinnen anzulegen, und der 
reiß des Gewuͤrzes und der Specerey⸗Waaren 
tourde, wie zu Cochin (m) regulirt, Beyde 
Nationen befchloffen einmuthig, einander zu ſchuͤ⸗ 
Ken, und richteten alfo eine Defenfiv - Allianz 
auf. Der König verfprach, daß er fich wider 
den Trimumpara mit Feiner andern Macht vers 
binden wollte. Der Admiral trug dem Sodre 
auf, bis auf den Monat Hornung auf diefer 
Kuüfte zu bleiben ; und im Fall es inzwiſchen 
das Anfehen hätte, daß es zwifchen dem Gas 
morin und dem Trimumpara zum offenbaren 
Krieg kommen wollte, ſich nach Cochin zu beges 
ben, und dafelbit zu überwintern: Wenn aber 
hingegen der Friede auf dieſer Seiten herrfch- 
te, nach dem vorhen Meer zu ſeegeln, und fich 
aller Schiffe von Mecca zu bemächtigen , melche 

in Indien ihr Gewerb trieben, D 
en 


(m) Faria erzehlet, es hatten die Commiſſarii, welchen 
die Einrichtung der 7537 — in dieſem Haven aufgetra⸗ 
gen worden, wegen des Preiſes der MWaaren nicht einig 
‚werden koͤnnen, deßwegen die —— den Koͤnig zũ 
Cochin ſehr bedrohet hatten. Kurz, dieſer Autor behaup⸗ 
tet, es ſey Trimumpara da Anfangs den Portugiefen 
eben fo 2 günfig geweſen, als andere Könige im Lan⸗ 
de , und er habe nebft denen von Ealecut und von Cana: 
nor ihren Untergang befördern wollen ; nachdem er aber 
mit diefem leztern gefehen, daß es vergeblich ware, hätte 
er feinen Sinn geändert, 
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Den 20. December ı502. begab fich Gama YAsco 
ait drenzehen Schiffen auf die Nückreife nach 11 Kein 
Portugal. Er lief indem Haven zu Mofambi- 1502, 
me ein, blos in der Abficht zwey feiner Schiffe ‚guräe 
wsbeffern zu laſſen. Der Wind, der ihm ent: Inf bes 
jegen war, und verfchiedene Stürme, welche Portugal. 
ven Stephanum de Gama, des Admirals Bru⸗ 
yer, von der Flotte trennten, hielten ihn an dem 
Vorgebürg von Eorientes etwas auf. < Endlich 
andete er zu Caſcais den 1. September 1503, 
yafelbft empfiengen ihn viele —— Hof⸗ 
Savaliers, die ihn nach Hof begleiteten. Vor 
hme her gieng ein Edelfnab, welcher den Tribut 
yes Königes von Quilloa_in einem filbernen Be⸗ 
fen trug. Der König Emanuel nahm ihn fehr 
znädig auf, und erzeigte ihm die Ehre, die feis 
ner Auffül-rung und feiner Tapferkeit von Rechts 
wegen. gebuhrte. Er beftättigte ihn in dem Titul Surf und 
sines Admirals der Indianifchen Meere, Sa Muns 
and fügte demfelben noch den Titul eines Gra⸗ er vom Hof 
fen von Videqueyra bey. Sechs Tage nach rbalt. 
hme Fam fein Bruder auch an, und hatte wei⸗ 

‘er feinen Schaden erlitten, als daß er einen 
Maft verlohren hatte, (n) 
D 5 Der 


(n) Zum Vergnügen, unferer Lefer wollen wir einen 
urzen Begriff von dem übrigen Leben des Vaſeo de Gama 
yieher ſetzen. König Johann der III. machte ihn im Jahr 
1524. zum Vice⸗Koͤnig in Indien. Er begab fich auf die 
Keife mit vierzehen Schifien, und einer Equippage von 
3000. Mann. Drey von dieſen Schiffen verunglückten 
ınferwegens, fo dag von zweyen niemand gerettet wurde. 
Auf den Camhayiſchen Meeren empfand er die Erſchuͤtte⸗ 
‚ungen eines fo gewaltigen Erdbeben, daß fich jedermann 
yes Untergangs verfahe. Diele, die ins Wafler fprangen, 
vfoffen ; und der Schrecken machte die, fo am Fieber 
rauck lagen, wieder gefund. Gama, der — Ft 
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vasee, Der Nahme des Vaſco de Gama wird mın 

11. Reife. ziemliche Jahre in einer Ehren⸗Ruhe gleichfam 

1503. vergraben liegen; im Jahre 1524. wird aber 
derfelbe, unter der Megierung Johannis des III. 
mit neuem Glanz und Ehre wieder auftretten. 


1 — — — — — —æ — 


VIII. Capitul. 


Progreſſen der Portugieſen in In⸗ 
dien von 1503. bis 1507. Helden-Tha- 
ten des Pacheco, aus dem Caſtanneda, 
de Barros und Faria y Soufa 
herausgezogen. 
5. J. Re: 
Der Samorin wird zurück getrieben. . 


Veſtung zu Cochin, Comtoir zu Cou⸗ 
lan, Mombaſſa und Brava 














zinßbar gemacht. 
BACHECO. Er Samorin vermeinte, daB nach dem 
1503, Abzug der, — —— Flotte alles 
| wieder in feine alte Ordnung tretten muͤß⸗ 
te, und daß unter den Königen , die ihm 


zinsbar, oder feine Vaſallen wären , Feiner ſeyn 
ſollte, 


wahr wurde, Def es ein Erdbeben mar , fagte es feinem 
Vol, und ermahnte fie gutes Muths zu ſeyn, weil das 

eer aus Furcht vor ihrer Laft bebete. Auf diefes Un- 
glück folgte ein gutes Gluͤck. Dom Georg Menefes, ei⸗ 
ner von den Schiffs: Hauptleuten der, Flotte, nahm ein 
groſſes Schiff von Mecca hinweg, deflen Ladung auf fech- 
sig Laufend Thaler gefchäzt wurde. Nach feiner Anfunffe 
iu Goa, befichtigte der Vice⸗Koͤnig Die Sehmat Bene, 

un 
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follte, der fich unterſtehen dorffte, ihm den Ge PACHECO: 
horfam zu verfagen. In dieſem vertrauen, er⸗ 1503. 
neuerte er feine “Drohungen gegen den König von 
Cochin, und bemuühete fich aufs neue, ihm Die 
Meinung beyzubringen, daß, da die Portugies 
fen Feinde der Mohren wären, man den India⸗ 
nifchen Handel mit Arabien und Egnpten gänz⸗ 
(ich wurde zu Grund richten, wenn man Diefen 
Fremdlingen zu viel Vortheil einraumte. Nach⸗ Der Sa 
dem er aber durch fein innftändiges_Anhalten diger dem 
nichts erhalten Fönnen , brachte er zu Panami/ uig von 
fechzehen Meilen oberhalb Cochin, ein Krieges Fries an. 
Heer von 50000. Mann zufammen; und feine 
übrige Kriegs-Ruüftungen Famen mit der Stärs 
Fe Diefer Armee überein. 

Die Einwohner von Cochin, welche wegen der 
Gefahr , die fie bedrohete, in Schrecken geriethen, 
agen einmüthig dem König fehr an, Daß er dag 
Intereſſe der Portugiefen fahren laffen, und fo 
zar die Portugiefen auf dem Comtoir dem Sa; 
norin in die Hände liefern möchte, als wodurch 
yiefer ſich ſchon wuͤrde befänfftigen laflen. Es Treue bier 

vertoarf bes gegen 

ınd gab die benöthigte Drdres zur Sicherheit der Portu; Die Portus 
jefifihen Sandlung; Er hatte aber nicht Zeit feine grofe Lieſen. 
Infchläge auszuführen, in maflen er drey Monat nach 
einer Anfunfft das Zeitliche gefeegnete._ Er war von mits 
elmaßiger Statur , etwas dick, und finnig oder füpferig 
on Gefichte. Man hat ihn abgemahlet in einer ſchwar⸗ 
n Dauben, Mantel und Hoſen, von geftihtem und aufs 
efchnittenen Sammet »_da man durch die Schnitte ein 
‚armefinsrothes UntersFufter fahe. Sein Wammes ift 
on Carmefinsrothen Atlas, über welchem man feinen mit 
5old ausgezierten Banker fiehet. Vaſco befaß eine natuͤr⸗ 
che Künheit, was großes zu unternehmen. Er war im 
orn fchrecklich ; in der Arbeit gedultig ; behende, Recht 
ı fchaffen: mit einem Wort, zu allem gefchieft, wozu 
jan ihn gebrauchen wollte. Gr war der fehlte Stadthal: 
r, und der zweyte Vice⸗Koͤnig von Indien. 


®ACHECO,. 


1503; 
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verwarf aber Trimumpara diefe fehandliche Vor⸗ 
ſchlage, und 309 mit_einer Fleinen Macht, und 
drey feiner Bruders⸗Soͤhne zu Felde. Ben dem - 
eriten Angriff verließ ihn fein vornehmfter Adel. 


E38 unterftüste ihn aber in einem engen Paß die 


Tapferkeit der Portugieſen, wodurch er Zeit gez 
wann, fein Volck wieder in Ordnung zu brin⸗ 
gen. Nachdem er aber Wunder der Tapferfeit 
verrichtet, und dabey einen feiner Vettern einges 
buffet, der Ca) als General commandirte, auch 
felbit im Streit verwundet worden, fahe er fi) 
genöthiget, fih auf die Snful Vaipi zu begeben , 
welche näher gelegen und in befferm Defenfiong- 


Die Stadt Stande, als feine Hauptftadt, war. Die uns 


ochin 
wird ero⸗ 
bert und 
verbraunt. 


gluͤckſeelige Stadt Cochin wurde von dem Sie⸗ 
ger erobert und verbrannt, ohne daß Trimum⸗ 
para darum weniger auf dem Entſchluß beharret 
hätte, die Portugiefen zu fehügen ; welches ein 
merckwuͤrdiges Beyſpiel der Beſtaͤndigkeit und 
Treue an einem Heydniſchen Prinzen iſt. Man 
findet ſelten unter Chriſten dergleichen Beyſpiel. 

Derweilen Hi; er auf der Inſul Vaipi belas 
gert wurde, ließ der König in Portugal neun 


Scchiffe von Liffabon unter Seegel gehen, wel⸗ 


che drey verfchiedenen Befehlshabern anvertrauet 
waren, und zwar nahmentlich, dem Alonfo oder 
alte von Albuquerque,, dem Franciſco von 
Albuquerque, und dem Antonio de Saldanna. 
Die legte von diefen drey Eſcadern follte am Ein- 
ang des rothen Meeres auf die Mohren-Schiffe 

reuzen; Die zwo andern aber follten mit ihrer 

Ladung wieder nach Portugal kommen. Die 
Eſcadre des Franciſco von Albuquerque langete 
am 


| (a) Engl. nachdem er feine Vettern eingebuͤſſet, de: 
ren einer als General ıc. 
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um erften in Indien an, und wurde daſelbſt Durch 
yie Eſcadre unter Vincent Sodre verftärcker, 
velche, da fie an den Arabifchen Kuͤſten kreuzte, 
yurch einen Sturm fehr weit verworfen worden 
var; wie denn auch ein Schiff des Gama, wel- 


PACHECO, 
I 


» 


hes der Wind von der Slotte getrennet hatte, 


yafelbit zu ihme ftieß. Sodre hatte vier Cale⸗ 
ufifche Schiffe weggenommen, und felbige nad) 
Fananor gebracht, auch dem Samorin viele Flei= 
ve Fahrzeuge verbrannt ; Diefes alles aber hatte 
ich vor dem Krieg wider Cochin zugetragen. 
Sodre hatte atsdenn dem Trimumpara feinen 
Benftand angebothen, und da diefer Prinz den⸗ 
eben nicht hatte annehmen wollen Cb), war er 
indersmohin gefeegelt, und hatte Socotra und 
Suardafu berühret, auch auf der Arabifchen Kuͤ⸗ 
te einige Fahrzeuge von Cambaya und von Ca⸗ 
ecut weggenommen, nachmahls aber, da der 
Winter herbey Fam, in einer Bucht nahe an 
en Inſuln Auriamuria feine Sicherheit ger 
uchet, von Dar er Die an diefer Kuͤſte wohnende 
Yraber hatte kennen lernen, die fi Baudruins 


ennen , und welche unter ihren Heerden em rus. 


iges Leben führen. Nachdem er zween Monate 
ey ihnen zugebracht , riethen fie ihm, daß er ei⸗ 
en beffern Haven fuchen follte, wenn er den 
raufamen Stuͤrmen, die ſich um diefe Zeit auf 
rem Meer erheben, entgehen wollte, son: 

er 


(b) Eaftaneda behauptet, daß anftatt des Sodre Bey: 

and ansuufhlagen Teimumpara felbigen vielmehr ver: 
ngt habe ; es habe fich aber Sodre damit entichuldiget, 
iß der Krieg nicht zur See geführet wurde. Er ſetzet 
nzu, daß der Schiffbruch, melden Sodre nachmahls 
litten , eine Strafie des Himmels geweſen, meil er einen 
vinzen in der Noth ſtecken laſſen, welcher ein. Bunds-Ge⸗ 
ob der Vortugiefen war. 
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PACHECO. er fich einbildete, daß fie ihn, aus einer unge 
1503. gründeten Furcht, nur von ihrem Lande zu ent- 
fernen fuchten, wollte ihnen nicht glauben ; er 
wurde aber allufpat gewahr, daß fie aufrichtig 
_ mit ihme geredet hatten, da die Hefftigfeit eines 
vosit, unverſehenen Sturms fein Schiff verſenckte. Er 
Vincent verungluͤckte in dieſem Schiffbruch ſammt feinem 
Sodre. Bruder und alle ſeinem Volck. Der Reſt von 
ſeiner Eſcadre kam gluͤcklich davon, und begegne⸗ 
te dem — von Albuquerque, mit welchem 
er nach Cochin ſeegelte, nachdem er zuvor die ent⸗ 
ſezlichſte Gefahr ausgeſtanden, und vom Hunger 

und Durſt die aͤuſſerſte Noth erlitten. 
Sraneifeus Ben ihrer Ankunfft war die Stadt faft ganze 
auerque lich von den Flammen verzehret, und Trimum⸗ 
Kommt zu para noch immer auf feiner Inſul belagert, Al⸗ 
ochin an. duquerque —*— fogleich diefem getreuen Allur⸗ 
ten ein anſehnliches Geſchenck, um ſein gutes Ver⸗ 
trauen zu der Freundſchafft der Baba a tier 
der aufjumuntern. Ein Theil davon beftund in 
baarem Gelde, bis auf die Summa von zehen 
taufend Ducaten. Nachdem er hernach ans Ufer 
getretten, umarmte ihn der König von Cochin, 
der feiner wartete, mit weinenden Augen, und 
ſchrie zugleich vor Freude, Portugal, Por- 
tugal. Diefer Nahme wurde von dem ganzen 
Indianiſchen Volck mit groſſem Gefchrey mies 
derholet; und um dieſe Hoflichfeit nicht unerſezt 
zu laſſen, fchrien die Portugiefen dargegen, Co: 
cin, Cochin. Albuquerque munterte den Muth 
feiner Allirten auf, indem er ihnen feinen Bey⸗ 
ſtand, und die Hulfe der zivo Efcadern, die ihr 
me folgen follten, treulich verfprad. Gein Bey: 
fand mar fo fchnell, und fo fchleunig geleifter , 
daß er Die Truppen des Königes von Calecut ur 
run, 
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jriff, einen Theil davon _erlegte, und den Reſt PACHECh, 
n die Sucht fehlug. Das Gebiete des Herrn 1593. 
son ARepelim;, der fih für den Samorin erklä⸗ 
et hatte, wurde mit Feuer und Schwerdt ver: 
yeeret, und in Diefer Erpedition buffeten die Por: 
ugiefen nicht mehr als vier Mann ein. 

Trimumpara war den Portugiefen fuͤr dieſen * le J 
Dienft fo hoch verbunden, daß er ihnen erlaubte Kung an. 
ine Veſtung anzulegen. Es war das Werck j 
chon angefangen , als Alphonfus von Albuquer: 
we in dem Haven von Eochin anlangte. Man 
iennete die Veſtung San⸗Jago. Man baue 
e darinnen eine Kirche, welche dem 4. Bars 
holomaͤo gewidmet wurde. 

Alpbonfus , der vor Begierde brandte, ſich 
ey Diefer Gelegenheit vor andern hervor zu thun, 
ste fünfhundert Mann auf einige Shift, die er 
em Samorin weggenommen hatte, und fchick- 
e fie gegen die Stadt — die ſie, un⸗ 
eachtet des hartnaͤckigen Widerſtandes von zwey⸗ 
auſend Nayren, in einen Aſchen⸗Hauffen vers 
vandelten. Damit er aber feinem eigenen Arm 
twas möchte zu dancken haben, rückte er felber 
or eine andere Stadt, welche er bey dem erften 
Ingriff zu erobern gedachte. Die Kundfchafft, 
ie er davon eingezogen hatte, befand fich falfch. 
"3 that eine Menge Eriegerifcher Indianer einen Auges 
lusfall, wodurch er in Die aufferfte Gefahr ges die Cnlecu 
iethe. Drey und dreyßig Schiffe von Calecut, tithe Floc⸗ 
selche waͤhrenden Streit Dazu kamen, hatten fer: * 
en Untergang ohnfehlbar befördert, wenn fein 
Bruder, * von Albuquerque, ihn nicht 
nit feiner Flotte gluͤcklich entſezt hatte. Sie ſchlu⸗ 
en den Feind in die Flucht, richteten unter ih⸗ 
en ein groffes Blut⸗Vad an, verfolgten fie nf \ 

der 
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PACHECO. der Inſul Rahalam,/ dahin fie geflüchtet wa⸗ 
1503. yen, und erlegten dafelbft vollends den Reſt da⸗ 
von, welcher in fiebenhundert Mann beftund. 
Eduard Pacheco zerftörte auf einer andern Seite 
eine gewaltige Stadt, und ließ einen Theil der 
Einwohner über die Klinge fpringen. ‚Nachdem 
die Portugiefifche Flotte wieder unter Seegel ger 
gangen. war, begegneten derfelben Shie von 
Calecut. Ob fie ſchon fieghafft war, fo hatte fie 
doch allererft fo viele Strapagen ausgeftanden , 
daß fie dieſer groffen Anzahl nicht traute. Allein 
die bloffe Artillerie, deren man fich wohl zu bes 
dienen wußte, war genugfam, den Seind in die 

Flucht zu fchlagen. n 
De&r . Der Pfeffer fing nunmehro an, Blut zu For 
maht ſten. Hatten fo viele Ungluͤcks-Falle dem Sas 
em morin ein Verlangen bengebracht, fih mit den 
“ Portugiefen wieder zu verföhnen, und hatte er 
den Srieden unter gewiſſen Bedingniſſen erhal⸗ 
ten, ſo bewegte ihn fein Unbeftand feine Zufage 
ß bald zu brechen, daß das Kriegs- Feuer nicht 
ange hernach wieder ausbrach. Trimumpara, 
auf welchen es befonders gemüngt war, begehrte 
von dem Admiral nicht fo wohl zahlreiche Voͤl⸗ 
“ker, als vielmehr einen General, der feine Bol 
cker commandiren Fonnte. Alphonfus hatte fich 


eis In Eocin, mit einem Schiff und zwo Caravellen, 
Shin zu Hulfe, auf welchen hundert und schen Mann 
hide Maren. - 

. Zu 
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Zu Ende des Sommers giengen beyde won PACHECO. 
Albuquerque, der Königlichen Ordre zu Folge, PER 
vieder unter Seegel. Alphonfus Fam, mit Spes Atpponf 
ereyen und Föftlichen Waaren beladen , in Liſſa⸗ von Abus 
on glücklich an. Unter andern Schäsen von Horn" 
iner Efcadre , überreichte er Dem König vierzig Gefchende 
fund groffe Perlen, und vier Centner Fleine age, Pen 
Jerfen ; einen Diamant von einer erftaunlichen überreicht. 
sröffe; ein Perfianifches und ein Arabifches Shi. 
erdt, welche man mit Bewunderung anfahe ‚ nes Bru, 
eil es Die erften waren, die man im Königreich ders 
eſehen hatte. Franciſcus von Albuquerque, und 
ie Schiffe, Die ihm zu Gebote flunden, veruns 
lüeften etwa in einem Sturm (c), ohne daß 
ran von ihrem Unfall eine deutlichere Nachricht 
aitte erhalten Eönnen. Pedro de Atayde, der 
nen gefolget war , entkam der Wuth des Meer 
3, und wurde mit feinem Volck zu Melinde 
‚ieder gefunden, - 

Antonius von Saldanna , Befehlshaber der. 
sitten Eſcadre, welche am Cingang des rothen 
Reeres Freußen follte, legte fich zu Saint Thomas 
yr Ancker, nachdem er den Diego. Sernanvde 
yereyra famme feinem Schiff verlohren, Er i 
„ der an dem Gebürge der guten Hoffnung, 
ırch den Pahmen Aguada del Saldanna, | 
er das Saldanniſche Bewäfler, einen Ort Saldanna 
ruͤhmt machte ; nicht, daß er fich etwa Dort mit Hay vom 
iſchem Waſſer verjehen , fondern weil e8 feinem — 
zolck, da es daſelbſt landen wollen, viel Blut Sapmen. 
foftet. Che ihm diefer Unfall begegnet, hatte Xerihier 
ı Sturm den Ruy Lorenzo von ihm getren⸗ dene Erver 
t, und gegen Mofambique getrieben, von dar der Vortirr 


1. Theil, P er —— 


CE) Man hat von dieſen Schiffen niemahls die geringſte Lorenio. 
ichricht erhalten. 
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racuxco er feinen Lauf nach Quiloa gerichtet hatte. Auf 
1503. dieſer Reife erbeutete Lorenzo einige Schiffe, und - 
dieſes ließ ihn einen mwichtigern Gewinn hoffen, 
Er näherte ſich der Inſul Zanzibar , zwanzig 
Meilen von Mombaſſa; Er nahm dafelbit zwan⸗ 
ig kleine Schiffe weg , wornach er die Kuͤnheit 
—* vor die Stadt Mombaſſa zu rucken, ohn⸗ 
geachtet er wohl ſahe, daß der Konig ſich ruftes 
te, ihn anzugreiffen. Die groſſe Anzahl der Pa⸗ 
res ſchreckte ihn nicht ab. Er ſchickte wider die⸗ 
ſelben ſeine groſſe Chalouppe mit dreyßig Mann 
aus, welche viele Negres erlegten, und vier Pa⸗ 
res eroberten. Als hernach der König, mit vier 
taufend Mann, melche fein Sohn commandirte, 
felber ans Ufer Fam, fpielte die Portugiefifche 
Artillerie fo glücklich unter fie , Daß, der erite 
Schuß diefen jungen Prinzen , nebft einer groſ⸗ 
fen Anzahl feines Volcks, hinwegnahm. Als 
der Koͤnig dieſes fahe, bath er um Friede, in⸗ 
dem er eine Fahne mit dem Porkugiefiichen Wa⸗ 
pen aufpflanzte; wie er fich denn quch auf der 
Stelle verpflichtete , dem König von Portugal 
einen jährlichen Tribut von hundert göldenen Me⸗ 
ticalen (d) zu entrichten. 
Lorenzo feßte feine Expeditionen mit eben die⸗ 
fem Glück fort. Er feegelte nah Melinde, def 
fen König, megen feines Bundes mit den Por⸗ 
tugiefen, von dem König von Mombaſſa fehr be 
Drangt wurde. Unterweges nahm er zwey Schif- 
fe und drey Sambuken weg, welche zwoͤlff Ma⸗ 
giſtrats⸗ 
d a ey nahe zweyhundert jahr lang der 
gon Lege geblie en; ee Demähtigten 
fi) aber die Araber von Masfat im Jahr 1698. dieſes 
Dres ohne groſſe Schwierigfeit , und liefien etwa zwan⸗ 
sig Portugielen, die fich daſelbſt haͤuslich niedergelaflen hat- 
ten, Über die Klinge fpringen. 
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jiftrats-Perfonen von Brava aufhatten. Um FACHEco 
yiefe Leute wieder frey zu machen (e), verfprach 1503. 
yiefe Stadt jahrlich fuͤnfhundert Meticalen zu 
zahlen. Zwiſchen oberwehnten beyden Könis 

jen war ſchon eine Schlacht vorgefallen, in mel: 

her der Verluſt von beyden Seiten faft gleich 

jewefen war; Da aber Saldanna anlangte, 

abe fich der König von Mombaſſa genöthiget, 

inen Vergleich zu treffen. Sfenfeit dem Vor⸗ 

jebürge von Guardafu, und auf den Inſuln von 
danakand, erlegte er verfchiedene Hauffen Mob: 

en, welche ihm die Sreyheit ftreitig machten, 

ich mit frifchen Lebens-Mitteln zu verfehen. End» 

ich verbrandte er , an der obern Kuͤſte von Ara⸗ 

ien, ein Schiff, fo mit Weyrauch beladen war, 

ınd jagte ein anderes an den Strand, auf wel⸗ 

hem viele Pilgrimme waren, die nach Mecca 

chen wollten, 


Sieg des Pacheco über den Samorin, 
nd über andere Indianifche Könige. 
iſtige Streiche , womit man feinen 
Intergang befördern will. Er arbei> 
et am Frieden. Er befchieffer Cale⸗ 
ut. Er verbrenner Cranganor und 
Panani. Ungerechte Beloh- 
nung feiner Dienfke. 


&): Abreife derer von Albuquergue hatte racurco 


° die Hoffnung des Samorin wieder an 1504. 
eflammet. Er fahe die Zurückfunfft der | 
Bortugiefifhen Flotte in einer Entfer⸗ 
2 nung, 
Ce) Diefe Magiftratd : Perfonen beredten ihre Srat 


) 
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PACHECO nung, welche ihm die Freyheit ließ, alle feine 
1504. Kräften anzumenden; und der Seind , welchen er 
Bündniß Lertilgen wollte , war , feines Erachtens, nicht, im 
des Samo, Stande, ihm big ge Ankunfft einer neuen Hufe, 
in wider zu miderftehen. Cr both allen Königen und Fuͤr⸗ 
giefen. _Iten von Malabar auf. Die von Tanor, von 
Beſpur , von Rotugan, und von Korlu er⸗ 

fehienen auf feinen Befehl, nebft gehen andern Her⸗ 

ren , die ihnen an Macht gleich waren, und eini⸗ 

gen andern, deren Macht nicht fo anfehnlich war. 

Seine Armee war 50000. Mann ftarck, movon er 


neue Borengieife Veſtung damit zu befchieffen. 
Der 
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fich hielte. Er feste fünf und zwanzig Portugiefen ? 
auf das Schiff, mit welchem er da geblieben war, 159 
neun und Dreybig in die Veſtung, ſechs und zwan⸗ 
sig in die eine, und Drey und zwanzig in Die an⸗ 
dere Caravelle; und er felber fette fich in eine Bar⸗ 
que mit zwey und zwanzig Mann feiner tapfer: 
ſten Leute. In Diefe vier Schiffe hatte er drey⸗ 
hundert Indianer aus Cochin vertheilet. Die 
Stadt follte der König mit feier übrigen Macht 
bewahren. 

‚Mit diefer Fleinen Flotte feheute fich Pacheco 
nicht dem Samorin entgegen zu fahren, Er traf Yadeco 
felbft er cantonirte,drenmapt 


ihn in einem Dorff an, wo 
Er griff ihn an, und diefes erfte Treffen war fo — 


hisig , daß es den feindlichen Truppen einen iheßet 
Schrecken einjagte. Hierauf ſchlug er ſich drey⸗ brenner 
mahl mit der Ealecutiſchen Zlotte. In dem er⸗ bier Stad⸗ 
ſten Treffen bohrte Pacheco zwanzig Pares mit 
feiner Artillerie in den Grund, auf welchem ſich 
180. Perſonen von Diſtinction, und 1000, 
Mann Kriegs⸗Volck, befanden. In dem zwey⸗ 
ten, verſenckte er 19. Pares, mit 360. Mann. 
In dem dritten, zerſchmetterte er noch 62. Pa⸗ 
res, und ſchlug den Reſt in die Flucht. 

Er näherte fich fo gleich wieder Dem Ufer. Ein 
Eorpo von fünfsehen taufend Mann, welches fich 
um die Perfon des Samorin verfammelt hatte, 
wurde durch die Portugiefifhe Stücke zerftreuet, 
Pacheco flieg ans Land, um ihnen einen noch 
gröffern Schrecken einzujagen , und indem er 
ihnen nachfejte , verbrannte er vier Städte. 

Die zu Cochin befindliche Mohren dieneten — 
dem Feinde durch heimliche Kundſchafft. Man Roͤren in 
entdeckte ihr heimliches Verſtaͤndniß. Der König Cochin. 


erlaubte dem Pacheco, fie gr Straffe zu 
3 ach⸗ 


PACHECO 
1504. 
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Nachdem er aber ihrer fünf greiffen laffen, begnuͤg⸗ 
te er fich daran, daß er fie ins Gefangniß warf, 
und das Gerücht ausbreitete, er hätte fie ſtran⸗ 
guliven laſſen. Diefe Nachricht brachte den Sa⸗ 
morin mehr als jemahls uf Er entfchloß ſich, 
mit Gewalt über den Flu N feßen , und feine 
Truppen wurden zu Diefer Unternehmung vers 
theilet. Pacheco poftirte ven Diego Peres und 
den Pedro Raphaelo, mit den zwo Caravel- 
fen und einigen Chalouppen an den Dit, da 
der Herr von Mepelim, welcher von dem Fürs 


ſten von Naubeadaring unterftüst wurde, mit 


Erftaunli: 
che Tapfer⸗ 
keit des Pas 
cheeo und 
ſeiner Por⸗ 
tugieſen. 


drey tauſend Mann den Angriff thun wollte. 
Man muß hier zum voraus ſetzen, ohngeachtet die 
Geſchicht⸗ Schreiber nichts davon melden, daß 
der Koͤnig von Cochin auch einen Theil ſeiner 
Truppen hatte anrucken laſſen; dann ſonſt koͤnnte 
man gar nicht glauben, daß die Portugieſen al⸗ 
fein vor fo vielen Feinden hätten beſtehen koͤnnen. 
Es ift um fo viel natürlicher, daß man dieſes 
zum Voraus feße, Da Trimumpara weniger nicht 


als drenßig taufend Mann auf den Beinen hat⸗ 


te. Uber dieſes, fo fcheinet auch folches aus dem 


zu folgen, was Faria und Caftaneda von dem 


usreiffen einer groffen Anzahl Mohren (b) er: 


zehlen, die den Pacheco im Stich lieffen. ‘Der 


Mangel an Pulver war noch eine andere 
Schwierigkeit, welche ihn nöthigte, einen neuen 
Vorrath davon zu Eochin begehren zu laflın; 
Der Bothe aber , der ein Derraäther war, rich 
tete feine Commißion nicht aus. Go vieler 
Hinderniffe ohngeachtet, brachte die Aufführung 
und der Heldenmuth des Pacheco ihm einen Sieg 


zuwegen, wovon man feine weitere Umſtaͤnde — 
et. 


(b} Es waren derſelben 300. 


| 
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det. Er erlegte 65o. Mann von dem Kriege, FACHECO. 
Volck des Samorin, und nöthigte die übrigen, 1504 
fih in einen Palmen» Wald zurück zu ziehen. 
Er ſchlug mit eigener Hand fo viele Feinde , daß 
feine Kleider ganz mit Blut befprizt waren (c) 
Der Himmel ſchiene auch fich feiner anzunehmen, 
indem er zugab, daß der Samorin in menig 
Tagen fechs taufend Mann an der Peft verlohr. 

Was. man fich auch immer von dem Sieg Ihre Fein 
der Portugiefen für einen Begriff machen mag, ven vie gik 
fo benahm doch felbiger ihren Feinden die Hoff mit der 
nung nicht, wieder aufgufonimen. Sie rüfteten Ubermacht. 
fich aufs neue, und vereinigten Die Kriegsstift 
mit der Macht. Die Braminer fchlugen die 
Compofition eines Pulvers vor , noelches , wenn 
man e8 den Portugiefen indie Augen noarfe ſel⸗ 
bige blind machen füllte. Sie erfanden bemegliche 
Schlöffer ; roovon fie fich eine groffe Wirkung 
verfprachen.  Endfich wurden auch die Mohren 
zu Cochin_heimlich beftochen , daß fie die Brun⸗ 
nen vergiffteten: Pacheco wi das Pulver für ein 
fächerliches Hirn- Gefpinft an ;_gegen das Gifft 
aber hielte er ai noͤthig eine Vorſichtigkeit zu 
gebrauchen. Die Schlöffer wurden wircklich ges Homegtis 

auet. Es kamen acht a zum DVorfchein de Shlör 
melche fünfjehen Schuh hoch, auf: zwo Barz et 
quen geftellet, und mit Mannfihafft angefüllet 
“ waren. 

Wann man die Portugiefen des Comtoirs zu 
der Equippage des Schiffes, und der zwo Ca⸗ 
ravellen chat, hatte Pacheco nicht mehr. als 160. 
Mann, welche er — in die Veſtung 

4 au 


(c) Andere ſagen, des Samorin Kleider * gar) mit 
Blut beſprizt geweſen / indem neun feiner Leute an ſeiner 
Seiten erlegt worden. — 
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PACHECO quf fein Schiff, auf Die zwo Caravellen und an 


1504. 


das Ufer- des Fluſſes vertheilen mußte, Diefes 
rear doch die vornehmſte Macht des Königreichs 
von Eochin; denn die dreyßig faufend Mann , 
mit welchen Trimumpara den Krieg angefangen 
hatte, waren Durch Das Ausreiffen bis auf acht 
taufend Mann gefhmolgen. Es hatte zwar der 
Samorin ſchon zwanzig taufend Mann einges 


buffet; er hatte aber die Mittel Dargegen an der 


r muͤ⸗ 
thige That 
des Pache⸗ 
ed. 


Hand; und feine noch vorhandene Truppen über: 
traffen noch die erfte Macht von Eochin. 
Dermeilen daß Die Braminer ihre Schlöffer 
bauten, wurde ‘Pacheco zweymahl von einer groſ⸗ 
fen Anzahl Pares angegriffen. In dem erften 
Angriff bemachtigte er Kal ünf derfelben, und 
toͤdete einige Monnfchafft, In dem andern eı= 
fegte er acht Mann, und eroberte drengehen Stu⸗ 
che. Es hatten fich ſechs Nayren von Calecut 
vorgenommen, ihn meuchel = mörderifch umzu⸗ 
bringen, und Famen zu dem Ende, als wenn fie 
Ausreiffer waren, nach Cochin. Er merckte ih⸗ 
ven Anfchlag. Er brachte fie auch ſo gar zum 
Befänntniß: er mollte fich aber an ihnen nicht 
rächen , fondern ließ fich Daran genügen , daß er 
fie dem König ‚ feinem Bunds-Genoffen , übers 
fhickte. Der Samorin, da er fahe, Daß. Die 
Liſt eben fo vergeblich wäre, als die öffentliche 
Gewalt, wurde darüber fo defperat , daß er 
auf allen benachbarten Küften öffentlich. befannt 
machen ließ, es waren die Portugiefen zu Cochin 
alfe durch feine Waffen umkommen , in Hoff: 
nung, daß man zu Cananor und zu Coulan der 
Portugiefen auch nicht fehonen wurde. Es _ ges 
reichte in der That diefes falfche Gerücht. einigen 
zum Ungluͤck. Zwey davon wurden getödet, und 
Ihrer viele verwundet. Da 
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Da inzwifchen der König von Cochin fich aug PACHECO 
feiner Treue und Standhafftigfeit eine Ehre — 
machte, ſo hatte er auch den veſten Entſchluß cher in, 

efaßt, ehender dag aͤuſſerſte zu leiden, als die ei und 
Bortubieien su verlaffen. Weil er aber 7 — tg 
te, fie dorfften endlich vor der Menge ihrer (eins wehr der 
de unterliegen , fo erfuchte er fie, daß fie, um ih⸗ uruster 
rer eigenen Wohlfahrt willen, von ihrer eigenen 
Unternehmung abftehen möchten. Pacheco hinz 
gegen ermahnete ihn, ſich durch nichts fchrecken 
zu laffen, vornemlich aber, Feine Unruhe bli- 
cken zu laffen, wodurch feinen Unterthanen der 
Much fönnte benommen werden. Er munterte 
auch den Muth der Portugiefen auf dem Schiffe 
und auf den Caravellen wieder u indem er 
ihnen zu Gemuth führte, was fie ihrem Heil fo 
wohl, als ihrer Ehre_fchuldig waren. Sein 
Beyſpiel war noch Frafftiger , als feine Worte; 

Denn dermeilen , daß er noch mit ihnen redete, 

kam der Sein mit den ſchrecklichen Schlöffern 

zum Vorſchein, welche die Schiffe und die Ve⸗ 

fung nad) einander aufreiben follten. j 

ir Die nicht fo mohl gefaßt geweſen waͤ⸗ 

ren., hätte dieſer An Yi des Samorin einen 

Schrecken eingejagt. Er hatte zweyhundert neun⸗ 

zig Pares, welche mit Mannſchafft und mit Stuͤ⸗ 

cken wohl beſezt waren, und acht Schloͤſſer, für 

wie man ſie beſchrieben, deren eines vierzig Mann; 

zwey darunter fuͤnf und dreyfig Mann; und Die 

fünf übrigen, jedes dreyßig Mann in ſich begrif- 

fen. Vor dieſen Kunft-Geruften giengen Bran⸗ 

der ber. Das Ufer war mit dreyßig taufend 

Mann, unter der Anführung des Herm von 

Repelim, bedecft, nebft einer guten Artillerie, 

und vielen Schang- Arbeitern. Man fing einen 
Ps ſehr 
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PACHECO (ehr feltfamen Streit an. Drey Schiffe unter: 
1504. ftunden fich den Anfall von dreyhundert Schif- 
fen auszuhalten. Die Hoffnung der Portugie⸗ 

fen gründete fich auf ihre Gefchicklichkeit, die 
Artillerie wohl zu gebrauchen, und rathfam da⸗ 

mit ON, Sie that feine fonderlihe Wir⸗ 

fung. Dem Pacheco gelung die Dröre beffer , 

welche er ertheilte, um fi vor den Brandern zu 
bervahren. Lange mit Eifen_befchlagene Stan: 

gen, deren Spike er in dieſe Brand-Schiffe tief 
einftoffen ließ, derweilen daß feine Leute das an⸗ 

dere Ende an das Schiff und an die Garavellen 

hielten, machten, daß das Feuer fo weit davon 
entfernet blieb, Daß es ihme nicht fehaden kun⸗ 

te. So wurden die Brander gar bald vergeb: 

lich verzehret. Als aber der Rauch, der den 

eind, nicht weniger als die Portugiefen , des 

ichts beraubet hatte, etwas dünner zu werden 

Der Sa⸗ anfing, thaten die Stücke auf den drey Schif⸗ 
Mrd fen eine fo erftaunfiche Wirckung, daß die acht 
rück getries Schlöffer darüber zu Trümmern giengen, und 
ben md das Meer in einem Augenblicke mit den Truͤm⸗ 
mabl ges mern Davon bedeckt war. Man * auf allen 
chlagen. Seiten Die Mannſchafft, die Waffen, den Vor⸗ 
rath an Lebens-Mitteln, die zerſchmetterten 
Trümmer Holtz, als die Uberbleibſel einer ſo 
ſchrecklichen Zuruͤſtung, herum ſchwimmen. Ein 

ſo trauriges Schauſpiel hemmte die Hitze des 
Samorin; Er zog ſich dahero zuruͤcke, ohne daß 

die Portugieſen einen einzigen Mann verlohren. 

Des andern Tages griff er ſie wieder an; er 

wurde aber noch aͤrger mitgenommen. Seine 

Armee zu Lande, welche an den Ufer unnüßlich 

Er siehet geblichen war, wartete nicht, bis Die Portugie- 
Kb url ſiſche Artillerie, nachdem fie die Pares Hr er 
ucht 
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Flucht geſchlagen, auf fie gerichtet wurde, Die PACHECO 
anze Küfte mar bald von ihnen geraumer. » Die 15 94 
raminer, welche diefe häufige Ungluͤcks⸗Fälle 
für eine Himmlifche Zuͤchtigung hielten , beredes 
ten den Samorin , welcher innerhalb fünf Mo⸗ 
naten achtzehen tauſend Mann eingebüffet hatte, 
um Sriede zu bitten, und den Zorn des Him⸗ 
mels durch gute Wercke zu ſtillen. Er ließ ſich 
dazu bervegen , und der König von Cochin nahm 
feine Vorſchlaͤge guͤnſtig auf. Ein fo.herrlicher 
— der Waffen legte dem Pacheco einen 
d groſſen Vortheil bey, daß da er von dem Fac⸗ 
tor zu Coulan Nachricht erhielte, daß die Moh⸗ 
ren ſich dem Verkauff des Pfeffers widerſetzten, 
er ſich ſo gleich an dieſen Ort begab, allwo er 
fuͤnf Mohren⸗Schiffe zur Submißion brachte, 
und fie mit Gewalt noͤthigte, den Portugieſi⸗ 
fchen Factor den Pfeffer in eben dem Preiß, wie 
fie, Fauffen zu laſſen. 
Derweilen daß er die Ehre und das Intereſſe 
feiner_ Nation mit fo groffer Standhafftigfeit Neue 
unterftüste, hatte der König in Portugal, auf Kine 
Anrathen des Gama, welcher ihme unaufhoͤr⸗ tungen des 
lich vorftellte mie nöthig es wäre, daß man fich Vacheco. 
in Indien mit einer anfehnlichen Macht fehen 
ließ, eine Flotte von drensehen Schiffen ausruͤ⸗ 
ften laffen, welche die groften waren, die man 
noch in Portugal gebauet hatte, und felbige mit 
sroolf hundert Mann beſezt. Lope Spare; wur⸗ ; 
de zum Befehlshaber Darüber gefest. Das erfte — 
Land , fo er in Indien beruhrte twaren Die Anz yon eıffar 
chediven⸗Inſuln, allwo er den Antonium von bon mich 
Saldanna, und den Run Lorenzo antraf, tel ug Flotte 
che nieder zufammen geftoffen twaren, und ihre 
Schiffe mit einander augbeflerten, um hernach 
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PACHECO an der Küfte von Cambaya auf die Schiffe von 
‚ 2504 Mecca zu kreutzen. Soarez nahm fie mit fich, 
Sie begaben fich nah Cananor, allwo fie fich 
in etwas aufhielten, um einige Drdres zu ftellen. 
Bon dar giengen fie vor Calecut, und begehrten 
die Auslieferung einiger Portugiefen, welche in 
dem leztern Krieg waren gefangen worden, - Es 
„mag num feyn, daß fie einen Vorwand pie: 
erbeibieh den Samorin zu bemnithigen, oder daß, Diefer 
Stadt Ca⸗ treulofe Prinz ihnen wircklich einige Gefangene 
lecut. vorenthielte; fo_mendeten fie Doch diefe Urfach 
vor, um feine Reſidenz⸗Stadt zwey Tage lang 
zu befchieffen. Die Helffte der Stadt wurde zu 
Grund gerichtet, und 1300, Einwohner büffeten 

dabey dag Leben ein. 
Pacheco mar von Coulan noch nicht zurück 
gekommen, als Spare in dem Haven von Co: 
Dior chin anlangte. Der Anblick einer fo. fhönen 
\ Serklpen Flotte machte, daß Trimumpara alles in Ver⸗ 
> a gefienheit ftellte, was er fo mächtigen und fo ge 
von. Ce Freuen Bunds-⸗Genoſſen zu lieb erlitten hatte. Er 
“in. beſchwerte fih bey dem Admiral über einigen 
Schaden, den ihm eine benachbarte Stadt zus 
efüget , welche der Samorin hatte beveftigen 
affen. Cranganor war e8, fo nur vier Meilen 
von Cochin liegt. Soarez ließ ſich um fü gemeig- 
ter finden , ihn zu rächen, weil er zu gleicher Zeit 
vernahm, daß man an der Kuüfte eine groffe An- 
zahl Pares gefehen, und daß fi) der Samorin 
zbre Det felbft nach Cranganor erhoben hätte. Er ließ 
ten gegen. heimlich zwanzig Schiffe des Landes ausrüften , 
serihies womit man füglich den Fluß hinauf fahren Eun- 
dene EN ge, feste fich fo. dann mit feinen tapferiten Sol⸗ 
dien. ” Daten hinein, und ruckte muthiglich gegen den 
Feind an, ohne den König von Cochin zu erwar⸗ 
ten, 
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fen, der mit feiner Kriegs-Rüftung nicht fo bald FACHECO 
Funte fertig Merden. Er fand in_dem Canal 1504 
fünf Schiffe und achtzig Pares._ Das Treffen 

mar hißig; Don den fünf Schiffen wurden zwey 
verbrandt, und alle Pares zu Grund gebohret 

oder zerftreuet. ach Diefem — Sieg 

gedachte Soarez ohne Hinderniß ans Land zu 

treten; Er brauchte aber das ganze Feuer von 

ſeiner Mouſqueterie um durch eine Menge = 
dianer und Mohren zu dringen, welche einen Ha⸗ 

gel von Pfeilen au ihn fallen lieffen. Endlich 

landete er, und verbrannte die Stadt bis au 

den Grund. Der Samorin hatte feine Ankun 

nicht erwartet, um fich Durch die Flucht zu ret⸗ 

ten. Diefe neue Demuüthigung, worauf der Ver⸗ 

luſt einer Schlacht erfolgte, in welcher man uber 

den König von Tanor den Sieg davon trug, 
machten, daß er fich zum Frieden entfchloß. 

Die wichtige Abficht , der Cron Portugal eis —— 
nen ſo getreuen rend und Befchüßer als Trir Siherpeit 
mumpara war, benzubehalten, bewog den Lope des sah 
Soarez, den Manuel Tells Barrato mit vier Ki kr 

Schiffen bey ihme zu laflen, um den Haven von fen. 
Eochin zu bewahren. Er brach hernach mieder 

nad) Portugal auf; aber mit dem Entfchluß , 
unferregens die Stadt Panani , welche dem 
Samorin unterworfen , plöslich zu überfallen. 
Zwanzig Pares, die ihm ganz unvermuthet aufs 

ftieffen, und der Wind, melcher ihm nicht zuließ 

feine Slotte zur Gegenmehr gehörig in Bewegung 

zu bringen, nöthigten ihn in eine Bay zu lauffen, 

allwo er_ mit Beſtuͤrzung ſiebenzehen groffe Tuͤr⸗ gu 
cfifche Schiffe antraf, welche mit einer guten un Son 
Artillerie verſehen, und mit vier taufend Mann rei fhle 
befest waren. Das Treffen gieng-alfobald ganz Eile 
\. grim⸗ Fiotte. 
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BACHECO grimmig an. Pacheco und Spare; thaten Wun⸗ 
2505. der der Tapferkeit. Endlich wurde die Barba⸗ 
rifche Slotte, ſammt ihrer ganzen fehr reichen La⸗ 
dung verbrandt, Siebenhundert Tuͤrcken erſof⸗ 
fen dabey, ohne die zu rechnen, welche durchs 
Feuer und Schwerdt ums Leben kamen; und 
der Verluſt der Portugieſen belief ſich nur auf 
drey und dreyßig Mann. Um ſich von dieſen 
wunderwuͤrdigen Siegen einen rechten Begriff 
zu machen, muß man wiſſen, was damahls die⸗ 
Ztrge. fe Africaniſche und Aſiatiſche Nationen für Leute 
diefe. ne, waren, nemlich folche Leute, denen es fo wohl an 
den Th Muth, als an der Kriegs-Zucht fehlte, und Die 
ice öfters, mit einer zahlreichen Artillerie, wenig 
Geſchicklichkeit beſaſſen, fich derfelben zu bedienen. 
1506. Soarez gieng zu Anfang des $anuarii 1506. 
— wieder unter Seegel, und lief den 22. Julii in 
tote Dem Haven von Liſſabon ein. Er brachte drey⸗ 
fommt zehen fieghaffte, und reichlich beladene Schiffe 
nach &iffa, mit fich zurucke ; drey Davon gehörten aber zu den 
bon, vorigen Flotten. Er hatte das Schiff des Ca- 
pitain Pedro Mendoza verlohren, melches nach- 
dem es vierzehen Meilen von San-Blaz geftran- 
det , gar verfchmwunden war. Eines von dem 
dreyen, Die man hier unterfcheidet, hatte zum Ca⸗ 
pitain den Diego Fernandes Pereyra, der Dyrch 
Die Entdeckung der Inſul Socotora beruͤhmt 
worden, allwo er fich vor Ancker legte, nachdem 
er ander Kufte von Melinde verfchiedene Schifz 

fe weggenommen. 

In Anfehung diefer tapfern Anführer , welche 
ber Eron Portugal eben fo viel Ehre als Reichs 
thum erwarben, foarete man die Ehr-Ermeifuns 
gen io menig, als die Belohnungen. Der König 

anuel ehrete ganz fonderlich die Tapferkeit an 
Eduard 
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Eduard Pacheco. Er ließ ihn neben fich unter PACHEco 
einen Thron-Himmel ſitzen, und in diefer Stel 1506. 
fung ließ er fich nebft ıhme in die Haupt⸗Kirche 

zu Liffabon fragen, unter einer Menge Volcks, 

welches die Thaten diefes Heldens frolockend 
herausſtrich. Nichts defto meniger ließ er ihn, 

zum feltfamen Beyſpiel der Abmwechfelungen Des re 
Glücks, und des Unbeftandes_ der Königlichen in Anfes 
Gunſt, einige Zeit hernach in Verhafft nehmen, bung des 
ohne daß die Gefihichten Die Urfach Diefer Weranz Marker, 
derung melden ; da er ihn denn in ein enges Ger 

Kinn werfen, und elendiglich darinnen ſter⸗ 

en ließ. 


/ 





IX. Capitul. 
Kriegs Züge der Portugiefen im 
ahr 1507. unter der Anführung Stan 
Ri von Olmeyde, erften ice Knige 
in Oſt⸗Indien; aus den nemlichen Ge- 


Ihiht-Schreibern heraus 
Ä gezogen. 


§. 1. 

Zuftand der Handlung. Eroberung 
von Quiloa und von Mombaſſa. De 
lungen, die man an vielen 

Bi Orten anleger. 


Enn man ſich verfchiedener Anmerkun⸗ FRAncı 
gen erinnert, die man in der Einlei- Kr meros 
tung zu dieſem Wercke bengebracht, 1507. 


fo wird man ohnfchwer urtheilen koͤn⸗ 
ven, . 
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ALMETDE gen, ie viel Mühe und Koften die Entdeckun⸗ 
— gen der Portugiefen unferm Curopaifchen Belt: 
welchen Theil in Anfehung des Specerey- Handels, und 
ganz Euros anderer Indianiſchen Schaͤtze, erfparten. Vor 
ortugiefi, dieſem gluͤcklichen Punct der Zeit wurden Die 
kön Ent Gewuͤrz⸗· Nagelein von den Moluckiſchen Inſuln, 
guusen die Mufcat/ Ruffe von Banda, das Sandel-Holg 
von Timur, der Campher von Borneo, das 

Gold und das Silber von Luſſonien, nebſt dem 
Gummi, Weyrauch, und andern koͤſtlichen 
Waaren aus China, aus Sapan, aus Siam, 

und aus vielen andern Königreichen, auf den 
allgemeinen Jahr⸗Marckt von Malaca gebracht, 

weiche Stadt auf der Halb⸗Inſul gleiches Nah⸗ 

and mens gelegen iſt, und für Die göldene Halb⸗ 
ber Dand, Inſul der Alten gehalten wird, Von dar wur— 
derfeiben Den felbige nach den See » Haven des rothen 
alte wee⸗ Meers gebracht, da dann Die Abendländifche Vol⸗ 
# . der bis Dahinreifeten, und felbige abholten. Dies 
6 Handel geſchahe faſt einzig und allein durch 
ertauſchung der Waaren gegen einander; Denn 

es waren die Afiatifchen Volcker des Silbers und 

des Goldes nicht fo wohl benöthiget , als der 

fremden Dequemlichfeiten. Durch eben Diefe 

Quellen hatten ſich Calecut, Cambayaı Or⸗ 

muz, und Aden bereichert. Zuden Waaren, 

fo. alle diefe Städte aus Malaca zogen , thaten 

fie noch Die Rubinen aus ES ; bie Stoffen aus 
Bengala; die Perlen aus Ralekare ; die Dia- 

manten aus Narſinga; Dos Zimmet und die 
Rubinen aus Ceylan; den Pfeffer, Ingwer, . 

und anders Gewürz aus der Malabarifchen Rus 

fie. Don Ormuz wurden die Kauffmanns⸗Gu⸗ 

ter aus Indien auf dem Perfifchen Meer⸗Buſen 

bis nach) Baſrah gebracht, fo an dem Einfluß des 
Eupbras 
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Euphrates fieget , um von daraus Durch die Ca⸗ ALMEYDE 

ravanen in Armenien, Trebizund, Aleppo, Das 1997. 

mafcon 2c. vertheilt zu werden. Die Venetianer; 

Genuefer, und. Catalonier holeten fie von Ba- 

rut, einem Haven in Syrien. "Was man auf 

dem rothen Meer brachte, murde zu Cor oder zu 

Suez ausgeladen, welche Städte zu hinterft in 

diefem Meer Dufen liegen, von dar befagte 

Waaren durch Die Caravanen nad) Cairo gefuͤh⸗ 

vet wurden ; Und. von diefem leztern Drt an 

war der Transport derfelben bis in den Haven 

von Alerandria, vermittelft des Nil⸗Fluſſes, fehr 

leicht ,_ da fie dann daſelbſt auf die Europaifche - 

Schiffe geladen wurden. 
Wie viel Fuͤrſten und Städte gab es dem⸗ Die Orien⸗ 

nach nicht, Die Durch Die neue Art der Handlung, yuimen 

welche Europa den Portugieſen zu dancken hatte, empfinden 

ſich ihren_alten Vortheil aus den Handen reiffen Ideen Ders 

fahen? Sie empfanden endlich ihren Verluſt, 

und da giengen ihnen die Augen auf. Dem Sul 

tan von Egypten war am meiften daran gelegen 

(a). Dermeilen, daß die andern darauf bes 

dacht waren, tie fie die Portugiefen mit Gewalt 

vertreiben möchten, nahm er fich vor den re 

gang ihrer Handlung durch einen kurzern Weeg 

zu hemmen. Da feine Staaten fo gelegen wa- Singirtes 

ven, Daß er fich allegeit im Stande befand, in Sultans > 

Syrien einzudringen, ließ er nur zum Schein in Esyp- 

Theil Q öffent ten. 


(2) Es war der Almalek al Asharaf Abu'l Nafr Sayf 
Eddin Kanfı al Gauri, fonft gemeiniglich Campfon Gaurus 
enanntı aus dem Geichtechte der Mammelufen, XXIV/fter 
ultan von Egypten, welcher im Jahr 1500. die Regie, 
rung angefretten , und im Jahr 1516. bey Aleppo in eis 
ner Schlacht wider den Tuͤrckiſchen Kayſer Selm geblie: 
ben. Vid. Pocokb. Supplement à l’Hittoire des Dyna- 
fties & d’Herbelot. 


+ 


242 1. Allgemeine Hifkorie 


ALMEYDE Sffentfich bekannt machen , daß er die heiligen 
1507. Derter zu Jeruſalem zerftören wollte; und in der 
| Meinung, die er von dem Eifer der Chriften für 
diefen geheiligten Dre hegte, gedachte er durch 
diefen Schrecken von ihnen alles zu erlangen. 

Den min. Die Mönche auf dem Berge Sinai geriethen 
sen auf durch feine Drohungen in ſolche Angft, daß fie 
Sina ihm vorfchlugen, fie wollten jemand nach Rom 
en ſchicken , um diefen Hof dahin zu vermögen , 
fhiden Daß er einen Vergleich auswircken möchte. Der 
seimesen Sultan, der weiter nichts, als dieſes Anerbie⸗ 
Yabg, ten gervünfchet hatte, gab ihnen Brieffe an den 
Pabſt, in welchen er die ausdrückliche Erflärung 
that, daß er die heiligen Derter aus Feiner ans 
dern Urfach mit Gewalt zerftören wollte, als da⸗ 
mit er den Umſturz feiner —— Com⸗ 
mercien raͤchen moͤchte. Um dieſe Brieffe nach 
Rom zu hringen, fiel die Wahl auf einen Moͤn⸗ 
chen, Nahmens Maur. Der Pabft fehickte ihn 
von Rom nad) Liffabon, allwo man von feiner 
Commißion fchon gute Nachricht hatte. Die 
Antwort , die er Dafelbft bekam, machte die Hoff- 
nung des Sultans zu Waſſer. Der König ſchrieb 
an den Heiligen Vater, daß, bey allen diefen 
Entdeckungen in Indien, feine Abficht dahin ger 
richtet waͤre, daß die Gatholifche Religion da⸗ 
durch ausgebreitet, und die geiftliche Gerichtbar⸗ 
feit der Roͤmiſchen Kirche erweitert wuͤrde. Das 
war ſchon genug, um folche Drohungen am Roͤ⸗ 
mifchen Hof verachtlich zu machen, deren Wir⸗ 

Die Party, Fung noch nicht fo nahe mar. a 
giefen mol, _ Durch Diefe in den Weeg geftreute nn 
—— fe, begriff der Portugieſiſche Hof mehr als je⸗ 
ihrer@i Mahls, mie viel Dem guten Fortgang feiner Com- 
erheit  mercien Daran gelegen ware, Daß man nicht nur 

gen i 
anlegen. feine 
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feine Flotten verftärcfte , fondern auch die Derter ALMETDE 
beveftigte , in welchen feine Generals die Portus 15 97- 
giefifche Handlung eingeführet hatten. Dom 

5. Martii 1507. an, ſchickte derſelbe zwey und 
zwanzig Schiffe in die See, worauf fünfjchen 

taufend Mann regulirte Truppen, unter dem 
Commando des Dom Franciſci von Almeyde , Sraneifeus 
befindlih maren, welcher am erften unter Dem pe erier 
Titul eines Vice⸗Koͤnigs von Indien dahin auf Viee⸗ Koͤ⸗ 
brach. Den zten Julii hatte er einen entſezli⸗ Say 
chen. Sturm auszuffehen. Seine Flotte wurde” _ 
dadurch zerftreuet, Es erzehlen die Gefchicht- 
Schreiber, als einen wunderwuͤrdigen Zufall, 

daß da drey Matroſen durch eine gewaltige Mee⸗ 
res⸗Woge aus dem Schiff ins Meer gefturzet 
worden, und jmeen davon verſuncken, der.drifte, 

mit Nahmen Serdinand Lorenzo, noch fo viel 

Krafft dabey hatte, daß er denen auf dem Schif: 

fe zuruffen Eunte , fie follten des folgenden Ta- 

ges feiner eingedenef feyn. Es war ſchon Tracht. 
-Diefelbe brachte er ganz auf dem Waſſer zu, 

ohne daß er fih durch was anders, als durch) 

feine eigene Kräften hätte erhalten koͤnnen, da 

man ihn denn des Morgens lebendig wieder herz 

aus 409. 

Almeyde kunte, ehe er zu Quiloa — — 
nur acht Schiffe von feiner Flotte wieder zuſam⸗ an, und 
‚men bringen. Er ſchmeichelte fich mit der Hoff⸗ Sec eine 
nung, man würde ihn in dieſem Haven höflich : 
aufnehmen; Nachdem er aber die Stadt mit et- 
lichen Stüct-Schuffen begrüffet, ohne daß man 
ihn einer Antwort getvürdiget, achtete er diefe 
Verachtung für einen Schimpf, melcher ihn zur 
Mache nöthigte, In dem hierüber gehaltenen 
Math wurde der Entfchuß gefaffet, mit Anle- 

Q2 | gung 
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ALMEYDE gung der Veſtungen, welche ihnen der König 
1507. anbefohlen hatte, an .diefem Ort den Anfang 


Befchreis 
bung vieler 
Theile von 


Afrien. 


«ber fich dajelb 


zu machen. 

Don dem Vorgebürg Guardafu an, welches 
die Aufferfte Spige von Africa gegen Morgen 
ausmacht , bis an das DBorgebürg von Mofam- 
bique, Anbei man eine — Kuͤſte, in 
der Geſtalt eines geſpannten Bogens, die ſich in 
die fuͤnfhundert fuͤnfzig Meilen erſtrecket. Sie 
gehet von dar weiter hundert und ſiebenzig Mei⸗ 
len fort, bis an das Vorgebuͤrg Corientes, und 
von dar ziehet fich Diefelbe noch dreyhundert vier 
zig Meilen lang, bis an das Vorgebürg der er 
ten Hoffnung. KHiernächft wendet fih die Kür 
fie Irordwärts , und macht Weſtwaͤrts einen 
runden Bogen, bis an das Königreich Congo ; 
Henn man, von dar aus, eine Linie zum Dorz 
aus ſetzet, welche Oſtwaͤrts uber das vefte Land 
in die Queer_gezogen ift, fo bleibt gegen Süden 
eine meitläufftige Halb⸗Inſul, oder ein ſchmah⸗ 
fer Strich Landes, übrig, welchem die Araber 
den Nahmen Cafreria , und den dafigen Ein- 
toohnern, den Nahmen (b) Caffres, beyge⸗ 
leget haben , welcher fo viel bedeutet, als em gro⸗ 
bes Volck, fonder Geſetze, und Regiment. 
zuen gegen Dften findet man die Küfte von 

anguebar (c), die fich über zwenhundert na 
en 


Ch) Kafr, oder Eaffre , ift in der Arabiſchen Sprach 
fo viel, als ein Unglaubiger ; und ine Nahmen geben 
die Mahometaner allen denen, die ihrer Religion micht 
zugethan find, vornemlidy aber denen , ſo die Bilder anbe⸗ 
ten; daher fie auch denfelben den meiften Chriften benlegen. 
(ec) Man follte Schreiben Zenjibar , nad) dem Nahmen 
einer Nation der Negres die ſich Zenji nennet, und welche 

ch auf bir Bi ausgebreitet hatten, che noch die Ara⸗ 
niedergelailen. 
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fen Nordwaͤrts erftrecket. Es legen aber die ALMETDE 
Araber und Perfianer der ganzen Küfte, bis an 1597. 
das Dorgeburg der guten Doug) eben Dies 
fen Nahmen bey. Uber Zanguebar hinaus, bis 
an die Spike von Guardafu, und big an den 
Eingang in das rothe Meer lieget der Theil von 
Africa, welchen die Araber Afam (d) oder Aß 
fana nennen. Die Einwohner darinnen find fel- 
ber Araber; und tieffer im Lande wohnen Heyd⸗ 
nifche Negres. — 
Dieſe Kuͤſten find meiſten Theils ſehr niedrig, 
und deswegen der Uberſchwemmung unterworfen, 
wie denn auch die dicken Waͤlder, mit tmelchen 
fie bedeckt find, eine übermäßige Hitze darinnen 
verurfachen , und das Land ungefund machen. Die Geftalt, 
natürliche Einwohner des Landes find ſchwarz, Gericht 
und von Fraufem Haar. Sie find Goͤtzen⸗Die⸗ Gebräuche 
ner, und dem Aberglauben fo ergeben, daß die Dei Eur 
geringe Beweg⸗ Urſach rabig ift, fie dahin zu n 
ringen, daß fie von ihren gröften Unternehmuns 
gen abftehen. So war auch eine ſchwarze Kake, 
toelche den Leuten , die den Portugiefen begegnen 
folten, über den Weeg fprang , Die einzige Ur⸗ 
fach geweſen, wodurch der König von Quiloa 
verhindert worden, dem Almeyde jemand entge⸗ 
en zu ſchicken. Die Heerden, wie auch die 
gumsund Feld⸗Fruͤchte ſtimmen mit der Bars 
baren des Landes überein. Unter den Cinmoh- 
nern diefer Kuͤſte, und der Rn f 
iſt der Ackerbau wenig bekannt. _ Sie nehren ſich 
von dem Sleifch der milden Thiere, und Gh 
andern 


3 
(d) Alam bedeutet bey den Arabern, was wir durch 
das Wort Barbaren verftehen. Wir halten aber dafür, 
dag der rechte Nahme Alan fey; denn die Portugielen fe, 
Ken am Ende der Mörter ein m anftatt des n, mer Die 
vorhergehende Sylbe lang ift. 


' 
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“ALMETDE andern Alimenten, die nicht beffer find. Die, 

2197: 9 1 im Lande wohnen, und die mit den Caf- 

fern ihr Gewerb treiben, bedienen fich der Milch. 

Hefprung Die Natur ſcheinet blos zu dem Ende fo viel 

Andels Gold in diefe unfruchtbare Gegenden verfteckt zu 
Ö ER 9 

haben, damit fie bewohnet würden ; oder auch 

Damit der Geiß, in der Arbeit, die er, um feine 

Begierde zu ſtillen, ausftehen muß, feine Straf: 

Ziadte fo fe finden mochte. Diefer gervaltige Affect war 

Arabern in 88, welcher gleich Anfangs die Araber, mit Tab: 

Aria men Ommozadi, dasift, — Unter⸗ 

den. thanen, dahin brachte. Sie erbauten allda 

zwo anſehnliche Städte, die fie gegen die Anz 

falle der Caffers in guten Defenfions » Stand 

festen. In dieſem Zuftande verblieben fie, bis 

daß eine groffe Menge anderer Araber , aus 

den, nahe an der Stadt Larat, in dem Per: 

fiichen Meer » Bufen ‚vierzig Meilen von der 

Inſul Baherem (e), gelegenen See-Häven 

dahin kamen, und erſtlich die Stadt Maga⸗ 

doxo, und nicht fange hernach die Stadt: 

Brava anlegten , welche jener die Ehre der 

nicht benahm. _Die erften , wel⸗ 

e des Handels mit den Caffern gewohnt wa⸗ 

ven, hatten mit denen, die nach ihnen gefoms 

men waren, nicht viel zu fchaffen. Zum Unter: 

fcheide nennete man fie Badnirs , Das ift, Die 

Voͤlcker der Wuſten; welches Wort die Euro» 

aer in den Nahmen Badonins, verwandelt 

aben. Die von Magadors entdeckten am er- 

ften von ohngefehr die Gold-Gruben von Sofa: 

la, und eigneten fich den Gold⸗Handel zu. i me 

reite⸗ 


(e) Dan follte fagen Bahrayn, das iſt, beyde Meere, 
denn dieſes Wort iſt der Dualis des Arabiſchen Worte 
Bahr, welches fo viel heiſſet, als das Meer. 
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breiteten fich weiter gegen Süden aus, durfften ALMEYDE 
aber nicht Über das Vorgebuͤrg von Corientes 1507. 

eben, welches dem Sud-meftlichften Theil der 
— Madagaſcar, oder St. Laurent, ges 
gen über liegt. Es hat diefes Dorgebürg feinen Progrefien 
Trahmen von den gewaltigen Meer⸗Stroͤmen, My 
die e8 umgeben, und welche der Schiffahrt ſehr 
gefährlich find. Die Araber-Mohren von Mas. 
gadoro bemächtigten ſich nach Der Hand der 
Städte Quiloa, Mombafle  Hielinde , 
tie auch der Inſuln Pemba , Zansibar , 
Monfia, Comore, und vieler andern. Qui Veſchrei⸗ 
(oa ward bald ihre anfehnlichfte Pflanz⸗ Stadt — Dr 
oder Eolonie , und gleichfam eine Quelle , woraus 
noch andere neue entfprangen, Die fih befonders 
an den Kuüften von Madagafcar niederfesten. Das 
- Meer, welches das Land an beyden Küften gang 
unvermerckt weggefpühlet , hat aus Quiloa eine 

nful gemacht; Es ift-aber Doch rings um Die 

tadt ein ziemlich weites und gerdumiges Stück 
Landes fiehen blieben, woſelbſt man viele Pal⸗ 
men-und und andere Baͤume, nebft verfchiedenen _ 
Arten von Kräutern und Pflanzen findet, und 
welches vielen zahmen und milden Thieren ihren 
Unterhalt fehaftet , unter welchen die Voͤgel des 
nen in. Spanien fehr ahnlich find. Die Gebau- 
de daſelbſt find auch den Spanifchen fehr ahnlich, 
fonderlich darinnen, daß fie oben flach, und hin⸗ 
ten mit Baum⸗ und Küchen » Gärten verfehen 
find. Auf der einen Seite der Stadt fiehet marı 
den Königlichen Pallaft , welcher wie eine Ve⸗ 
ftung ausfichet, und fein Thor an dem Meer 
hat, gegen über von dem Haven, in welchem 
die Portugiefifche Flotte ſich damahls vor Ander 


gelegt hatte. - 
i Q4 Almey⸗ 
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ALMETDE Almeyde, der fich entfchloffen hatte, von Amir 
ie; Ibrahim, König zu Quiloa, Race zu neh⸗ 
erobert men, flieg mit soo, Mann, nebft feinem Sohn 
amd als Lorenzo, ans Land. Er theilte Diefe Mannfchafft 
I. in zween Hauffen, um die Stadt von zwo Sei⸗ 
ten anzugreifen. Bey ihrer Annäherung ergriff 

aber der König die Flucht, und ließ zu gleicher 

pet die Portugiefifche Sahne aufftecken ;_ Diefes 

vachte die Belagerer auf die Gedancken, daß 

er auf Feine Gegenmehr bedacht waͤre, wodurch 

denn ihr erfter Eifer etwas aufgehalten wurde: 

Das war aber nur eine Arglift, womit er fo viel 

geit zu gewinnen fuchte, Daß er mitfeinen Wei⸗ 

ernund Schägen das vefte Land erreichen koͤnn⸗ 

te. Almende, den Diefe Treulofigfeit ſehr auf⸗ 
brachte, gab die Stadt in die Rappuſe. Ob es 

feich einer groffen Menge Mohren das Leben fo- 

ete, fo buͤſſeten doch bie Portugiefen nicht einen 

einzigen Mann dabey ein. Ibrahim war der 

vier und vierzigfte König auf der Inſul; Er hats 

Er ſetet ke aber die Cron unrechtmaßiger Weiſe an ſich 
A, “gebracht. Ameyde erwehlte zu feinem Nachfol- 
nen neuen ger den Mahamer AnEoni, der den Portu⸗ 
König ein. giefen anfehnliche Dienfte geleiftet hatte, und ließ 
ihn mit vielem Pracht crönen. — neue Koͤ⸗ 

nig war ein Anverwandter des Ibrahims. In⸗ 

- dem er den Thron beſtieg, ſagte er zu den Por⸗ 
tugiefen , Daß er diefe Ehre nicht, wuͤrde angenom⸗ 

men haben , wenn der König Alfudail, der von 

dem Ufurpateur ermordet worden, noch im Leben 

geweſen wäre; und zum feltfamen Beyſpiel Der 
Mäßigung, erfuchte er fie , für genehm zu halten, 

Daß er zum voraus den Sohn des Alfnais zu 

feinem Nachfolger ernennen dörffte, ohngeachtet 

er felber: viele Kinder hatte. & 
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Es war nun nichts mehr übrig, als daB man ALMETDE 

eine Veſtung anlegte ; und von einem König, Be 
der ihnen die Cron zu Dancken hatte, durfften Dietugiefen 
Portugiefen Feine Hinderniß beforgen. In wan⸗ legen eine 
vi Tagen waren fie mit diefem Werck Fertig, — 
Ylmende beſezte dieſelbe mit 550. Mann, und ließ 
ihnen eine Caravelle und ein Brigantin, um da⸗ 
mit beftandig auf die Kuͤſte zu kreutzen. Den 
achten Augufti wendete er fich mit dreyzehen Schif⸗ 
fen nah Mombaſſa, welche Stadt, mie Qui⸗ 
foa, auf einer Inſul fieget , die im Umfreiß ohn⸗ 
gefehr vierzehen Meilen hat. 

Die Stadt Mombaſſa war ſchoͤn, und hatte Aſmepde 
zu ihrer Beſchutzung verfchiedene Veſtungs⸗Wer⸗ Kombafia- 
cker, nebft einer fehr geraumen Bay, welche für 
alle Arten und Gattungen der Schiffe bequem iſt. 

Der Portugiefiiche Vice⸗Koͤnig detachirte fogleich 
zwey Schiffe, melche den Eingang unterfüchen 
follten, Sie wurden von einem flachen Boll 
werck, fo den Eingang des Havens commandirte, 
mit Stück» Schuffen empfangen ; Es war aber 
die Portugiefiiche Artillerie glücklicher. Eine von 
ihren Stuͤck⸗Kugeln, welche in das feindliche Pul⸗ 
ver fiel, brachte den Feind zudem Entfchluß ihren 
Poſten zu verlaffen. Der Feind wurde nach und 
nach aus zwo andern nicht fo anfehnlichen Bat 
terien vertrieben, und fo fuhr die Flotte, ohne 
weitern Widerſtand, in den Haven. Der Vice⸗ 
Be einige im Haven befindliche Cambayi⸗ 
fche Schiffe verbrennen. Nachdem er hiernachft 
an der Spiße feiner Truppen ang Sand getretz 
ten, marfchirte er gerade auf die Stadt zu, Der 
weilen Daß der König auf der andern Seite Die 
Flucht ergriff, Die Einwohner wollten den Porz 
tugielen den Eingang in a Häufer — 

5 ie 
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ALMETDE fie kunten aber der Gewalt der Portugiefen nicht 
1507. fange widerſtehen, und diefe erlegten 1513. der⸗ 
felben, und machten 1200. zu Kriegs = Gefanges 
nen, ohne daß fie daben mehr als fünf Mann 
verfohren hatten. Die Stadt wurde ausgeplüns 
— und gleich darauf bis auf den Grund ver⸗ 

rannt. 

Fefuns Da dieſe gewaltige —— aller Orten 
uſelan- vor der Portugieſiſchen Flotte her den Schre⸗ 
edive. cken ausbreiteten, fo gab. die Inſul Anchedive, 

nach welcher der Vice⸗Koͤnig ſeinen Lauf ferner 
richtete, willig und gerne zu, daß man ihr 
durch eine Veſtung einen Zaum anlegen moöch⸗ 
te. Er legte 80. Mann in diefelbe ; und der 
Wind, der ihm eben fo günftig war, als das 
Glück der Waffen, brachte ihn, von dar aus, 
gerade nach Onor, einer an der Malabarifchen 
Küfte gelegenen Stadt. Er wurde dafelbft übel 
Onor. empfangen : und da ihn dieſes verdroß, verbrand⸗ 

Such bie te_er Die Stadt, und alle im Haven befindliche 
en vn Schiffe. Unterdeſſen fehien das Glück ihn einen 
randt. Augenblick zu verlaffen. Er wurde Durch einen 

Pfeil verwundet; und einige Truppen, Die er 
toider ein Corpo von ohngefehr ı500, Mann 
ausgefchickt hatte, hätte fh mit genauer Mühe 
glücklich zurück ziehen Eönnen, wenn Timoſa, 
der Stadthalter diefer verbrannten Stadt, ein 
.. Mann von fehr angenehmer Geftalt., die zum 
Ihr Gluͤck. Streit erhizte Indianer nicht abgehalten , und ſei⸗ 
nen König bey dem Admiral entfchuldiget hatte, 
indem er fih der Eron Portugal unterwarf. 
Almeyde erhub fich nach Cananor. Er mar 
mit der Art vergnügt, womit ihn der König em⸗ 
pfieng ; Diefer rin gieng ihm mit fünf taufend 
Mann welche wohl bewehrt waren, entgegen ! 
un 
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und ertheilte ihm gar freymuüthig die Erlaubniß, ALMEYDE- 
in dem Haven felbften eine Veſtung anzulegen. 1507 . 
Lorenzo de Brito blieb datelbit mit 150, 

Mann, und zwey Schiffen. Da der Admiral Atmende 
kun vor feiner Abreife Nachricht erhielte , Daß die fen Sara, 
Mohren das Portugiefifche Comtoir zu Coulan den feines 
- zerftört hätten, ſchickte er drey Schiffe und zwo Aanukrer, 
Caravellen , unter der Anführung feines Sohnes; ten. 
dahin, welcher vier und dreyßig Schiffe aus Ca⸗ 

fecut, und aus andern Städten verbrannte, von 

welchen fich kaum einige, Mohren durch ſchwim⸗ 

men vetfeten. 

Das gröfte Verlangen des Bice-Königes mar, Er Fommet 
zu Cochin anzulangen , um dafelbft Die Danckbar⸗ Gin. Der 
feit und — der Portugieſen recht an Tag Knie 

u legen. Gleichwie er fich bisher dufferft bemu⸗ Ahertäßt 
et hafte, den Leuten vor Dem Haß und vor Der Nieffen die 
Rache der Eron Portugal eine Furcht beyzubrin Kon 
pen; alfo hatte ihm auch der König ausdrücklich 
efohlen und eingebunden , Trimumpara, Den 
getreuen Bundes» Genoß von Portugal , mit 
Wohlthaten und Liebfofungen zu überhäufen. 
Er hatte fich vorgenommen, ihn mit eigener Hand 
zu kroͤnen, und in Diefer Abficht hatte er auf ſei⸗ 
ner Flotte eine mit Edelgefteinen veichlich verfeste 
oͤldene Erone mitgebracht. Es hatten aber dag 
hehe Alter, und die Strapagen eines langen Les 
eng den König von Cochin zu dem Entfchluß ges 
bracht , die Laft der Königlichen Wuͤrde abzule- 
gen. Er hatte, nach. den Grund: Säßen feiner 
Religion , eine gottfeelige Lebens - Art angenomz 
men, in dem Vorſatz, darinnen bis an fen Ende 
zu verharren. Die Ehre, die man für ihn bes 
ftimmet_hatte, roiederfuhr dem Yraubeadarıng 
feinem Bruders⸗Sohn und Nachfolger, 


I 
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1508, 

e Veſtung zu Sofala. Befchreibung 
dcs Landes. Seltſamer Unfkern eini- 
ger Portugiefen. Buͤndniß um fie aus: 
Oſt⸗Indien zu treiben. Entdeckung 

von Ceylan. Brinjan 
verbrannt. 


nach Indien fchickte, hatte er die Stadt 

Beten Sofala von feiner Commiſſion ausge 

Ed, nommen, weil die Wichtigkeit diefes Orts ihm 
deis. andere Abfichten beygebracht hatte. Er hatte 

geurtheilet, Daß ein Land, welches wegen feiner 

Gold-Gruben fo berühmt wäre, eine Unterneh- 

mung erforderte, die allein darauf gerichtet ſeyn 

mußte ;_ und obfchon die Veſtungen zu Quiloa, 

und zu Mofambique, wie auch das Comtoir zu 

Melinde, mit dieſem Vorhaben eine Verwandt⸗ 

fihafft hatten; fo rüftete er doch eine Flotte von 

ſechs Schiffen aus, melcher er die Ausführung 

dieſes Anfchlags befonders auftrug. Das Com- 

mando darüber wurde dem Pedro von Ans 

naya anvertrauet. Seine Schiffahrt.mar glück⸗ 

lich. Die Portugiefen überrumpelten den König 

von Sofala in dem Schoos der Ruhe und des 

en Vertrauens. Cr erlaubte ihnen, toiber feinen 

gen dareine Willen, eine Veſtung anzulegen, in der Hoff: 

ein Zort nung, es wuͤrde fie Die ungefunde Lufft des Lan⸗ 

en des bald nöthigen, felbigeg zu verlaffen. 

Sein Urtheil über eine Nation, deren Geſund⸗ 

- heit und Gluck in dem Gold beruhete, war gar 

nicht richtig. Nachdem er ſich endlich in Fine 

off⸗ 


. 1508, Ls der König Emanuel den Dom Fran⸗ 
Wichtig: cifcum von Almeyda, als Vice⸗Koͤnig, 


Hoffnung betrogen fahe, fuchte er Gelegenheit , ALMEYDE 
das Joch abzumerfen. Der Eifer der Portugies 15 08 
fen hinderte: nicht , daß fie Die fchadliche Wirckun⸗ 
gen der ungefunden Lufft Durch viele Kranckheis 
ten fühlten ; und auf einer andern Seite, vers 
minderte die Abreife Dreyer Schiffe, welchen man 
einige Unternehmung auftrug, ihre Anzahl um 
die Helffte. Der Köni wg diefe Gelegenheit, 
um ihre Veſtung mit Fin an Safe an⸗ unterfängt 
zugreifen. Es waren nicht mehr als fünf und fh fie iu 
dreyßig Portugiefen im Stande , die Waffen zu Pet 
ergreiffen; Es richtete aber die Artillerie unter 
den Delagerern ein groffes Blutbad an ;_und Die 
Portugiefen, welche von vierzig bis fünfiig (a) 
Mohren unterftüzt wurden, thaten einen fo gluͤck⸗ 
fichen Ausfall, daß, nachdem fie dieſelben vollends 
in die Flucht gefchlagen , fie dieſe Fluͤchtigen in 
einen Palmen⸗Wald trieben, allwo die Furcht fie 
verfchloffen hielte. In der folgenden Tracht hat- 
te Annaya das Herz , mit einer geringen Manns 
Ka in die Stadt zu gehen, und bis an ben 

Jalaft durchzudringen. Er befam von dem Ki 
nig felbften,, Der fich hinter eine Thür feines Ge⸗ Sie erles 
machs verſteckt hatte, einen Dieb in die Schub feinem 
ter. Es wurde aber Diefer unglückfeelige Prinz, Palak- 
ſammt denen, die ihn befchügen wollten , auf der 
Stelle erlegt. Nachdem die Portugieſen fich wies 
der in ihre Veſtung gezogen hatten, brachte des 
andern Tages_der Königlichen Söhne einer die 
zerfireuten Caffern nieder zuſammen und erneuers 
te den Angriff ; Es fanden aber, in fo dringens 
der Gefahr, die Krancken felbft Kraffte genug, 
um fich ihrer Waffen bedienen zu fönnen. Cie 
trieben den Seind wieder ab. Das an , $ 

gleiche . 
(a) Andere fagen nur von fünfschen bis zwanzig. 


Der Köni 
von Sofalg 
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'ALMEYDE gleichſam ein wachendes Auge auf fie gerichtet 

1508. harte, ftiftete nachmahls —5 — den zween 

Söhnen des Koniges, in Anſehung der Thron⸗ 

Folge, eine Zwietracht an. Solyman, der ger 

chickter mar, als fein Bruder, rief die Portu- 

ua Er um Hülfe an, und Diefe fegten ıhm die Cron 

Nacfos auf, nachdem er ihnen eine unverbrüchliche Als 
ger. lianz geſchworen hatte. 

un  Annaya ſahe feine Macht durch die Ankunfft 

benheit von zwanzig Portugieſen vermehren , welche glück- 

von man lich waren, Da fie ihn endlich, nach vielem erlittes 

Bieten. nen Ungluͤck, anfrafen. Sie waren in weit grof- 

ferer > auf einem Schiffe von Liffabon bis 

an das Borgebürg Eorientes gelanget , allwo die 

Gemalt der Ströhme fie aller Hoffnung des 

Heils beraubet, und an den Strand geworfen 

ara Lope Sanchez, der ihr Anführer war, 

atte fie zu Lande nicht zum Gehorfam bringen 

Fönnen. Sie hatten fich in verfchiedene Hauffen 

vertheilet, wovon jeder feinen Weeg durch unbe⸗ 

Fannte Länder vor fih genommen hatte. Man 

hat niemahls erhalten, wie es den übrigen ergan⸗ 

gen, fünf ausgenommen , welche nachmahls An⸗ 

tonius von Magallanes an dem Fluß Quilsame 

antraf. Die, fo fich zu dem Annaya —— hat⸗ 

ten, in einem Lauf, da das ohngefehre Schickſal 

ihr einziger Wegweiſer geweſen war, alle das 

aIdauſſerſte Elend erlitten. Ä — 
Zogzeig. Das Königreich Sofala Cb), begreifft ein 
demstönigs ſich weit erftreckendes Sand in fich, welches we⸗ 


reich Mo: ni i o. Meilen i reiß hat 
zei Mo; iger nicht, als 750. Meilen im Umf — 
en 
en iſt. 0 

(b) Die Portugiefen legen heut zu Tage der ganzen Ki: 
fie den Nahıme Sena bey. Sie haben allein den Genuß 
des dafigen Handels. Vid. le Nouvel Etat des Indes 
Orientales par Hamilton. 
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und dem Reich Monomotapa untertvorfen ift, ALMETDE 

Es durchftröhmen felbiges vornemlich zween groß 1508. 

fe Fluͤſſe, Rio del Eſperito Santo, und 

Cuama. Diefer ift ſchiffbar, bis auf 250, 

Meilweges. Diefe zween Fluͤſſe, und alle ans 

dere Eleinere, Die fich Darein ergieſſen, find wegen 

des Gold⸗Sandes berühmt, den ihr Waſſer mit 

fich führe. Ein groffer Theil des Landes geniefs 

fet einer ziemlich temperirten und gefunden Lufft , 

ift auch ziemlich fruchtbar und annehmlih. Es 

befinden fich darinnen groffe Heerden Schaafe 

und Laͤmmer, derer Haute oder Sellen die Eins 

wohner fich bedienen , um fich damit vor den 

Sud: Winden zu bedecken, welche fo Ealt find, 

daß fie ihnen fr beſchwerlich fallen. Langſt dem  Befreis 

Cuama⸗Fluß ift das Land bergig, mit Wal⸗ yanden 

bern bedeckt, und nichts deſtoweniger Durch eine 

Menge Fleiner Fluͤſſe Durchfchnitten , welches den 

Anblick davon von weiten ſehr angenehm macht. 

Es ift auch diefe Gegend am ftarckiten mit Voick 

befest, und der Kayfer von Monomotapa refidi- 

ret gemeiniglich in Derfelben. Sie ift voller Ele⸗ 

phanten, und folglich reich an Helfenbein ; an 

Gold aber noch meit reicher ,. in maflen die Gold: 

Gruben eine gute Ausbeute geben. Dieſe find, 

in einem Umfreiß von dreyßig Meilen , von ho⸗ 

hen Bergen umgeben , über melchen die Lufft 

allegeit heiter if. Diefe Gold» Gruben find die 

Vergwercke von Manica, und von der Stadt 

Sofala ohngefehr fünfjig Meilen gegen Suͤd⸗ 

Weſten entlegen. Es giebt noch andere Gold 

Gruben hundert und fünfzig Meilen davon, web - 

che Damahls noch berühmter waren. Man fin 

det in-diefem meitläufftigen Lande Gebäude von 

einer wunderwuͤrdigen Bau⸗Art, mit Uberſchrif⸗ 
ten 
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ALMEYDE ten yon unbekannten Buchftaben; Es wiſſen aber 
1508. die Einwohner von ihrem Urfprung gar nichts, 
Gebräuhe Unter dem Nahmen Mezimo beten fie einen 
und el einigen GOtt an, und wiſſen nichts von ges 
Ronomo mahlten Bildern , noch Bild » Säulen. Die 
sap. Zauber⸗Kunſt, der Diebftal und der Chebruch, 
ferden bey ihnen , als grobe Lafter, auf Das 
firengfte beftraffet. Sie halten fo viele Weiber, 

als fie ernehren Fönnen. Der König hat über 

taufend derfelben; Die erfte aber gebietet allen aus 
dern , und ihre Kinder gelangen zur Cron. Ih⸗ 
ve Gebräuche, bey ihren Begräbniſſen, find vol⸗ 
fer Aberglauben, Ihre Kleider find von Baum⸗ 
mollen-Zeug, und zum Unterfcheid für Die Vor⸗ 
nehmften, _ift derfelbe nur mit etwas Gold durch⸗ 
wircket. Ihre Häufer find von Holtz aufgeführ 
ret. Der Pracht an dem Kanferlihen Hof ift 
nicht fo groß, als das Gepränge. Seine Macht 
beftehet in zweyhundert Hunden „ nd wenn er 
ſich aufden Marfch begiebt , hat er niemahls we⸗ 
niger,, denn fünfhundert Hof» Narren bey ſich. 
Er ift ein Souverainer Herr über eine groſſe 

Menge Prinzen, die nicht fo mächtig find , als er, 
deren Kinder er, als Buͤrgen von ihrer Unter⸗ 
thänigfeit, ben fich behält. In dieſem Varba⸗ 
rifchen Lande weiß man nichts von Procefien. 
Der Krieg wird nur zu Fuß gefuͤhret. Ihre 
Waffen beftehen in Pfeilen, Spieſſen, Wurff⸗ 
Meilen, Dolchen, und in Fleinen fehr ſcharffen 
freit- Arten. Die Weiber werden dafelbit fo 
in Ehren gehalten, daß wenn Der altefte Sohn 
des Koniges oder Kanfers einer begegnet, er Ders 
felben den Rang lafien , und ftille ftehen muß, 
big fie vorüber it. Die Gold-Gruben von So⸗ 
fala hatten erftlich die Mohren von Magadoro { 

un 
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und nachmahls die von Quiloa in Beliß, big ALMErDE 
jur gei des Yufef, welcher eben der unrechtmaͤßi⸗ 15 08. 
ge Beſitzer war, den Annaya auf dem Thron 

gefunden hatte. | 

Dermeilen daß die Portugiefen fich zu So: Neue un⸗ 
fala veſt festen, entftunden in Indien furchtbas veinebe 
re Feinde gegen den eng ihrer Unternehmuns des Samo; 
gen. Der Samorin von Calecut , den fo wohl gi yacı 
die Rache, als das Staats-nterefie aufbrach: siefen 
ten, war auf neue Mittel bedacht gemefen , feine 
Macht zuverttäreken. Er hatte den Sultan von 
Egypten, der ohne dem fihon von feinem eigenen 
Zorn entzündet war , wider Diefe gemeinfame 
Feinde angeflammet ; und Diefe zroeen fo reiche 
und fo mächtige Prinzen. verfprachen fich weni⸗ 
ger nicht, als daß fie den Europdern den Ein 
gang in die Indianiſche Meere auf ewig verſper⸗ 
ren würden. Es Eunte aber die Unterhandlung 
von diefer Ligue nicht ſo heimlich geführet wer⸗ 
den, daß der König von Cochin nicht Davon 
Wind befommen hätte, Dieſer Prinz, der die 
Herzens Regungen des Trimumpara mit feiner 
Crone ererbet hatte, ſaͤumete fich nicht, dem Dom 
Srancifco von Almende Nachricht Davon zu geben, 

Die Portugiefifche Macht mar , durch die ver- 
fehiedene Kriegs = Unternehmungen des Vice⸗Ko⸗ 
nigs, ſo gar nicht verringert morden, Daß, da 
ihm vielmehr das Glück beftändig günftig geblies 
ben, fie fich allefammt und fonders in einem blus’ 
henden Stande, und, ihrer eigenen Meinun 
nach, fähig befanden, ganz Indien unters. Jo 
Bu Bringen, Der Bire-König ſchickte feinen Sohn 
mit. eilf Schiffen aus, um verfchiedener Orten 
zu erfennen: zu geben „daß die Portugieſen von 
dem heimlichen Anfchlag. ihrer, Seinde benachrich- 

1. heil, R tiget 
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Der Viee⸗ Ro) 
König Al 


feines fen indianischen Dergröfferungen —3 — koͤnn⸗ 
t ſchrecken 
ließ. Er gieng gerade zu auf ſeine Feinde los. 
Der Streit war hefftig; er endigte ſich aber 
durch Die gaͤnzliche Flucht dieſer furchtbaren Flot⸗ 
te, deren ein Theil in die Flucht geſchlagen, der 
Reſt aber zerſtreuet, oder zu Grund gefchoffen 
wurde. Die Portugiefen buffeten dabey nur fünf 
ee Er * Nachrich 
aſt zu gleicher Zeit erhielte Lorenzo Nachricht, 
daR die Citadelle zu Anchedive,' von ſechzig Schif- 
fen der Mohren und Heyden, unter der Anfuͤh⸗ 
’ rung eines Renegaten, belagert würde, Das 
Die obs hin führte er fein fiegreiches Volck, und das blofz 
den Muth fe Gerücht von feiner Annäherung —5* — 
finden. viele —— Feinde, daß die Mohren, da ſie 
endlich die Ungleichheit ihrer Macht, oder viel⸗ 
mehr ihres Muths, gewahr wurden, auf nichts 
anders weiter bedacht waren, als vor ihren Uber⸗ 
toindern zu fliehen, und ihnen die Handlung in 
den Ländern zu überlaffen , welche bis dahin ein 
Schau⸗Platz des Kriegs geweſen waren. Sie 
fchmeichelten fich aber mit der Hoffnung , daß fie 
an den Drten, too die ‘Portugiefen noch nicht 
binfommen waren, freyer_fenn wurden. Cie 
wendeten fich Dahero nach Sumatra, nad a. 
laca 7} 
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laca, nach den Maldivifchen Sinfuln , und nad; ALMErDE 
der Inſul Ceylan. Als der Dice König Ab 1508. 
mende von diefem ihrem Entfchluß benachrichtiget 
wurde, ſchickte er feinen Sohn mit neun Schif⸗ 
fen aus, um diefe Gegenden des Meers unficher 
zu machen. Lorenzo Freugete lang unter einem Entde; 
Himmel, der den Portugiefen unbefannt tar. Gang bet 
ndlich entdeckte er die Ye Ceylan, und da iandurh 
er über dieſe glückliche Begebenheit voller Freude Lorenio. 
war, lief er in den Haven von Gale ein, ohne 
viele Dorfichtigfeit zu gebrauchen. Er traf da⸗ 
felbft eine groffe Anzahl Mohrenan, welche Zim⸗ 
met und Elephanten nach Cambava zu Schiffe 
brachten. Der Schrecken ; von welchem fie bey 
feiner Ankunfft überfallen wurden, brachte fie auf 
einen feltfamen Entfchluß, um fih von feinem 
orn zu befreyen; Sie bothen ihm nemlich 400, 
ahars Zimmet an, als ob es in des Königes 
Nahmen gefchähe. Lorenzo begriff ihre Arglift 
gar wohl; er war aber. der Meinung, daß er der 
Umftände megen ſich verftellen müßte, da er zur 
mahlen mit ihrem Zimmet, und mit feiner Ent 
deckung wohl zufrieden war. Bey feiner Abreis 
fe richtete er ein Creutz auf, mit einer Uberfchrifft, 
telche die Zeit feiner Anfunfft anzeigte, 

Indem er wieder nach Cochin feegelte, fiel er Er ver 
die Stadt Birangam oder Brinfam, 10: veantie 
felbft die Engelländer eine Zeitlang ein Comtoir nifhe 
gehabt, plötzlich an, und zeritörte Diefelbe ganz. Sladt. 
lich durch Seuer und Schwerdt. Diefe Rache 
vermeinte er den Portugiefen fchuldig zu fenn , 
die zu Coulan waren ermordet worden, weil Dies 
fe zwo Städte unter einen König gehörten. Al⸗ 
lein, ben dieſem fo glücklichen Fortgang der Waf⸗ 
fen erfitten fie auch — Verluſt. — 
2 
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ALMEYDE yon Annaya flarb zu Sofala mit dem meiften 


150 8 + 
Ungluͤck 


Theil feiner Leute. Die Portugieſen zu Quiloa, 


der Vortw Die Den Mohren nicht mehr widerſtehen Eunten , 


giefen- 


Aumer⸗ 


ckung uͤber 


die Unter⸗ 

nehmun⸗ 
en von 
ortugal. 


ſahen ſich genoͤthiget dieſe Inſul zu verlaſſen, 
nachdem ſie * eigene Veſtung geſchleiffet. Der 
Geitz und der Hochmuth machten ſie bey allen 
dieſen Nationen ſo verhaßt, daß ſie, um ſich 
darinnen zu erhalten, beſtaͤndig eben die Macht 
an der Hand hätten haben müflen, die ihnen den 
Eingang dazu eröffnet hatte, 


$. III. 


Von Cunna und von Albuquerque 
werden nach Indien geſchickt. Ero⸗ 
berung von Gja. Lamo unterwirfft 
ſich. Brand von Brava. Eroberung 
von Socotora. Unternebmungdes Sa: 
morin. Braufame Thaten zu Ca⸗ 
nanor und zu Panani. 


RAn verwundert fich nicht ohne Ur⸗ 
ſach darüber, daß die Eron Portu- 
e aus ihrem eigenen Schoos, zu 


o vielen Flotten, welche nach einan⸗ 
der aus ihren Häven fuhren, die Matroſen und 
Kriegs⸗Leute hat aufbringen Fönnen. Man muß 
aber. bedencken, tie groß die Begierde der Leute 
von allerley Ständen nad) einer Reife fenn muß- 
te, wovon der Reichthum Die geroiffe Frucht war. 
Trachdem der König durch den Dom Diego Fer⸗ 
nandez Pereyra benachrichtiget worden, daß zu 
Socotora Chriften wären , welche unter dem 
Joch der Mohren feufseten, trug er dem Trriftan 
de Cunna und dem Alphonfo von a 

—— | | ie 
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die Commißion auf, ihme diefe Stadt zu unter ALMEYTE 
merfen, und eine Citadelle Dafelbft anzulegen, in 1508. 
der Abficht feine Slot Dafelbft überwintern zu 
ul ‚und die Schiffahrt auf diefem Meere 
deito freyer zu machen. Sie brachen den 6. Mar: Sunna und 
til 1508, mit dreyzehen Schiffen und dreyzehen quebrer 
hundert Mann von Liffabon auf, wovon einige den von 
an der Peit farben, die fie aus dieſer Stadt mir Eifeben 
meggebracht hatten, mofelbft fie fehr ftarck einge⸗ mäwrigen 
eiffn mar, und davon fie erft unter der Linie be⸗ Store auf. 
freyet wurden. Der Wind trieb fie fo weit, bis 
fie das Vorgebuͤrg St. Auguftin in Brafilien 
ins Geficht befamen; und in dem weiten Raum, 
den fie bis an das Vorgebuͤrg der guten Hoffnung 
durchfeegeln muften, gerieth Triftan de Cunna fo 
meit gegen Süden, daß viele feiner Leute daſelbſt 
vor Sroft farben. Auf diefer Reiſe entdeckte er Entder 
die Snfuln, die noch feinen Nahmen führen. Es Share 
zerftreute aber ein entiezlicher Sturm feine Schif: um 
fe, und verwarf fie fo meit, Daß fie erft zu Mo⸗ 
fambique wieder zufammen ftieffen. Alvaro 
Tellez, der eines Davon commandirte, wurde big 
an das Vorgeburg von Guardafu getrieben , 
woſelbſt er ſechs Mohren-Schiffe hinweg nahm, zer 
welche mit allerhand Waaren fo wohl beladen zimz fee 
waren, Daß er, aus den Ballen, die er Daraus Scife 
309 , eine Art von Bruͤcke machte, welche feinem wes- 
Volck zur Landung dienlich war. | 

Auy Pereira, Capitain eines andern zer⸗ Perevra 
ftreuten Schiffes, kam glücklich nah Miararan- Enukk 
na, Dem Haven von Madagafcar. Er vernahm ful Mada⸗ 
Dafelbft , daß diefe Inſul einen groffen Überfluß an alcar. 
Gewuͤrz, und vornemlich an Ingwer hätte. Das 
war genugfam , um den Triftan de Cunna , nebft 
. feiner ganzen Flotte, Sen Mofambique dahin zu 

3 zie⸗ 
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ALMEYDE ziehen. (Er legte fich in einer groffen Bay vor 
21,08: Ander, welche, nachdem Nahen einer Dame, 
Donna Die fein Sohn liebte, Donna Maria de Cun⸗ 
Maria. na genennet wurde. Andere nennen fie, die Bay 
de la Tonception. Da die Portugiefen fich 

in einer Fleinen Bucht, morein fich Der groſſe 

Elup tur Fluß — ergieſſet, einer Stadt näherten, 
ngate · welche von Mohren bewohnet, und von einem 
Schach beherrſchet wurde, ſezte es einige Schar⸗ 

muͤtzel, die iu ihrem Dortheil ausfihlugen. Sie 
erfannten aber, daß die Inſul nicht viel Ingwer 
heroorbringet. | 
Die Die Flotte richtete hierauf ihren Lauf nach 
glotte ra, Melinde, allwo der König, der in der Allianz noch 
Ast den immer ſtandhafft blieb, dem Portugiefifchen Com⸗ 
Delinde. toir beftändig favorifirt hatte. Diefe Treue be⸗ 
rechtigte ihn, Hulfte von ihnen zu fordern; er 

erfuchte fie demnach) , ihn an der Stadt Die zu 

rächen, welche mit Benftand des Koͤniges von 
Mombaffa ihm von geraumer Zeit her vielen Ver⸗ 

druß machte, Wir haben ſchon angemercket, daß 

dieſes *— vor Alters durch die Araber mit 

Volck beſezt worden. Man ſiehet noch Gebaude 
darinnen, deren ſonderliche Bau⸗Art eben fo viel 
sertwunderung verurfachet , als ihr Alterthum. 

Eine jede Stadt, und faft ein jedes Dorff hat 

feinen König, den die Einwohner ihren Schach 

nennen. Die vornehmften darunter find, die 

von Quiloa, von Zanlibar , und von Mom: 

baſſa; Der König von Melinde_ fehreibet fich 

aber die Ehre zu, daß er Alter fen, und von 

den Königen von Quittau abftamme, wel⸗ 

che Stadt gchtzehen Meilen von Melinde ent 

legen ift, und in welcher man noch einige Merck 

mahle des alten Glanzes antrifft, den fie an 

ei 
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Zeit noch an fich hatte, da Luziva, Pari- ALMErDE 
monda, Lamo  Iaka, Dia, und andere ber 1508 
nachbarte Städte, unter ihre Bothmaßigfeit se 
hörten. Das ‚Land durchftröhmet der Fluß 
Bulimania. Georg Alphonfo, der fünf Tag 
lang diefen Fluß hinan fuhr, wurde gemahr, 
daß Die Ufer deffelben mit unzugänglichen Wal⸗ 
dern bedeckt waren, fahe auch in. Denfelben eine 
Menge Ser Pferdte. 
. Dias liegt nur fiebenzehen Meilen von Me⸗ Kpevon 
finde, an einem ganz offenen und ohnbewehrten 
Ufer , ift aber auf der Land > Seite mit einer 
Mauer umgeben, wodurch fie vor dem Anfall 
der Eaffern verfichert wurde. Triſtan de Cunna 
erfchien mit fechs Schiffen vor diefer Stadt, und 
ließ dem Schach fagen ,_er hätte ihme. was wich⸗ 
tiges zu eröffnen. Der Schach gab zur. Antwort, 
da er ein Unterthan mare des Sultans von Cais 
v0, als des erften Califs des Haufes Mahomet, - 
koͤnnte er mit den Feinden feiner Religion fich in 
Feine Unterhandlung einlaflen. Diefe Antwort 
gab den Portugieſen zu verftehen, Daß der Verzug 
nicht ohne Gefahr ſeyn doͤrffte. Es theilte dem⸗ 
nach Triftan feine Leute in — Hauffen, wel⸗ 
che er in ſeine Chalouppen ſezte, ſo, daß er den 
einen, und der von Albuquerque den andern Hauf⸗ 
fen anführte. Die Mohren ſuchten an dem Eroberung 
Ufer die Landung zu verhindern, und Die Berner har, 
gung der Bellen war ihnen guͤnſtig; Sie kun⸗ und vlus 
ten aber den Anfall der Portugiefen in der Nahe Ihprem. 
nicht ausftehen , und indem fie in groffer Unord⸗ — 
nung die — ergriffen, giengen ſie wieder durch 
das eine Thor in die Stadt, um durch das an⸗ 
dere ihre Flucht fortzuſetzen. 
Nunno de Cunna "R Alphonfus de No onha 
R 4 ez⸗ 
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ALMEYDE ften ihnen bis in einen Palmen Wald nad), 


1508, 


Schöne 
That des 
Sylveira. 


woſelbſt dieſe zween Capitains dem Eifer des im 
Streit erhizten Kriegs⸗Volcks nicht genugſamen 
Einhalt thun kunten, um zu verhindern, daß der 
Schach nicht mitten unter ſeinen Leuten getoͤdet 
wuͤrde. Da Georg Sylveira unter der Ver⸗ 
wirrung dieſes Blutbades gewahr wuͤrde, daß 
tin Mohr von gutem Anſehen ſich mit einer jun: 
gen Frau von aufferordentlicher Schönheit durch 
einen Fuß⸗Steig zu retten fuchte , ‚lief er ihnen 
nach, um fie anzuhalten. Der Mohr fehiene für 
fich felbften nicht beforgt zu fenn ;_fondern mendes 
te fich zur Gegenmehr, und winckte feiner Geferz 
fin, daß fie ſich follte Davon machen, dermeilen 
daß er flreiten wurde. Sie wollte hingegen nicht 
von ihm weichen, fondern verficherte ihn, fie woll⸗ 
te lieber fterben , oder nebft ihm gefangen bleiben, 
als daß fie allein entrinnen follte. Sylveira, 
dem folches zu Herzen gienge , ließ ihnen Die Frey⸗ 
heit, fich zu retten, indem er zu feinen Leuten fprach : 
Da fey GOtt vor, daß mein Degen ein 
fo zaͤrtliches Band durchfibneiden follte. 
Die Stadt wurde ausgeplündert, und hernach 
fo übereilig verbrandt, daß felbft einige Portu⸗ 
giefen in den Slammen ihr Leben lieſſen. 

Ein fo ftrenges Beyſpiel gab dem Schach zu 
Lamo, einer Stadt, welche fünfgehen Meilen 
von Dia entlegen ift, das Schickſal zu erfennen , 
fo er zu gemarten hatte. Er eilete vemfelben Durch, 
eine Fevroilige Unterwerfung ne ins 
dem er perfönlich erfchiene, und fich erboth, ein 
jährfiches Tribut von 600. göldenen Meticalen 
u entrichten , wovon er dag erfte Jahr baar er⸗ 


Bu. egte. 
Die Stadt Es mar in der Nachbarſchafft die Stadt Bra- 
5* va 


Brava be⸗ 


mungen. 
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va noch übrig, welche von den Porfugiefen fchon ALMEYDE 
vorhin erobert worden war , in ihrer Abweſenheit 1508 
aber fich empsret, und 6000. Mann bemaffnet 
hatte, welche bereit ftunden, fie zu —— 
Die Stadt war groß und ſehr Voickreich. Der 
Anblick der Vortugiefifchen — benahm ihr 
den Muth nicht, den ſie zur Gegenwehr bezeugte. 
Nachdem aber Cunna und Albuquerque ihr Volck, 
mitten unter einer Wolcke von Pfeilen, ans Land 
geſetzet, fo kunte dieſe wuͤtende Kriegs: Helden 
nichts mehr verhindern, die Stadt ſogleich zu er⸗ 
fteigen , und Schrecken und Tod darein zu brin⸗ 
gen. Das Blutbad war fo greulich, daß man Graufas 
auf den Gaffen ganze Bade von ‘Blut fahe, ten der 
‚ und Daß man Die todten Corper nicht zehlen Fun: Portusier 
te. Man nahm fih die Zeit nicht, den AVeis 
bern ihre Armbänder und Ohren⸗Ringe abzuneh⸗ 
men, fondern man. hieb ihnen unbarmbherziger 
Weiſe die Ohren und Arme ab. Die glückfees 
ligſten waren die, melchen man, nach einer fo 
graufamen Straffe, vollends das Leben nahm. 
Es kamen in diefer Action zwey und vierzig Porz 
tugiefen um, wovon die Helffte fich ihr Unglück 
durch ihren übermäßigen Geit felbft zuzogen, ins 
dem fie eine Barque uberluden, mit welcher fie 
verfuncken. Die Stadt wurde in einen Aſchen⸗ 
Hauffen verwandelt. 
‚Nach diefer graufamen Kriegs + Erpedition 
gieng Cunna wieder unter. Seegel, und begab 
fi an das Vorgebürg von Guardafu. Dafelbft 
fand er den Alvaro Tellez , deſſen Hiftorie 
wir angeführet haben, und der mit feiner rei⸗ 
chen Beute lange der Spiel Ball eines graufa- 
men Sturms geweſen war. Nachdem er Das 
Borgebürg recognofeirt, und felbiges umgeſeegelt, 
| Rs giengen 
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og, giengen fie mit einander vor Socotora, tel: 
1505. ches Das Ziel ihrer aufhabenden Commifion war; 


Inſul So⸗ 
eotora und 


(a) Socotora, oder Socotra, ift eine Inſui 


deren Lage DON zwanzig Meilen in die Lange, und von ohn⸗ 


gefehr neun Meilen in die Breite. Sie liegt 
gegen Oſt⸗ und Weſten faft gleich unter dem 


zwoͤlfften Grad vierzig Minuten der Sdreite, 
Das ift die groſte Inſul am Eingang des rothen 


Meeres; Sie hat aber feinen Haven, der eine 
roſſe Anzaht der Schiffe in fich faſſen Eönnte. 
n der Mitten ziehet jich ein langes Gebürg 


queer Durch Diefelbe, welches bis an die Wolcken 


wohner 
derielben, 


reiche ;_ und darum unterlaffen die Nord⸗Winde 
doc) nicht, den Sand vom Ufer bis an den Gi⸗ 
pfel defielben zu treiben : Und eben dieſes macht , 
Daß die Inſul fo wohl an Pflanzen, als an Baus 
men ganz unfruchtbar ift, einige Thaler ausge 
nommen , welche vor — ſchrecklichen Winden 
bedeckt find. Sie iſt ohngefehr fuͤnfzig Meilen 
von der Arabiſchen Kuͤſte, und dreykig Meilen 
von Guardafu entlegen. Die See⸗Haͤven dar: 
innen, welche von den Portugiefen am fleißigften 
befuchet werden, find Joko, fo von Mohren be- 
wohnet wird, Calenfer gegen Weſten, und Bent 
gegen Dften. Die Eintoohner haben ihre ange: 
ohrne Grobheit niemahls abgelegt. Ihre ge⸗ 
woͤhnliche Nahrung beftehet in Indianiſchem Wai⸗ 
tzen, ſo man Mais nennet, in ſchwarzen Dat⸗ 
teln und Milch. In den Thaͤlern, die vor dem 
Winde bedeckt find, giebt es Aepfel-Baͤume, 
Palm⸗Baume, und ſo vortreffliche Aloe, daß 
man ſie wegen ihrer Vortrefflichkeit Socotori⸗ 
nas nennet. Der einzige auf der Inſul einge⸗ 
führte Gottes⸗Dienſt, iſt der von den — 
| en 


(a) Hier fange ſich im Driginal die vierte Section an, 
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fehen oder Coptifchen Chriften , fo tie in Abypi- ALMEYDE 4 
nien. Die MannsPerfonen haben alle den Nah⸗ 1508 
men eines Apoftels, und faft alle Weibsbilder 
heiffen Maria. . Sie verehren das Creuß, und 
tragen es auf ihren Kleidern. Der Giebel an 
ihren Kirchen ift mit diefem Zeichen des Chris 
ftenthums gegieret. Sie verrichten dreymahl des 
Tages ihr Gebet darinnen , in_Chaldaifcher 
Sprach, und durch abmwechfelnde Berficul, wie 
in einem Chor. Die Vielweiberey halten fie für 
ein grobes Laſter, ohngeachtet des Beyſpiels der 
Mahometaner ihrer Nachbarn. Die Beſchnei⸗ 
dung, das Faſten und die Zehenden find bey ihs 
nen im Brauch. Die Männer find bey aller Befondes 
Kiwer groben Lebens Art fehr ſanfftmuthig, und prauc au 
die Weiber hingegen fo. männlich , Daß fie in Gunft der 
den Krieg ziehen, mie man es von den Amazonen Weibet. 
erzehlet ; und mit diefen find fie noch zu vergleis 
chen,. in Anfehung der —3 — die fie ſich her⸗ 
ausnehmen, unter den Ausländern, die auf Die 
Inſul kommen, fich einen zu erwehlen, Damit fie 
Kinder von ihme befommen , wenn fie mit ihren 
Männern feine gegeuget haben. Ein Portugiefis 
ſcher Geſchicht⸗Schreiber erzehlet fo gar, Daß fie fich 
der (b) Zauberey bedienen, um fie herbey zu 
bringen. 

(b) Was diefer Sefchicht-Schreiber fagt, welcher Faria 
it, muß als eine Wirckung 1 Portugietlhen —— 
bens angeſehen werden, wovon er nicht ganz frey mar, ob 
er Schon -fonft fehr vernuͤnfftig gefchrieben. Der Leler wird 
mit Vergnügen leſen, was er an einem andern Ort davon 

agt. Seiner Meinung nach giebt es in Indien vieleZaus 

erer. Als Vaſco de Gama dahin feegelte, um Indien zu 
entdecken , seigeten , tie er erzehlet, einige von diefen Leu: 
ten den Volck die drey Schiffe, die er bey fich hatte. Er 
verfichert, daß bey der Abreile des Dom Srancifco von Als 
meyde ihme einige Zauberer von Cochin zuvor gejagt au 

sg, 
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4 AUMEIDE hringen. Ihre Kleider find eine Art von gro⸗ 


1508. dem Tuch, oder Selle; hr Wohnungen find 
fünfen Keller ; Shre Waffen beftehen in Stöcken und 
Be ins Steinen. Sie find Unterthanen des Arabifchen 

RKoͤniges von Cashen oder Caffan. 

‚Die Portugiefen fanden die Inſul Socotora 
nicht ohne Defenfion. Es war eine Veſtung 
darinnen , töelche, weder übel angeleget , noch von 
Munition entblößt war. Cunna ließ dem Schach 
einige Dorfchläge thun, melche verworfen wur⸗ 
den. Wie groß auch die Gefahr war, ihn ans 
zugreifen, fo faßte er doch nebft dem von Albu- 

auerque den Entſchluß, mit dem Angriff nicht 

„nie or, einen Augenblick zu verziehen. Leute die beftän- 

reifen die dig fich im Streit übten, brauchten Feine lange 

Sal * Zuruͤſtung. Der erſte, der ans Land ſprang, 
und bes war Dom Alphonfus de Noronha, ein Vetter 
mächtigen des Cunna, mit einer Meinen ge Volcks, 
fh derſel· deren Tapferkeit aber wohl verfucht war. Er 

wurde von dem Schach tapfer empfangen, wel⸗ 
cher ſein Terrain behauptete, ob er ſchon auch 
nur wenig Volck beh ſich hatte. Cunna gien⸗ 
auf die Veſtung los, allwo der Schach no 
Wun⸗ 
ten, daß er nicht wuͤrde uͤber das Vorgebuͤrg ber guten 
Hoffnung kommen, ſondern daſelbſt begraben werden; 
welches jedoch wicht fo erfolgte, wie fie es geſagt hatten, 
wie man es beffer unten fehen wird. Was davauf folget , 
iſt noch —— : Denn wenn man eben dieſem 
aria glauben zuftellet, fo freffen diefe Zauberer mit den 
ugen dag Innwendige der Sachen. Wen fie, 3. E. eis 
nen Menichen nur anfehen, fo koͤnnen fie.ihm dag Einge, 
meide aus dem Leib reiflen ; Wenn fie eine Melon ftarre an; 
ſehen, fo fangen fie diefelbe ganz aus ; und zum Beweis 
ihrer — ſpeyen fie, hernach wieder aus, mas fie 
fo verichlungen haben. Vid. Aſie Portugaife Vol. H. p. 
10.. Dieſe ganze Erzehlung zeiget, wie ein vernänfftiger 
enfch abjurde Dinge vorbringen Fan, wenn er einmahl 
von Vorurtheilen eingenommen iſt. 
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Wunder that, um ihn zurück zu treiben ; Da ALMETDE 4 
er aber von einem Langen Stich zu Boden ger 1508. 
worfen murde, und fein Volck ſich aufferft bes 
muühete, ihn zu vetten, wurden fie von den Por⸗ 
tugiefen, welche diefer Widerſtand in Zorn brachs 
te, fo hißig angefallen, daß fie den Rücken wen⸗ 
den, und nad) Dem Thor der Veſtung fliehen muß⸗ 
ten. Man erftieg die Mauren. Nachdem Die 
eriten, welche hinein geftiegen waren, den uͤbri⸗ 
gem das Thor eröfnet hatten, erhub fich ein fehr 

futiges Treffen, in welchem die Mohren den 
Sieg bis auf den legten Mann ftreitig machten. 
Don achtzig Mann, welche die. Befakung diefer 
Veſtung ausmachen, blieb in der That nur ein 
einziger im Leben, nebit einem armen blinden 
Mann, der in einem Brunnen gefunden wurde, 
und welcher denen , die ihn fragten, tie er hatte _ 
hinab fteigen koͤnnen, zur Antwort gab: » Die Mereuär, 
» Blinden fehen nichts, als den Weeg zur Frey⸗ eines Blin, 
>» heit. “. Zur Vergeltung diefer vernünftigen den, 
Rede ftellte man ihn wieder auf freyen ee 
Ben diefem Angriff buffeten Die Portugiefen fechs 
Mann ein ; dafür eroberten fie aber auch die ganz 

e Inſul. Alle Einmohner , welche fich währen: 

em Streit entfernet hatten, Famen zu dem Cun⸗ 
na, und münfcheten ihm Gluck zu feinem Sieg, 
Danckten ihme auch dafür, daß er fie von dem 
och der Mahometaner erlöfet. Sie wurden in „nruzenbe, 
den Schuß des Königes von Portugal aufger hundert 
nommen. Dom Alphonfus von Noronha blieb a art 
mit hundert Mann auf der Inſul, um in dem j 
Fort of commandiren. Die Flotte blieb er 
den Winter über an diefem Dre, wornach fi 
Eunna nad Indien, und Albuquerque nach der 
Arabifchen Kuüfte wendete, 

Mitt 
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4 ALMEIDE Mittlerweile hatte der Samorin , welchen fei- 
1508, ne Sternfeher dadurch wieder ermuntert hatten, 
daß fie ein ftarcfes Erdbeben, und eine Sonnen» 
Sinfterniß zu feinem beften auslegten, ben welcher 

man die Sterne lange am Himmel gefehen, die 
Zurüftung zu einer fürchterlichen Unternehmung 

—— vorgekehret. Dom Franciſcus von Almeyde, 
dirt eine welchen ſeine Drohungen wenig ſchreckten, ſchick⸗ 
Flotte wis fe wider ihn eine Flotte von zehen Schiffen aus, 
Samorin, unter der Anfuͤhrung feines Sohnes Lorenzo. 
und führer Diefe langte in der Gegend von Dabul an, da 
a die Mohren es am menigften vermutheten. Sie 
waren dafelbft fehon verfammlet, und die Portu⸗ 

giefifche Slotte entdeckte fie. Der Dre aber ſchie⸗ 

ne zu einer Schlacht fo eng zu ſeyn, daß im Rath 
beichloffen rourde, felbige nicht anzugreifen. Lo⸗ 

renzo bekam bey feiner Zuruckfunfft einen derben 
Verweiß von feinem Vater, und alle Dfficiers 

wurden abgedanckt und nach Portugal zurück ges 


ſchickt. 
raufam Gonzalo⸗Val, dem man nach dem Lorenzo 
Gonzalo, eben diefe Commißion auftrug, verfiel in einen 
Dal. andern Erceß, der das Gedachtniß feines Nah⸗ 
mens verunehret hat, Da ihm ein Schiff von 
Cananor begegnete, welches mit einem Portus 
giefikhen Paß verfehen war , bemächtigte er ſich 

es darauf befindlichen Neichthums , und, verz 

ſenckte das Schiff, nachdem er die Vorſichtigkeit 
gebrauchet ,, daß er zuvor alle Mohren von Der 
‚Equippage in ein Seegel einwickeln laflen, da⸗ 
mit Feine Spur davon an Tag fommen möchte. 

aueh Es mar aber diefe barbarifche Vorſorge vergeb⸗ 
Sönig vonlich ; Es trieb die Flut einen todten Leichnam 
Sananor ang Ufer, welchen man für einen Bruders⸗Sohn 
bracgt. von Maimala, einem reichen Rn 
auff⸗ 
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Kauffmann, erfannte: Es bediente fich auch der ALMErDE 4 
Samorin des DBormands- einer fo graufamen 1508. 
That, um den ae von Cananor auf feine 

Seite zu bringen , welcher auch durch andere Ber . 
ſchwerden ſchon geneigt war mit den Portugieſen 
zu brechen. Degen der That, die man ihnen 
vorwarf, hatte man auf den Commendanten der 
Beltung , Nahmens Britto, einen Verdacht 
geworfen. Er wurde Dahero von zwanzig taus 

jend Mohren belagert. ‘Der Vice⸗Konig ſau⸗ 

mete fich nicht, ihm Huͤlfe zu fenden; Da aber 

in dem Magazin der Mund-Provifion Feuer aus⸗ 

fam , fo gerieth Britto mit alle feinem Volck 

in die aͤuſſerſte Hungers⸗Noth, und hatte elens 

diglich fterben muüffen, wenn das Meer bey der 

Ebbe nicht eine groſſe Menge Mufcheln zurück 
gelafien hätte, welche ziemlich lange ihre einzige 
Nahrung waren. Unter diefer Zeit fchickte der 
Samorin dieſem feinem neuen Bunds⸗Genoſſen 

eine maͤchtige Verſtaͤrckung zu. Die Mohren 

ſahen ſich dadurch im Stande, die Veſtung mit 
50000, Mann anzugreiffen; und dennoch, (mel 

ches man Faum begreiffen kan,) wurden fie mit 
groſſem Berluft abgemiefen, ohne daß die Portu⸗ 
giefen einen einzigen Mann verlohren. Der Ko⸗ 

nig von Cananor, dem diefe Tiederlage den Muth 
benahm, und der bey der Annäherung des Cunna 

ſchon zitterte, ſchaͤzte ſich hochſtgluͤcklich daß er 

den rieben erlangen kunte. 

Almende machte fih die Beſtuͤrzung feiner Frick, 

geinde zu nuß, um nebft dem Cunna Panani Almepe. 
plößlich zu überfallen, welches eine Calecutifche 
Stadt war, mofelbft der Samorin vier groffe 
Schiffe hatte, die Rusioli, ein Mohr von 
ausnehmender Tapferkeit, commandirte, Cie 

e wagten 
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4 ALMEYDE wagten fich in den Fluß unter einem Hagel von 
1508, Kugeln und Pfeiler, ohne auf zweyen fehr hohen 
Ufern, von dar fie der Feind unaufhörlich ber 
grüßte, landen zu Finnen. Nachdem fie aber 
endlich ans Land getreten, griffen fie die Mob: 
ren in ihrem verfchanzten Lager an. Britto wur⸗ 
de alldavon einem ungeheuer groſſen Mohren ver: 
toundet, welchen er mit einem fo entfeslichen Stoß 
erlegte, Daß die Geſchicht⸗Schreiber folches Anmer⸗ 
ckens⸗wurdig befunden haben. Er griff ihn an, 
forechen fie, in dem Augenblick, da er fich mit 
dem Kopf buckte , und nagelte ihm denfelben an 
die Bruft. Die Stadt wurde mit Gemalt einge 
nommen, und alle Einwohner muften über Die 
Klinge fpringen. Man verbrannte nicht nur Die 
Häufer und die Schiffe, fondern auch fo gar 
die Beute, ob fie fehon von einem unermeßlichen 
Werth war, und nahm nichts mit fih, als Die 
Artillerie. ‘Der gebliebenen Feinde waren fünfze: 
henhundert, oder, tie. andere wollen, nur fünf- 
hundert: Die Portugiefen hingegen liefen nur 
achtzehen Mann dabey fißen, unter welchen Fei- 
ner von fonderbarer Achtung war. 
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x. Capitul. 


Kriegs-Verrichtungen der Portu⸗ 
giefen von 1508., bi8 ısıo. Unter dem 
Vice⸗Koͤnig Almeyde. 
. L. 
Unternehmung in dem Perſiſchen Meer⸗ 
Buſen. Eroberung vieler See-säven. 
Ormuz angegriffen. Albuquerque von 
einigen ſeiner Capitains 
verrathen. 


28 Alfonſus von Albuquerque mit feiner „Ehren 
Eſcadre fih von dem Cunna trennte, vom Alba 


ALMEYDE 
I 5 oO 8, 








hatte er fih vorgenommen, durch feine aneraue. 
groffe Helden-Thaten , feinem rahmen 
den Ehren- Ruhm benzulegen , defien derfelbe noch 
in Oſt⸗Indien genieffet. Nachdem er den 20. 
Auguſti 1508, die Flotte in der Inſul Socoto- 
ra verlaſſen, ſeegelte er, dem beſondern Koͤnig⸗ 
lichen Befehl zu Folge, nach der Arabiſchen Kuͤ⸗ 
fte, mit fieben Schiffen, und vierhundert fech- 
sig Mann. Er berührte gleich anfangs Kala- Er erobert 
hatg, eine fehöne und veite Stadt des König: per ver 
reichs Ormuz, welche auf die Art, wie die in viele 
Spanien, erbauet; anbey aber nicht fo Bolck- — 
reich war, als fie es ehedem geweſen. Der Stadt: Ralavata. 
halter offerirte ihm einige Erfriſchungen, und 
that Friedens⸗Vorſchlage, Die er ſich gefallen, 
ließ; dahero er gehen Meilen weiter nach Kurias Kurias. 
feegelte, woſelbſt er übel empfangen wurde. Er 
l. Theil. © griff‘ 
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ALMEYDE griff Die Stadt an, und eroberte fie, ohngeach⸗ 
ı508, tet des Widerftandes der Einwohner, deren er 


Makate. 


ſen lagen da im 


über achtzig Mann erlegte, indem er nur drey 
Mann verlohr. 

Nachdem er Kurias, nebſt vierschen in dem 
Haven liegenden Schiffen, ausgepfundert und vers 
brannt , begab er ſich nach Mafate, fo acht Mei- 
len meiter lieget. Diefe Stadt war viel vefter, 
als Die vorigen, und wegen der Menge ihrer Eins 
tohner , die das Beyſpiel ihrer Nachbarn gar 
bald zufammen brachte, in weit befferm Defen⸗ 
fions-Stande; der Stadthalter aber , der furcht⸗ 
famer mar, entfchloß fih um Friede zu bitten, 
und ließ einen anfehnlichen Vorrath von Lebeng- 
Mitteln auf die Flotte bringen. Die Portugies 
en le eften Vertrauen, als Die Arz 
tillerie aus der Stadt auf ihre Flotte recht fcharf 
zu fpielen anfing. Sie jogen fich mit Verwun⸗ 
derung zurücke; und fie vernahmen bald , daß 
da der König von Ormuz der Stadt einen Suc⸗ 
curs von zwey tauſend Mann zugefchickt, die 
Officiers von Diefen Truppen, welche erft ange 
langet, inden Tractat nicht hätten willigen wol⸗ 
fen. Albuquerque verfchob feine Rache nur big 
ans Ende der Nacht, Nachdem er gleich bey 
anbrechendem Tage fein Volck ans Land gefeket , 
griff er die Stadt fo gewaltig an, daß die beſturz⸗ 
ten Mohren zu dem einen Thor hinaus giengen, 
dermeilen daß die Portugiefen zu dem andern hin⸗ 
ein drungen. Alle Haͤuſer wurden. ausgepluns 
dert , ausgenommen das Haus des Gouverz 
neurg , welcher von der Ankunfft eines Succur⸗ 
fes felber Nachricht gegeben hatte ; Er wurde 
aber in dem Getümmel getödet, ohne daß man 
ihn erfannt hätte. 

Auf 
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Auf dieſe Kriegs» Erpedition folgte die von ALMETDE 
Soor , deſſen Eintwohner beym Anblick der Slot: 4508. 
te fich allefammt auf die Flucht begaben. Es" 
blieb niemand darinnen, als der Gouverneur, 
und einige vornehme Perſonen, welche dem Uber: 
minder die Thore öffneten. Albuquerque belohnte 
Diefe Ay Unterwerfung , indem er ihnen 
den Schuß der Eron Portugal ertheilte , mit dem 
Beding, daß fie eben den Tribut zahlen follten , 
den fie dem Sn von Drmuz entrichteten. Or⸗ Orfutam. 
futam , fo fünfzehen Meilen weiter liege, zog 
ſich ein harteres Tractament zu. Diefe Stadt 
wurde drey Tag lang geplündert, und mittler: 
weile rüfteten fich die Portugiefen, in den Ha⸗ 
ven von Ormus einzudringen, welches der vorz 
nehmſte Zweck ihrer Schiffahrt war. 

‚ Die Stadt Ormuz, oder vielmehr Hormuz', Hrmu. 
liegt auf einer kleinen Sjnful, Nahmens Jerun/ Den 2 
am Eingang des Perfifchen Meer-Bufens. Die: theile, und 
fe Inſul hat ohngefehr drey Meilen im Umkreiß; Yrfprung. 
Es ift aber das Erdreich fo unfruchtbar , daß es 
nichts, als Saltz und Schwefel hervorbringet. 

Die Gebaude der Stadt find Foftbar angeleget. 
Hier ift der rofl Marckt aller Reichthümer , 
die von Dften, Welten und Norden herfommen. 
So hindert auch die Unfruchtbarkeit des Landes 
nicht, daß man einen Überfluß an allerhand Gu⸗ 
tern darinnen finde, Ormuz ziehet feinen Vor⸗ 
rath an Lebens- Mitteln aus der ‘Provinz; Mogos 
fan, im Königreich Perfien, aus den Inſuln 
Risham, anders Kishmish oder Quixo⸗ 
mo , und Lareke, mie auch aus vielen an— 
dern Orten, Als gegen das Jahr 1273. der 
König Maleck⸗Katz, alles Land, fo zwiſchen der 
Inſul Jerun, und. der Inſul Baheayn oder 

S2 aha⸗ 
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ALMEIDE Baharem, gelegen ift, in Beſitz genommen 
1508. haste, mar er ein Nachbar des Prinzens Bor: 
dunshah , in der Provinz. Mogoftan. Diefer 

Prinz erhielte auf eine fubtile Art von dem Ma⸗ 

leck die Inſul Jerun, als einen Ort, daran wer 

nig gelegen ware; und nachdem er fich darinnen 
beveftiget, jagte er feinen Wohlthäter aus allen 

feinen Staaten. Nachdem er hernach die Stadt 
Ormuz, in welcher Maleck Hof hielte, auf diefe 

Inſul verfegt, machte er fich fo formidabel, daß 

der König in Perſien, welcher beforgt war, er 

dörffte ihm den Tribut verfagen , den feine Bor: 

fahren ihme zu entrichten gewohnt waren, auf 

Es Untergang bedacht war. Gordunshah 

atte aber Die Geſchicklichkeit, daß er ihme zuvor 

Fam, indem er ihm einen jährlichen Tribut ans 

both, und fich verpflichtete (a) ihme R and 

| ahre 


(2) Inder Hiftorie von Ormuz, die tiner der Könige 
von diefer Inſul gefchrieben , und wovon man am Ende 
der Hiftorie von Perfien des Tereyra einen ha finder, 
wird Diele Tranfaction anders beygebracht. Man liefet 
darinnen, dag im 700. Jahr der. Degira und im 1302. 

ahre nach Ehrifti Geburt, da die Tuͤrcken aus Turques 

an in der Zartarey fich in Perfien bis an den Perfiichen 
Meerbufen ausgebreitet, habe fich Mir Bahaddin Ayaz 
Senfin , fünfzehender König von Drmus , entichlofien , 
das vefte Land zu verlaflen, two damahls feine Staaten 
waren, und fih auf eine der benachbarten zjufuln su bes 
geben, Er in gleich Anfangs mit feinem Volck auf die 
groffe Anful Brofe gefommen , nahe an dem veften Lans 
€; weiche von den Portugiefen Quixomo genennet wird, 
ernach habe er ſich auf eine, unbewohnte Inſul, zwo 
eilen weiter gegen Morgen begeben, weiche dem Neyn , 
König der Keys, von welchem er fie verlangt hatte, jur 
gehörte. Er Dabe dafelbft eine Stadt erbauet , und felbis 
ger den Nahmen Hormuzs, nach feiner alten HauptStadf, 
engeleget, wovon man im Dften von Gomrun nod die 
Ruinen ſiehet; Es hatten aber die Araber dieſe Inſu = 
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Jahre durch feine —— huldigen. Die, ALMEYDE 
fem unrechtmaßigen Befißer hat das Königreich 1508. 
Drmuz feinen Urfprung zu dancken. Indem feis 

ne Nachfolger feine Macht erbten , erbtenfie auch 

faſt alle feine Gemuͤths⸗Art. 

Albuquerque fand auf dem Thron den Sayf Sar Ad 
Addin , einen jungen Prinzen von ohngefehr Dit: A 
zwoͤlf Sahren , deſſen Gefchäffte von einem ge- Irmm, 
fchickten und muthigen Sclaven geführet wurden. 
Rhoiah Attar , oder Roje Atar, (fo hieß 
diefer Minifter, ) hatte die Anfunfft der Portu⸗ 
giefen nicht erwartet, um fi) in Stand zu fe 
gen; ihnen tapfer zu begegnen. Auf alle Schiffe, 
die fich in den Haven des Königreichs befanden, 
hatte er ein — elegt, Krafft deſſen keines 
aus dem Haven —2* id So hatte er 
auch von allen benachbarten Provinzen Volcker 
übernommen, Perfianer & Araber, und aus ie 

3 en 


run genennet, nach dem Nahmen eines Fiſchers, welcher 
darauf lebte , als Anaz dahin Fam. Sin zweyhundert Jah⸗ 
ren habe feine Stadt dergeftalt zugenommen, daß fie ſich 
einen Theil von Arabien, und von Verfien , und den ganz 
* Meerbuſen bis an Bashra, unterwuͤrfig gemacht. Es 
ey auch daſelbſt der vornehmſte Marckt dieſer Gegend , 
wie vorhin zu Keys, angelegt worden. Sie habe aber 
alfe diefe Vortheile verlohren, nachdem fie von den Por⸗ 
£ugiefen unters Jod gebracht worden. Ayaz Senfin habe 
den Amir Ayaz Addin Gordon Shah zum Sage ge⸗ 
abt. Hieraͤus ſiehet man, daß Maleck Keys, im Terxt, 
ein Nomen proprium iſt, ſondern nur den König von 
Keys oder Kaez bedeutet. So fiehet man auch, daß ans 
att des Königs Gordunshah Prinzen von Mogeltan, es 
eiffen muß, Gordon , Shah, oder König * Mogeſtan; 
und daß endlich die Inſul nicht dem Gordon, ſondern dem 
Ayaz gegeben worden. Die Hiſtorien der fremden Lan⸗ 
der, von Europaern befchrieben , wimmein von Dergleis 
chen Fehlern. Im übrigen fagt man von Drmus, daß 
wenn die Welt dein Ring wäre, Ormuz das Kleinod das 
don ſeyn müßte. 


278 1. Allgemeine Ʒiſtarie 


ALMEYDE (en andern Nationen, fo daß die Porkugiefen , 
1508, da fie die Stadt ins Geficht befamen, 30000, - 
Mann dafelbft antrafen, welche zum Streit pa⸗ 

rat ftunden, unter welchen vier faufend Perfia- 

ner waren , die fir £refliche Bogen» Schüßen ges 

halten wurden; In dem Haven aber vierhuns 

dert Schiffe, worunter fechjig von einer anfehn- 

lichen Gröffe waren, und auf denfelben ſämmt⸗ 
onen Lich given tauſend fünfhundert Mann. Um feis 
dieStade nen Muth und feine Refolution fehen zu laffen, 
“ legte fih _Albuquerque zroifchen fünf von ihren 
gröften Schiffen vor Ancker, indem er feine 

anze Artillerie losbrennen ließ. Das Ufer war 

\ gleich_mit fieben bis acht taufend Mann be 

ect. Da aber inzwiſchen niemand. von dem 

König an ihn abgefchickt wurde, fendete er einige 

feiner Leute an das groͤſte Schiff der feindlichen 

Flotte, fo von Cambaya war, und den Admi- 

ral aufzuhaben fehiene. Der Eapitain ließ ſich 

nicht lang bitten, fondern Fam, um zu verneh- 

wen, was fein Begehren ware. Er wurde von 

den Portugiefen höfllich — Albu⸗ 

querque ſagte ihm, er hatte Ordre von dem Ko- 

nig feinem Herrn, den König von Ormuz in 

Schuß zu nehmen , und ihm auf diefen Meeren 

die Sreyheit der Handlung zu geflatten, jedoch 

mit dem Beding, daß er verfprechen follte, der 

Eron Portugal einen anfehnlichen Tribut zu ent- 

‚ richten: Woferne er aber über dieſe Vorſchläge 

fih u bedachte,, fo hätte er die äuſſerſte Noth 

eines blutigen Kriegs zu gewarten. Es war ein 

recht feltfamer Hochmuth, mit fieben Schiffen 

und vierhundert fehzig Mann , einem König 
dergleichen Beding vorzulegen, der auf feinem 

Thron faß, und der wircklich zu feiner Br 

ung 
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Kung drey und dreyßig tauſend Mann auf den ALMEYDE 
einen , und eine Slotte von vierhundert Sees 1508- 

geln an der Hand hatte. | 
Nachdem der Mohren- Hauptmann die For⸗ Der Minis 

derungen des Albuquerque feinem Herrn hinter RT von 

bracht, ſchickte Khojah Attar, der Die unum⸗ läpt fich 

fhrenefte Gewalt in Händen hatte, fo gleich eis kucn uns 

nen Herrn des Hofs, Nahmens Khojah Bey: vermirftt 

ram , aufdie Portugiefifche Zlotte, um fich bey Aria 

dem Admiral_zu entichuldigen , Daß er ihn nicht eines Zris 

ehender hätte fragen laffen, was fein Begehren in buts. 

dem Haven von Ormuz waͤre, und ihn zu vers 

fihern, daß der Königliche Hofmeiſter, (der 

nemlich den jungen König unter feiner Aufficht 

hatte, ) des andern Tages an Bord kommen 

wuͤrde. Diefer kam nicht zum Vorſchein; es 

kamen aber nach und nach andere Abgeordnete, 

um vermuthlich Zeit zu gewinnen, die Stadt zu 

beveſtigen, und neue Huͤlffs⸗Voͤlcker an ſich zu 

ziehen. Albuquerque, der ihre Abficht mercfte, 

fagte ihnen troßiglich, man müßte fich erflären , 

ob man den — unter dem vorgeſchlagenen 

Beding annehmen, oder den Krieg erwehlen 

wollte. Beyram brachte ihm die Antwort: Or⸗ 

muz ware nicht gewohnet, Tributen zu entrich⸗ 

ten, ſondern ſelbige zu empfangen. Da die Nacht 

herbey kam, hörte man, bis den andern Tag, 

am Ufer, ein vielfältiges Gefchrey mit dem Klang 

der Kriegs» Sinftrumenten vermifchet. Als Der 

Tag anbrach , fahe man die Mauren, das He 

und die Schiffe mit bewehrter Mannfchafft bes 

deckt, und die Haufer bis an die Dächer mit 

einer ungeheuren Menge Zufchauer von bender: 

ley Geſchlecht, und von allerley Alter, beſchwe⸗ 

vet, welche zu erwarten ſchienen, was eine 0 _ 

84 grofie 


ALMEYDE 
1508, 


See⸗Lref⸗ 
fen vor Or⸗ 
muz. 


Albuquer⸗ 
traͤgt 
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groffe Begebenheit für einen Ausgang nehmen 
wurde, 


Albuquerque fing das Treffen an durch eine 
entjegliche Loͤſung feiner Artillerie. Der Keind 
blieb’ ihm die Antwort nicht ſchuldig; und indem 
er fih den Rauch zu Nutzen machte, der die 
Lufft verdunckelte, griff er die Portugiefen mit 
hundert und dreyßig Barquen in guter Ordnung 
an. Dieſe thaten ihnen anfänglich ; Durch eine 
ungeheure Menge von Pfeilen, einigen Scha⸗ 
den. Sie murden aber weit drger mitgenom⸗ 
men, Ein Theil davon wurde durch die Artil⸗ 
ferie in Grund gefchoffen, und der Meft zur Re⸗ 
firade genöthiget. Sie thaten noch einen Ans 
griff, allein mit fo groffem Verluſt, daß das 
Waſſer von Blut gefärbet zu ſeyn fehiene. 

Mittlermeile hatte Albuquerque fehon zwey 
groffe Schiffe verfenckt, und fich eines andern 

meiſtert, deſſen Equippage, nach einer langen 
Gegenmwehr , ins Waſſer gefprungen war. Da 
die andern Capitains in ihrem Angriff nicht we⸗ 
niger glücklich gewefen waren, zuͤndeten fie alle 
Schiffe an, die fie erreichen Funten. Es hatte 
die Flamme fchon mehr als dreyßig derſelben er⸗ 
griffen , welche, indem fie fich bemuͤheten wieder 
ans Ufer zu fommen, ihren Unftern-mit dahin 
brachten, und felbiges meiter um fich ausbreite— 
ten. Die ganze Küfte war von diefem Brand 
erleuchtet. Man Funte leichtlich den Schrecken 
wahrnehmen, der fih auf dem Lande ausbrei- 
tete, weil. man alles Volck fehleunig nach der 
Stadt zurück eilen ſahe; und man erhielt bald 
einen befiern Beweiß Davon, als ein Borhe von 
| anlangte, der den Portugiefen alles aner⸗ 
both, mas fie verlangt hatten. Albuquerque el 

e 
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te die Feindſeeligkeiten ein; Da er aber in Die ALMEYDE 
Salfehheit der Mohren ein Mißtrauen fegte , ließ 1508. 
er den Khojah Attar bedrohen , daß er fich ges 

Doppelt rachen würde, wenn er fein Derfprechen 

nicht hielte. So richtete er eine zahlreiche Flotte 

faft ganzlich zu Grunde, und erlegte mehr denn 
fiebenzehen hundert Unglaubige , deren Leichnas 

me herum ſchwammen, ohne mehr als gehen 
Mann zu verlieren. Die erlegten Mohren wa⸗ 

ven mit Platten von gefchlagenem Gold ge⸗ 

ſchmuͤckt, melche viele der ‘Portugiefen zum Zeit 

Dertreib aus der See filchten. Sie bemerck- 

ten, daß eine» groffe Anzahl Mohren durch ihre 

eigene Pfeile erfchoffen worden waren , welches 

nicht zweifelhafft ſeyn kunte, meil die Portugies 

fen fich diefer Waffen nicht bedienen. 
Kbhojah Attar, den die Erwartung des zufünff- Zie Stadt 
tigen eben fo fehr in Sorgen fegte,, als fein ger ternisk 
genwärtiges Unglück, hielte einen Rath, in wel⸗ fh der 
chem der Entfchluß gefaßt wurde, fich den Vor⸗ zunal, 
fehlägen des Uberwinders zu unterwerfen. Die 
Articul wurden eingerichtet, und von beyderfeits 
Eommiffarien unterzeichnet. Der Innhalt das 

von war, daß der König von Drau ſich anhei- 

fihig machte, dem König in Portugal einen jaͤhr⸗ 
lichen Tribut von 15000. Seraphinen —8 zu 
entrichten, und ihm ein gewiſſes Terrain, zu An⸗ 

legung einer Veſtung, zu geben. Dieſes Werck Man leget 
wurde gleich angefangen, und in wenig Tagen fie De 
fehr_ weit gebracht. 

Der Anblick eines folhen Veſtungs⸗Wercks, „gik Der 
wodurch die Stadt Ormuz in einer immerwaͤh⸗ um das 
renden Dependen; gehalten werden folte, mun⸗ — 
terte inzwiſchen die Empfindlichkeit des Miniſters 

© s wies 
(b) Ein Seraphin ift fo viel als 19. g. G. Reichs⸗Geld. 
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ALMEYDE wieder auf. Da man mit Gewalt nichts mehr 
1508. qugrichten Eunte, ftellte er fich, als ob Geſandte 


Albuquer⸗ 


angelangt waren, welche den Tribut abholen woll⸗ 
ten, den der König von Ormuz an Perfien ber 
zahlte ; Er ließ dahero dem Admiral zuentbies 
ten, daß da fein König dem von Portugal zins⸗ 
bar, und ein Unterthan deffelben worden ware, 
fo kaͤme es den Portugiefen zu, für die Eron Dr: 
mus darauf zu antworten. Der Admiral ließ 
ſich durch dieſe Lift nicht hinters Licht führen. 
Er ließ dem Khojah Attar fagen, er Fönnte ihm 
nur Diejenigen zuweiſen, Denen er Die Antwort 
geben follte. Es kamen wircklich einige Mohren 
zu ihm, melchen er Kugeln und Degen in die 
Hände gab, indem er zu ihnen fagte : Der Tri 
but würde mit folcher Münz besahlet werden, 
Da Khoiah Attar von diefer Lift nichts mehr hoff 
te, nahm er fich vor , Die Vortugiefen felbften mit 
Geld zu beftechen. Er fand fünf Treusvergefiene 
Manner, wovon der eine ein Stuͤck⸗Gieſſer war, 
der ihm einige Stücke goß ; und von einem an- 
dern erfuhr er, daß die Portugieſiſche Flotte nicht 
einmahl vierhundert fechjig Mann complet hätte. 
Diefe Entdeckung belebte feine Hoffnung. Er 
entfchloß fich den Frieden zu brechen. Der Vor⸗ 
wand dazu war, daß er dem Albuquerque, Die 
fünf Mann , die er verführt hatte, nicht wollte 
abfolgen laffen ; und indem er behauptete , er waͤ⸗ 
re nicht gehalten, Leute auszuliefern , die fich ihm 
freymillig ergeben , fagte er öffentlich, Albuquers 
que fuchte den Frieden zu brechen. | 
Diefe unmaßige Treulofigfeit munterte den Ads 


Yon den miral zur Mache auf ; Er hatte aber den toͤdli⸗ 
Offieie⸗ 


el. 


chen Verdruß, daß er feine Capitains nicht ges 


verriet. neigt fande, ihme hierzu hülfliche Hand zu leiten. 
verrath Khojah 
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Khojah Attar hatte durch feine groffe Geſchencke ALMETDR 
viele derfelben gewonnen. Er unterfiund ſich fo 1508. 
gar, eine Barque, welche die ‘Portugiefen am 

Ufer erbauten , bey nächtlicher Weile zu verbren- 

nen, und zu gleicher Zeit durch einen von den _ 
Ausgeriffenen von der Mauer ruffen zu laffen : 

» Alphonfe von Albuquerque, kommt nun her, hinen.ie 
» und. fchüßet eure Barque mit euren vierhun⸗ x Mobs 
» dert Mann, fo werdet ihr taufend ‘Bogen: Fer, und, 
„Schuͤtzen finden, die euch empfangen werden. “ Albuguers 
Man hatte fi über dieſe Inſolenz nicht zu vers que. 
wundern, weil fie durch einige Schiffs - Haupt: 

leute gleichfam auctoriſirt wurde, welche ein heim⸗ 

liches Verftändniß mit dem Feind unterhielten, 

und die Soldaten felber zum Ausreiffen bewogen 

hatten. _ Albuquerque, der vor Zorn entbrannte, 

fuchte viele Schiffe im Zeughaus zu verbrennen ; 

Und da ihm diefe Unternehmung Ei ſchlug, be⸗ 

ſchloß er die Stadt zu belagern. Nachdem er ſich 

nun in dieſer Abſicht einiger Mohren bemachti- 

get , welche Lebens- Mittel in die Stadt bringen 
wollten, ließ er ihnen die Hände , die Ohren und 

Naſe abfchneiden (c). Die, fo bey den Bruns 

nen, woraus die Stadt ihr Waſſer 509 , zur 
Wacht geftellet waren, wurden eben fo graufam 
tractirt, indem er fie, Mann und ‘Pferde, in 

die Brunnen, die fie bervachten, ftürgen ließ, Da 

der König und fein Minifter heraus kamen, um 

Diefem DBerfahren- Einhalt zu thun, gerieth er in 

Gefahr ihnen in Die Hände zu fallen ; Allein, als 

man ihm eben den Ruͤck⸗Weeg abfchneiden woll⸗ 

te, brachte eine glückliche Loͤſung feiner Artillerie 

die Eavallerie in Unordnung, die ihn umringen 

wollte. Dey 


(e) Diefe That war eben fo barbariſch, als des Gonjas 
lo⸗Val feine, 
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- ALMEYDE 


1508, 

Drey feis 
ner Capis 
tains vers 
laſſen ihn. 


Er feet 


Bey allen diefen Wirckungen feiner Rache, 
fand Albuquerque\feine Truppen ganz fonder Ei⸗ 
fer, Par Befehle auszurichten. Drey von ſei⸗ 
nen Hauptleuten zogen Die Larve ab, und ent» 
Wee ſich ihn zu verlaſſen. Auſſer den Ver⸗ 

rungen des Khojah Attar, hatten ſie wegen 
des Commando in der Veſtung einige Eiferſucht 
gehabt. Ehe ſie aber fortgiengen, hinterlieſſen 
fie ihm ſchrifftlich die Urſachen ihres Mißvergnu- 
gens, wie auch die, fo ihn bewegen follten, von 
feiner Unternehmung abzuftehen. Das Papier 
ließ er unter einen Stein in der Veſtung eingra> 
ben, indem er fagte, er hätte feine Antwort dar⸗ 
auf gefest, und er mollte den gern fehen, der ſich 
unterftehen dörffte felbige auszugraben und zu les 
fen. Alte feine Leute murreten über diefes tyran- 
nifche Berfahren, ohne daß fich jemand darüber 
beſchweren durfte. Er fchiene über die Abreife 
Diefer drey Capitains unruhig zu feyn ; es machte 
ihn aber die Rachbegierde in feiner Entfchlieffung 
nur hartnäckiger. Zween andere Capitaing , Die 
vor Begierde brandten , den erften zu folgen, uns 
terrounden ſich, ihme ihre Vorſtellungen einzures 
ben ; Er begegnete ihnen aber auf eine fo ftrenge 
Art, daß er fie dadurch mit Gewalt zum Ge: 
horfam brachte. Ä 

Es hatten Die Einwohner der Inſul Bahrayn 


en, einige Schiffe ausgerichtet, um einigen Borrath 


terneh⸗ 
mungen 
fort. 


an Lebens⸗Mitteln nach Reishom zu bringen. 
Albuquerque, der von ihrem Aufbruch Nachricht 
erhielte, ſezte ihnen nach. Er verfehlte ſie; Da 
er aber unterwegens ein Luſt⸗Haus des Koͤniges 
von Drmuz entdeckte, welches mit drephundert 
Mann zu Kuf und fehrig Mann zu Pferd bes 
fegt war, griff er felbiges an, ohne ihre Anzahl 

zu 
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zu achten , und erlegte achtzig Mann , die ihn nur ALMETDE _ 
einen Mann Eofteten. Don dar wendete er fih 1508 
nach Keishom, allwo er. fünfhundert Bogen⸗ 
Schuͤtzen plöglich anfiel , die der König von Ları 

in Perfien, unter der Anführung von zween feis 

ner Neffen oder Bruders: Söhnen, der Stadt _, 
Drmuz zu Hülfe ſchickte. Er erlegteden meiften „Leisten 
Theil davon, ob er fhon nur achtzig Mann von nommen. 
feinem Volck bey fich hatte; und da ihre je 
Anführer in diefer Action geblieben waren, ſchick⸗ 

te er ihre todten Eörper dem Khojah Attar, als 


— wollten, um ihn deſto leichter fortzu⸗ 


und ſchickte ihn hernach nach San Jag⸗ in Ga: Er ſendet 


Anzahl feiner pic —* 
ende ar ago 


Nueva, ihn verlaſſen, und nach Indien zu 
— woſel 
i 


Die hundert Portugieſen, welche in dem Fort Erketße 

su Socotora geblieben waren, litten daſelbſt feit fasung von 
einiger Zeit groffe Hungers⸗Noth. Albuquerque, Sosotors 

der nicht ruhen kunte, nahm felber Die Sorgfalt Bebens; 


Br 
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ALMEYDE ließ, um alle Schiffe wegzunehmen, die mit Les 
1508. bens⸗Nitteln beladen feyn würden. Die Hilfe, 
Die er fich durch diefe See-Raͤuberey verfchaffte, 

war fo anfehnlich , daß der überflüßige Vorrath 

in Socotora wieder hergeftellet wurde, Als der 
Winter nieder zu Ende gieng , bekam er wieder 

- Luft feinen Anfchlag auf Ormuz auszuführen, 
Seine Kräfften Famen mit der Gröffe dieſer Un⸗ 
ternehmung gar nicht überein; Er fehmeichelte 

ſich aber mit der Hoffnung wenigſtens die Difpo- 

fition des Königes und feines Minifters beffer 
einzufehen. Unterwegens befchloß er an den Ein- 
wohnern von Kalayat den Schimpf zu rächen, 

welchen die Portugiefen vor dieſer Stadt erlits 

ten hatten. Sie liegt jenfeits des Dorgebürgs 
Siagro, welches auch Rafelgar genennet wird, 

Kalayart am Eingang des Perfifchen Meer-Bufens. Cie 
zu Dre Hat einen Berg im Rucken, welcher Durch einige 
Paſſe durchfchnitten ift, die zur Communication 
mit den benachbarten Ländern dienen ; Und eine 
von diefen Deffnungen , welche gerade gegen uber 

von der Stadt ift, gehet auf die Arabifche Pro- 

vinz zu, die man Alyaman oder Ayaman zu 

nennen pfleget, allwo Die Menge der Einwohner 

fo groß iſt / als der Ruhm ihrer Handlung. Al⸗ 
buquerque ſtieg gleich nach ſeiner Ankunfft ans 

Sand, und da fein Muth alle Vorſichtigkeit ver⸗ 
ſchmahete, gieng er mitten im Tag in die Stadt. - 

Die meiſten Einwohner flohen ins Geburg. Die, 

melche ſich zur Gegenwehr ſtellten, wurden auf 

Die Stadt den Gaſſen erlegt. Die Portugieſen brachten 
Be on drey Nachte darinen zu. . In der einen Nacht 
giefen vers ſchlichen ſich tauſend Mohren heimlich in die 
randt. Stadt, die fie ziemlich verwirrt machten. Es 
brachte aber Albuquerque ſeine Leute zuſammen, 

um 
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um des Tages Licht zu erwarten, und indem er ALMEYDE 
den Feind bey den erften Strahlen der Sonne 190% 
plößlich anfiel, erlegte er einen Theil Davon, trieb 
den Reſt indie Flucht, und verbrandte die Stadt. 

Die reichtte Beute, die er_dafelbft machte, bes 
ftund in einem groſſen Vorrath an Lebens 
Mitteln. 

Den 13. September fam er in dem Haven 

vor Ormuz an. Als der König und deſſen Miz 
nifter von feiner Anfunffe Nachricht erhielten, 
lieffen fie ihm fogleich anfagen : Man wäre bereit 
den jährlichen Tribut mit 15000. Seraphinen zu 
entrichten ; man wurde aber ninmermehr in die 
Anlegung einer Veſtung willigen. Er befchloß gaente 
die Stadt zu belagern. Martin Coello befam rung bou 
Drdre, die Spike von Turumbaka, allwo Die — 
Brunnen ſind, aus welchen die Einwohner File abgelaufs 
Waſſer holen , mit feinem Schiffe zu verwahren, fen. 
Diego de Melo mußte fich gegen uber von Der 
Inſul Keishom poftiren. Albuquerque gieng , 
nebft Srancifco von Tavora, felber vor die Stadt. 

Da ſahe er am Ufer mit Verdruß den guten 
Fortgang feiner angelegten Veſtung, welche 
Khojah Attar vollends hatte erbauen laffen, um 
pe des Wercks, fo die ‘Portugiefen angefangen 

atten , wider fie felbften zu bedienen. Diefer Ans 
griff lief faft fo, wie der vorige, ab; ich will fas 
gen, daß nachdem er den Unglaubigen groffen 
Schaden verurfachet, den Diego de Melo nebft 
acht feiner Leute dabey eingebuffet, und felbft in 
die Aufferfte Gefahr Beraten: er, in Anfehung 
—* geringen Macht, ſich endlich genoͤthiget ſa⸗ 

e, von feiner Unternehmung abzuſtehen. Indem 
er fich aber nach Indien wendete, nahm er ein Eroberung 
Schiff von Bahrayn weg, darinnen ar Schiffen. 

rin 


2 


war. Das Holtz, 
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ALMEYDE Perlen befanden. Franciſcus Tavora eroberte 
1508, auch ein Schiff von Mecca. 


F. 11. 


Der Sultan von Egypten läßt eine 
‚Slotte wider die Portugiefen auslauf- 
fen. Sie wird gefhlagen. Lorenzo von 
Almeyde Eomme im Treffen um. Lift des 


Seren von Din. Eroberung und Brand 


von Dabul. Yfiederlage der Egyptier. 
Der Vice Rönig wird auf der Rück 
Reife nach Liffabon ums Leben 
gebradır. | 


hatte der Sultan von Cairo eine ordent⸗ 

liche —7— von zwoͤlff groſſen Schiffen, 
welche mit fünfzehenhundert Mann beſezt waren; 
unter Mir Hufleins Commando, auslauffen laf 
fen, in der Abficht , die Feinde feines Handels in 
einer beſſern Ordnung, und mit befierm Ver⸗ 
ftändniß anzugreiffen, als big dahin Durch Die Als 
madieg, Tonis, Pares und andere Schiffe der 
Könige in Africa und in Indien, nicht gefchehen 
fo zur Erbauung diefer Schif 
fe gedienet , war, wie man fagt, mit Bewilligung 
der Venetianer, in dem Gebürge von Dalma- 
tien abgehauen worden, weil fie entweder zu Der 
Demüthigung der Portugiefen, Die ihre Hand» 
fung zu Grund gerichtet hatten, gerne etwas bey: 
trugen, oder weilen, da die Tuͤrcken mit dem 
Sultan nicht wohl ſtunden, fie fih verbunden 


erachteten, Egypten wider ihren gemeinfamen 
Feind 


9 Ermeilen daß die Portugiefen den König 
i von Ormuz in fo grofle Unruhe fezten, 
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gm hüffliche Hand zu leiften. Einem Bruders⸗ ALMEYDE 
ohn des Sultans war die Commißion aufge- 1509. 
fragen morden , diefe Ladung auf fünf und zwan⸗ 

zig Schiffen, die er commandirte, mit achthun⸗ 

dert Mamelus, die Matrofen nicht Dazu gerech⸗ 

net, zu transportiren. Andreas von Amarallı 

ein Portugiefe, commandirte Damahls Die. Ga⸗ 

Icen des stammt Nitter-Drdens von Jeru⸗ 

falem. Nachdem er vernommen hatte, daß Dies 

fes Hole wider Die Portugiefen in Indien bes 
ſtimmet wäre, griff er die Egyptiſche Flotte mit 

vier Galeen und fechs Kriegs⸗Schiffen an. Das 
Treffen war blutig; Allein, nach einem dreyſtun⸗ 

digen Widerftand, eroberte er fieben Schiffe , 

und ſchoß fünf derfelben in den Grund. Die 
dreyzehen übrigen Schiffe kamen glücklich nach 
Alerandria. Das Holtz, fo noch darauf war, 

murde auf dem NilFluß nach Cairo gebracht, 

und von Dar durch Cameele nach Suez getra- 

gen, allwo die Flotte erbauet wurde. 

‚Der Anfang ihrer Kriegs-Rerrichtungen war Rh 

die Ausplünderung von Pembo, (fo von an: unse” 
dern Pambu oder Imbo genennet, wird, ) derfelben 
tie auch von Jodda, welche der Sultan ber zu ver 
— daß ſie ſeinen Feinden Gunſt erzeiget. 
Der Schach der erſten dieſer Städte blieb in der 

Action. Hiernaͤchſt feegelte fie nah Diu, alls 

wo Maleck A33 für den König von Cambaya 
commandirte, in Hoffnung fich dafelbft mit der 

Flotte dieſes Prinzens zu vereinigen, als welcher 

den Portugieſen nicht guͤnſtiger war. Dom 
Franciſcus von Almeyde war damahls auf der 
Malabariſchen Küfte, von dar er deinen Sohn 
Lorenzo hatte auslauffen laffen, um die Kuüfte von 
Eananor und von Eoshin zu vertwahren. Lorenz 

1. Theil. & i0 
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ALMEYDE zo ruckte mit acht Schiffen, melche — game 
1509. Macht ausmachten , bis nach Chan 


Fie über 
It die 
ortugies 
en zu 
e. 


Erſter Vor⸗ 


theil der 
Bee 


e. Dieſe 
Stadt, melche, wegen ihrer Öröffe und Commer⸗ 
cien, eine der vornehmften auf Der ganzen Kufte 
ift, gehörte unter die a des Niza⸗ 
maluco oder Nezam⸗ al⸗Mulck. Sie nahm 
die — —— günftig auf. Das gerucht von 
der gpntiihen üftung hatte fich daſelbſt ſchon 
ausgebreitet; Es war aber fo gar nicht wahr: 
fcheinlich vorgefommen , Daß man die Wahrheit 
davon erft bey dem Anblick der Slotte des Sul: 
tans erfannte. Lorenzo war damahls am Ufer, 
toofelbft er ſich mit feinen Dfficiers luſtig mach- 
te. Cr hatte nur fo viel zeit, Daß er nieder zu 
Schiff gehen kunte. Kaum mar er an Bord, 
als Mir Huffein, der fich fehon auf den Sieg 
die Rechnung machte, meil er die Portugiefen 
— zu uͤberfallen gedachte, mit groſſen 
Merckmahlen des Vertrauens und der Freude 
in den Haven einfuhr. Er gieng ſelber gerade 
auf den Admiral los, welchem er eine ganze 
Wolcke von Kugeln, Pfeilen, Granaden, und 
andern Feuer⸗Maſchinen zuſchickte. Er wurde 
aber fo tapfer empfangen, daß ihm die Luft zum 
Entern vergieng, ob ſein Schiff gleich meit groͤſ⸗ 
fer mar, als des Lorenzo feines. Da nun alle 
feine Schiffs⸗Capitains nicht —— 
waren, noͤthigte ihn die einbrechende Nacht, ſei⸗ 
nen Angriff auf den andern Tag zu verſchieben. 
Man kam ihm hierinnen — Dom Loren⸗ 
zo gab bey anbrechendem Tage ſchon die Loſung 
zum Treffen, und beſchloß nunmehro auch ſeines 
Orts dem Dat Huſſein an Bord zu legen. Die 
andern Schiffe folgten feinem Beyſpiel. Diefe 
Kuͤhnheit gelung nur zwo Galeen, die fich Bene 
. - | eind⸗ 
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feindlichen Schiffe bemeifterten, und die ganze 
Eauippage über Die Klinge fpringen liefen. Das 
euer war von beyden Seiten fchrecflich, und 
der Dortheil mar fehon auf Seiten der ‘Portus 
giefen, als Maleck Azz, Gouverneur von Diu 
mit einer groffen Anzahl Fleiner Schiffe in guter 
Drdnung zum Vorſchein kam. Um diefem neuen 
Feind die Annäherung zu verwehren, detachirte 
Lorenzo zwo Galeen und drey Caravellen. Die 
fe richteten ihre Commißion fo glücflih aus, 
daß, da er fich den Eingang des Fluſſes fperren 
ſahe, er auf feine Retirade bedacht ſeyn muſte. 
Das Treffen waͤhrte bis an die Nacht, und 
beyde Parthenen bemuͤheten fich ihren Verluſt zu 
verbergen. —— 

Als man nun auf der Portugiefifchen Flotte 
uͤber diefe Umftände zu Rath gieng, war jeder: 
mann der Meinung, daß die Unternehmung oh⸗ 
ne Verwegenheit nicht Eönnte behauptet werden, 
meil Maleck Az; mit einer anfehnlichen Macht 
fo nahe wäre. Man fihlug vor, in die See 
zu — um ſich dadurch in Stand zu ſetzen, 
daß man entweder deſto ſicherer ſich zuruͤck ziehen, 
oder aber mit geringerm Nachtheil ſchlagen koͤnn⸗ 
te. Es errinnerte ſich aber Lorenzo des Ver⸗ 
weiſes, den ihme ſein Vater nach der Affaire 
von Dabul gegeben; und da er beſorgte, man 
möchte feine Retirade für ein ee eines fchlech- 
ten Muths anfehen, befchloß er den Tag zu er⸗ 
arten, und inzwiſchen nur feine Stellung zu 
Ändern, um die Schiffe von Eochin , welche in 
Gefahr ftunden, zu retten. Maleck war ben 
dunckler Nacht angeruͤckt. Da er nun dieſe Be⸗ 
wegung wahrnahm, zweifelte er nicht, es wuͤr⸗ 


den die Portugieſen ſich nach der Flucht umfe- 
| Ta ' hen. 


ALMEYDE 
1509, 


Die übers 


Pracht feit 
a 
fie ee „ 
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ALMEYDE fen, Er näherte fich ihnen ganz unerſchrocken, 


1509, 


und ließ fich die Unordnung nicht irren, welche - 


nen, Die Artillerie in feinen Pares anrichtete. Zu al 


d 
mit fe 


it feinem 
Schiff im 


Treffen. 


Deſſen 
elden⸗ 
uth im 

Tode. 


Treue feis 
nes Be⸗ 
dienten. 


e bleibt lem Unglück gerieth das Schiff des Dom Loren⸗ 


30 auf einige unterm Waſſer liegende Pfähle , 
wodurch es Dergeftalt (eck wurde , Daß es unmoͤg⸗ 
lich fehiene felbiges zu vetten; und zum noch groß 
fern Unglück für die Portugiefen, befam £o: 
renzo im dieſem Augenblick einen Schuß in_das 
Knie, wodurch e8 ganz zerfehmettert wurde, Dies 
fer tapfere Anführer ließ fih an den groffen 
Maft anlehnen, von dar er nicht nachließ, ei⸗ 
nen Theil feiner Leute zum Streit, und die übris 
gen zum pumpen anzufrifchen. Cr befam aber 
noch einen Mufqueten» Schuß , der ihme den 
Ruͤckgrad zerfchmetterte, und ihn todtzur Erden 
ſtreckte. Seinem unter die Verdecke geworfe⸗ 
nen Leichnam folgte Baton, feiner Bedienten 
einer , welcher, da er eben einen Pfeil - Schuß 


ins Auge befommen hatte, den Tod feines Herrn 


mit blutigen Thraͤnen beweinte. Nach einem 
recht hartnäckigen Streit, traten die Mohren 
in das Schiff, und fanden den Gaton, welcher 
bey ihrem Anblick wieder zu Krafften Fam. Er 
erlegte viele unter ihnen, welche auf den Leich- 
nam feines Herrn fielen, und fiel endlich felber 
todt auffie nieder. Endlich verfand das Schiff. 
Ron mehr denn hundert Mann, melche Lorenzo, 
am Bord hatte, Famen nur ihrer neunzehen da⸗ 
von. Die ganze Flotte büffete hundert und vierzig 
Mann ein, und der Feind über fechshundert. 
Zween Schiffs - Hauptleute richteten ihren Lauf 
nah Cochin, woſelbſt der Vice⸗Koͤnig damahls 
war. Er vernahm den Tod ſeines Sohnes mit 
einer Wunderwuͤrdigen Standhafftigkeit. — 
urz 
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Kurz nad) diefer unglücklichen Begebenheit, ALMErDE 
erhielte er Briefe von dem Maleck A. Diefer 5 —— 
Mohren⸗General mar in der Sclaverey von eis mendes 
nem ſchiſmatiſchen Chriſten aus Rußland ge: Ries 
bohren. Er hatte alle Stuffen des Gluͤcks durch⸗ Au. 
gangen; die vornehmfte That aber, wodurch er 
u der Würde eines Stadthalters von Diu ges 
anget, hatte, Feine aufferordentliche Verdienſte 
erfordert. Ein Vogel, der fih dem König von 
Cambaya auf den Kopf, feste, ließ feinen Mift 
darauf fallen, woruͤber fich diefer ‘Prinz fehr er⸗ 
zörnte, und ſagte, er wollte dem, der Diefen 
Vogel todfchieflen koͤnnte, alles geben, was er 
hatte. Maleck As, der ein trefflicher Bogen⸗ 
Schuͤtz war, hatte diefe Worte faum gi ref, 
als er diefen Vogel mit einem Pfeil erſchoß. Der 
König lohnete ihm treulich Dafür, und machte 
ihn bald darauf zum Stadthalter von Diu, ei⸗ 
ner berühmten Stadt welche auf einer Dreyecfig- 
ten Halb⸗Inſul liegt, und durch eine fchmale 
Erd⸗Enge mit dem veften Lande zuſammen hängt. 
Maleck Azʒ, der politifch war, fuchte fich zugleich 
die Gunft des Königes feines Herrn , wie auch der 
Portugiefen zu erwerben ; denn er fürchtete ihre 
Macht, feit dem fie feiner Handlung fo groffen 
Tort gethan. In diefer gedoppelten Abficht übers 
ſchickte er feine neungehen Gefangene dem Könige 
von Sambaya; und um den ek V Bir 
ce⸗Koͤnig zu befänfftigen , condolirte er ihm in feis 
nem Brief über den Tod feines Sohnes , deflen 
Tapferfeit er hoch ruͤhmte, und entfchuldigte fich 
daß er fich nicht hätte entbrechen fönnen, dem Mir 
Huffein zu Hülfe zu kommen. Er erboth fich auch, 
ihm feine Gefangenen, gegen Erlegung eines ans 
ftändigen Loͤſe⸗Geldes/ — auszuliefern. a) 
3 


3 


ALMEYDE 


1509. 


Neue $lot: 
te, welche 
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(a) Des Dom Lorenzo Niederlage hatte die 
Mohren gelehret, daß die Portugiefen nicht un: 
übermwindlich waren; Und in dem Zuftande, wor⸗ 


den Portus innen fich Die Flotte des Almende und des Albu: 


siefen eis 
nen fris 


Händel 
wegen der 


querque befande, war fehr zu beforgen, es Dorf 
ten dieſe Unglaubigen alle ihre Krafften zufam- 
men raffen, und die noch übrige geringe Anzahl 
ihrer — vollends vertilgen. Mitten unter 
dieſen Sorgen ſahen die Portugieſen eine zahlrei⸗ 
che Flotte ankommen, welche alle ihre Hoffnung 
wieder belebte. Zu Anfang des April⸗Monats 
Ken Fahres waren fiebenzehen Schiffe_ von 
ifabon ausgelaufen , welche gleich Anfangs 
Durch einen Sturm getrennet worden; Nachdem 
fi aber, bis aufeines, fo an den Inſuln von Tris 
tan de Cunna geftrandet, +: Mofambique glück- 
Fr wieder zuſammen geitoffen waren , hatten fie 
fid mit den Schiffen vom vorigen Jahre conjungi⸗ 
vet. Ein fo machtiger Succurs ſief im India⸗ 
nifchen Meer, als im Triumpf ein. Der Koͤ⸗ 


Suecegign NIG von Portugal überfchickte dem Dom Franci⸗ 


der Stelle 
eines Dice; 


Königs in 
Judien. 


ſco von Almeyde die Ordre, dem von Albuquer⸗ 


que ſeine Vice⸗Koͤnigs⸗Stelle abzutretten, und 
auf einem Kauffardey⸗Schiffe nach Liſſabon zu⸗ 
rück zu kehren. Aus dieſer Abanderung erwuch⸗ 
ſen Schwierigkeiten. Almeyde verſchob die Be⸗ 
folgung der Koͤniglichen Ordre, unter dem Vor⸗ 
wand, daß ihn die Ehre verpflichtete, den Tod 
feines Sohnes zu rachen. Albuquerque, den Dies 
fer Verſchub beleidigte, erhub fih nach Cochin. 
Die Geſchicht⸗Schreiber halten dafür, daß Diefe 
Händel zu einer Unordnung Anlaß gegeben , die 
nachmahls den Portugiefen fehr fchadlich gewe— 
fen. Die Bice- Könige bemüheten fihihre Zeit 
zu 
(a) Anfang der zten Section im Original. 
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zu verlängern, Da inzwiſchen ihre Nachfolger fich ALMETDE 5 
eben fo fehr beftrebten, ihre Regierung anzutreten. 1599. 

Almeyde , der von feinen Anfprüchen nicht ab- Ahende 
weichen wollte, fertigte die Kauffarden » Schiffe Eonptifche 
ab, unter der Anführung des Kernando Soa⸗ Flotte auf, 
rez, und des Ruy de Cunna, welcher unterwe⸗ 
gene verunglückte, Den ı2. December 1508. 

ief er felber von Cananor qus , um Die Flotte 
des Mir zufkn ben Diu aufzuſuchen. eine 
eigene Flotte beftund aus neunzehen Schiffen von 
verſchiedener Groͤſſe, welche mit fechzehen hundert 
Mann befezt waren, unter welchen man in Die 
sierhundert Malabaren zehlte. Ganz Indien 
gerieth uber dieſe Bewegung in Schreden; vor⸗ 
nehmlich aber der Samorin und Maleck Azz, 
welche alle nur erfinnliche Worfichtigfeit ange 
wendet hatten, um einer neuen Gefahr zu ent⸗ 
ehen. Nachdem der: Dice» König mit feiner 
Site in der niedlichen Inſul Anchedive fi) vor 

ncker gelegt ‚hatte, faßte er dafelbft, auf Ans 
rathen aller feiner Officiers, den Entſchluß, Die 
Stadt Dabul anzugreiften. 

Diefe Stadt, welche wegen ihrer Gröffe, ih⸗ Dip krge 
res Handels, und ihrer bequemen Lage eine Der diefer, 
berühmteften auf diefer Küfte ift, liegt an einem Stadt. 
ſchiffbaren Sluß, zwo Meilen von dem Einfluß 
defielben. Die Gebäude dafelbft twaren Damahls 
ungemein ſchoͤn. Die Einwohner darinnen_bes 
fiunden nur aus Heyden und Mohren. | 
bay, König von Decanı dem fie juachörte, 
hatte eine ftarcke Beſatzung hinein gelegt, meil 
er beforgte, fie Dörffte von den Portugieſen ans 

efallen werden ; denn. eg war ihm an Diefer 

tadt viel gelegen, weil fie an den Graͤnzen ſei⸗ 

ner Staaten lag. Auf das erfte Gerücht von 
T4 ihrer 


296 41. Allgemeine Hifkorie 


3 ALMEIDE ihrer Anndherung , hatte er eine Verſtaärckung 
1509. yon fechs nt Mann dahin geriet, welchen 
es weder an Artillerie, noch an Defenſions⸗Wer⸗ 

cern fehlte. Da jedoch der Schrecken die Ein- 

mohner eingenommen hatte, fiengen fie an ihre 

Guter indie benachbarte Länder zu flüchten; der 
Gouverneur aber verboth es ihnen bey Lebens 
Straffe, und ließ, um ihnen einen Muth zu 
machen, feine Frau und Kinder in die Stadt 
fommen. Sedermann faßte hierauf wieder ein 

— Vertrauen, und die andern Damen, die 

chon auf ihre Land⸗Guͤter gezogen waren, mach⸗ 

ten keine Schwierigkeit, wieder in die Stadt zu 

Almeyde kommen, und an der Gefahr Theil zu nehmen. 
reife die Den 13. December felbigen ahres lief Als 
Stadt an, mende in Den Haven ein. Der Eifer unter feis 
dr nen Leuten machte, daß ein jeder Der erfte am 
felbe. Lande feyn wollte. Man bewillkommte fie mit 
einer dicken Wolcke von Kugeln und Pfeilen ; 

Es waren aber die Veſtungs⸗Wercker der Stadt 

fo bach , daß ihnen alles über den Kopf hinweg 

flog. Sie traten ans Land, und nachdem fie 

fih in drey Hauffen zertheilt hatten , griffen fie 

die Stadt an drey Thoren zugleich an. Die 
Mohren merckten ihre Abficht. Alle Poften wur⸗ 

den fo Flug, als tapfer, verfochten. Das Wuͤr⸗ 

gen nahm daben fü ſtarck überhand , daß die tod⸗ 

ten Eörper der Wuth der Delagerer gleichfam 

einen neuen Wall entgegen ftellten. Es wurde 

aber Nunno Bas Pereyra auf eine andere Sei⸗ 

te gefchickt, um dafelbft den vierten Angriff zu 

thun. Dafelbit fand er feinen fo ſtarcken Wis 
berftand. Nachdem der Streit einige Augen 

blicke gedauret, und fehr hefftig geivefen , nöthig- 

te er den Feind, ohngeachtet feiner groffen- ch 

Ä j 
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jobt ſich über Hals und Kopf gegen dern Ge ALMETDB 5 
ürg zurück zu ziehen; Und ihre Slucht war jo 150% 
blind, und fo verwirrt, daß sehen Portugiefen 
genugfam waren, fie zu verfolgen. ie andern 
wurden auch des Widerſtands müde, Die At⸗ 

taque hatte fünf Stunden gedauret, und diefe 
Bet über waren fünfzehen hundert Mohren ges 

lieben , da hingegen die Portugiefen nur fechtes 
hen Mann eingebuffet hatten. Almeyde poftirte 7 
feine Leute auf die Stade- Mauren, mit Befehl , 

wohl aufihrer Hut zu ftehen. Er zweifelte nicht, 

es würde der Feind folgende Tracht wieder anru⸗ 
cken. Esfieng fchon an finfter zu werden. Vie⸗ 

fe Einwohner , die ihre Weiber und Kinder zus 

rück gelaflen hatten, Eamen bey dunckeler Tracht 

wieder dahin. _ Sie fanden aber die Portugies 

fen auf allen Seiten bereit, fie abzutreiben. Des 

folgenden Tages wurde die Stadt der Pluͤnde⸗ 

vung überlaffen. Die Hoffnung der Uberwinder 

gründete ſich auf Die Koftbarfeit der Gebaude, 

als ein Feuer, deffen Urfprung niemand entdecken 

Funte , fich in allen Dierteln ausbreitete, und in 

wenig Stunden alle Haufer in einen Aſchen⸗ 

Hauffen verwandelte. Die Gefchicht-Schreiber 

melden nicht, roo die Weiber, Kinder und ans 

dere Einwohner hingefommen , die ſich Durch die 

Flucht nicht hatten retten koͤnnen. Man Fan Germbhnlis 
aber leichtlich muthmaffen, was fie für ein Schick famteit dee 
fal betroffen. Denn die Graufamfeit war nun —X 
bey den Portugieſen zur Gewohnheit worden. "" 
arointen war die. Wirckung des Feuers fo 
chnell, daß fie von einer fo reichen Beute mehr 
nicht als. ohngefehr hundert und fünfzig taufend 
Ducaten befamen. Es fcheinet falt, als habe 
der Vice⸗Koͤnig felber den. Brand heimlich anz 

Ts P richten 
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3: ALMEYDE yichten laſſen, aus Benforge, es börfften feine 

5509. Leute, wenn fie Durch Die Beute ſich alkufehr 

bereicherten , nichts mehr unternehmen wollen, 

Die in dem Haven liegende Schiffe wurden 

auch verbrannt. Man gedachte fich auf der Kuͤ⸗ 

fie mit Lebens - Mitteln von neuem zu verfehen ; 

man fand aber wenig derfelben, meil fie vor den 

Heufchrecken waren aufgefreffen worden, deren 

euſchte⸗ man viele Haven vplleingemacht fande. ein je⸗ 

anne der wollte was davon verfuchen, und man befand 

Sands fie von einem angenehmen Geſchmack· Ihre 

ale, Aehnlichkeit mit den See⸗Krebſen, brachte Die 

Portugiefen auf den Glauben, daß es eine Art 

von Land» Krebfen wäre. So haben an vielen 

Drten , und fonderlich in den Weinbergen in der 

Gegend von Rom, die Land Crabben mit den 
See⸗Crabben eine — Achnlichkeit. 

Amede Nach dieſem Kriegs» Zug hatte ſich Almende 

EN Horgenommen, den Mir Huſſein zu Diu anzus 

Div. greifen. Untermegens nahm er einige Mohren- 

Schiffe weg, von melchen er, für ihre Ranzion, 

nichts als Lebens «Mittel zu fich nahm. . Den 

2. Sebruarii 1509. kam er nah Diu._ Die 

Thuͤrne und Mauren, womit diefe Stadt um: 

geben war, ihre Gröffe, und die Schönheit ih⸗ 

rer Gebäude, machten fie den Städten in Spas 

nien faft ähnlich. Die Einwohner darinnen wa⸗ 

ren Zahlreich, und ſie wurde wohl regieret. Ma⸗ 

leck Azz war abmefend. Er hatte ſich, zwanzig 

Meilen von feinem Gouvernement , einen Kriegs 

Zug wider die Rasbuts vorgenommen, welche 

von andern Rajapus genennet werden. Da er 

aber von der Bewegung der — —— Flot⸗ 

te beftandige Nachricht erhielte, Fam er faſt fo 

gleich , als fie fich vor Ancker gelegt hatte , we 

er 
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der zurücke. Sein Vorſatz war nicht mehr dem ALMEYDE 3 
Mir Huflein beyzuftehen, noch den Portugiefen 1509 
verdrießlich zu fallen. Der Vice⸗Koͤnig Eunte 
ſich, feines Orts, nicht einiger Unruhe erwehren, 
als er die Stärcke des Platzes, und die Tapfers 
feit der en der Mohren betrachz 

tete, melche mit mehr als zweyhundert Schiffen 
die Kuüfte in fehr ‚guter Ordnung vermahrten. 
Nachdem er aber die Flut erwartet, ließ er nichts 
deſto weniger gegen neun Uhr des Morgens das 

eichen zum Treffen geben. Die Bewegung gieng 

d gleich von beyden Seiten, unter einem _grofien 
Geſchrey, und dem Klang der Kriegs - Sänftrus 
menten, an. Die Schiffe des Maleck Ay; ſtell⸗ Seeszreis 
ten fi) , ‚unter Löfung ihrer Artillerie und Loßdrnz Ken der 
ckung ihrer Bögen , an den Eingang des Havens. Vortugier 
Sie erlegten auf einmahl zehen Mann auf der Iihen und 
Galee des Diego Perez, die ihnen am nächften fvem Flot⸗ 
war... Es drang aber Yrunno Das mit einer * 
eng Unerfchrockenheit durch, und 
wußte feine Stücke fo gefickt zu gebrauchen , 
daß er eines der groften Schiffe von. der feindlis 
chen Flotte zu Grund richtete. Er befand fich 
zroifchen zwey andern Schiffen, von welchen. er 
fi) ſchwerlich hätte 108 machen koͤnnen, wenn 
Georg Mielo , welcher ihm mit 2 Eifer 
folgte, fich nicht einem davon an Bord geleget 
und ihme dadurch Zeit gegeben hätte, fich dem 
andern auch an Bord M legen , dermeilen Daß 
der. Vice⸗Koͤnig, der fie beyde beobathtete , feine 
ganze Artillerie auf alle andere Schiffe von der 
Egnptifchen Slotte fpielen ließ. Nachdem end- 
lich. die. Pares von Calecut das Hafen — 
aufgeworfen, ſagten fie auf der ganzen Kuͤſte aus, 
es hätten Die Rums oder Tůrcken ben Sieg 

davon 
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davon getragen. Maleck Az, von melchem Die 
Pay big glaubten, daß er auf feinen Schif: 
en felber das Commando führte, war in der 
Stadt geblieben ; Sie hatten aber den Mir nur 
fein zu_beftreiten, welcher eines der_angegriffenen 
Schiffe commandirte. Dieſer tapfere Mohr that 
Wunder der Tapferkeit, bis er endlidy verwun⸗ 
det wurde ; da er ſich Dann in einer Chalouppe 
ans Ufer begab, um fich bey dem Koͤnig von 
Cambaya über die Treulofigkeit des Maleck Ars 
u beſchweren, welcher fih Daran hatte genügen 
fien, daß er ihme mit feinen Schiffen bengeftan- 
den , ohne perfönlich dabey zu erfcheinen. Seine 
Abweſenheit benahm feinem Volck den Muth fo 
gar nicht, daß nachdem fie lange — um 
ein Schiff zu erhalten, ſie alle auf demſelben bis 
auf den lezten Mann erlegt wurden. Das an⸗ 
dere Schif ſo dem Maleck Ass zugehoͤrte, wur⸗ 


de zu Grund gebohrt. Die zween Uberwinder 


Sieg der 
ortägier 


fuhren fort noch eine ‚grofle Anzahl Schiffe zu er⸗ 
obern und zu verfencken. Nachdem endlich) die 
Artillerie des Admirals den Sieg vollends_auf 
feiner Seite veftgeftellt , fuhr er mit dem Reſt fei- 
ner Flotte in den Haven, und richtete unter de⸗ 
nen, Die fich noch miderfeßen durfften, ein grau⸗ 
fames Gemetzel an. Die Mohren büffeten 1500, 
Mann ein , die Portugiefen aber nur vieraig 
Mann. Die Plünderung der noch unverfehrt 
gebliebenen Schiffe gab der Portugiefifchen Flotte 
einen unermeßlichen Reichthum. Man urtheilte 
aus den vielerlen Arten Bücher, Die man in vers 
ſchiedenen Sprachen darauf befam, daß die Flotte 
der Mohren aus vielen verfchiedenen Voͤlckern 
müßte beftanden haben. Man fand darunter 
gateinifche , Italiaͤniſche und Portugiefifche — 

e. 
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fe. Don fo vielen Bahrzeugen, die dem Almey⸗ ALMEYDE 3 
de in Die Hände fielen, behielte er nur vier ziemlich 1599 
wohl erbaute Schiffe, und zwo Galeen ; der 

ganze Reſt wurde verbrannt. Faria, der Porz 

fugiefifche Gefchicht-Schreiber , aus welchem man 

diefe Umftände genommen , befchuldiget felber ſei⸗ 

ne Nation einer_übertriebenen Graufamfeit, in 

Anfehung ihres Verfahrens gegen die Uberwun⸗ 


enen. 

Maleck Ast, welcher fich anftellte, als ob er Ferter 
über den Sieg des Almeyde fehr vergnuͤgt ware, iſeeee 
ließ des andern Tages demfelben durch den Seyd An- 

Alt Cb), einen Mohren von Granada , dazu 
Stück wuͤnſchen. Diele Portugiefifche Officiers 
waren der Meinung, man müßte fich feines Glucks 
bedienen, um die Stadt anzugreiffen ; Es verz 
warf aber der Vice⸗Koͤnig diefen Vorſchlag, weil 
Diu dem König von Cambaya zugehörte, wel⸗ 
cher ein Bunds⸗Genoß der ‘Portugiefen waͤre, 
und befonders aus der Urfach, daß die Stadt 
wohl — die Portugieſiſche Flotte aber 
ſehr geſchwächt ware; zu geſchweigen / daß, wenn 
man auch dieſelbe erobert hätte, man unmoͤglich 
diefen Ort hätte behaupten Fönnen. Er befchlo | 
demnach den Abgeordneten des Maleck Az; hoͤf⸗ Er macht 
lich zu empfangen, und in den Frieden zu willi⸗ Yortugies 
gen. Die, Articul wurden entworfen. _ Man ten Sriede. 
rdumte darinnen den Einwohnern von Diu die 
—— der Commercien ein, und ſie machten ſich 
ingegen anheiſchig, die Portugieſiſche Gefange⸗ 
nen wieder — ‚und dem Admiral alle 
Artillerie und Kriegs: Munition zu uͤberlaſſen, 
welche 

(b) Seyd bedeutet auf Arabiſch fo viel, als Herr. Es 
ift der Titul der Familien - ter von dem Gefchlechte 
bes lg , und eben fo viel, de das Spaniſche — 
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3 ALMEYDE welche Mir Huffein in der Stadt oder auf der 
1509. Kuͤſten gelaffen hatte. 


Er verfähs 
ret übel 
mit dem 
Albuquer: 
aue., 


ALBU- 
QUERQUE 
1f09, 
Abreife 
und rg 


mer To 
des Almen: 
de. 


Der Nahme des Almende war in Diefen Ges 


genden des Meeres fo fchrecklich worden, Daß, 


als er uber Chaul nah Cochin zurück kehrte, er 
den König von diefem Strich Landes dahin brach» 
te, daß er fich willig erboth, der Eron Portu⸗ 
gal einen jährlichen Tribut zu entrichten. Er 
wurde zu Cochin als im. Triumpf — 
Als Dom Alphonſus von Albuquerque ihm da⸗ 
ſelbſt, vielleicht etwas zu trotzig, angelegen war, 
daß er ihm ſeine Stelle abtretten ſollte, ließ er 
ſich durch einige Officiers dahin bereden, daß er 
ihn gefangen nach Cananor ſchickte. Dom Fer⸗ 
dinand Coutinno aber, welcher faſt zu glei⸗ 
cher Zeit, mit einer Flotte von fuͤnfzehen Schif⸗ 
fen, und einer aufferordentlichen Königlichen Boll- 
macht, von Liſſabon anlangte, lief zu Cananor 
ein, nahm dieſen erlauchten Gefangenen zu ſich, 
führte ihn nach Cochin zurücke, und feste ihn, 
Krafft der Königlichen Drdre, zum Vice⸗Koͤnig 
von Indien cin. U 
Den 19. November verließ Almeyde Cochin 
mit drey Schiffen. Ein ſchwaͤcherer Geiſt hätte 
ſich, durch die Wahrfagungen, wodurch man 
fi) bemuhete feine Abreife aufzufchieben, Davon 


d ‚abfehrecken laffen. Die Zauberer im Lande fag- 


ten ihme, er würde nicht uber das Vorgebuͤrg der 
guten Hoffnung fommen. Ob er fchon ihre 
Kunft verachtet hatte, bezeugte er doch einiges 
Vergnuͤgen darüber, Daß er glücklich über dieſes 
Vorgeburg Fam. Er lief in der Bay von Salz 
danna ein, welche gegen Norden nicht weit da⸗ 
von liegt, um einen frifchen Vorrath an Lebens⸗ 
Mitteln ſich an diefem Dre zu verfchaffen. Ei- 
——— * — 
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Negre, welcher ihm einige Schläge gab; und 


E ⸗ t ⸗ ⸗ A 
ner von feinen Leuten befam Handel mit einem A * 


LB 
ER 


V- 


gegen feinen Kath hielten alle Portugiefen, die 7399 


ihm zu Gebote ſtunden, dafür, daß_ihrer Ehre 
daran gelegen wäre, dieſen Schimpf zu rächen. 
Er gieng mit hundert und fünfjig Mann ang 
Land, melche den Kern feines Volcks ausmach: 
ten, und indem er ein elendes Dorff anfıel, hub 
er Dafelbft einige Kinder und einiges Vieh auf, 
Die Negres, welche bey feiner Anndherung die 
Flucht ergriffen hatten, verſammleten fich auf eis 
nem benachbarten ‘Berge, und ara ihn auch 
ihres Drts fo gewaltig an, daß fie ihm in einem 
Augenblicke fünfig Mann erlegten, unter wel⸗ 


- hen er felber mit ums Leben Fam. Er mar fech- Seine Ge⸗ 


ig Jahr alt. Seine Geftalt war fehr anfehn- Joͤthe⸗ 


lich, und feine Manieren waren fehr verbindlich. 
Nebſt der Tapferkeit, wovon er fo viele Proben 
egeben hatte, befaß er eine gefunde Beurtheis 

ungs-Krafft , eine ganz befondere Freymuͤthigkeit 
und Freygebigkeit, und ein überaus erfenntliches 
Herz. Die Graufamfeit, die man ihm hatte 
vorwerfen Finnen, wurde damahls für eine nd: 
thige Eigenfchafft gehalten , befonders gegen fo 
treulofe Feinde , als die Mohren waren. Sie 
verdiente auch einen fo verhaßten Nahmen nicht 
in einem Dater, der den Tod feines Sohnes 
hatte rächen muͤſen. Dom Srancifcus von Al 
meyde trug, anftatt des heut zu Tage üblichen 
Mantels, einen ſchwarzen Rock, und unter dem: 
felben ein Eamifol von Carmefinsrothem Atlas. 
Er trug auch ſchwarze Hofen, an melchen die 
Strümpfe angemacht waren. So ſiehet wenig⸗ 
fteng fein Gemaͤld aus. Man mahlt ihn aud) ın 
Stieffeln ab, fo daß er in der rechten Hand ei: 
ur | nen 


3 
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3 „HIBU- nen kurzen Spieß halt, und die lincke Hand auf 
og ir — welcher faſt ganz vornen her⸗ 
— er haͤngt. 

Auf den andern Kuͤſten, da die Portugieſen 
ſich niedergelaſſen, hatten ſich inzwiſchen viele Be⸗ 
gebenheiten ereignet, die nicht fo anſehnlich wa⸗ 

Kriegs ren. Schon im Jahr 1508. hatte fih Eduard 
Bere Yon Lemos, mit dem Titul eines Stadthal- 
Eduards ters in Ethiopien und Arabien, von Liffabon nach 
de Lemos. Mofambique und nad Melinde erhoben, von 

dar aus er mit feiner Efcadre Monfiaı Zan- 
zibar / Demba und andere Inſuln mehr dan⸗ 

eſucht hatte, welche den Tribut nicht entrichtet 

atten. Die Inſul Monfia hatte ſich ihme ohne 
Widerſtand unterworfen; Da aber die andern 
ſich zur Wehr geſtellt, hatte er die Einwohner 
derſelben ins Gebuͤrg gejagt, und ihre Staͤdte 
ausgepluͤndert. 

gmi Diego Lopez de Segueira hatte Ordre 
recoanofei erhalten, die Inſul Madagafcar.: deren Ent: 

3Rede deckung wir bereits angeführet, und Malaca 
alaea. wohin die Portugieſen noch nicht gekommen wa⸗ 
ren, in genauen Augenſchein zu nehmen. Er war 

auf der Rheede von Malaca zu (c) Padir und 
Pafan eingelauffen. Es hatten fi) die Könige 

über diefe Cantons um feine Freundſchafft bewor⸗ 

ben, und ihm mit Gefchencken überhäuffet. Da 

er aber dem König von Malaca nicht ſo wohl 
getrauet, hatte er, durch Loͤſung feiner Artillerie, 

die Küfte in Schrecken feßen wollen. Es näherte 

fih eine Barque feinem Schiffe, und fragte ihn, 

was er in einem Lande fuchte, Da er unbekannt 

wäre. Er gab zur Antwort, er waͤre ein Abge⸗ 
fandter des Koͤniges von Portugal an den Ko 

e 


CC) Man nennet fie auch Pedier und Pifang. 
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des Landes. Die Antwort des Königes war uergur 2 
zweydeutig, wie man dergleichen von den Moh- | 509 
ven zu empfangen gewohnt war, wenn fie einen ; 
len Streich „vor hatten. Lopez unterließ 
darum nicht den Zieronymum Tepcira un- 
ter dem Titul eines Abgefandten ans "Land ftei- 
gen zu laſſen. Er wurde fehr ehrlich empfangen, 
in der Abficht feine Mit-Geferten auch ans Land 
zu locken. Dieſer betrügliche Schein führte den 
Lopez nicht — Licht, beſonders, da er die 
Nachricht erhielte, daß man auf nichts anders 
bedacht wäre, als daß man ihn meuchelmsrde- 
rifch ums Leben, bringen möchte. Er entdeckte —— 
auch ſo gar, daß der Sohn eines Raja, Nah⸗ uirimati 
mens Ultimati in eben dieſer Abficht an Bord SilL den 
gekommen twäre, dabey aber Feine Gelegenheit —— 
een hätte diefe That zu volkiehen. Er gab 

och feinen Willen darein, daB dreyßig feiner 
Leute einen Verſuch thun follten, was man von 
diefem Volck für eine Treu zu gewarten hätte, 
Stan führte fie an einen andern Ort, unter dem 
Vorwand ihnen Pfeffer zu verfchaffen ; Und der 
Konig, welcher meinte, daß Die Portugieſen we⸗ 
nig Mannſchafft mehr hatten, bediente ſich der 
zeit ihrer Abweſenheit, um die Slotte anzugreifs 
fen. Diefes that er mit vielen Schiffen, die er 
inzwiſchen — gebracht hatte. Lopez wur⸗ 
de glucklich ihrer los, und verſenckte ſo gar eini⸗ 
ge davon. Er verlohr aber ſeine dreyßig Mann, 
welche in der Stadt ermordet wurden. 


1 Theil. u XI. Cap. 
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ALBU- 
QUERQUE 
Man ent⸗ 
ſchuldiget 
die Auf⸗ 

hrung 

er Portu⸗ 
gieſen. 


Albuquer⸗ 


fo nimmt 


ich vor Ca⸗ 
eeut zu 
Grund zu 
sichten. 


XI. Capitul. 


Helden⸗Verrichtungen des Albu⸗ 
querque, Vice⸗Koͤnigs in Indien, von 
1510, bis 1516. Calecut verbrannt, Be⸗ 
— von Goa, welches ſich den 
ortugieſen ergiebet. Sie verlaſſen Goa 
und nehmens wieder ein. Beſchreibung 
von Malaca. Dieſe Stadt wird von dem 
Koͤnige zu Siam angegriffen und 
von den Portugieſen erobert. 


Ebſt dem Intereſſe ſeiner neuen Wuͤrde, 
hatte Dom Alphonſus von Albuquerque 
verſchiedene alte Empfindlichkeiten zu 
vergnuͤgen. Er erinnerte ſich der Treu⸗ 

loſigkeit des Samorin von Calecut, welche er oͤf⸗ 
ters erfahren hatte. Er machte hierinnen gemeine 
Sache mit allen Portugieſiſchen Generals , welche 
bis dahin in Indien commandirt hatten. Und fo 
ja etwas Die ercefie entfchuldigen Fan, welche die 
meiften unter ihnen gegen fo ungetreue Buͤnds⸗ 
Genoffen begangen ‚fo iſt es Diefes, daß fie in eben 
biefen Gegenden den Königen von Cochin, von 
Cananor und von Cambaya die es an der fehuls 
Bigen Treue niemahls hatten ermangeln laflen, 
ſich jederzeit fehr leutfeelig erwieſen. 
Der neue Vice⸗Konig richtete demnach feine ers 
ſte Kriegs⸗Ruͤſtung auf den Ruin von Calecut , 
welches jederzeit der Aufnahm der Portugiefen fo 
groffe — in den Weeg gelegt hatte. Sei⸗ 
ne Flotte, die ſich mit des Dom Ferdinand Eou⸗ 
tinno ſeiner vereiniget hatte, beſtund in drevßig 
— — Schiffen, 
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Schiffen, welche achtzehen hundert Mann an Bord Arsu- 7 
hatten, ohne eine Menge Indianer idarunter zu TI" 
rechnen, die ihnen unterthan waren, und welche Die 
Hoffnung, gute Beute zu machen, in einer grof 

fen Anzahl Barquen mit ihnen zu ziehen bewog. 

Mit diefer Flotte gelangten fie den zten Januarii 

ı510, vor Calecut. Diefe war die machtigfte , fü 

unter der Portugiefifchen Flagge in dieſen Gegens 

_ den des Meeres noch zum Vorſchein gekommen; 

Ein jeder wollte der erfte am Lande feyn. Coutinno 
commandirte achthundert Mann, und ließ nebft 
denfelben verfchiedene Feld⸗Stuͤcke ang Land feken. 
Albuquerque hatte unter ihm eben fo viel Portugie⸗ 
fen, nebft ſechshundert Indianern. Sie marſchir⸗ 
ten gleich Anfangs, in der Begierde den erften An- 
griff zuthun, in gröfferer Verwirrung, als Ord⸗ 
nung. Ein Bollwerck, Nahmens Seramı war 
das erfte, an welchem fie ihren tapfern Muth bes 
riefen. Sechshundert Mann, die felbiges defen⸗ 
dirten, thaten wider die Hitzigſten einen tapfern 
Widerſtand, bis endlich Albuquerque dazu Fam, 
welcher fie nöthigte,, felbiges zu verlaſſen. Als 
Eoutinno von einigen gehangenen Mohren ver- 
nahm , daß der Samorin fünf Meilen von 
der Stadt in einem feiner ‘Palafte ware, mach- 
te er ſich mit feinem Hauffen aufden Weeg da⸗ 
hin, derweilen daß Albuquerque feinen Vortheil 
jo tapfer verfolgte, daß er endlich in Die Stadt 
drunge. Calecut war zu weitläufftig, um Diefen 
Ort vermegener Weiſe der Plunderung zu übers 
geben. Zu deme, da Albuquerque eben mit fich zn 
felbften zu Rath gieng , wie er ſich dabey auffüh: Yorrugie 
ren follte, erhielte er Nachricht, daß Coutinno ſen. 
feines Beyſtandes benöthiget , und in der duffer- 
ften Gefahr begriffen ware. Er ließ Dahero Die 

U 2 Stadt 
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7 ALBU Stadt anzunden, ehe er fich hinaus machte, und 
re, Da er fi —* an den Ort begab, da man 
“ feiner Huͤlfe am meiften bedürffte, fand er, daß 
Coutinno von einer Menge Feinde in dem Pa- 

laſt blocquire war, Er bemühete ſich vergeblich 

hinein zu dringen. Er büffete an diefem Ort 

viele von feinen Leuten ein, und zum noch groß 

fern Unglück, wurde er felber mit einem Pfeil 

in die Kehle, und von einem Steinwurf am 

Kopf fo gefährlich verwundet, daß man ihn für 

todt ans Ufer brachte. „Mittlerweile wurde Cou⸗ 

tinno übermannet und in dem Palaſt erfchlagen. 

Geatinne Diele von feinen Leuten traf eben diefes Schick 
Bendasge, fal, und fie wären fonder Zweiffel auch alle um- 
benein. kommen, wenn der Succurs des Albuquerque nicht 
fo glücklich angelangt ware, um ihre Flucht zu be⸗ 

fördern. Sie buffeten dabey achtzig Mann ein. 

Die Flotte, welche eines von ihren Anführern 

durch den Tod, und ihres Admirals Durch feine 
Wunden beraubet war, die alle feine Anfchläge 
hemmten, hatte keinen andern Entichluß zu er⸗ 
greiffen, als daß fie ſich wieder nach Cochin wen: 

dete. Albuquerque erholte fich daſelbſt wieder ehe 

der Monat zu Ende lief. Unter vielen Vorwur⸗ 

fen, die ihn wieder zur Mache reisten, befchloß 

er an Drmug, toelches er ſchon zweymahl vergeb- 

lich angegriffen hatte , den Anfang davon zu ma: 

chen. Nachdem er alle feine Kriegs-Ruüftungen 

dahin gerichtet, feegelte er mit fiebenzehenhundert 
Mann, aufein und zwanzig Schiffen von vers 
Erüigbet fchiedener Groͤſſe, ab. Es brachte ihm aber der 
Räuber See: Räuber Timoja ı welchen er von ohnges 
Sumojaiu fehr zu Onor antraf, ganz andere Gedancken bey. 
ne ie fehr auch Albuquerque nach Ehre ftrebte , 
fo war doch die Begierde fich zu bereichern — 

zei 
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zeit fahig, ihn von feinem Dorfas abwendig zu ALBU- 7 
machen., und auf folche Unternehmungen zu brin Tr S, 
en, die mit diefer Abficht eine Verwandſchafft ü 
atten. Timoja fhilderte ihm Goa mit folchen 

Sarben ab, die ihm eine Begierde einflößten, fich 

diefer Stadt zu bemächtigen. Er feegelte mit feis 

ner Flotte ab, und fein Lauf war fo glücklich, 

daß er den 15. Februarii dahin gelangte. 

Die fl Tikuori, auf welcher Goa fich bes Er erobert 
findet, Tiegt an. der Küfte von Canara ı und 99 
entftehet durch den gedoppelten Einfluß des Fluß 
ſes Gaſim. Do fange, von Oſten nach Weſten, 
macht nicht uͤber drey Meilen aus, und fie iſt nur 
eine Meile breit, In dieſem engen Raum hat fie 
Berge, und ein plattes Land. Das Waſſer darin⸗ 
nen ıft vortrefflich gut, die Lufft überaus gefund , 
und das Erdreich annehmlich, fruchtbar und gut. 

Goa, fü ehedem gegen Süden lag, liegt jegt im Zuge, ber s 
Norden der Inſui. Die neue Stadt war ohn⸗ nr un 
gefehr vierzig Jahre vor der Ankunfft der Portu⸗ fprung- 
giefen, von einem Mohren, Nahmens Maleck 
Huſſeyn, erbauet worden. Man weiß nicht mehr, 

100 Die alte gelegen war. "Man findet aber einige 
Nachricht davon inden Schrifften des Montra- 

fat , welcher hundert Jahre zuvor dafelbft regierte. 

Gegen dem Fahr 1300. fiengen die Mohren Berfhie 
an, ſich Indiens zu bemaächtigen. Der erfte, der Staats; 
ſich Diefer Unternehmung unterzog , mit hinlängs Verändes 
lichen Krafften felbige Ne ‚, war G) Sndien —J 

(a Andere ſchreiben Schach Nafr Addin; es iſt aber ve 
ein Zunahme, denn er nennete fi, Madınud, welchen ren. 
tahınen er auch durch feine Indianiſche Eroberungen bes 
Be, Se a Bere Fan u m Sr 
1202. dag Königreich Delli ftiffteten , oder vielmehr an: 


7 
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£a Nazaradin, König von Delli. Nach⸗ 
dem er aus dem Norden an der Spike feiner 
mächtigen Armee angerucket, erweiterte er feine 
Bothmaßigkeit durch Die Waffen bis an das Koͤ⸗ 
nigreich Canara, von dar er nach Delli zurück 
ieng, und den Habed Schach hinter fich ließ, 
Eine Eroberungen fortzufeßen. Dieſer General 
erwarb fich durch feine Tapferfeit und gute Auf⸗ 
führung eine fo groffe Gewalt, daß er feinem 


‚ Herrn gleich geachtet feyn wollte. Cine fo groffe 


Gewalt Fan nicht lange behauptet werden. Ma⸗ 
Dura / oder Wadmud Schad) , deſſen Brus 
ders-Sohn , der diefen Umſturz beforgte , folgte 
feinen Fußſtapfen, und bemächtigte fich des Kö— 
nigreichs Canara, und da er von nun an zu 
machtig mar , um der Gewalt eines andern uns 
terworfen zu bleiben, warf er das Joch des Na⸗ 
zaradin ab, und legte feinen Staaten den Nah⸗ 
men Dekan bey. Er füchte zu gleicher Zeit alle 
Nittel hervor, fi vor dem Fall zu verwahren. 
Es gelung ihm eine Zeitlang; Nachdem aber 
endlich viele von feinen Stadthaltern fih, nach 
feinem eigenen Benfpiel, in ihren Provinzen zu 
fouverainen Herren aufwarfen, fahe er fih end- 
lich feiner noch übrigen Herrlichfeit beraubet , 
und in Beder, der Haupt: Stadt des König: 
reihe Dekan, gefangen. N 
Der 


ges dem Gefchlecht der Ghaueen unrechtmaßiger Weife 
entzogen » wie es diefe im Jahr 1155. dem Gefchlecht der 
Ghaznis entzogen hatten, welche im Jahr 1001. ganz Sin: 
dien bis an den Fluß Ganges erobert hatten. Madmud 
trat im Jahr 1246. feine Regierung an. Vid. Herbelot 
im Articul von Delli, und Die Genealog. Hiftor. des 
Turs, Mogols Tartares , Vol. II. p. 755. Und fo mäf- 
{en die Ersberungen, von welchen der Terkredet, vor dem 
hre 1300. geſchehen feyn. , 


aller Reifen = : 311 


Der beruhmtefte unter allen diefen Surften war, _ALBU- 7 
bey der Ankunfft der Portugiefen I Indien ee 
der von Goa, nit Nahmen Sabay. Er war Saba, 
kurz vor der Unternehmung des Albuquerque ge König vos 
ftorben ; und Aufo (b), König von Hidal- Karma? 
can , hatte fich feiner Staaten bemächtiget, und der Portw 
felbige feinem Sohn Iſmael überlafeen. Die gielen- 
übrigen Fuͤrſten waren Nizamaluco, Mudra 
Maluco, Melic Verido, Coja Mozadan, Abexei⸗ 
pedo , und Rotamaluco (c), welche insge⸗ 
ſammt fehr machtig, und, den Nizamaluco aus ⸗· 
genommen, lauter Ausländer waren. Sabay Zullen 
(d) mar aus Saba, einer Stadt in Perfin, " 
bürtig, und von fehr — Extraction; Al⸗ 
lein der Koͤnig von Dekan, welchem er mit groſ⸗ 
ſem Gluͤcke gedienet, hatte ihm die Stadt Kib⸗ 
berga geſchencket, von daraus er ſeine Eroberun⸗ 
gen uͤber die Indianer von Biſnagar erweitert, 
und bis an die Inſul Goa fortgeſezt hatte, wel⸗ 
che einige Zeit zuvor von den Mohren von Onor 
war eingenommen worden. Den feinem Angriff 
hatte er den Maleck Huffein erleget, welcher das 
mahls an diefem Ort regierte, und fich mit 
zwoͤlffhundert Mann tapfer gervehret hatte. Da 
Goa eine groffe Anzahl anderer Derter commans 
dirte, deren ſich Sabay ſchon bemächtiget hatte, 
war er Dafelbft mächtig genug worden, um fich Br 

e 2 
(b) Es ifts vielleicht. Kufo Adelkan. Diefes lestere 
Wort ift nur ein Titul, und heiflet, Gerichts:Herr. 
- (ec) Me diefe Nahmen fcheinen von den Portugiefen 
verderbt zu_feyn, und die She find nicht wohl unters 
fchieden. Der erfte biefle Nizam al Muck, König von 
Viſapour; der andere Catamaluco, König von Golfunda; 
und der drifte war der König von Bifnagar. Vid. The- 
venot III. Part. p. 91. und Voyages de Fryer p. 165. 
‚ ( 42 Daber beiffet er Sabayı das iſt, auf Arabiſch, 
u . 


!. 
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benslang gegen die Unternehmungen feiner Nach⸗ 
Ts 10, baren zu Fhiten. Es gab aber fein Tod zu eis 
j ner grofen Beranderung Anlaß. | 
Diewortu Bey feiner Ankunft im Geficht_der Inſul, 
Steigen fertigte Albuquerque feinen Detter Dom Anto⸗ 
Boaan, nium von Noronna nebft dem Timoia ab, um 
die Tieffe des Fluffes, twelcher an den Mauren 

von Goa vorüber flieffet, mit dem Senckbley zu 
unterfuchen. Sie traffen dafelbft ein Deftungs- 

Werck an, welches mit einer guten Artillerie, und 

mit vierhundert Mann befegt war. Sie griffen 

felbiges an, und Die lie Gegenwehr eines 
Turcken, Nahmens Pazu Gorgi, Funte fie 

nicht verhindern davon meifter zu werden. Ders 

meilen daß die Befakung in die Stadt flohe, 
eroberte Timoja ein anderes Kort, in welchem 

dreyßig Mann zur Beſatzung lagen. Des ans 

bern Tages fuhr Albuquerque in den Fluß. Er 
verwunderte fih, als er den Mir Aly, mit ans 

dern Perfonen von den vornehmften der Stadt, 

ihm entgegen kommen fahe, die ihm felbige ohne 

andere Bedingniffen ubergaben , als daß den 
Einwohnern Das Leben, die Güter und die Frey: 

heit verfichert wurden. Diefe Submißion ruͤhr⸗ 

te nicht allein her von dem Schrecken , der fie, 

bey Erzehlung verfchiedener Bewunderungs⸗ wuͤr⸗ 

Digen Thaten, die Dazu von den Portugiefen ges 

fehen, uberfallen hatte, fondern auch noch von 

einer Wahrfagung eines von ihren Jogbis ı 

telcher ihnen die Ankunfft einer fremden Flotte 
verfündiget hatte, welcher fie nachzugeben genoͤ⸗ 

thiget feyn würden. Das ift in allen Ländern der 

Welt die fatale Wirckung des Aberglaubens. 

Den 17. Febr. wurde Albuquerque mit allen Eh⸗ 
ren⸗Bezeugungen an dem Ufer empfangen, Die — 

em 
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dem natürlichen Oberhaupt hätte bemeifen koͤn ALBU 
nen. Man brachte ihm ein reichlich gebugtes Te 
Pferd, auf melchem er gerade nad) der Stadt zu Die Stat 
marfchirte. Man überreichte ihm die Stadt: eraichtfic. 
Schlüffel, und andere Zeichen der unumfchrenck- auaunuers 
ten Gewalt. Man führte ihn in den von dem feinen Ein, 
Sabay erbauten Palaft, von dar er feine Ge⸗ #8 darins 
fandten an verfchiedene Fuͤrſten ausfchickte. 

Es fen nun, daß die Einwohner fi) nur blos —* 
aus Schrecken ergeben, oder daß fie gemeinet, Einmohs 
die Wahrfagung fen durch ihre freymillige Un⸗ her um 
termerfung erfüllet, oder daß fienur bis zur Anz —— 
kunfft eines Entſatzes Zeit zu gewinnen geſuchet, , fen. 
v bedieneten fie fi der Ruhe, in melcher fie Die 
Vortugiefen vier Monat lang ſahen, um ſich in 
den Stand zu fegen, dieſe neue Herrfchafft fort 
zu jagen. Iſmael, des Königs von Hidalcan 
Sohn, hatte fih nah dem Einzug des Albus 
querque in feines Waters Staaten begeben. Die 
heimliche Verftändniß , fo er in der Stadt un 
terhielte, gab ihm ein Mittel an die Hand eine 
anfehnliche Macht dahin anrucken zu laffen. Er 
ſchickte ein Corpo von fünfzehen hundert Mann 
zu Pferd, und von acht taufend Mann zu Fuß 
unter der Anführung des Ramelkanı feines 
Generals, voraus. In der erfien Bewegung, 
fo diefe Nachricht veranlaßte, war Albuquerque 
fo Elug , daß er hinter die Haupter von diefer Zus 
fammen: Verſchwoͤrung Fam. Er beftraffte fie 
an das ftrengfte, und indem er alles zur Dand 
nahm, wodurch er ſich fehügen kunte, machte er 
dem Feinde den Eingang in den Fluß flreitig. 
Ihre Anzahl war viel zu groß, als daß man 
ihre Landung hätte vermehren koͤnnen. Sie la⸗ 
gerten fish bey der Sa allwo die Stücke * 

5 er 
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ALBU „ter ihnen eine groffe Unordnung anrichteten, Die 
Tr 10, Porfugiefen Baten alles, toas man von der Kluge 
“ beit und Tapferkeit erwarten Fan; Da aber Iſ⸗ 

Die Por: mael mit ſechzig tauſend ann dazu Fam, unter 
ben fich ges Welchen fünf faufend Mann Eavallerie mitbegrif- 
ustbiget fen waren, faßte Albuquerque, auf Gutbefinden 


au vorap feines ganzen Naths, den Entfchluß, die Stadt 
‚sen. 


zu verlaffen. Ob gleich diefe Retirade zur Nacht⸗ 
zeit geſchahe, fo ward fie doch nicht ohne groffe 
Gefahr vollzogen. ar mar fchon auf den 
Einfall gerathen, daß er die Communication der 
Stadt mit der Flotte abfchneiden wollte. Dem 
Albuquerque wurde das Pferd unter dem Leib 
erfchoffen, indem er wieder zu Schiffe gieng. Er 
zog fich jedoch nad) einer Belagerung von zwan⸗ 

sig Tagen ohne Derluft zurücke, 
er Die Luft, Die er zu einer fo fchönen Stadt, 
micder da, als Goa war, befommen hatte, brachte ihm Fein 
bin. anders Verlangen bey, als daß er bald mit neuen 
Kräften wieder dahin kommen möchte. Gr ei— 
lete nad) Cananor , um dafelbft die Schiffe zu 
fich zu nehmen, Die fich allda mochten. verfamm- 
let haben. Aus diefen Schiffen, und aus den 
fangen formirte er eine Flotte von drey und zwan⸗ 
sig hiffen, und von fünfzehenhundert Mann. 
Timoia, der ſich nad) Onor erhoben hatte, um 
ſich mit der Tochter einer Königin zu vermahlen, 
gab ihm drey feiner beften Schiffe, und verforach 
ihm mit fechs taufend Mann unverzüglich wieder 
p ihm zu ſtoſſen. Dieſe Zuruͤſtungen hatten vie⸗ 
e Monate erfordert. Endlich gieng der Vice⸗ 
König wieder unter Seegel, und fam den 22. 
November vor Goa. Der Angriff wurde nicht 
verzögert, - Timoja war unterwegens fehon bev 
den Portugiefen angelanget. Gleich bey anbre> 
chenden 
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endem Tage drungen fie in die Stadt, umd dag ALBU- 
— {6 fie unter den Einwohnern anrichte⸗ an 
n A —— ihnen gar — am Sefi davon. Sie neh 
Nichts deftomeniger gieng der Streit, mit ziem⸗ men bie 
licher Gefahr für die Uberwinder , in dem Palaft Sr me 
von neuem an. Es beveftigte aber Die Ankunfft Jewalt im 
des Albuquerque den Sie. Die Mohren, die “It 
er .‚befonders zum Rach⸗Opfer beftimmer hatte, 
verlieffen die Stadt, und bemuͤheten fich ang vefte 
Land hinüber zu kommen. ine groffe Anzahl 
davon gieng in dem Fluß zu Grunde. Von mehr 
denn neun faufend Mann, die zu ihrer Beſchuͤ⸗ 
Kung die Waffen ergriffen hatten, wurden fechs 
taufend getödet, mit Verluſt von fuͤnfzig ‘Porz 
tugiefen. An Pferden, an Artillerie, und an Le 
bens- Mitteln, wie auch an allerhand Reichthu- 
mern und an Schiffen, twar die dabey gemachte 
Beute ganz unermeßlih. Man ließ alle Moh— — 
ren von der Inſul über die Klinge, ſpringen; ven aus. 
hingegen aber wurden Die Heyden in ihre Pacht: 
und andere Güter wieder eingefest, und Timoja 
zum Gouverneur über fie beſtellet. 

Eine fo wichtige Eroberung ergöste das Herz — 
des Vice⸗Koͤnigs durch drey gleich ſtarcke und que. 
zärtlicherührende Affecten, nemlich die Chr: Ber 
gierde, das Intereſſe, und die Rache. Es lang⸗ 
ten gar bald, von allen mit der Eron Portugal 
in Allianz ftehenden Prinsen, Sefandten bey ihm 
an, ihme zu_diefem Sieg Glück zu wuͤnſchen. 
Seine erfte Sorge war, ein Veſtungs⸗-Werck 
anzulegen , welches er nach dem Nahmen feines 
Königs Manuel nennete; Und da er fich vor⸗ 
genommen hatte, Goa zum Bollwerck der Por: 
fugiefen in Indien zu machen ‚ ließ er Silber: 
und Kupfersoder Scheide Mune —— ar 
undert 


a 
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Tl. ABU hundert Mann fehienen ihm zur Defenfion diefer 
ac feiner Veſtung genugfam zu fon ; Nachdem er 
“aber die Heyden durch Wohlthaten gewonnen 
hatte, glaubte er, daß fein Vertrauen ficher ges 
nug gegründet wäre, um derfelben fünf taufend, 
unter dem Commando des Melrau , der des Ko: 
niges von Onor Bruders⸗Sohn war, in Dies 
fem Ganton zu laffen. Das waren vermuthlich 
die fünf taufend Mann, die er von dem Timoja 

befommen hatte. 
Er ſeegelte im Triumpf nach Cochin, und ließ 
su gleicher Zeit das Gerücht aller Drten ausfpren- 
enter gen, daß er, auf Befehl des Königes in Portu- 
Eroberung gal, nunmehro feine Macht mider Aden, eine 
von Mala berühmte Stadt in Arabien, Ehren wollte. Es 
* betraffen aber die Kriegs-Rüftungen , die er mit 
allem Fleiß vorfehrte, die Stadt Malaca , wel- 

-  che.er erobern wollte. R 

— Zoe diefer Ce) Die Stadt Malaca liegt in dem Theil von 
Indien, melchen man gemeiniglich die goͤlde⸗ 
ne Salb⸗Inſul nennet , gegen die Mitte des 
Canals , welcher die Inſul Sumatra vom ve 
ften Lande ſcheidet. Sie liegt ein wenig über den 
Iweyten Grad der Morder-Breite. Ihre Geftalt 
ft der Geftalt des Ufers gleichförmig, an wel⸗ 
chem fie ſich ohngefehr eine Meile, faſt wie Liſſa⸗ 
bon, in Die Lange erſtrecket. Sie wird durch 
einen Fluß in zween Theile getheilet, die durch 
eine Drücke zufammen bangen. Die Gebäude 
darinnen find von Holtz aufgeführet, ausgenom⸗ 
men Die Mofqueen , und der Nalaft, Die von recht 
fhönen Steinen erbauet find. Auf der Meer 
Seite ſtellet fie eine angenehme Perfpectiv vor , 
welche damahls durch ihre 

i 


Ce) Anfang der zweyten Section im Original. 
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fih noch weit fehöner zeigte. Malaca mar da; ALBU- 
mahls der berühmtefte Marckt in Sndien, und Te 
dahero waren befländig eine Menge Schiffe in urforung 
dem Haven. Die Stadt wurde von den Se⸗ derfelben. 
lates erbauet, die ein Volck waren, das fich 

blos vom Fiſchen nehrte, und dieſe vereinigten fich 

mit den alten Einwohnern des Gebürges, Die 
man Malayens nennete. Zu ihrem Oberhaupt 
erwehlten fie den Vatifamora, einen von den Herz 
ren über die Inſul Java, welcher, nachdem er 
durch einen Ufurpateur von fand und Leuten ger 
jagt worden, fich zu dem König Sincapora bege- 
ben, nachmahls aber fich wider ihn empört hatte, 
und endlich durch fein widriges Schickfal genoͤthi⸗ 
get worden war, nach Malaca zu fliehen. Er 
that diefer neuen Colonie fo nugliche Dienfte, daß ° 
ihn Diefelbe für ihren Stifter achtete, und fih 
von dem Zuftande, wozu er fich felber verbannet 
hatte, den Nahmen gab ;_denn Malaca be 
deutet in der Malayener Sprach fo viel, als 
Fluͤchtling oder Verbannter. Der erfte König F br erfier 
diefer Stadt war Fa Darpa oder Schach """* 
Dar⸗Schach , (denn die Pörtugiefen fprechen 
Das X alfo aus,) oder nach der Meinung eini- 

er Gefchicht- Schreiber, Raal Sabu , des 
Patifamora Sohn, der dem König von Siam 
zinsbar mar, wider welchen feine Nachfolger fich 
aufiehnten. Das Land von Malaca ift den Uberz 
ſchwemmungen unterworfen , mit diefen Waͤl⸗ 
dern bedeckt, und mit gefährlichen milden Thie⸗ 
ven, fonderlich aber mit Tigern , angefüllet , wel⸗ 
ches viele Reifenden nöthiget, die Tracht auf ho⸗ 
hen Baumen zuzubringen , teil fie von Diefen 
grimmigen Thieren auf niedrigen Baͤumen wuͤr⸗ 
den erhafcht werden. Die Einmoohner find iu — 

| pe | 
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ALBU- pfer, Die Meiber ausgelaffen und allzu frey. Die 
WUERQUE Handlung aus allen Srorgenländifchen Gegen: 
Einwog den hat aus Malaca eine reiche und wohlbe⸗ 
ner. vooͤlckerte Stadt gemacht. 

Mabammed faß damahls auf dem Thron. 

Er war mit dem Könige von Siam in Krieg 

verwickelt, welcher eine Armee von vierzig taufend 

Mann wider ihn hatte anrucken laffen. Er hate 

te fich aber durch Argliftigfeit und Verratherey 

davon los gemacht. Wir haben fehon angefüh- 
vet, wie er fich eben dieſer Waffen wider den 

Diego de Segueira mit gutem ertgang bedies 

net. Und eben diefen Schimpf und Tort wollte 

Burhkuns Albuquerque nicht ungerochen laffen. Maham⸗ 
Finigesiu Med, der fich vor der Straffe feiner Treulofigfeit 
einer Br hatte fih der Hulfe des Königes von 

wer. Hahang oder Dam verfichert , welcher ihm 

—5 Truppen zugeſchickt hatte. Er hatte 

ey der Ankunfft des Albuquerque 30000. Mann 
auf den Beinen, und, welches man den Geſchicht⸗ 

Schreibern kaum nachſchreiben darf, dooo. Stuͤ⸗ 

en — 

Die Portugieſiſche Flotte ſeegelte den zweyten 
— May ısıı. von Cochin ab, neunzehen Schiffe 
gieen jum und viersehenhundert Mann ſtarck, unter wel⸗ 
Angriff. chen man fechshundert Malabaren zehlte. Sie 

bemärhrigte fich — von fuͤnf Mohren⸗ 

Schiffen, welche von Ceylan nach Malaca fees 

are, Als fie an der Kufte von Sumatra vor- 

en fuhr, ftatteten die Könige von Pador und 
von Pazem oder vielmehr von Pedier und von 

Pifang bey dem Portugiefifchen Dice - König 

durch einige Abgeordnete eine Bifite ab. Als 

man bald dag Ziel feines Laufs erreicht. hatte, 
bemeifterte fich die Flotte noch einiger Sahrieuge, 
J au 


» 
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auf deren einem man den Y’fabosda Beghea ALS 2 
antraf twelcher der vornehmfte Urheber —* er 
Portugiefen zu Malaca mwiderfahrenen Torts ge- , 
weſen war. Man verrunderte fih darüber, daß 
da er viele tödliche Wunden befommen hatte, 
doch aus denfelben nicht ein Tropfen Blut floR ; 
Man nahm ihm ein beinernes Armband ab, ſo Zlutttil⸗ 
er am Arm trug, und alfobald fing das Blut Ig1det 
an zu rinnen. Die Indianer erzehlten, es mare 
das Bein von einem Thier aus der Inſul Java. 
Albuquerque ließ fich das Armband bringen, und 
verwahrete es als ein Eöftliches Gut. Des anz 
dern Tages nahm man noch ein ander Schiff 
weg, welches mit dreyhundert Mohren befezt war, 
die fich fo refolut mehrten, Daß Albuquerque felber 
an dem Streit Theil nehmen mußte, und nicht 
ohne Gefahr den Sieg davon trug. 
-Den 1. Julii legte fih die Portugiefifche ee 
Kotte — ee = —— ee es von 
ngeachtet der Kriegs: Ruüftungen der Einwoh⸗ Malaca au 
ner, merckte man den Schrecken gar wohl, wel⸗ EM 
chen das Donnern der Canonen , und das Ges 
räufche der militarifchen Inſtrumenten an dem 
Ufer ausbreitete. So fahe man auch des andern 
Tages einen Bothen von dem König anfommen, 
welcher die Portugiefen verficherte, daß, wenn 
fie etroa einen Commercien-Tractat vorzufchlagen 
hatten, der König bereit waͤre fie wohl zu empfan- 
De Man empfieng diefen Abgeordneten fehr 
Öflich. Albuquerque gab ihm zur Antwort : Antwort 
Die Waaren, die er jest gleich haben wolite Nik rauen 
beftünden in einigen Portugiefen, die Diego Se⸗ 
gueira da gelaffen CF), und wenn er Diele ar 
e 
(£) Weil man ſchon gemeldet, daß die 30, Dortagiefen 
— ie 
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ALBU- De zurück befommen haben, wollte er dem König . 
6% ‚fon feine übrigen Abfichten entdecken. Diele 
* Antroort richtete in der Stadt eine fo groffe Furcht 
an, daß man fogleich befchloß den Frieden Durch 
Auslieferung der Portugiefen und Zahlung einer 
gewiſſen Summa Geldes zu erfauffen. Es ſez⸗ 
ten fich aber der Prinz Aladin, des Königes 
Schwager, und der König von Pahang, dar: 
wider.  Albuquerque ließ fogleich die Feindſeelig⸗ 
feiten anfangen. Der Schrecken nöthigte den 
König, ihme die Gefangene Portugiefen auf der 
Stelle ausliefern zu a und zugleich verfchie- 
dene Dorfchlage zu thun, welche feine Unrube 
fattfam zu erfennen gaben. Albuquerque gab zur 
Antwort, er wollte ihm den Frieden anbieten, 
aber mit dem Beding, daß man ihm erlauben 
follte, alfobald eine © a und daß 
man ihme die Koften der Reife des Segueira , 
wie auch der feinen, erfeßen follte ; Und um den 
Srieden oder den Krieg zu erwehlen, räumte er 
nur fo viel Zeit ein, als zur Wiederkunfft deg 
Deputirten nöthig war. Mohammed hätte fich 
gern in einen Vergleich eingelafen ; Sein Sohn 
aber, und fein Schwager, und der König von 

= en I * ee — Ju 
andung ndlich landeten die Portugiefen den 24. Julii. 
en Sie fanden wenig Widerftand, bis fie an Die 
an eher Brucke kamen, bey welcher Die ganze Macht bes 
Br Koniges fich vereiniget hatte. Der Erb> Prinz 
und der König von Pahang führten dabey das _ 
Commando. Der König erichien felber dabey 
auf einem Elephant, von zween andern — 
et, 

die eira zu Malaca gelaſſen, ermordet worden, wei 
— ht, mie —* noch gefangen ſaſſen. —— 

bar es vielleicht nur gemeinet. 
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et, welche Schlöffer auf dem Mücken hatten, ALBU-r 2 
melchen die Pfeile und Wurff Spieſſe wie re 
ein Regen herab flogen. Der Ar war blu- , 
tig und hißig. Nachdem aber die Elephanten eat 
verwundet morden, gaben fie Die Flucht, und gerten 
richteten unter den Indianern eine fo groffe Un- 
ordnung an, daß Albuquerque Zeit gewann, die 
Brücke einzunehmen, und fich dabey du verfchan: 
gen. Inzwiſchen giengen ihm die Lebens-Mittel 
aus, und fein Volck war von der Hiße gang 
matt worden. Er entfchloß fich aber bey ſincken⸗ 
der Tracht wieder auf feine Flotte zu gehen, all⸗ 
109 schen von feinen tapferften Soldaten an vier 
len Wunden von vergifiteten ‘Pfeilen ihren Geift 
aufgaben. _ _ 

Man weiß nicht, was die Belagerten bey die- 
fer Action eingebuflet ; Es mußte aber ihr Vers 
luſt fehr anfehnlich feyn, weil der König von Pas 
hang dadurch bewogen wurde, die Stadt unter 
dem Vorwand zu verlaffen , daß er neue Huͤlfs⸗ 
Voͤlcker zufammen bringen mollte, und weil er 
nicht das Herz hatte, wieder dahin zu kommen. 

‚ Mahammed, welcher meinte, es hätten fich 

die Portugiefen aus Furcht zurück gezogen, wen⸗ 
dete Die Zeit Damit an, dab er Die Li der 
Stadt unterminiren ließ , und das übrige Terrain 
mit vergiffteten Dornen überftreute, Er beves 
ſtigte auch Die Brücke auf das forgfältigfte. Auf Die Dort 
Seiten der Portugiefen aber beftunden alle Vor⸗ men die 
bereitungen in einem veften Entfchluß den Sieg Stadt ein, 
Davon zu tragen. Gleich bey anbrechendem Tage 
detachirte Albuquerque Antonium von Abrer mit 
einem feiner beften Schiffe den Haven wieder eins _ 
—— Eine Wolcke von Kugeln und Pfei⸗ 
len, womit er auf beyden Seiten des Fluſſes em⸗ 

l. Theil. & pfan⸗ 
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ALBU- pfangen wurde, und felbft fein eigenes Blut, wel⸗ 
ches aus einer tödlichen Wunde floß, Eunten ihn 
* in diefer Unternehmung nicht aufhalten. Er hats 

te jedoch mehr Mühe gehabt, fich vor einer Suͤnd⸗ 

flut von Feuer zu bewahren, fo man auf fein 

Schiff merfen mollte, wenn nicht Albuquerque 

zu gleicher Zeit mit feinem tapferſten Volck ang 

Ufer gefommen wäre, Sie ruckten bis an die 
Brücke, welche fie alles Widerftandes ohngeach- 

tet wieder einnahmen ; Und indem fie dur das 
Getuͤmmel, und durch die Pfeile in die Stadt 
drungen, vermeideten fie Die Minen, die man in 

etlichen Straffen angelegt hatte , und ruckten big 

an die groſſe Mofquee, von dar fie das Wuͤrgen 
or und den Schrecken um ſich ausbreiteten. “Die 
Bad, fofie zahl der Todten muß fehr groß geweſen ſeyn, 
nen weil nach neun Tage, da dieſes Gemetzel fortge⸗ 
aurichten. waͤhret/ nicht ein einziger Mohr in der Stadt 
uͤbrig blieb. Die Sehbicht- Schreiber verfichern, 

daß Albuquerque zu diefem Sturm nur 800, 
Portugiefen und zmenhundert Malabaren mit 

fich genommen habe. Er erlaubte ihnen die Stadt. 

drey Tag lang zu plündern. Man fand nur 

noch 3000. Canonen darinnen, weil Mahammed, 

da er Die Flucht ergriff, die übrigen nah Ban⸗ 

tam hatte bringen laffen, um ſich dafelbft mit 

dem Prinzen Aladin zu beveſtigen. Albuquer⸗ 

que ſchickte fogleich vierhundert I ugiefen wie⸗ 

der fie aus, welche von eben fo viel Malaba- 

ren, und von 300. Indianern unterftüst wur⸗ 

den, die den Kauffleuten von Pegu zugehörten. 

zer Sbnig Sie zwangen Die zween ‘Bringen Diefen Ort zu 
der few verlaſſen, und erbeuteten fieben Elephanten. Ma⸗ 
negw hammed fahe ſich genöthiget mit feinem Sohn 
und Schwager in den Wäldern einen — 

| Aufent⸗ 
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Aufenthalt zu fuchen, indem er ihnen ihren hart- ALBU- . 2 

näckigen Eigenfinn verwieß. Pe 
Albuquerque entfchloß ſich Malaca mit Frem⸗ Albuquer⸗ 

den und mit einigen Malayenfern wieder zu ber que be eu 

feren , unter welchen er den Raja Ultimati mit die Fzot 

aufnahm, defien Sohn den Segueira hatte er- wieder mit 

morden wollen. Mit diefem groffen ‘Project brach: Dark ud 

te er einige Monat zu; Den Anfang aber mach- Dali bes 

te er hierzu mit Anlegung einer Veſtung, wel—⸗ liebt. 

cher man um ihrer Schönheit willen den Nah: 

men Hermoſa beylegte, und mit Erbauung einer 

Kirche. Er ließ, wie zu Goa, Muntz ſchlagen. 

Seine Freygebigkeit zog bald eine Menge Frem⸗ 

den dahin, und er brachte fich durch feine Gute 

ihre Liebe vollends zumegen. Da er auch fo gar 

feinen Seinden trauen mußte, gab er dem Raja | 

Ultimati ein anfehnlihes Commando in der 

Stadt. Nachdem er aber nachgehends entde⸗ Erentded 


tet, daß er mit dem Prinzen Aladin ein heim- Ahern 


liches Verftändniß unterhielte, und zwar folches 
unter dem Vorwand ihm wieder aufzuhelfen , in 
der That aber fich felber auf den Thron zu ſchwin⸗ 
gen, ließ er ihn fammt feinem Sohn und. En: 
dam greifen, welche in dieſe Confpiration mit 
verwickelt waren, und ließ fie alle drey auf eben 
dem Schavot öffentlich richten, fo er für den 
Segueira hatte aufrichten laflen. “Das mar das 
erfte öffentliche Blut⸗Gericht, fo die Portugie- 
fen in Indien eyercirten. 
Zween Pringen, beren Staaten nahe an Mas 
laca gelegen waren, verfuchten ſich dieſer Stadt 
Durch Lift zu bemachtigen, und ihre vergebliche 
Unternehmung dienete nur zur Beveſtigung 
der Portugiefen. Albuquerque erhielte bald Ge⸗ 
fandten von vielen on befonders aber die 
2 von 


2, _ALBU- 


“ QUERQUE 


1511. 
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von dem Koͤnig zu Siam, der ihn fuͤr ſeinen Raͤ⸗ 
cher anſahe. Er fertigte ſelber ſeine Geſandten 


Er fertiger nach Siam und nach Pegu ab, nebſt zwo Pers 


an viele 
Monar; 
chen Ges 


fonen (g), welchen er die Commißion auftrug, 
die Moluckiſchen Inſuln, und die Inſul Banda 


fandtenab. zu entdecken. Nachdem er hernach 300. Mann 


Er eilet 
um Ent⸗ 


der den 
Adelkan. 


in dem Fort, und zehen Schiffe zu Bewahrun 

der Kuͤſten, da gelaſſen, ſeegelte er wieder na 
Cochin. Unterwegens gerieth ſein Schiff an eine 
Klippe an den Kuͤſten von Sumatra, und wurde 
dadurch fo_fehr befchädiget, daß man ——— 
von dem Hinter⸗Theil zum Vorder⸗Theil kom⸗ 
men kunte. Die ganze Nacht uͤber war er in 
dieſer — und bey anbrechenden Tage ſahe 
man, daß er ein Maͤdgen umarmte, welches ſich 
in der Verwirrung in ſeine Arme geworfen hatte. 
Derweilen daß er beſchaͤfftiget war, Malaca 
wieder in Stand zu ſetzen, hatte der Prinz Adel⸗ 
kan eine Armee von 20000. Mann zuſammen ge⸗ 
bracht, und die Belagerung von Goa vorgenom⸗ 
men, wobey er nunmehro anfieng dieſer Stadt 
ſtarck zuzuſetzen. Es hatte aber der muntere 
Vice⸗Koͤnig aus den verſchiedenen See⸗Haͤven, 
da ſich die Portugieſen veſt geſezt hatten, gar bald 
verſchiedene Flotten zuſammen gebracht. Er fiel 
den Adelkan zu der Zeit an, da er ſichs am we⸗ 
nigſten verſahe, und noͤthigte ihn von ſeiner Un⸗ 
ternehmung abzuftehen. Kin fo glücklicher Aus⸗ 
fchlag und fo viele Eroberungen machten endlich 
feinen rahmen fo erfchrecklich, daß der Samorin 
von 

) Die r waren, na ia 

AR. und Yen von hıbrer hen e 4 ri Ei 
verreileten, und A. 1513. wieder Famen.  Argenfola und 
Buck aber; es jenen geweſen Antonius von Abrer, 
rancifeus Serrano, und Ferdinand Magellan, der von 
iefer Zeit an fich vorgenommen, die ganze Welt umaufahren. 


) 


I 
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von Calecut endlich zugab, Daß man ihm Durch ALBU- 2 
eine Veſtung ein Gebiß anlegen möchte, Die Fr, 
Könige von Narſinga und von Bifa , ( vielleicht . 
von Bifapour,) ja Adelkan felbften , bervarben 

ſich durch Gefandten um feine — Er 

erhielte auch einen Abgeſandten von dem Prieſter 

Johann, oder von dem Kayſer von Abyſſinien, 

welchen man damahls fuͤr den Prieſter Johann 

hielte. Und dieſer Geſandte ſollte hernach ſich an 

den Hof von Liſſabon begeben. 

Die Geſchichten führen nichts merckwuͤrdiges 15 12. 
an, bis ins Jahr 1513, und man fan auch ı513. 
wohl urtheilen , daß die bereits angeführte Des 
gebenheiten diefe Zroifchen-Srift gar wohl haben 
erfüllen Eönnen , da befonders_ bey den leztern 
Fein Datum ift. Man Fan auch die Kriegs-Ru- 
ftungen zu einer Expedition dahin rechnen, mit 
welcher der ae, ſchon lange in Gedan⸗ 
cken umgieng, und welche er auf einmahl aug- 
brechen ließ. Ch) Den 18. Februarii 1513. fee- Er unten 3 
gelte er mit, einer Flotte von zwanzig Schiffen Eroberung 
ab, um fich, der Stadt Aden zu bemächtigen, von Aen. 
Die Truppen, die er bey fich Hatte beftunden 
in 1700, Portugieſen, und 800. Canarins und 


Malabaren. 


Aden liegt nahe an dem gluͤckſeeligen Ara- use biefes 
bien, gegen dem Eingang in das rothe Meer.” , 
Man fiehet hinter diefer Stadt den beruͤhmten 
Derg Arzia, welcher nichts mehr als ein un 
fruchtbarer Stein = Zels ift, der fich in viel 
Gipfel zertheilet. Auf der Meer » Seiten iſt 
Aden ſchoͤn, und wohl beveftiget. Sie ift reich, 
und wegen ihres Handels mit vielerley Nationen 
berühmt; Es ift wen Waſſer dafelbft fehr 

3 rarı 

(h) Anfang der byeuichenden Gection im Hriginal. 
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3 ALBV- var, in wmaſſen fie nur eine kleine Anzahl Brun⸗ 
13. ven und lernen hat. Sp regnet e8 auch da⸗ 
“ felbft nur alle drey Jahr einmahl: Wie denn 
weder Bäume, noch Pflanzen, noch Gras-Gär- 
ten Dafelbft find. 
DieYortw Da die Portugiefen bey ihrer Landung Feinen 
ed WWibderftand fanden, gedachten fie gleich anfangs, 
getrieben, Die Stadt mit Leitern zu orſteigen; Es brachen 
undsichen aber ihre Leitern zu verfchiedenen Mahlen, und 
die Eintwohner beforgten ihre Defenfion fo wohl, 
Daß der Vice⸗Koͤnig/ nach einer Belagerung von 
vier Tagen, fi) zurück zu ziehen befchloß. Es 
geichahe jedoch nicht eher, als bis fie ein Boll⸗ 
werck, das den Haven verwahrte, und worin⸗ 
nen 39. groffe Stücke waren, erobert, und viele 
Schiffe geplündert und verbrannt hatten. : 
Bier Er begab ſich von dar ins rothe Meer, und 
Flotteges DAS tar Die erfte Vortugiefifche an die fich 
ber um ee: da hinein hatte wagen dörfen. In der Inſul 
rore Gamertua, allwo er überwintern mußte, nahm 
Meer. er vier reich beladene Schiffe weg. Im Monat 
—— ne fam er wieder vor Aden, allmo er neue 
nach Aden. Veſtungs⸗Wercker angelegt fande. Er begrüß- 
fe nur die Stadt mit_einigen Stuͤck-Kugeln, 
und wendete fih nach Diu, um bey dem Ma- 
leck Azz um Ertaubniß anzuhalten, ein Beftungs- 
Werck dafelbft anzulegen. Diefer gefchickte Mohr 
verwarf eben diefen Vorſchlag nicht, wußte aber 
mit dem Vice⸗Koͤnig fo wohl umzugehen, daß er 
ihn an den König von Cambaya verwieß; Und 
diefer Prinz gab_feinen Willen darein, daß Die 
Portugiefen zu Diu eine Veſtung anlegen moͤch⸗ 
ten, jedoch mit dem Bedinge, daß fie ihm auch 
roten DE oͤnnen follten zu Malaca eine anzulegen. 
wird von erweilen daß Albuquerque den —— 
einer 
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. feiner Waffen alfo ausbreitete, wurde Malaca ALBV- 3 
einigen unvermutheten Anfallen ausgefet.  Pa- — 
ti Quiter ein mächtiger Zürft aus der Inſul yerkpiete, 
Java, feste die Stadt durch eine Belagerung nen India 
in die Aufferfte &efahr , welche er blos aus Mans nen, 
el der Lebens-Mittel und Kriegs⸗Munition aufs angegrit- 
* mußte. Nach ihme erſchiene Pati Unuz, fen. 
„Herr von Japora, aug eben diefer Inſul, und 
nachmahls König von Sunda, mit einer Slots 
te von 90. Seegeln und 12000. Mann, wel⸗ 
che er fieben Jahr lang abgerichtet hatte, vor 
dem Haven; Und diefer Feind war für die Stadt 
um fo viel gefährlicher , weil er durch die Java⸗ 
ner, welche Albuquerque daſelbſt aufgenommen 
hatte, ein heimliches Verftändniß in der Stadt 
unterhielte. Einige von feinen Schiffen follen 
fo groß, als die Galionen gemwefen feyn. Es 
uüberfiel ihn aber Serdinand ‘Perez, mit ſieben⸗ 
zehen Schiffen, die mit 350. Portugiefen und 
einigen Indianern befest waren, fo plöglich und 
unvermuthet , Daß er Diefe formidable Flotte durch 
zwey Angriffe ruinirte, und den Pati Unus.nd- - 
thigte, mit dem eingigen Schiff , worauf. er war, 
die Slucht zu ergreiffen, für welches Schiff ein 
Kauffmann von Malaca sehen taufend Ducaten 
— hatte, im Fall daß man ſich deſſelben 
emachtigen koͤnnte. Die Javaner wurden zur 
Straffe auf ewig des Landes verwieſen. End⸗ 
lich gedachte auch Mahammed, lezter Monarch 
von Malaca, durch verſchiedene liſtige Anfchla- 
ge, Die ihme bey nahe gelungen waͤren, ſich mies 
der auf den Thron zu ſchwingen. | 
Sp machte das Vertrauen , welches Albus 1514 
querque in feine Commendanten feste, Daß er Die I nurr 
Erhaltung der einmahl eroberten Derter ihrer Ormus un 
Ka So g⸗ ter ſeine 
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mahls zu fhmwach war, um fich mit Gewalt zu 
mehren , hatte fich entfchloffen, von dem Uber- 
minder Gefeße anzunehmen. Obgleich Albuquer- 
que von feinem Zuftande nicht genau benachrich- 
tiget war, ſo ließ er ihm doc) andeuten, er muͤß⸗ 
te Die Veſtung, welche die Vortugiefen angelegt 
hätten , ihme wieder einrdumen, und die Acte 
wieder erneuern, vermittelft deren die Stadt Or⸗ 
mus fich dem König in Portugal unterworfen 
hatte, Alle diefe Puncten wurden berilliget, Der 
Reis, Nur Adi, Gouverneur der Stadt, 
begab fich mit feinem Neffen auf die Flotte, und 
ratificiree dem neuen Tractat. Man ſchickte fie 
tieder zuruͤcke, mit, reichen Sefchencken für fie, 
und mit einer göldenen Kette von fehr hohem 
Werth für den König. Diefe Erneuerung der 
Allianz , oder vielmehr der Submißion twurde- 
von beyden Theilen mit öffentlichen Freuden⸗Be⸗ 

' geugungen 
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seugungen fenerlich begangen. Der Vice⸗Koͤnig ALBU: 
begab fich ans Land , um felber auf Den Veftungs- 
Bau ein wachfames Auge zu haben. Er erhielt : 
Dafelbft einen Gefandten von Ifmael König Der Eonis 
in Perfien, mit anfehnlichen Gefchencken , wei Mackie 
che in Rauchwerck, Oncen (Ci), vielen Sor⸗ dem König 
ten von Brockat, Edelgefteinen, und göldenen sa, nk 
Kleinodien beftunden. Die Ceremonie, womit re@efchens 
man ihn empfieng, gefchahe mit allem Pracht , Fe 

- den die Umftande zulieffen. Albuquerque faß auf 

einem Gerüft, melches er bey dem Veſtungs⸗ ; 
Bau hatte aufrichten laffen. Er maſſete ſich da- 

bey die Hoheit an, welche nicht, nur die Ehre, 

Die er hatte, die Perfon des Königes feines Herrn 
vorzuſtellen, fondern auch der Ruhm feiner Eros 
berungen und feiner groffen Thaten, erforderten. 

Diefes Zeugniß eines guten Vernehmens zwi⸗ Staud- 
fhen Perfien und Portugal hinderte den Vice⸗ Dafftipfeit 
König nicht, in einer Gelegenheit, wobey Die aueraue im 
Portugieſen eben fo fehr , als der_König von Or⸗44 
mug ; ihr neuer. Bunds-Genoß , interefirt zu Gelegens 
feyn ſchien, mit einer ganz ausnehmenden Stand: beit. 
hafftigfeit zu handeln. Vor feiner Ankunft - 
mar ein Reis CK) aus Perfien nach Ormuz ges 
fommen, der fich Gamer nennen ließ; Und dies 
fem war heimlich die Commißion aufgetragen , 

Daß er Mittel und Wege ſuchen follte, fich der 
Stadt zu bemachtigen, oder felbige wenigſtens der 
Eron Perfien gan zu umtertveifen, Seine Bes 
gleitung mar zahlreich genug, ihm ein Anfehen 
zu machen, und auch zugleich die Macht beyzu⸗ 
legen, womit er etwas unternehmen Eunte. N 

hat⸗ 

(i) Siehe die Nota (e) RA I. Capitul des I. Buchs. 

(k ) Reis oder Rays bedeutet ein Oberhaupt, und diefen 


Titul gibt man den See⸗Capitains und andern Commen⸗ 


3 
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ALBU- hatte fih mit dem König in eine ziemliche Der: 

IE traulichkeit eingelaffen. Seine Leute, die fich zu 

feinen Dienften ganz gewiedmet hatten, hatten 

ſich hin und wieder in der Stadt zerftreuet, um 

Gelegenheit zu finden, diefen Prinzen zu ermor⸗ 

den; Und nach feinen genommenen Maas Mes 

geln, follte diefe Srevel-That eine Staats⸗Veran⸗ 

derung nach fich ziehen, Die er fich gedachte zu 

Nutz zumachen. Da nun Albuquerque hinter eis 

nen folchen heimlichen Anfchlag kam, der ihm 

nicht meniger drohete, als dem König Seyf 

Addin, ftellete er fih an, als mußte er nichts 

davon, undfchlug unter einigem Vorwand dem 

Hamet eine Unterredung vor. Hamet ließ fich 

Er lägteis folches gefallen. Er trat mit einer trogigen Mine 

ven und herein; er hatte fich aber kaum gendhert, als der 

—* Kbni⸗ Vice⸗Koͤnig ihn vor feinen zug töden ließ. 

fe um” Man fand, daß er verborgene Waffen bey fich 

ringen. hatte, und zweifelte nicht , daß er fich derfelben 
treulofer Weiſe I: bedienen gedacht hätte. 

Deu Sobald die Veſtung fertig war, berebete Al⸗ 

sieten au buquerque den König, zur Sicherheit der Stadt 

Om. alle feine Artillerie hinein zu legen. Diefer Vor⸗ 

fchlag, deflen Beweg⸗Grund man gar leichtlich ein- 

fehen kunte, wurde nicht ohne Widerwillen ange 

nommen; Es hatte ſich aber Senf Addin zu weit 

eingelaffen, um feinen Gebietern etwas ftreitig zu 

machen. Die Commendanten-Stelle in der Ve⸗ 

flung wurde dein Pedro von Albuquerque anver⸗ 

frauet. So wurde dieſes reiche und mächtige Koͤ⸗ 

nigreich zu einer Portugiefifchen ‘Provinz gemacht. 

1515. Durd folche immermwährende Strapasen war 

des Vice⸗Koͤnigs fein Temperament fehr verderbt 

worden. _ Er fiel in eine fo gefährliche Kranck- 

heit, daß man ihm anriethe, zu EN. 

ung 
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fung feiner Gefundheit, feine Rückreife nach Sn ALBW 93 
dien zu befehleunigen. Unterwegens erfuhr"er, Try. 
daß fein Nachfolger aus Portugal mit Befehlen : 
angelanget, ware, wodurch er nach) — 
—— wurde. — — vr i — 
gleich anfangs einige Klagen aus. Nachgehen e 
gerieh er darüber in eine tieffe Schtvermuthig- Nruauer⸗ 
eit , welche ihn nicht ehender verließ, als da er, 
bey feiner Ankunfft zu Goa, den 16. December 
1515. feinen Geiſt aufgab. Er war drey und 
ſechzig Jahr alt. 
Alphonſus von Albuquerque (1) war der zwey⸗ 
te Sohn des Gonzales von Albuquerque, Herrn 
von Villa Derde, und der Donna Leonora 
von Wienezes , einer Tochter des Alvare Gon⸗ 
zales von Acayde , erften Grafen von ⸗ 
ia. Er war unter dem König Johanne II. Deffen oe 
eneral der Cavallerie geweſen. Er war Mit Art. 
telmaßiger Statur und von einer ganz angeneh- 
men Gefichtsbildung; Sein Bart war fo fchön 
und fo lang ‚, daß er ihm bis an den Gürtel reich“ 
te, an welchen er denfelben öffters knuͤpffte. Er 
- war fehr weiß von Sefichte. Man at ihn in 
einem ſchwarzen mit Gold befesten Mantel, wor⸗ 
‚an das Unterfutter , wie auch die Hoſen und der 
Hut, von gleicher Farbe find, und in einem gruͤ⸗ 
nen Camifol von geftreifften Sammet, mit Gold⸗ 
lahn befast. Man hatte Muͤhe zu urtheilen, ob 
er in Ertheilung der Dröre, oder in Ausführung 
berfelben, befier ware (m), Nenn er in Zorn 
geriethe, 
(1) Die Indianiſche Mahometaner Fannten ihn nicht 
anders, als unter dem Nahmen Malandi, weil er von 
Melinde hergefommen mar, fo fie Maland nennen. Vid. 
Hiftoire de Perfe par Texeira. 
(m) Urtheilet man ans einigen von feinen DSater Die 
‚ 
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geriethe, ſo war ſein Anblick erſchrecklich; wenn 
er aber in gutem Laun war, ſo waren auch feine 
Blicke voller Geift und Annehmlichkeit. Er 
hatte Goa, Ormuz und Malaca, drey berühmte 
zu in Afien, zweymahl angegriffen, und den 
Sieg im Triumpf davon getragen. Man Eunte 
ihm einige Sraufamfeit vormwerfen, wenn das 
Beyſpiel aller Portugiefiichen — uns nicht 
glauben machte, daß dieſe Art der Auffuͤhrung 
in Indien unumgaͤnglich noͤthig geweſen ſey. Er 
war der erſte Stadthalter oder Gouverneur von 
Indien, gleichwie fein Vorgaͤnger der erſte Vi⸗ 
ce⸗Koͤnig geweſen war. 

Um die Gemuͤths⸗Art dieſes groſſen Mannes 
vollends abzuſchildern, wollen wir nur noch eine 
Betrachtung des Faria (n) beyfuͤgen. „Die 
—— haben ihr Gluͤck in Indien drey 
» Generalen zu dancken; nemlich dem Eduard 
» Pacheco ı dem Srancifio von Almeyde 
» und dem Alphonfo von Albuquerque. Diefe 
» drey Helden hatten F nicht einen Nachfol⸗ 
» ger, der nicht von ihrem Beyſpiel abgewichen 
» Märe, und aus der Art gefchlagen , oder we⸗ 
» nigftens ein vermifchtes Weſen von Furchtſam⸗ 
» feit und Tapferkeit, oder auch von Geitz und 
» Mäßigung , anfich gehabt hätte. Will man 
» von den Helden-Thaten , die den Portugiefen 
» die Cron von Afien erwarb, ganz unpars 
» theyiſch urtheilen, fo wird man finden, Daß der 
» einzige Pacheco fähig mar felbige Durch die 

| » troßige 
von, fo Eönnte man ihm eine allzu grofle Strengigfeit vor: 
werfen, wenn man fie nicht eine allzugrofle Graufamfeit 
nennen will, Keine Raiſon de guerre Fan dieſelbe recht: 
fertigen, und ein galant⸗homme hätte, unſers Erach⸗ 
tens, ſich derfelben niemahls fchuldig gemacht. 

(n) Vid. Die Borrede des IL. Tom. de l’Afte Portugaife. 


/ 
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» ——— Zitze zu ſchmieden, vor welcher 
» alle Waffen und alle das Gold des hartnaͤcki⸗ 
» gen Samoring zerſchmolz; daß der einzige 
Almeyde derfelben ihre Geſtalt geben und 
» fiemit feinem Degen, und dem ‘Degen feines 
» Sohnes, poliren funte, wodurch der Tür: 
» ckifche Hochmuth gedemüthiget wurde; und 
» Daß der groffe Albuquerque allein im Stande 
» mar die leste Zand daran zu legen und 
» fie mit den drey Eöfklichen Aleimodien, 
» Boa: Malaca und Drmus , auszufchmus 
» en, “ Nachdem fie alle dren, mit wenig 
Schiffen, und einer geringen Anzahl Volck in 
roeitentlegene Meere gekommen, allwo fie zahl: 
reiche Beinde und eine Menge vefter Plaͤtze vor 
fih fanden, ohne daß fie Durch den Beyſtand 
irgend eines Freundes unterftügt würden, und 
wobey fie faft nicht einen Baum hatten, unter 
defien Schatten fie ſich fegen funten, hätten fie 
auch fo gar die Hoffnung follen verlohren gegeben 
haben, jemahlg wieder in ihr Vaterland zu kom⸗ 
men. Es machte aber ihr unbezroinglicher Muth , 
daß fie durch ganze Wolcken vergiffteter Kugeln 
und Pfeile hindurch Drungen. ie richteten uns 
sehliche Zlotten und Kriegs-Heere zu Grunde , fie 
nahmen hohe Schanjen mit Gewalt ein , fie führ- 
ten hohe Mauren auf , und fegten endlich Die Cron 
Portugal in den Befiß von einer unendlichen An⸗ 
zahl groffer Städte , und von hundert Gegenden 
von einer unermeßlichen Erſtreckung. 
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XI. Capitul. 


Relation deffen, was die Portu⸗ 
giefen von 15160. bis 1521, unter der 
SENT des Lope Soarez 

Ä gethan. 


. §. 1 
Die Portugieſen auf dem böchfken 
unct ihrer Macht. Soarez wird zu 
den und zu Toddah betrogen. Co- 
lombo wird zinsbar. Sriede mir Siam 
und Degu. Rriegs-Verrichtungen vor 
Diu und vor Bantam. Brito wird 
nad) den Mioluckifchen Infuln geſchickt. 
Die Spanier Eommen über 
Sud: Weſten an. 


SOAREZ. Er grofle Alphonfus von Albuquerque bes 
1515, Fam zum Nachfolgerin der Stadthalter⸗ 
fhafft von Oſt⸗ Indien/ den Lope Soarez 

—_ von Albergaria, welcher mit dreyzehen 

Schiffen und 1500. Mann angelanget war. Nichts 

legt dem Gedachtniß des Albuquerque mehr Ehre 

bey, als der unmittelbare Verfall der Portugies 

fen nach feinem Tode. Almeyde hatte den Grund 

zu ihrer Macht geleget ; Albuquerque hatte aber 

den Bau derfelben fortgefest, und vollends aus⸗ 
geführet. Kaum hatte ihm der Tod die Augen 
zugefchloffen, als man, Durch den Hochmuth und 

Geitz feiner Nachfolger , fein Werck von Tag zu 

Paz age 
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Tage abnehmen fahe. Es war nicht mehr um SOAREZ. 7 

gs — m hatte erg u . * 
affen, Daß man ſich nur beſchuzte. „Bis da- Anfang de 

ſagt Faria, ein Geſchicht⸗Schreiber von —— 

» dieſer Nation, hatten die Generals nichts anz giefen. 

» gehöret, als was ihnen die wahre Ehre ein- 

» gab, und hatten den Nahmen eines Neich- 

» thums.blos den fiegreichen Waffen bengeleget, 

>» welche fie weit über das Gold erhub, fo fie da⸗ 

» dur) erwarben ; Nachgehends aber legten fie 

>» fich fo garauf die Handlung, daß alle Kriegs: 

» Dfficiers nur ein Hauffen Kauffleute waren. 

» So wurde der Ruhm des Commando zur 

» Schande, die Ehre zum Aergerniß, und der 

» Ruf zu einem Anlaß des Dormurfs. “ 
Dem Spare war von dem König eine neue 1516, 

Kriegs⸗Verrichtung in dem rothen Meer aufge: 

tragen. . Er gieng den 8. Sebruarii 1516. mit eis 

ner Flotte von fieben und zwanzig Schiffen unter 

Seegel, telche mit 1200, Portugiefen und 1600. 

Malabaren befezt waren, wovon die eine Helffte 

nur in Matrofen, und die andere Helffte in Sol- 

daten beftund. Da das Gerücht ſich ausgebrei- 

tet hatte, Daß die Egnptier zu Suez eine zahl 

reiche Flotte ausgerüftet hätten, fuchte er ſie lan⸗ 

ge auf, von Goa bis an diefes Meer ; Sie hat 

. ten aber einen andern Weeg genommen, und er 

geriethe in Die aufferfte Beſtuͤrzung, als er bey 

feiner Ankunfft zu Aden vernahm, daß fie Diefe 

Stadt vergeblich belagert hatten. Der Gouver⸗ 

neur , twelcher Miramirzan hieſſe, war nicht mehr 

im Stande fich zu wehren, feit Dem fie einen grof- 

fen Theil feiner Mauren unterminirt hatten. Er — 

machte ſich aus der Voth eine Tugend, und both Geiegen, 

den Portugielen Die Schlüffel freyreillig an. Soa⸗ beit Aden 

ee Be re 
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7 SOAREZ. rez, den eine fo ſchnelle Submißion kuͤtzelte, ver⸗ 
1516. fieß ſich fo veſt Darauf, daß er die Beſinehmung 
diefer Stadt bis zu feiner Wiederkunfft verfchob. 
Er murde benachrichtiget, daß das ftürmifche 
Wetter die Egyptiſche Flotte von Suez nad) 
Joddah getrieben hätte, allwo fie in groſſer Un; 
ordnung wäre ; Und da er fich in Gedancken ſchon 
den Sieg einbildete, fo faßte er den Entfihluß, 

fie daſelbſt aufzufuchen. 
Bage von: Joddah oder Gedda, wie e8 die Araber nen 
Joddad · nen, liege im sliceligen Arabien, im ein und 
manzigiten Grad dreyßig Minuten der Norderz 
reife , in einer Gegend, Die der häuffige Sand 
ganz unfruchtbar macht. Die Gebäude dafelbit 
ind ziemlich gut; der Haven aber weder ficher, 
«noch bequem. Man nn. Darinnen zweyer⸗ 
ley Einwohner ; Die gebohrnen Araber und die 
Berfbier ausländifche Kaufleute. Da Mir Yuflein, nach- 
Schieran dem er von Dom Franciſco von Almende bey 
diefer Din gefihlagen worden, fich nicht getraute wie⸗ 
Stadt. der nach Eghpten zu gehen, verfchanzte er fich in 
diefer Stadt zu feiner eigenen Sicherheit „unter 
dem Vorwand, (a) das Grab des Mahomets 
u Mecca zu verwahren. Zu gleicher Zeit both 
eis Solyman , ein Tuͤrck Cb) von fehr_niedris 
ger Herfunfft, der fich durch feine See⸗Raͤube⸗ 
rey fürchterlich gemacht hatte, dem Sultan von 
Egypten, Nahmens Kamſet Algauri (c), 


ſeine 


(a) Es iſt ein Fehler in dem VPortugieſiſchen Geſchicht⸗ 
Schreiber , aus welchem dieſes genommen ift ; Denn das 
Grab des Mahomets ift zu Medina. Da jedoch Mecca 
den Türcken wegen des Kaba, dahin fie — gehen; 
ein heiliger Ort ift, fo findet eben dieſe Urſach auch bier ſtatt. 

‚(b) Er mar eines —— Sohn von Mitilene, 
einer Inſul in dem Archipelago. 

Ce) Man hat ihn corrupt Campſon Gaurus genannt. 
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feine Dienfte an, die Flotte von ſieben und zwan⸗ SOARez. 7 
sig Segeln zu commandiren, die dieſer Prinz zu 1516 
Suez augrüften ließ, Mir Huffein hatte fein 
möglichftes gethan, um eben diefe Stelle zu bes 
kommen, und diefe Competenz machte, Daß So⸗ 
lyman fein Tod⸗Feind wurde, Die Egnptifche 

Flotte war auf Aden gemuͤnzet. Sie wurde das 

felbft mit groſſem Verluſt abgewieſen; Als fie 

aber von dar wieder zurück gieng, plünderte fie 

die Stadt Zeybid. Als fie von dieſem Ort nach 
Joddah Fam, brachte Solyman, der fie beſtan⸗ 

dig commandirt hatte , den Mir Huſſein ums 
Leben, und bemächtigte fih der Stadt im Nah— 

men des Tuürcfifchen Kanfers Selim, melcher erft 
kurzlich Egnpten erobert , und der Herrfchafft der 
Mameluſſen, durch die Triederlage des Toman⸗ 
bey, der- ein Nachfolger des Kamfu al Gauri 
war, ein Ende gemacht hatte, 

- Der Haven war gefährlich ; Lope Soarez leg: ie derta⸗ 
te fich dahero eine Meile oberhalb der Stadt vor fommen 
Ancker. Die Artillerie der Unglaubigen mar fo gan böß 
ut, daß viele Kugeln, in einer fo weiten Ent Soovap. 
ernung , bis zu ihm kamen. Solyman ließ ihm 
einen Zweykampf vorichlagen ; Es war aber dies 
fe Art fich zu fehlagen zu felbiger Zeit nicht mehr 
im Brauch. Sogrez gab zur Antwort, er wollte 
ſich bald an dem Ufer erklären. Er lich den Car 
nal durch eines von feinen: Schiffen ergründen, 
welches Gelegenheit fand ve feindliche Galio⸗ 
nen zu verbrennen. Dieſes feste die Stadt in 
groffe Angft ; Um aber diefe Unruhe zu_ftillen , 
that Solyman mit einigem Volck einen Ausfall, 
dermeilen daß die Einwohner , welche hauffig auf 

den Mauren fiunden, die Portugiefen mit groß 

fem Gefchrey fchimpfften. Spare fund noch 

I, Theil, . 9 immer 
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immer an, ob er ans Land gehen follte, und fein 
Volck, welches feine Langſamkeit zu Zorn reiste, 
fing überlaut_an fich Darüber zu beſchweren und 
zu murren. Er legte ihnen feine Inſtruction vor, 
worinnen man ihm Drdre gab, Die Flotte, und 
nicht die Stadt, anzugreiffen. Da es nun uns 
möglich fiel, dieſer Ordre nachzuleben , befchloß 
erfich auf die Inſul Camaran zu begeben. Das 
felbft hatte er von der Hungers⸗Noth viel aus: 
zuftehen ;_ wie denn auch Die Unglaubigen ihme 
Dafelbft fiebenzehen Mann aufhuben. Da _ihn 
nun diefer Zuftand in ziemliche Verwirrung feste, 
feegelte er nah Jeyla, einer am Eingang Des 
vothen Meeres an dem Africanifchen Ufer gelege⸗ 
nen Stadt, welche der_groffe Marckt in diefer 
Gegend iſt. Weil er fie ohne Gegenwehr fan 
de, bemächtigte er fich derfelben und_verbrannte 
fie. Er meinte hernach , er dörffte fich nur vor 
Aden fehen laffen, um eine Stadt einzubefommen, 
wovon man ihm die Schlüffel angebothen hatte ; 
Der Gouverneur aber, der inzwiſchen Zeit ger 
habt hatte feine Mauren wieder auszubeflern , 
wollte ihn nicht einnehmen , fondern ſchob Die 
Sache mit Fleiß meiter hinaus. Die Scham, 
die er hatte, da er ſich auf diefe Art aufziehen 
fahe , führte ihn nah Barbara in dem Vor: 
faß , diefer Stadt eben fo, mie der Stadt Zeyla, 
mitzufahren. Es fritten aber Wind und Wet⸗ 
ter wider ihn , und zerſtreueten feine Slotte. Da 
ihn alfo die Noth zwang, mit Verlüſt von acht- 
hundert Mann, Die er bey allen Diefen Unternehs 
mungen eingebuffet , twieder nach Haus zu gehen, 
verfchob er die Erpedition auf ‘Barbara bis auf 
das folgende Jahr, da dann diefe Stadt wirck⸗ 
fich ‚ohne Widerſtand eingenommen und vers 
brannt wurde, Es 
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Es maren Die ——— zu Goa und zu SOAREZ. 
Malaca nicht glucklicher gervefen , inmaffen ihre „AS. 4S;, 
tnrannifche Regierung die Einwohner zu einer zu Goaund 
Aufruhr bewogen hatte. Sie wurden in Die in iielaca. 
fen zwo Städten belagert. ; und wenn Aleris Fromme ihr 
von Menezes ihnen nicht zu allem Gluck mit nen in 
Drephundert Mann zu Hülfe gefommen ware, fo Pille 
wäre es in dieſem Theil von Indien mit der 
Portugieſiſchen Herrihafft aus gervefen. Sie 
wendeten fich Durch einen Abgefandten an den Ko- 
nig von Siam, welchem die Mohren verhaßt 
waren ; Und da ihnen diefer Printz eine groffe 
Anzahl von_feinen Unterthanen gab, Malaca 
wieder mit Einwohnern zu verfehen, ftelleten fie 
au —* neuen Grund ihre Gewalt daſelbſt wie⸗ 

er her. | 

Seit der Regierung des Albuquerque hatten „br Pa * 
fie eine wohl angelegte ‚Handlung mit dem Kö Inf ’ 
nig von Columbo, auf der Inſul Ceylan; denn Cevlau. 
es hatte diefer Printz ihre Allianz dem Krieg 
vorgezogen, und er verfahe fie mit Zimmet. 
Die Inſul Ceylan, welche die alten Einwoh⸗ 
ner Ilanare, die Araber und Perſianer hin⸗ 
gegen Serendib ‚oder vielmehr Sefal div, 
das ift, die Inſul Selam, nenneten , liegt gegen 
dem Vorgebuͤrg Comoryn über, welches die Suͤd⸗ 
liche Spitze der Indianiſchen Halb⸗Inſul  jenfeit 
des Ganges ausmacht. Sie ift fechzehen Mei⸗ 
len davon abgelegen, und man halt dafür, daß | 
fie ehedem mit Derfelben vereiniget gewefen. Man Neun gb⸗ 
theilet diefelbe in neun Königreiche ; Columbo Mirsibt 
gegen Weiten, Gale gegen Mittag, Iaula ı Iuful. 
Tamavaka / Candi / Batecalon / Vila⸗ 
ſem Triquinamali und Jafanapatan. 
Im Jahr 1517. — Soarez dahin u 1517. 

Y2 en⸗ 


R 


340 el Allgemeine Hifkorie 


SOAREZ. henzehen Schiffen, groffe und Eleine zufammen 
1517. gerechnet, und 700. Portugiefen, mit dem ve 
ften Entſchluß den König von Columbo der Eron 
Portugal zinsbar zu machen, und ihn dahin zu 
bervegen , daß er , nach den Abfichten des Koͤniges 
Emanuel , eine Veſtung daſelbſt ſollte anlegen 
laſſen. Nach — kleinen Treffen, wobey Die 
Portugieſen den Sieg davon trugen, verſprach 
der König von Columbo einen jährlichen Tribut 
von zwoͤlff hundert Eentner Zimmet, von zwoͤlff 
Ringen mit Rubinen und Saphiren befegt, und 
‚von fechs Flephanten ‚zu entrichten, Nicht lan⸗ 
ge hernach machte fich der König von Pabangı 
in der Nachbarfchafft von Malaca, auch anheiz 
ſchig, jährlich einen freywilligen Tribut zu geben, 

f melcher in einem göldenen Kelch beftunde. 
a ih Die Könige von Siam, von China und von 
nen fich eis Bisnagar, waren damahls die drey mächtigften 
nn. — in Aſien. Eduard Eoello richtete dieſes 
und nad Jahr, mit dem Könige von Siam , einen ftand- 
Ehina. baffen Freundſchaffts⸗Tractat auf, derweilen 
daß Ferdinand Perez von Andradeı nach⸗ 
dem er tauſend Hinderniſſen übermunden hatte, 
bis nach Quantong, einem Chineſiſchen Haven, 
ſeegelte, daſelbſt gleichfalls einen Commercien⸗ 
Tractat ſchloß, und mit einer reichen Ladung 
1518. nach Malaca zurück Fam, Im Jahr 1518. fees 
Der König gelte Andrada mit dem Dom Alexis von Mene⸗ 
tan bela; * nach Cochin. Kaum hatten ſie Malaca ver⸗ 
pert Dia laſſen, als der König von Bantam, der auf Ge⸗ 
' legenheit paßte die Portugieſen anzufallen , ohn⸗ 
eachtet er erft neulich mit ihnen Friede gemacht 
atte, fie mit 2500, oder wie andere wollen, 
mit 1500. Mann, und einer groffen Anzahl Eles 
phanten angriff, welche durch eine Flotte om 
ed): 


u A See“ 
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echzig Seegeln unterſtuͤt wurden. Sie waren SOAREZ. 7, 

N Malaca nur zweyhundert Mann ſiarck; und 1513. 

nichts defto weniger nöthigten fie ihn, fih nad) 

einer zwanzigtägigen Belagerung , mit Verluſt 

von dreyhundert dreyßig Mann, zurück zu ziehen; 

da fie hingegen nur achtzehen Mann eingebuffet 

hatten. Er lagerte ſich etwas weiter davon, um 

der Stadt die nöthigen Lebens + Mittel_abzu- 

fehneiden. In diefem Lager haͤtte er den Portu⸗ 

giefen fehr_befchmerlich feyn koͤnnen, wenn Gar: 

cia von Sa, welcher mit einigen Schiffen da- 

felbft anlangte, ihn nicht genoͤthiget hatte von Dies 

fer eig abzuftehen.. In dem darauf 

folgenden Jahre erhielt Malaca einen neuen Suc 

curs durch die Ankunfft Antonii Correa, wel⸗ Friedens⸗ 

cher erft zu Martaban mit dem Könige von Saruaer 

Bagon, fo man fonft Pegu nennet, einen Frie⸗ kn mit 

den gefchloffen hatte. Die Priefter von beyden dem Khnis 

Theilen hatten diefem Tractat beygewohnet, und fo von den 

Faria erzehlet ung, einen hen Umftand das Arten, 

von. Der Heydnifche Ober⸗Prieſter wurde der morden. 

groffe. Ralin genennet. Nachdem er, dem 

alten Gebrauch des Landes I golger die Arti⸗ 

cul des Tractats in der Gold Gruben gelefen, 

nahm er ein Buch, in welchem er auch etwas 

lafe; Hernach nahm er eine Art gelb Papier, r 

die zu den heiligen — gewidmete Farbe 

iſt, nebſt einigen Baum⸗ Blättern zur Hand, 

auf telchen einige Buchftaben waren, und zuns 

dete ſolches alles an; Hiernächſt hielte er dem 

Minifter feines Königes die Haͤnde über der Afche 

zufammen, und forach Darüber einige Worte aus, 

welche den Eyd unverbrüchlich machen, 4 

Um auf diefe Ceremonie zu antworten, ließ Cor⸗ 

rca dem Caplan auf der Slotte ein Ehorhemd 
3 anle: 


” SOAREZ. 


1518, 


SEQUEI- 
RA, 


1521. 
Soareʒ bes 
kommt ei⸗ 

‚nen Pa 


folger. 


Bergebli: 

che Inter; 

nchmung 
‚auf Din. 


! 
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anlegen und fein Gebet⸗Buch zur Hand nehmen; 
Es mar aber. der Band diefes Buch fo ſchmutzig 
und die Blätter fo zerriſſen, daß er fich fchämete, 
ein heiliges Buch in folhem Zuftand fehen iM 
laſſen. Es nahm dahero der Caplan ein Muſi⸗ 
califches Kirchen⸗Buch in die Hand , welches gröfe 
fer und beffer gebunden mar ; und Diefes, fagt Dies 
fer Gefchicht - Schreiber, mußte die Stelle des 
Evangelien Buchs vertreten. 

‚(d.) Nachdem Lope Soarez fünf Fahr lang 
die Sttadthalterfchafft in bie geführet, befam 
er zum Nachfolger den ‘Diego Lopez von Se⸗ 
queira , der wegen verfchiedener bereits angeführs 
ten Kriegs» Berrichtungen ſchon berühmt mar. 
Unter andern Städten , welche den Sen der 
Vice⸗Koͤnige reisten, war die Stadt Din, fchon 
von langer Zeit her, das Ziel ihres Wunſches, 
als woſelbſt fie ein groffes Verlangen trugen, 
dem Befehl des Portugieſiſchen Hofs zu Folge, 
eine Beltung anzulegen. Sequeira ließ ſich in 
Diefer Abficht mit dem Maleck Ay; in eine Unters 
handlung ein, welcher dafelbft noch immer Stadt⸗ 
halter war; Da er aber fahe, daß man die Sache 
immer meiter hinaus ſchob, und alfo fein nur 
fpottete , befchloß er , es mit Gewalt zu erzwingen. 

ierzig Schiffe, die er von allen Seiten zufam- 
men brachte, und die mit dren faufend Portugie⸗ 
fen befegt waren, zu welchen er noch achthundert 
Malabaren und Canarins that, machten ihme 
Die groöfte Flotte aus, die jemahls auf diefen Mee⸗ 
ren gefehen worden. Den 9. Sebruarii 1521. 
langete er vor Diu an, Es wurden aber alle diefe 
Zurüftungen zu Waſſer. Die Stadt mar fo 
forgfältig beveftiget worden, und die Befakung 
war 

(4) Anfang der 2ten Section im Hriginal. 
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war p ſtarck, daß man in einem Kriegs⸗Rath be> 
fchloß, — nicht anzugreiffen; Nichts deſtoweni⸗ 
ger wurde ſolches nachgehends dem General, von 
feinen eigenen Officierern, als.ein grobes Verbre⸗ 
chen zugerechnet. | 

Eben biefen Yushlan gewann auch die Expe⸗ 
Dition Georgi von Albuquerque, Gouverneurs 
von Malaca, wider den König von Bantam. 
Er war mit achtzehen Schiffen und fechshundert 
Mann dahin gefeegelt. Bantam, melches eine 
Ce) Inſul von einem Umkreiß von vierzig Mei⸗ 
fen if, ohngefehr vierzig Meilen von Malaca 
entlegen, war mit zwey guten Schlöffern beveſti⸗ 
get, und der Fluß dafelbit war auf allen Seiten 


SEQUEIRA 2, 
1531 


Anderer 

Uniter 

der Portu⸗ 

giefen vor 
ntam- 


fo ftarck verpfablet, daß man nicht hinein kom⸗ 


men Funte, Abuquerque unterließ darum nicht 
einen Theil feiner Leute in die Chalouppen zu fes 
gen, um ein Fort anzugreiffen. Sie Funten aber 
anders nicht ans Land kommen, als indem fie 
bis an den Gürtel im Waſſer gingen. In die— 
fem Zuftande hatten die Feinde, die fich in groß 
fer Anzahl einfanden , einen fo groſſen Vortheil 
über fie, daß nachdem fie ihnen zwanzig Mann 
erleget, fie Diefelben endlich nöthigten , ſich mit 
vielen Verwundeten zurück zu ziehen. 
Shngefehr um eben dieſe Zeit ſeegelte Anto⸗ 
nius von Brito von dieſem Ort nach den Mo⸗ 
fuckifchen Inſuln, welche ohngefehr 300. Meilen 
davon entlegen ſind, und zwiſchen vielen andern 
Inſuin gerade unter der Linie liegen. Man ze 


94 


(e) Der Nahme dieſer Inſul heift Java, Bantam aber 
‚dag vornehmſte Koͤnigreich Darinnen. NB. Diefe Nota hat 
feinen Grund; denn es ift bier nicht von Bantam ober 

ava die Rede , fondern von Bintan oder Binfang , wel⸗ 

e Inſul viel Heiner , und näher an Dralaca gelegen iſt. 


Brito fees 
gelt nach 
den Mops 
luckiſchen 
In ſuln. 

Ihre An⸗ 


ahl und 
age. 
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2, SEQUEIRA (ef fiinf der Vornehmſten, Ternate Tidor ı 

1521. Monfel, Maquien und Machan melde ohn- 

gefehr fünf und zwanzig Meilen von einander lies 

gen, und worunter die gröfte im Umfreiß nicht 

über fünf Meilen hat. Sie bringen einen groß 

fen Uberfluß von Gewuͤrz⸗ Naͤgelein hervor, dar⸗ 

egen aber feine Lebens⸗Mittel; anſtatt Daß die 

ful Barachine die nahe daran. liege ‚ und 

echzig Meilen lang iſt, Lebens Mittel genug, 

aber feine Gewürz Nagelein hervor bringet. Ei⸗ 

nige von Diefen Inſuln haben brennende Berge , 

befonderg Die Sf Ternate. Die Einwohner 

efien nicht fo viel Fleiſch als Fiſche, ob fie es 

gleich eben fo gut anfchaffen Fönnen. Ihre vor- 

nehmfte Nahrung ift aber eine Art Brodt, wels 

ches fie aus den Rinden eines Baums machen, 

fo dem Palmbaum ähnlich fieher. Von diefem 

Daum , und von einigen andern, nehmen fie auch 

ihren Wein und ihren Eßig. Daſelbſt waͤchſt 

eine Art Röhre, woraus man einen niedlichen 

Saft druͤcket. Die natürlichen Einwohner des 

Landes find troßig und Eriegerifch. Keine Na⸗ 

tion thut es ihnen im Rennen und im Schwim⸗ 

men bevor, Man weiß von ihrem Urſprung 

nichts; fie find aber Goͤtzen-Diener. Die Mob: 

ren hatten fich der Moluckiſchen Inſuln bemach- 

figet, und eg muß noch nicht- lange geweſen feyn, 

daß fie diefe Eroberung gethan ; Denn Brito traf 

Dafelbit einen Commendanten an, der unter der 

Zahl derienigen geweſen, die am erfien dahin ges 
— — — — Conmißi 

een tu Die den Portugieſen aufgetragene Commißion 

—— war, eine Bin Dafelbft anzulegen , fonderlich 

en, zu Ternate; und Beglife , König von biefer . 
Kun eine Inſul, hatte es lange gewuͤnſchet. Es waren je⸗ 
eſtung — | doch, 

anzulegen. - 
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Doch, feit der Negierung des Albuquerque, einige SEQUEIRA 2, 
Portugiefen dahin gekommen , denen es nicht 1531. 
hatet gelingen wollen. Nachdem Antonius von 
Abre» eines der drey Schiffe, Die unter feinem . 
Eomando funden, in einem Schiffbruch eingebuͤſ⸗ 
ſet, hatte er fih zu Banda ı der vornehmiten In⸗ 
ful unter den fünfen dieſes Nahmens, vor Ancker 
geleget, welche von allen Gefchicht - Schreibern 
als ein irrdifches Paradis vorgeftellet wird, und 
wovon die vornehmfte Zierde die Pflanze ift, fo 
die Gewuͤrz⸗ Trägelein hervorbringet. Von dar 
aus war er allein nah Malaca zurück gefeegelt. 
Aber Srancifcus Seramı fein anderer Schiffes 
Hauptmann, war nad) Ternate getrieben wor⸗ 
den, allwo die freundliche Art, womit man ihn 
aufnahm , ihme zu einer Urfach worden mar , wel⸗ 
che ihn verhinderte eine Veſtung allda anzulegen. 
Die Könige von Ternate, von Tidor und von 
Machan, hatten in die Wette gewuͤnſchet, daß 
die Portugiefen ihrer Inſul diefe Ehre moͤchten 
miderfahren laffen , und diefer Streit war unent- 
fchieden geblieben. Ein feltfamer Wettſtreit der 
Ehre für fouveraine Prinzen ! 

‚den feiner Anfunfftzu Ternate, fand Brite, Btito fin⸗ 
daß der König Beglife mit Tod abgangen war, & A 
und daß die Spanier fich zu Tidor ſchon veft ges Feb pafeisg 
fest hatten. Der König von Tidor. aber , der e8 Icbon veR 
für eine gleichgultige Sache gehalten hatte, ob er eheit. 

panier oder Portugiefen einnahme hatte nicht 
fo bald vernommen, daß die Königin von Terz 
nate, welche währender Minderjährigfeit ihres 
Sohnes auf der Inſul regierte, die Portugiefen 
mit groffer Freude aufgenommen hätte, als er - 
dem Brito die Viſite gab, Er fand ihm uber 
die Anfunfft und Pofihion der Spanier fehr miß⸗ 
: 5 ver⸗ 
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> SEQUEIRA vergnuͤgt; Um ihn nun zu befänfftigen, und da- 
1521. hinzu vermögen, daß er auf ſeine Inſul kommen 
möchte , erboth er ſich, ihme feine neue Gäfte in: 

die Hande zu liefern. Brito, dem es vortheil- 

haffter fchiene , fih zu Ternate niederzulaffen , 

danckte ihm für fein Anerbieten. — 

Sie die Die Ankunfft der Spanier in dem Indiani⸗ 
st, fehen Meer muß einem um fo viel Bewunderungs⸗ 
dien ges wuͤrdiger vorkommen, weil fie ſich einen neuen 
ommen. Er Yan gebahnet. Als Franciſcus Seram 
nad) Ternate gekommen war, hatte er den Ser 

dinand Magallances , oder Miagellanı ben 

fich gehabt , wwelcher ein Portugiefifcher Edelmann 

von einer raren Erfahrung in See⸗Sachen war, 

und der aus verfchiedenen Urfachen begriffen hatte, 

daß man wohl aus Europa nad) Indien Durch 

einen andern Weeg kommen Fönnte, als durch 

die Meere von Africa... Seram hatte ihm hier: 

zu einiges Licht gegeben, und er fchrieb an feinen 
Freund, er hoffete zu ihm nach Ternate durch 

eselan einen ihm unbefannten Weeg zu formen. Eben 
Dienfie Diefer Magellan, als er fahe, daß feine Dienite 
— an dem Portugieſiſchen Hof nicht ſo wohl beloh⸗ 
am. A net wurden, als er es verhofft hatte, gieng er 
nach Spanien , und both felbige Kayſer Carl dem 

V. an; und ſolches gefchahe zu einer Zeit, da die 
Spanier anfiengen nad) dem Specerey⸗ und Ge⸗ 

würz⸗ Handel eine brennende Begierde zu hegen. 

Er verfprach diefem Prinzen, ſeine Slotte durch 

die Weſt⸗Gegenden nach den Molucfifchen In⸗ 

In zu führen. Man nahm fein Anerbieten für 
efanntan. Man trug ihm das Commando über 

fünf Schiffe auf, welche mit zweyhundert und 

fünfjig Mann befegt waren, morunter fich einige 
Portugiefen befanden. Weil die te 

iner 
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feiner Reife einen andern Articul ausmachen foll, SEWEIRA 2, 
wollen wir hier nur anführen, daß er im Ser 52 );, 
ptember 1519. von Spanien auslief , und Daß er nad 
nachdem er bis an die Suͤd⸗Seite von America IR-In 
fortgefeegelt, er Durch Die Meer-Enge fuhr , wel⸗ nimmt, 
che feinen Nahmen fuͤhret, uber Das groffe ftille 
Meer feegelte , welches das vefte Land von Ame⸗ 

rica, von dem veften Lande von Afien fcheidet, 

und ben.den erften a in Oſt⸗Indien glück- 

lich anlangte. Er hatte aber das Unglück‘, daß 

er in einer Schlacht getödet wurde, und Diefes 
gefchahe im Monat April 1521. Gonzale Go⸗ 

me3 von Eſpinoſa, welcher ein Schiff von 

feiner Flotte, Nahmens Victoria, commandirte, 

Fam auf den Moluckifchen Inſuln an, allwo der 
König von Tidor , der die Porkugiefen und die 
Einwohner von Ternate haßte , feine Schwierig⸗ 

feit machte ihn einzunehmen. Als er vor Freude 

über feine Entdeckung uber en wieder nach 
Spanien zurück fehrte, ließ er das Commando 
inden Händen Johann Sebaftians Del Canoı 
welcher über das a guten Hoffnung, 

als durch den befannten Weeg der ‚Dortugiefen, 

mit einer reichen Ladung an Gewuͤrz zurücke Fam, 

und alfo den Ruhm hatte, daß er die erfte Reife 

um die ganze Welt gethan. Die Anfunfft die 

fer berühmten See⸗Fahrer erweckte neue Streis 
Bakeiken jroifchen dem Kanfer und sodann dent 

I. König in Portugal, welcher , Krafft eines er 
richteten Tractats, behaupten wollte, daß der Hans 

del auf den Moluckiſchen Inſuln ihme allein zukä⸗ 

me. Bir wollen aber die Gefchicht von Diefer 
Streitigfeit an einen andern Ort verwieſen haben, 


XI Kapi- 


SEQUEIRA — 


1521. 
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XII. Capitul. 
Aufführung und Entdeckungen der 
Portugieſen von 1521. bis 1537. 


6. I. 
Tros und Ubermuth der — — 
in China. Entdeckung der Inſuln Ce⸗ 
lebes und Borneo. Eroberung und 
Zerſtoͤrung vieler Städte. Opfe⸗ 
rung eines Portugiefen. 


$S hatte die im Jahr 1517. von Ferdi⸗ 

nand Perez von Andrada gefchehene 
Entdeckung von China den Portugie⸗ 

ſen eine fo ſchoͤne Zn aufgethan, 

daß fie nicht lange angeftanden hatten, einen Ab- 
gefandten dahin zu fenden , welcher die Articul 
des Commercien: Tractats gründlich einrichten 





Die Vortw ſollte. Es waren jedoch ſchon drey Jahre vergan- 


* 


en meder gen, ohne daß fie den gehofften Vortheil davon 


nah Chi⸗ 
20. 


erhalten hätten. Im Jahr ı521. erhielte Gi- 
mon, ein Bruder Serdinandi von Andrada, Die 
Erlaubniß, mit fünf Schiffen nad) Quantong 
oder Canton zu feegeln. Er langte auf der In⸗ 
ful Ta-mu anı welche dieſer Stadt gerade ges 
gen über lieget, allmo er fich verwunderte, Daß er 
den Thomas Perez noch dafelbft antraf nn 
por-geraumer Zeit als Abgefandter nach China 
abgereifet war. Perez aber begab fich unmittel- 
bar darauf nach KTanking und von dar aus 
nach Peking: allwo er bey dem Kanfer — 

| au ienz 
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dienz follte gelaffen werden. Seine Reife waͤh⸗ SE<UrıRA 

rete vier Monat, und diefe Zeit.uber führte fih 15 21. 

Simon von Andrada, der von Hochmuth und 

eiteler Einbildung von feinen Verdienſten ganz 

truncken war, aufder Inſul Ta⸗mu nicht anders 

auf, als wenn er fouverainer Herr darüber ger 

weſen waͤre. _ Er legte auf derfelben eine Veſtung Sie mar 

an. Er ließ darinnen einen Galgen aufrichten, vafetb 

um fich die Einwohner durch den Schrecken un verbabt. 
terwuͤrfig zu machen. Er that den Kaufleuten Ge⸗ 

walt an; und indem er, ohne Vorſichtigkeit, 

Kinder von beyderley Geſchlecht kauffen ließ , gab 

er Gelegenheit zu taufenderley, Mißbrauch in Die: 

fem verhaßten Handel. 

Da eine fo offenbare Tyranney gar bald zu den 
Dhren des Kanfers gelangte, war Thomas Pe- 
re; das erſte Schlacht-Opfer davon. Anſtatt daß Rache bes 


man ihn in der Qualitat eines Abgefandten auf: = bina, 
nehmen follte, wurde er mit feinem ganzen Ge⸗ 
folg in Verhafft genommen, und als ein Spion 
zum Tod verurtheilet. Es wurde jedoch Die Exe⸗ 
cution diefes Urtheils aufgefchoben. Die Gefan- 
genen wurden Ha Quantong gefchickt, um das 
felbft wieder auf freyen Fuß geftellt zu werden, 
fo bald die Portugiefen Malaca feinen alten Ko⸗ 
nig, der ein Unterthan des Chinefifchen Kayſers 
tar, wieder würden eingerdumet haben; widri⸗ 
gen Falls follten fie gerichtet, und ihre ganze Na⸗ 
tion auf ewig von China ausgefchloflen, und als 
Seinde angefehen werden. 

Anftatt daß die Portugiefen fich hiebey hätten 
follen zu entfchuldigen , und die Sache zu vermit- 
teln fuchen, erzörnten fie vielmehr den Gouver⸗ 
neur von Quantong durch neue Inſolentien. Er 
- fand Mittel und Weege einige Davon in vn 

a 


— 
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SEQUEIRA hafff zunehmen, und einige Schiffe, die erft kuͤrz⸗ 
1521, lich von Malaca angelanget waren, aufzuheben. 
Die Gemuͤther murden von Tag zu Tage mehr 
erhist, als Eduard Eoello mit —— Kriegs⸗Schif⸗ 
fen anlangte. Der, Chineſiſche Haytan, oder 
Admiral, der eine Flotte von fuͤnfzig Seegeln 
uſammen gebracht hatte, ſtund keinen Augen⸗ 
* an, ihn anzugreiffen. Er wurde zurück ge⸗ 
trieben ; Er hielte aber die zwey Portugiefifche 
Schiffe vierzig Tag lang belagert. Zu allem 
Gluͤck fuͤr den Coello kamen noch zwey andere 
Schiffe von Malaca an; und ſie bahnten ſich 
alle vier zuſammen einen Weeg durch die Chi— 
neſiſche — 

ea Der Haytan rächete ſich wegen diefes mißlun- 
merden genen Streichs an den Porkugiefen, die zu Quan⸗ 
“um ob tong gefangen faflen. Sie wurden alle, nebft 
Tet. Shit, Dem unglücklichen Perez, der dahin gefchickt wor⸗ 
a den war , vom Leben zum Tod gebracht. Seine 
Ver Effecten, und auch fo gar das Geſchenck, fo er 
für den Kayſer mitgebracht hatte, wurden ge 
richtlich eingezogen. Man fand unter feinen Sa⸗ 
chen 2000, Peſans Rhabarber , 1600. Stücke 
Damaft, 400. Stüce von andern feidenen 
Stoffen, über 200. Loth Gold, 2000. Loth Sil⸗ 
ber, 60. Loth Bifem, über 300. von denenjeni⸗ 
gen Beuteln, die man gleih Anfangs Papos 
jennennet , und eine grofle Quantität anderer koͤſt⸗ 
icher Waaren, woraus man leichtlich abnehmen 
Funte, was man von der Chinefifhen Handlung 
für einen groffen Bortheil zu hoffen hatte. Pe⸗ 
res mar von gemeinem Stande. Er hatte fi) 
durch die Apothecker-Runft, und durch Die Hand» 
fung bereichert. Man harte ihn aber wegen fei- 

ner Verdienſte zu Diefer Gefandtfchafft ar 
n 


3 


Sm 


1522 


1525. 
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SEQUERA Im Jahr 1526. bemächtigte fich Hector von 

4526, Splveira von Dhafar , einer velten Stadt an 

vieler Län, Der Arabifchen Kuͤſte. Indem er von dar aus 

„in das rothe Meer. drang , brachte er die Inſuln 

Hawa, Mazua und Dalaka unter feine Gewalt, Der 

Dalata. Geitz des Diego von Melo bervog Kalayat und 

Maskat zum Aufitand ; Es mußten aber Diefe 

zwo Städte bald wieder unters Joch. In Dies 

fes Jahr fest man die Entdeckung der Inſul 
Celebes. EN 

Ss viele Begebenheiten, welche in fo wenig 

ahren auf einander folgten, werden von den 

zeſchicht⸗ Sihreibern nicht. weitlaufftiger ange 

fuͤhret, und finden fich nicht einmahl_Ddarinnen 

Die Türs unter ihrem rechten Dato. Man fiehet aber 

gen wolen noch Daraus, Daß der König Solyman, welcher 

giefen aus eben der Tuͤrcke ift, der ven Mir Huflein zu 

semrotben Joddah ermordet, und fi mit dem Sultan - 

iogen. Selim wieder dadurch verföhnet hatte, daß er 

ihm die Stadt unterworfen, unternommen habe, 

mit einer Flotte von fünf Galeen und fünf Ga⸗ 

lioten, die ihm Solyman, des Selims Nachfol⸗ 

ger , unter der Aufficht des Hayraddin oder Hays 

darin, zufchickte, die Portugiefen aus dem ro⸗ 

then Meere zu veriagen ; Er war damahls da- 

mit befchafftiget, daß er die Inſul Camaran auf 

dem rothen Meer beveftigte. Bey der Anfunfft 

der Flotte, deren Commando er übernehmen ſoll⸗ 

te, tödete ihn der Hayraddin wegen einiger Dans 

del, die fich zmifchen ihnen erbuben. Seinen 

Tod rachete Muftapha, defien Bruders - Sohn 

und Jtachfolger, durch den Tod des Hayraddin ; 

Und da er fich nachgehends vor dem Zorn. des 

Türefifchen Sultans fürchtete, fuchte er mit eis 

nigen Schiffen erftlich zu Aden, und > zu 

i Mr 
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Din , eine fihere Zuflucht. So wurden die sequeıra. 
fort, m von einem -gewaltigen Angriff bes 1526. 
Y 


dro Mascarenhas auf, diefen Prinzen mit Eroberurs 
einer Flotte von ein und zwanzig Schiffen, wel⸗ 37 Trful 


eines Tributs wieder eingefejt, 

Auf den Moluckifchen Inſuln verbrannte Dom 
Garcia Enriquez die Stadt Tidor , nachdem 
er mit dem König einen — geſchloſſen hatte. 
Er hatte ſich mit der Hoffnung geſchmeichelt, daß 
er die Spanier aus dem Haven von Raͤmafo 
und aus einer andern Stadt; Die fie auf der Inſui 
befafien , wuͤrde vertreiben. Eönnen ; er wurde 
aber zuruͤck getrieben. 

. Theil. In⸗ 

(f) Im Jahr 1487. hatte Pedro de Cavillam dieſe 
Reife am erſten gethan, und mar von Tor nad) Aden, 
und von dar nach Cananor, Ormu und Goa gefommen. 
Vid. oben I. Buch IU. Eapitul, 
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SEQUEIRA indem Dom George von Menezes nach den 

15,26. Moludiihen Inſuln ſeegelte entdeckte er Die 

dung der Inſul Borneo. Er lief Dafelbft ein, und da er 

Inſul Bors nicht machtig genug mar, um fich mit Gewalt 

m . in Anfehen zu ſetzen, überfchickte er dem König 

ein Praſent von Tapeten. Als dieſer Prinz Die 

Figuren fahe , die fie vorſtellten, fehrie er, e8 wä⸗ 

ren begauberte Menfchen, welche nicht erman- 

geln würden ihn des Nachts umzubringen ;_ und 

ob man ſich ſchon bemühete, ihm die Sache zu 

erflären, und ihm Dargegen zu verſichern, ſo woll⸗ 

te er Doch weder Die QTapeten son Palaſt, 
noch die Portugieſen in feinem Haven dulten. 

1527. Im Jaͤhr 1527. retteten 1 ie Portugier 


un. fur die ihr Schiff in einem Sturm eingebuffet 
En tom. hatten, fo glücklich mit ihrer Chalouppe , daß fie 


men nah zu hakario auf der Küfte von Bengala, ang 
Bengala. Hand fuhren. Sie gedachten nun dag Ende ih- 
res Ungluͤcks erreichet zu haben, da fie unter ei⸗ 

‚ner Nation twaren, die fie niemahls beleidiget 

hatten. Da aber der Unwille über ihre veruben- 

de Gewalt und Graufamfeit fich Durch alle Theile 

von Indien ausgebreitet hatte, fo hatten die Ein⸗ 
Sin junger pohner des Landes ein Geluͤbd gethan, den ſchon⸗ 
mird den ften Porkugiefen , der ihnen, in die Hände fallen 
Sn. würde , ihren Soßen zu opfern. Gonjale Das 
de Melo, ein junger Menfch von wunderſchoͤ⸗ 

ner Geftalt und von guter Hoffnung , hatte Das 

Unglück zum Schlacht⸗ Opfer erwehlet zu werden. 

a8 Ende diefes Jahres ift wegen verfchiede- 

ner anderer Begebenheiten merckwuͤrdig. Eine 

flotte , welche man zu dem Ende hatte auslaufs 

en laflen , daß fie die zu Camaran gebliebene 
Tuͤrckiſche Galeen verbrennen ſollte, hatte fo con⸗ 

trairen Wind, daß fie ſich denſelben nicht — 

kunte; 
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kunte; fie verbrannte aber die Stadt Zeyla , SEWUEIRA 
an der Küfte von Adel. Mangalor, an der 292,7. 
Indianiſchen Kuͤſte, hatte eben diefes Schickfal. Hraugator 
a fiebenzehen Portugiefen zu Din in einer Bar: verbrannt. 
que waren gefangen worden, wurde Diego von 
Miefquira, ihr Hauptmann, jum Tod verur⸗ 
£heilet, weil er den Tuͤrckiſchen Glauben nicht hat- 
fe annehmen wollen. Er follte in ein grofles Stück 
geladen, und mie eine Kugel hinaus gefchuflen  _. 
werden, Da aber der Tuͤrckiſche Prinz den Hel- Shut 
denmuth, womit er felber in das Stuck Froch, bez tigkeit eis 


wunderte, fchenckte er ihm das Leben, und mit dem⸗ nes Portu⸗ 


giefiichen 


felben feine Hochachtung und Sreundfchafft. Cha⸗ Haupts 
tua, eine nahe an Eranganor gelegene Stadt, und mans. 
Porka, wurden vondem Lope Das verbrannt, 
derweilen daß Simon von Melo, defien Bruders⸗ 
Sohn, Marabia und Monedelli mit eben 

dieſer Strengigfeit anfahe. 


| J. U. 


Die —— werden zu Tidor bezwun⸗ 
den raufamFeiten des Menezes. Dies 
e Erädte werden verbrannt. Schöne 
‚That des Sylveira. Graufame Scherz- 
Rede. Defkung zu Din. Abentheuer des 
Borello. Unordnung auf den Mo⸗ 
luckiſchen Infuln. 


— As Jahr 1529. fieng ſich mit einer herr SEWEIRA 
lichen That an. Hector von Spyloeira, 1529 
welchem man aufgetragen hatte, mans · 
chen Schimpf, den die Portugiefen zu 
Diu erlitten hatten, mit einigen Schiffen an dem 
König von Cambaya zu rachen, griff die Flotte 
dieſes Prinzens an, welche in achtzig groffen Bar⸗ 
32 quen 


/ 


in von fo vielen Sahrzeugen nur fieben dem Unglück 
€ 


€ 


zu ziehen. Die Belagerung wurde mit groffem 
eier getrieben; &ie thaten aber eine fo ſchoͤne 
Gegenwehr, daß Menges, da er fie endlich zur 
Ubergab nöthigte , ihnen Feine andere Bedingung 
auferlegen Funte, als daß fie fich nah Ramafoı 

auf eben dieſer Inſul, begeben, und auf den an 

k dern Er da die Gewuͤrz⸗Nagelein wachſen, 
‚Behwutb Feine Handlung treiben follten, Der König von 
tugiee Tidor, der feines folchen Widerſtandes fahig 
foen Der tar, verfprach Der Eron Portugal einen Tribut 
zu entrichten, und den Spaniern feinen Beyſtand 
mehr zu leiſten. Diefer, obgleich unvollfommes 

ne Sieg, trieb den Hochmuth des Portugiefi= 

ſchen Generals bis zum Ubermuth und sur — 

amkeit. 
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famfeit. Auf die bloffe Muthmaffung, Daß Ra⸗ SEWUEIRA 
chil-Daydeka: ein Edelmann aus Tivor, ein 1529 
Chineſiſches Schmein getödet hätte, fo etwa eis 
nem Portugiefen zuftund, ließ er ihm öffentlich 
das Geficht mit Speck abreiben , twelches der groͤ⸗ 
fie Schimpf iſt, den man einem Mahometaner 
anthun fan. Um einer geringen Beleidigung 
willen ließ er in der Stadt Tabona die vor 
nehmfte Magiltrats-Perfon in Verhafft nehmen, 
und zugleich auch zween vornehme Mohren greife 
fen. Den jroeen Mohren wurden auf feinen Be⸗ 
[N die Hande abgehauen, und die Magiſtrats⸗ 
Perſon gab man an dem Ufer zween Englifchen 
Hunden Preiß , welche, da fie auf ihn zulieffen, 
um ihn zu zerreiffen, den unglückfeeligen Mann 
nöthigten fich ins Waſſer zu werfen, und davon 

u ſchwimmen; ; fie lieſſen ihn aber nicht fahren, 
En festen ihn in den Nothſtand, fich mit den 
Zähnen zu. wehren, und erfäufften ihn endlich, 
nachdem fie ihn halb FERNEN hatten. Als ein 
anderer Kachil fich bemühete , das Volck zu einem 
Aufitand zu bewegen, um ſowohl die Portugie- 
fen, als die Spanier, mit Gewalt fortzujagen, 
hielte ihn Meneges öffentlich felber an, und hieb 
ihm zu Ternate mit eigener Hand den Kopf ab. 
Uber diefe Erecution entfesten fich die Einwohner 
dergeſtalt, daß die meiften unter ihnen mit ihrer 
Königin die Stadt verlieffen. 

Ylnnno de Cunna ı telcher dieſes Jahr FRunne de 
von Liffabon ausgelaufen war, um den Sequeis wird nach 
ra abzulöfen, eroberte die Stadt Momballa ı Arte" 8% 
und verbrannte diefelbe unter einem. fchlechten Seine 
Vorwand. Nachgehends gieng er nah Ormuz, Bw: 
nahm dafelbft den Reis Ashrar, des Königes tungen auf 
Vizier', gefangen , der no Durch einige — — Rei⸗ 

3 nter⸗ le · 
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SEQUERRA Unterhandlungen verdachtig gemacht hatte, und 


1529, 


fehickte ihn gefangen nach Portugal. Er con 
jungirte fi in diefer Stadt mit dem Melchior 
Tavares von Soufa welcher mit vierzig 
Portugiefen dem König_von Bashra, wider 
den von Jazirat / Beyſtand geleiftet hatte, defr 
fen Inſul von dem Euphrates und Tigris formi⸗ 
vet wird, und ohngefehr vierzig Meilen im Um⸗ 
freiß hat. Souſa mar der. erfte Portugiefe, der 
durch den Perfifchen Meer Bufen bis zu diefen 


zween Fluͤſſen durchgedrungen. Tachgehends nah⸗ 


men fie miteinander auf ſich, die Stadt Ba- 
trayn (a), welche fich empört hatte, wieder zum 
Sehorfam zu bringen. Sie befchoflen die Ve⸗ 
ftung, da aber Die Belagerten fich langer mehr: 


‘ten, als fie gedacht hatten, mußten fie aus Man 


CUNNA, 
1530, 


gel der Kriegs» Munition unverrichteter Dinge 
wieder abziehen. — 

Antonius von Silveyra, welcher mit einer 
Flotte von ein und fünfzig, Schiffen im Jahr 
1530. auf der Kuüfte von Cambaya Pofto gefaßt 
hatte, wagte fich in den Fluß Tapri, und ver 
brannte Surat und Reyner / zwo an beyden 
Ufern deſſelben gelegene Staͤdte. Die erſte, ſo 
vier Meilen von dem Einfluß entlegen war , hielte 
zehen taufend Familien in fich, welche mehrentheils 
aus Banianes beftunden (b). Die andere, 
welche etwas meiter entfernet war, hatte ſechs 
taufend Haͤuſer aufzuweiſen, welche von ſehr krie⸗ 

geri⸗ 

(a) Andere wollen, daß nur einer von dieſen Portugie⸗ 
fen diefen Kriegs: Zug auf fich genommen , und es ſcheinet, 
es je Soufa geweſen. EN ’ 

b)-Banians find Göken » Diener in Indien, welche 
glauben, dag die Scelen nach dem Tode, nach der Me- 
tempiychofi des Pythagoras, in andere Eorper fahren ; 
daher fie denn auch fein hier eſſen. 
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gerifchen Mohren bewohnet wurden. Daman <UNNA. 

und Agasem wurden auch auf eben diefer Kür 153.0» 

fie verbrannt.. Hector von Silveyra_ fand fich und Age 

um eben diefe se auch mit zehen Schiffen und sem baben 

fehshundert Mann auf dem rothen Meer ein. Gesschie, 

Nachdem er dafelbft viele Schiffe reggenommen, tal, 

lief er zu Aden ein, allwo er fich Durch feine Ger 

fhicflichfeit bey dem König fo zu inſinuiren wuß⸗ 

te, daß diefer Prinz der Cron Portugal einen 

jährlichen Tribut von 12000. Seraphinen zu ent 

richten bewilligt. Der König von Sael ließ 

fih durch diefes Beyſpiel bewegen, in eben Diefe , 

Verpflichtung zu treten. Mitten unter fo vielen 

Städten und Staaten, welche von den Portu⸗ 

giefen Geſetze angenommen hatten, fuhr Diu noch 

immer fort, ihrer Macht Troß zu bieten. Por⸗ 

tugal hatte Feinen Vice⸗Koͤnig in Indien gehabt, 

der nicht verfucht hatte, diefe Stadt zum Gehorz 

fam zu bringen , und der nicht Gewalt und Liſt 

vergeblich dabey angemendet hätte. Nunno de „Neuem 

Cunna nahm fich auch diefes vor, und zwar mif mung auf 

ſolchen ——— dergleichen man vor ihme Diu. 

nie geſehen. Seine Slotte beſtund nur aus klei⸗ 

nen Schiffen ; es mar aber die Anzahl derfelben . 

fehr groß. Er brachte über 400. derfelben zu⸗ 

fammen, ‚und befeste fie mit 3600. Soldaten und 

mit 1450. Matrofen, welche fammt und fonderg 

Portugiefen waren. Zu diefen that er noch 2000. 

Malabaren und Canarins, 8000, Sclaven zum 

Dienfte.fo wohl zu Land als zu, Waffer, und 

5000, andere Indianer von verfchiedenen Natio⸗ 

nen. Mit diefer furchtbaren Armee. griff er ſo⸗ 

gleich die SSnful Beth ; fieben Meilen von Diu, 

an. Dieſe An mar durch Natur und Kunft 

beveftiget. ie at. hatten diefelbe mit 
e 4 zwey 


360 1. Allgemeine Zifkorie _ 


CUNNA. 
1530, 


Die Pors 
tugiefen 
muͤſſen fich 
juräd zie⸗ 
hen. 


sven tauſend Mann Araber, Tuͤrcken ꝛc. beſezt, 
die ſich ſo ordentlich, als reſolut wehrten. Es 
blieben derſelben achtzehen hundert. Man ero⸗ 
berte ſechzig Stuͤcke, und die Portugieſen buͤſſe⸗ 
ten dabey nur zwoölff Mann ein, unter welchen 
der tapfere Hector von Silveyra fehr bedauret 
murde. Sie hatten fich aber mit diefer Belage⸗ 
rung fo lange aufgehalten, daß fie Darüber Die _ 
Gelegenheit verfäumten, fich der Stadt Diu zu 
bemachtigen. In dieſer Zwiſchen⸗Friſt hatte dies 
fe Stadt, unter der Anführung des Muftapha, 
eines Sohnes des Reis Solyman, eine anſehn⸗ 
liche Verftärelung erhalten. Man hatte nichts 
erfparet, um die naturliche Veſtigkeit Diefes Orts, 
fo in den Selfen und in dem Gerdffer beftehet, 
womit derfelbe umgeben ift, noch um ein anfehn- 
liches zu vermehren. Den Eingang des Fluffes 
hatte man mit einer groffen Anzahl ſchweren Ket⸗ 
ten verwahret, welche in Die Queer veft angemacht 
waren; und dreyßig roohlgeruftete Schiffe unter: 
ſtuͤzten diefen eiſernen Wall. Die Befakung bes 
ftund in zehen taufend Mann, die im Krieg wohl 
geübt waren , und die Artillerie mar fehr zahlreich. 
Cunng, den alle dieſe Hinderniſſen nicht abfchreck- 
ten , that einen Angriff, toelcher den ganzen Tag 
waͤhrete , und womit er Dem Feind Feinen ſonder⸗ 
lichen Schaden that. Er wagte fich felber in eis 
ner Barque eben fo ſehr, als der_geringfte Sol: 
dat; Als er aber fahe, daß feine Bemühung ver- 
eblich mar, befchloß er, fich zurück zu ziehen. 
adur , der nunmehro den Thron von Cams 


baya beftiegen hatte , hielte dafür, er habe dem 


Muftapha fein Heil zu dancken. Zur Beloh- 
nung gab er ihm das Gouvernement von Ba⸗ 
roche, nebft dem Titul eines Rumi, weil er 
— ein 
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ein Griech war, und legte ihm noch Dazu den CUNNA. 
Rans -Titul by. Wir werden ihn alfo von 193% 
nun an unter dem Nahmen, Aumi-Kanı 
auftreten fehen. 
Indem fi Cunna von Diu entfernte, ließ er Ihre Ber 
auf diefem Meer Antonium von Saldanna , mit ynrer der 
ſechzig Seegeln und fünfzehen hundert Mann, um Anfübrung 
in diefer Gegend fo viel Ubels anzurichten, als yannnır 
es die Gelegenheit geben würde. Diefe Flotte - 
verheerte mit Seuer und Schwerdt alle Derter, 
welchen fie fi) — kunte. Sie verbrannte die 
Staͤdte Madrefabadı Bogaı Belſa Ta⸗ 
rapor ı Mayı Relme Agaſim ı und Die 
Stadt Surat welche erft aus ihren Ruinen wie⸗ 
der entftanden war. Sie nahm fieben und zwan⸗ 
zig reich-beladene Calecutiſche Schiffe weg, und 
nothigte den Samorin, um den Frieden zu ers 
‚halten, in die Aniegung einer Veſtung bey Chaa⸗ 
Te, fo nur drey Meilen von Calecut lieget, feine 
Einwilligung zu geben. So —— Suc⸗ „Andere 
ceffen , wenn man anders dieſen Rahmen ſolchen Nut 
‚graufamen Verheerungen beylegen Fan , zogen eis ten des 
ine andere Erpedition, unter der Aufficht Des Die⸗ Siena 
go von Silveyra, unmittelbar nach ſich. Er und des 
verbrannte Patam , zwoͤlff Meilen von Diu, Mack, 
‚mie auch) Pate, Man alor ı und viele andere querque. 
Städte, Da endlich die Portugiefen es für 
nichts_achteten , wenn fie gleich bey denjenigen 
ihren Nahmen verhaßt machten , deren Blut ſie 
haufig vergoſſen, um fich ihrer Guter zu bemaͤch⸗ 
tigen, breiteten fie ziemlich lange den Schrecken 
auf diefen unglückfeeligen Küften aus. Cunna 
felber erfehien bald wieder wi derfelben mit einer 
Flotte von hundert und fünfzig Seegeln , welche 
mit drey taufend zwey ey Mann befezt > 
5 er 


4 
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CUNNA, Er griff Baſaim an, fo die Ungläubigen beve⸗ 
1530 (tigen wollten. Maleck Tokam neuer Stadt: 
halter von Din, 7— bey ſeiner Annaͤherung eine 
Beſatzung von zwoͤlff tauſend Mann hinein. Die⸗ 

ſes hinderte doch die Portugieſen nicht, den Platz 
einzunehmen, 600. Mann von der Beſatzung zu 

erlegen, die Veſtung zu fihleiffen, und über viers 

hundert Stücke Artillerie zu erbeuten. Auf ei⸗ 

ner andern Seite verbrannte Manuel von Al- 
buquerque alle Städte, die zwiſchen Tarapor und 
Dafain gelegen waren, und machte fih Tanaı 
Bandora May und Bombaim zinsbar. 

2* Unter ſo vielen barbariſchen Exceſſen erzeh⸗ 
Siege vonlet man eine That, welche der Nachwelt aufbe⸗ 
Siloeyra- halten zu werden verdienet. Diego von Silveyra 
hielte bey Aden ein reichbeladenes Schiff von Jod⸗ 

dah an; der Schiffs-Hauptmann der ein Mohr 

tar , überreichte ihm eine Schrift , in Form ei⸗ 

nes Paſſes, welche er von einem in Diefer Stadt 
gefangen fißenden Portugiefen empfangen hatte. 

Es hielte diefelbe folgende zimo_Zeilen in Portu- 
gieſiſcher Sprach in fih: „Ich erſuche den er⸗ 

» ften Portugiefifchen Capitain von meiner Na⸗ 

» tion, dem diefes Schiff begegnen wird, fich 

» deflelben zu bemachtigen , denn e8 gehöret eis 

» nem fehr böfen Mohren zu. “ Wer follte 
wohl glauben, daß bey einer fo groffen Begierde 

nach fremden Gut, und bey einem fo fehlechten 
Abfcheu vor der Sraufamfeit , Silveyra Die Treu⸗ 

loſigkeit diefes — verworfen habe? Er 

ſtellete ſich ſo gar, als ob die Schrifft ein rechter 

Paß waͤre; und ohne dem Mohren zu erkennen 

zu geben, daß er betrogen worden waͤre, ließ er 

ihm die Freyheit ſeine Reiſe fortzuſetzen, indem 

er, wie Karin fagt, den, Verluſt der reichen gas 

ung 
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dung diefes Schiffs der Nothwendigkeit vorzog , CUNNA- 
die Untreu eines Portugiefen, durch Hinmwegneh- 1539: - 
mung defielben , zu erfennen zu geben. 

Dieſe That ift an fich um fo viel ſchoͤner, meil Die Portus 
Die Daran berechtiget zu ſeyn fehienen , den Helm mit 
Mohren Feines weges Ölauben zu halten ‚. da fie Treulofigs 
beftändig neue Eyempel von ihrer Verrätherey Sep, 
vor Augen hatten. _ Da Maleck Tofam (c), fitempfine 
Gouverneur von Din, in Erfahrung gebracht Erernpel 
hatte, daß der König Badur (d) an davon zu 
täre, wie er ihn feiner Stadthalterfchafft berau⸗ Div 
ben, und felbige dem Muftapha Rumi⸗Kan auf⸗ 
tragen möchte , both er den ———— die Frey⸗ 
heit an, eine Veſtung daſelbſt anzulegen. Sie 
freueten_fich fehr darüber, daß man ihnen von 
frenen Stücken erlaubete, mas fie ſchon von fo 
vielera Jahren her gewuͤnſchet, und doch mit Ges 
walt nicht hatten erlangen Eönnen. Es mag nun 
entweder der Maleck Tokam von dem König zu 
Cambaya fich eine beffere Hoffnung gemacht , 
oder auch der Leichtfinnigkeit feiner Nation gefol⸗ 
get haben, fo fehiene er Doch in der Bewerckſtel⸗ 
gung feines Anerbietens Zweifelhafft zu ſeyn. 

achdem er fich endlich bey feinem König , wie 
bey den. Portugiefen, gleich verdachtig gemacht , 
fahe er fich genöthiget, bey Anndherung des Ba⸗ 
durs, welcher fich perfönlich nah Diu erhub, 
um feine Aufführung genau zu unterfuchen, die 

fucht in aller Eil zu ergreiffen. _Diefer Prinz 
chiene auch geneigt zu feyn, den Porkugiefen Die 
Anlegung einer Veſtung zu erlauben. Er ließ 
es auch fo gar dem Cunna zu wiſſen thun, — 
er, 

ce) Anfang der dri ection im Driginal. 

( 3 Fe König. er dieſem erde bald Badur. 

bald Bandur geheiflen; der erſte Nahme ift aber der rechte. 


34.7. Allgemeine Zifkorie 


3 UNNA. cher, Durch Diefe ‚Doffmmg angelocket , fogleich 
s 1530 mit einer Flotte von hundert Seegeln erfchiene, 
Sie ftellten eine Unterredung an, aber ohne den 
geroünfchten Erfolg. Cunna , der damahls zu 
ſchwach war, um ihn feinen Zorn empfinden zu 
ar laſſen, feegelte nach Goa. ir müffen hier das 
Scer, barbariihe Scherz Wort eines. Calecufifchen 
Bent ei See-Räubers , Nahmens Run Ali Markarı 
Häubers. Pla finden laſſen. Indem er längft. den Kuͤſten 
Freuste , begegneten ihm A Nacht ⸗Zeit achtzehen 
Portugiefen , und drey Conſtabler in einem Bri⸗ 
gantin, welche alle fo_tief eingefchlafen waren , 
daß er fie alle binden ließ ‚ ehe fie fich vom Schlaf 
erholten. Er weckte fie plöglich auf , und ließ fie in 
feiner Gegenwart toͤden, indem er zu ihnen fagte, 
es gefchähe darum , meil fie hätten einfchlafen 
Ben, — 5— er — * De — 
1534 m Jahr 1534. eroberte Martin Alonſo die 
Bene ro Veſtung zu Daman. In eben demfelbigen Jah⸗ 
"der Portu re überließ der König Badur, um den Frieden 
gieien- She zu erfauffen, dem Konig in Portugal die Stadt 
mit dem Baſaim, mit allem, was zu Waſſer und zu 
 Finig 3a Sande dahin gehörte. Diefem Ceßions⸗Tractat 
"fügte man drey Puncten bey, welche zu_ einer 
ftandhafften und aufrichtigen Allianz den Grund 
zu legen fehienen. 1.) Sollten alle Schiffe , die 
von Cambaya nach dem rothen Meer auslauffen 
würden, diefen Haven berühren, und die ausge: 
machte Zoll: Rechte entrichten. 2.) Sollten fie, 
ohne Erlaubniß der Portugiefen, an feinen an- 
dern Drt fahren. 3.) Derpflichtete fich der Koͤ⸗ 
nig feine Kriegs Schiffe in feinem andern Ha⸗ 
ven erbauen zu laffen.. - 
Badur war Damahls mächtiger , a's alle feine 
Vorfahren. Er hatte zwo andere Eronen — 
er 
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der feinen vereiniget , indem er fich hierzu fo wohl CUNNA- 3 
des Betrugs, als der Gewalt bedienet, und fein 1534 
Anfehen war in feinen eigenen Staaten groß; 
Es war aber an dem, daß er fih mit Sum: 
dyun, dem Kanfer von Mogol, der gegen Nor⸗ 
den fein Nachbar war, in einen een Krieg 
ſollte verwickelt ſehen. Es griff ihn dieſer ‘Prinz 
auch in der That mit einem mächtigen Kriegs⸗ 

eer an, bemächtigte fich eines Theils_feiner 

taaten, und nahm ihm feine Haupt Stadt, 
Champanella, hinweg. Badur , der durch fo viele —— 
Ungluͤcks⸗Falle zur Verzweifelung — Ur: fem Prins 
be, erfuchte den Cunna um feinen Beyſtand/ und jen m Aül: 
both ihm unter diefem Beding die Sreyheit an, Ionen er 
zu Diu eine Veſtung anzulegen. Martin Alonfo laubt ein 
von Soufal wurde alfobald dahin gefickt, um KM, 
die Anticul_einzurichten. Derfelben waren nur legen. 
vier: 1.) Sollte der König von Cambaya die 
Donation von Baſaim auf eine unmiderruffliche 
Art beftättigen. 2.) Sollte zwiſchen demfelben 
und dem König in — eine Off⸗ und Defen⸗ 
ſiv⸗Allianz ſeyn. 3.) Sollte die Veſtung an dem 
Ort und in der Form angelegt werden, wie es 
dem Vice⸗Koͤnig gefallen würde. 4.) Sollte 
ihm, dem Bice-König, um den Anfang zur Exe⸗ 
cution dieſes Tractats zu machen, unverzüglich ein 
Bollwerck eingeräumet werden, telches das Ufer 
commandirte. Cunna wurde dazu eingeladen , 
daß er dem Veſtungs⸗Bau vorftehen follte, Er 
wurde zu. Diu mit den gröften Ehrensund Sreus 
den » Begeugungen empfangen. Der Veſtungs⸗ 
Bau murde glücklich angefangen und gar bald 
vollendet. Emanuel von Soufa erhielte die Com⸗ Starde 
mendanten-Stelle Dafelbft , nebit einer Befakung E keamdr 
von neunhundert Portugiefen, und fechsig a sein legen. 

en. 


36 7. Allgemeine Ziſtorie 
3 UNNA. (fen. Da Humdyun den König von Cambaya 
1534 durch die Allianz mit den Portugiefen verftärckt 
fahe, und fich Feine Hoffnung machen durffte, 
ihn in Diu zu übermältigen, wendete er fich mit 

Seltſame feiner Macht auf eine andere Seite. 
Birsung : Die Erlaubniß eine Veſtung anzulegen, gab 
dergreude, zu einer Abentheur- Anlaß, melche eben fo felt- 
fobie Por fa ift, als dieſe Dergunftigung wichtig mar. 

ugiefen Ahr, ? 

darüber acobus Borello ‚ein in den Sachen , die In⸗ 
surenden. Dien betrafen, fehr erfahrener Officier , hattefich 
Dotelo. Die Ungnade Des Königes in Portugal zugeso: 
“gen, weil er, twie man behaupten wollte, fich 
vorgenommen hatte nach Franckreich zu gehen. 
Damit er nun die Königliche Gnade wieder er- 
langen möchte, unternahm er eine ganz verzwei⸗ 
felte und faft unglaubliche That. Er mußte, 
wie fehnlich der. Portugiefifhe Hof ſchon von 
langer Zeit her eine Veſtung zu Diu zu haben 
wuͤnſchte. Kaum mar diefe wichtige Erlaubniß 
ertheilet , und Faum hatte er eine Abfchrift von 
dem gefchlofienen Tractat, und einen Grund-Riß 
von der Veſtung in Händen, als_er fich auf 
eine Barque feste, welche fechzehen Schuh lang , 
neun Schuh breit, und vier und einen halben 
Schuh tief war, um die erfte Zeitung Davon 
nach Liſſabon zu überbringen. Er nahm nur 
vier Matrofen und fünf Haus⸗Bedienten mit fich, 
morunter drey Portugiefen und zween Sindianer 
waren. Seine Abreife wurde geheim gehalten. 
Den feinen Reife-Öeferten wendete er eine a 
nad) Cambaya vor ; So bald er aber in der of⸗ 
fenbaren See war , eröffnete er ihnen fein Vorha⸗ 
ben. Ihre Furcht und Erftaunung uͤberwand er 
blos durch groffe Verheiſſungen. Sie 
fi) alfo der Gewalt der Winde und Wellen. Fa⸗ 
ria 


l 
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ria ftellet ihre Gefahr und Mühe lebhaft vor. CUNNA. 
Endlich lieffen die Matrofen den Muth ſincken. 1534 
Sie befchloflen ihren Herrn umzubringen; Da aber 

ihr heimlicher Anfchlag meiter nichts fruchtete, 

als daß fie einen der Portugiefen erftachen,, wur⸗ 

den fie felber in der erjten Hitze getoͤdet, mit wel⸗ 

cher Botello fein eigenes Leben ſchuͤtzen mußte. 

Sein Zuftand wurde dadurch viel ſchwieriger. 

Ob er gleich ohne Steuermann und ohne Mas 

trofen war, fo beftund er doch darauf, daß er 

mit den vier Perfonen, die er noch bey fich hatte, 

feine Reife fortfegen wollte; Er übermand ud ” 
alle Hinderniffen, und langete glücklich in dem 

Haven bey Liffabon an. Die Erzehlung feiner Senderlis 
Abentheuer feste den Portugiefifchen Hof in eine frauen der 
fo groffe Dermunderung, daß der König ihn Yortugies 
wieder zu Önaden aufnahm. Es feget aber Fa⸗ fen iu &ih 
ria hinzu, man habe nicht für rathfam befunden, 

ihm eine andere Belohnung zu ertheilen, ja, man 

habe auch fo gar feine Barque verbrennen laflen ; 

damit Fein Mercfmahl übrig bliebe, daß man 

in einem fo zerbrechlichen Schiffe eine fo weite 

und gefährliche Reife thun Eönnte. 

Cunna trauete der Entfernung des Groß: Die Portu⸗ 
Mogols nicht — — daß er nicht gedacht hat⸗ Zielen 
te, er dörffte Baſaim angreiffen, blos in der son dem 
Abficht, ſich an den Dertugiefen zu rächen. Er Fan Me 
fehicfte den Garcia von Sa mit vierhundert angegrifr 
Mann dahin. Da aber Humdyun ſich näherte, fen 
benahm eine fo ſchwache Huͤlfe, gegen ein fieg- 
hafftes Heer, dem Sa felbften den Muth. Cr 
war im Begriff die Stadt zu verlaflen, als das 
Geſchrey der Einwohner, und vornehmlich der 

' Rath des Antoni Galvam/ ihm zu begreiffen 
gab, daß er fich darinnen wehren Fönnte, wenn 
er 
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3 CUNNA er die Stadt beveftigte. Er ließ eilends fo eiferig 
1534 und fo glücklich daran arbeiten, daß da der Feind 

der langwierigen Delagerungen nicht gewohnt 

war, derfelbe den Entfchluß faßte die Belagerung 


au en. 
Giemerr Um eben dieſe Zeit betrog der König von 
Aber und Achen einige_Portugiefen durch einen falfchen 
zu Zernate Schein der Sreundichafft , und ließ fie graufa- 
aufm mer Weiſe binrichten. Auf den Moluckifchen 
Inſuln, und fonderlich zu Ternate gieng man 
nicht beffer mit ihnen um, ohne daß man eine an⸗ 
dere Urfach von ihrem Unitern angeben Eönnte, 
als den Geitz und die Tyranney ihrer Stadthal⸗ 
ter. Gonzales Perenra, melcher im "fahr 1530, 
dem Georgen von Menezes nachgefolget, war zu 
Ternate meuchelmörderifh umgebracht worden , 
weil er die falfchen Practicken der Commercien zu 
genau hatte beleuchten wollen. Mit Fonfeca 
deſſen Nachfolger , war man nicht beffer jufrie 
den gemefen. Endlich fendete Cunna den Tris 
ftan von Atayde dahin, welcher die Strengig- 
feit und Ungerechtigfeit noch weit höher trieb, 
Er warf den König von Ternate und deſſen Mut⸗ 
I Safer fer ing — . Die Einwohner flohen da⸗ 
famteiten. von, und fanden bey ihren Nachbarn nicht viel 
Mitleiden. » Man warf ihnen bitterlich vor, 
» fagt der Portugiefifche Gefchicht - Schreiber, 
» daß fie eine bofe Nation aufgenommen hätten, 
» welche, feit dem fie den Fuß in die Inſul ger 
» feßet, die ſchaͤndlichſten Thaten verubet hatte, 
» Die man nur hatte erfinnen Fönnen. “ Um alle 
Gewürz Naͤgelein in feine Gewalt zu befommen , 
gab Triftan Gelegenheit zu einer Streitigkeit mit 
dem König von Bachan, und verbrannte feine 
Stadt. Unterdeffen verband die Furcht vor eis 
nem 


Pe 
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nem gleichen Schickfal die andern Könige wider CUNNA. 3 
ihn zufammen. Sie griffen die Portugiefen auf. 1534 
ber Inſul Ternate an, fie erlegten eine groffe Ans 
zahl davon; Und Triftan, der in feiner Veſtun 
eingefchloffen war, mußte lange Zeit an den nos 
thigften Lebens-Mitteln Mangel leiden. 

Asadaranı ein Feldherr des Ibrahim Adels 1 536. 
Fan , ehemahligen Koͤniges zu Con , verheerete im Perfhie, 

ahr 1536. Die an dieſer Stadt nahe gelegene Kriegs 

ander , und dieſes bewog die Einmohner, ie Bere 

aus Unmuth den Porkugiefen zu unterwerfen, vusen. 
Nicht lange hernach überzog Solyman Agaı 
ein anderer General des Adelkan, eben diefe Ge⸗ 
genden mit Krieg. Es verjagte ihn aber Dom 
Juan Pereyra, welcher wider deffelben Willen 
eine Veſtung zu Nachol anlegte. Pereyra fchlug 
diefe zween Generalen noch einmahl, den einen zu 
Margam (E), und den andern zu Ponda, 
einer reichen Stadt, welche von dem Uberwin⸗ 
der verbrannt wurde. Solyman Aga , den feine 
Triederlage verdroß, baute die Veſtung Bais an 
dem Fluß dieſes Nahmens, um folde der Veſtung 
zu Rachol entgegen zu fegen, welche von den Porz 
tugiefen gefchleiffet wurde. 

Gegen dem Ende diefes Jahres ſtund das 
Glück gegen die Macht des Samorin von Cas 
lecut den Portugieſen fo ftattlich bey, daß fie feine 

1. Theil. An Armee 


fe) Die, Portugiefen wichen gleich Anfangs, meil_fie, 
wie Faria fagt, vor dem feltfamen Kunftfeuer einer Zau⸗ 
berin erihraden , die fich in Manns⸗Kleider verfteckt hatte, 
um den Tod ihres Mannes zu rächen. Es iſt zu vermus 
then, daß wenn fie diefelbe gefangen härten, f mit ihr 
nicht anders verfahren wären, als es der Johanna von 
Arc ergangen; denn im Jahr 1581. finden wir eine andere 
Amazonin von diefer Art, welche der an überges 
ben wurde, ob fie gleich Feiner Zauberen beichuldiget war. 
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3 CUNNA. Armee bey Cranganor in die Pfanne hieben. Re— 
2536: pelim wourde_erobert und verbrannt. In den 
Korb Muinen diefer Stadt fand der König von Cochin 
Stein, mes einen Block Marmor wieder , melcher ehemahlg 
A nt, ben der Pünderung feiner Stadt war —5 — 
ten. men worden, und deſſen Verluſt er ſehr bedauret 

hatte. Auf dieſem Marmorſtein waren alle Nah⸗ 
men der Malabarifchen Könige, ſeit mehr denn 
dreyhundert Sahren , eingehauen. 


XIV. Capitul. 


Sortfegung der Kriegs» Berrich- 
tungen der Portugielen von 1537. 
bis 1542. | 


g. 1. 


Badurı König von Cambaya verbin- 
der fi) mir den Tuͤrcken wider die Por- 
tugieſen. Er wird geröder. Dreybun- 
derr-jähriger Man. Schandrhaten 
der Porrugiefen ı welche auf das 
"fErengfte\ beffraffer werden. 











€ 
1537, Je Erlaubniß, eine Veſtung zu Diu ans 
7 zulegen, hatte den Portugiefifchen Vice⸗ 
König fo wenig gefoftet, daR , da er Die 

| Leichtfinnigkeit der Mohren ſchon aus 
der Erfahrung wußte, er allerdings gewartig ſeyn 
mußte, Daß fie eine Verguͤnſtigung bereuen wuͤr⸗ 
Verräther den, welche ihnen Die Noth abgezwungen. Ba⸗ 
Mobren Dir, König von Cambaya, fahe fich in der That 
wider die nicht ſo bald von der Furcht vor dem = be⸗ 


eyet, 
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freyet, als er fchon ben fich beſchloß, Mittel und CUnna. 
Wege zufuchen, tie er feine neuen Bunds⸗Ge⸗ * 37. 
noſſen los werden konnte. Dieſen Anſchlag aus: fenzu din, 
zufuͤhren, verband er ſich mit den Tuͤrcken, und 
da es ihme nicht genug war, die Portugieſen nur 
blos aus ihrer Veſtung zu jagen, nahm er ſich 
vor, die Beſatzung daſelbſt ganzlich —— 
und den Vice⸗Koͤnig ſelbſten in dieſes Blutbad 
mit zu verwickeln. Hierzu war nun die Ver⸗ 
ftelung nöthig. Er ließ Demnach den Cunna ers 
fuchen ,_daß er. nah, Diu fommen möchte, um 
einige Sachen in a Se gu bringen , welche 
ihre Allianz betraͤen. “Der er Bon vedab 
fi mit feiner Flotte dahin; Und ob er gleich Den 
Anfchlag mußte, den man wider ihm fchmiedete, 
wollte er Doc) in einer Viſite, die ihme Badur 
am ‘Bord gab, fich der Perfon dieſes Prinzeng 
nicht verfihern: Er hatte fich aber, aus gewiſſen 
Urfachen , die mit den damahligen Umftänden 
übereinftimmten , veſt vorgenommey , ihn in der 
Veſtung in Arreft nehmen zu laſſen. Souſa 
welcher Commendant darinnen war, hatte die 
Ordre bereits dazu erhalten. Als nun Badur 
in feiner Königlichen Barque von der Flotte zu: 
rück fahren mollte, elgete ihm Soufa nach, um 
ihn zu fich auf Die Veſtung einzuladen. Als ei⸗ 
nige Officiers von der Veſtung, welche ihrem 
Gouverneur nachgiengen, ihn in der Barque des 
Koͤniges ſahen, eileten ſie mit ihm hinein zu kom⸗ 
men. Dieſe Vorſichtigkeit kam dem Badur fo Die Port, 
verdächtig vor, Daß da er darüber in ein ſtarckes glelen tb, 
Mißtrauen geriethe, er feinen Officiers befahl, König und 
den Soufa zu töden. Diego von Mefquite, pündemn, 
welcher in dem leztern Krieg den Mohren einen " 
- Succurs zugeführet haste hörte diefen Befehl i | 

a2 und -- 
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CUNNA. und entblößte feinen Degen, womit er den Koͤ⸗ 
1537 nig verwundete; Er wurde aber augenblicklich von 


ns nicht mehr, al 200000, ardaos oder Thaler 


fernen Stücken war die Artillerie fehr zahlreich. 
Man bervunderte befonders drey Seldfchlangen 
von fo ungeheurer Gröffe, daß der Bice- König 

eine 
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eine Davon, als etwas rares in Europa, nach CUNNA. 
Liſſabon bringen ließ. Sie ſtehet noch im Schloß 1537. 
von Sanct Julian, am Einfluß des Tago bey 
giffabon, allwo die Vortugiefen es noch das Stück 
von Diu nennen. Unter den Königlichen Schrifz 
ten entdeckte Cunna mehr Proben, als er nöthig 
gehabt hatte, umfich von dem Vorſatz zu übers 
zeugen, welchen Badur gefaßt hatte, die Tür: 
cken wider die Portugiefen aufzubringen. Er hiel- 
te ſich daher berechtiget, die reichften Negotian⸗ 
ten in Contribution zu fegen. Er bemuühete ſich Cunna fiel, 
jedoch Die Mahometaner dadurch zu gewinnen, Sromung“ 
daß er ihnen Die freye Übung ihrer Religion und in der 
Satzungen erlaubte ; und man bezahlte nach wie Sen wie— 
vor die von dem König ertheilte Jährliche Gna⸗ 
dene Gelder. hl — ingften. Zweife Ein 

aria erzehlet, ohne den geringften Zweifel Ein Mobre 
darüber zu bezeugen, daß unter denen, die folche EHER 
Ginaden » Gelder zu genieffen hatten, ein Mohr — 
von Bengale ſich befunden habe, der, lauf eini⸗ under, 
ger authentifcher Zeugnifle, dreyhundert Jahr alt türdige 
war. Er hatte zween Söhne, wovon der eine te 
neunzig, und der andere zwoͤlff Johr alt war. 
Sein Haupt⸗ Haar und * Zaͤhne hatten ſich 
fuͤnf oder ſechs mahl erneuret. Man haͤtte nicht 
gemeint, Daß er über fechzig Jahr alt wäre, Er 
war mittelmäßiger Statur, und nicht gar zu fett. 
Er erzehlte, daß als er zu Ende feines erften Jahr⸗ 
hunderts eines mahls feine Heerde an einem Fluß 
weiden ließ, er einen Mann mit einem grauen 
Dart gefehen habe, der um die Lenden geguͤrtet, 
und an Händen und Fuͤſſen verwundet war, wel⸗ 
cher ihn erfuchte, daß er ihn auf feinen Schultern 
‚ auf Die andere Seite des Fluſſes tragen möchte. 
Er habe ihm diefen guten Dienft geleiftet, wor⸗ 

Aa z3- auf 
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EUNNA, 
1537. 


auf derfelbe ihn verfichert habe, Daß zur Beloh⸗ 
nung feines an ihm bewieſenen Liebes⸗Wercks, 
er feine damahlige Gefundheit und Krafften be⸗ 
halten würde, bis er ihn mieder zu Geficht be⸗ 
Fame. Nachdem die Portugiefen fich Dafelbft nies 
er kam diefer alte Mann aus Neugie⸗ 
vigfeit in die Srancifcaner» Kirche auf der Ve⸗ 
ftung. Seine Verwundernug mar fehr_ groß, 
als er, im hinein gehen, feinen twunderthätigen 
Sremdling an einem Bilde des heiligen Srancifci 
erkannte. Da iſt der Mann, fehrie er, den ich 


. vor 200, Jahren auf meinen Schultern über den 


1538 


Berühmte 
Kifterne zu 
Din. 


luß getragen habe. Es iftdas, was man von 
einem Alter ſagt, vermuthlich ein Indianiſches 
Gedicht, und was man von feiner Viſion vers 
fichert, ein Mahrlein der Srancifcaner. Badur 
hatte ihm, in Anfehung feines hohen Alters, ein 
jährliches Gnaden⸗Geld reichen laſſen; Und Cun⸗ 
na, fagt der Gefchicht-Schreiber , ließ ihm, wer 
gen des Wunderwercks, felbiges noch ferner rei- 
chen. Er lebte noch achtzig Jahr, indem er, 
nach dem Bericht eben dieſes Scribenten, erſt im 
Jahr 1618. geftorben. (a) 

Cunna fand an den Veftungs + Werckern zu 
Diu nicht viel zu ändern, um Daraus einen Der 
ftarckften Plase in der Welt zu machen; Er ließ 
aber zu Anfang des Jahres 1538. die berühmte 
und unermeßlich weite Eifterne bauen, welche fünf 
und zwanzig taufend Pipen Waſſer in ſich nn 

. Da 


(a) Faria ergehlet Vol. III. p. 297. daß es auch andere 


fa. gegeben hatte, welche 200. Jahr alt ſeyn woll⸗ 
e 


n , welches man aber, nach weiterer Ynterfuchung, falſch 

efunden. Vermuthlich hätte man von dem Alter diefes 
Mannes auch viel abziehen Fönnen. Die einzige Sache von 
diefer Art, worauf man ſich verlaflen Fan, ift, daß eine 
00. jahrige Frau ſich um Sten mahl verheurathet. 
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Das mar faft die einzige Hülfe, welche die Stadt CUNNA, 
noch bedurfte, um bey einer langtvierigen Bela; 1538 
gerung feinen Mangel an Waſſer In haben. : 

Dermeilen daß der ern emuͤhet war, 
das Joch der Portugiefen erträglicher zu machen, 
zogen fich verfchiedene Privat-Perfonen von feiner 
Nation an andern Orten, durch ihren übermaf 
figen Hochmuth und Undanck, die gröfte Schan- 
de zu. Da der König von Saelı nahe bey Cas⸗ 
han, an der Arabifchen Kuͤſte, ihrer verfchie: 
dene mit vieler Freundlichkeit und Liebfofungen in 
feinem Haven aufgenommen hatte, thaten fie ihm 
für diefe Gunft nichts , als den aͤrgſten Schimpf, 
an. Manmuß fich erinnern , daß man dieſes al⸗ 
les aus ihren eigenen Scribenten ziehet. Da Freuliche 
fich einige unter ihnen vorgenommen hatten, eis SEE... 
nen der nächiten Anverwandten des Königes zu giefen. 
beftehlen, fchlichen fie fi in_fein Haus,. und | 
henckten ihn an der Scham auf, um ihn dadurch 
zu zwingen, daß er ihnen offenbahrete , wo feine 
Schäge waren. Ein anderer, den ein ehrlicher ° 
Mohr beym Mittag: Effen fehr höflich _tractirt 
hatte, entführte ihm feine Frau. Ein Dfficier, 
Nahmens Bodino, dem der König die Ehre 
anthat, daß er fich gefallen ließ, eine Mahlzeit 
bey ihme En men, brach gegen diefen Prin⸗ 
gen in die gröbften — aus. Nachdem end⸗ 
lich ein anderer ſich eines Schiffes bemächtiget, 
welches den Königlichen Unterthanen zugehörte , 
trieb er die Unverfchämtheit fo teit, Me er felbis 
ges in dem Haven öffentlich verfauffte. Die 
Wirckung aller diefer (handlichen Gewalthaͤtig⸗ 
feiten war, daß die Mohren wider die Portus 
giefen die Waffen ergriffen, welche alleſammt in 
der Stadt niedergemacht wurden, Dem Godino 

Aa 4 wurde 
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EUNNA. wurde in Gegenwart des Koͤniges Der Kopf ab⸗ 

1538. gefchlagen. Dom Manuel Menezes, weicher bey 

Diefen Umftänden als Abgefandter des Vice-Rod- 

nigs anlangte, wurde in Arreft if Und 

von fiebenzig Perſonen, welche fein Gefolg aus⸗ 

machten , wurden dreyßig nach —— 

geſchickt. Madera, der unter dieſer Zahl mit bes 

griffen war, entroifchte den Tuͤrcken, und brachte 

luͤcklich nach Liffabon die Nachricht von einer 

lotte, welche dieſe Unglaͤubigen zu Suez aus⸗ 

ruͤſten lieſſen, um die Portugieſen in Indien ans 
zugreiffen. 


Zuſtand der Portugieſen zu Bengale. 
Verbrennnug der Stadt Chatigan. 
Eroberung von Gaure. Entde⸗ 
ckung von Mindanao und 
von Japan. 


SUHNA, Er Eifer der Portugiefen, den gluͤckli⸗ 
1538, chen gar ang ihrer Cpmmercien und ih⸗ 
rer Waffen zu befördern, fehiene von 

Sie finden N Tag zu Tage gröffer zu werden. Cun⸗ 
ein ha bedaurete , daß er feine Macht noch nicht hatte 
ihrer Hof: Fönnen in Bengale ausbreiten. Ein reicher Mohr, 
Pr der an diefer Unternehmung Theil nehmen follte, 
munterte ihn dazu auf, Martin Alphonfus von 

Melo wurde mit Gefehencken, an den Moha⸗ 

med Schach abgeſchicket, welcher in diefer reis 

chen Gegend Das Scepter führte. Er fand aber, 

dag man dafelbit wider den Portugiefifhen Nah⸗ 

men von fo ſtarcken Vorurtheilen eingenommen 

mar, daß als er in den Haven ans Land trat, 

er mit drey und fünfsig Perfonen von feinem Ge⸗ 
Zuſtand des leite angehalten wurde. Mohamed mar der ni 
jehende 
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sehende Nachfolger eines Arabifchen Prinzens, CUNNA- 

welcher ohngefehr fünfsig Fahre vor der Ankunfft 4,3 8- 

der Portugiefen in Indien den rechtmäßigen Ko: reiche 

nig getödet, und fic) der Eron von Bengala ans Bengala. 

gemaffet hatte. Gaure, die Haupt⸗Stadt, ers 

ſtreckte ſich drey Meilen an dem Fluß Ganges, 

und hielte in fich zwoͤlffmahl hundert taufend Se 

milien. Antonius de Sylva von Wicnezes 

erhielt Dröre, dahin zu feegeln , und die Gefan> 

gem von feiner Nation auszulöfen; Da aber fein 
Ibgefchickter lange aufgehalten wurde, hielte er 

dafür, DaB er auch mare angehalten worden, 

und verbrannte Die See-Stadt Chariganı nebft 

andern Pläsen. Diefe Beindthätigfeiten mach⸗ 

ten, daß man die Gefangenen nur defto härter 

bielte. Sie erhielten jedoch ihre Freyheit, nebft 

andern Belohnungen, durch einige gute Dienfte, 

die fie dem König, rider den Shirkhan ı feiner 

Feldherren einen, leiſteten, welcher fich wider ihn 

aufgemworfen hatte. Sie machten nemlic) , daß 

Diefer General nicht über den Ganges_gehen kun⸗ 

te, indem fie andem Ort, da dieſer Fluß in den 

Dengalifchen Grund und Boden eintritt, eine 

Veſtung anlegten. 

Kaum hatten fie diefes Land verlaffen , als 
Shirkhan den Krieg von neuem anfıeng. Er 
bemächtigte fich der Stadt Saure , und der Reſt 
des Königreichs hatte mit diefer Haupt Stadt 
bald einerley Schiekfal. Nachdem Mohamed vers 
fchiedene Schlachten verlohren, ftarb er an ftir 
nen Wunden , indem er unterwegens war, um 
— den Kayſer von Mogol, um ſeinen 

eyſtand anzuſprechen. Dieſe Eroberung mach⸗ 
te, daß Shirkhan ſich nach andern Unternehmun⸗ 
gen ſehnte. Er nahm — Rasbuts Aale- 

las jor 
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GUNNA. jor weg, um die Schäße.des berühmten Tem⸗ 

1538. pels zu plündern, welchen Die Indianer in Diefer 

Entheis Stadt hatten. Als er aber zum Zeit Bertreib 

Keung D einen zum Tempel gehörigen Elephant mit einer 

zu.Kalejor. Stuͤck-Kugel mollte eeſchieſſen laffen , zerfprang: 

das Stuͤck, und tödete ihn felbften , nebft vielen 

von feinen Leuten. Die Heyden ermangelten 

nicht, diefen, Zufall für eine Rache ihres Gö⸗ 

ne wider dieſe Derachter-auszugeben ; und Der 

Prideaux hatte eben fo gedacht, wie fie , weil 

er in feiner Hiftorie des alten und neuen Te⸗ 

ftaments ausdrücklich fagt, Daß die Unglück 

Fälle des Salliers Brennus nach ſo vielen er- 

Itenen Siegen, eine Straffe des Himmels ges 

weſen, weil er den Tempel zu, Delphos geplun- 

dert hatte. Johannes Ill. König in Portugal, 

war von dieſen Gedancken fehr weit entfernet, als 

er im Jahr 1544. dem Martin Alphonfo de Melo 

Die Drdre auftrug, den Tempel zu Treme, bey 

Meliapor , und den zu Madras (a) zu plün- 

dern. Es fan auch inder That einem zum Ver⸗ 

brechen nicht zugerechnet werden, wenn er einen 

Goͤtzen⸗Tempel plündert , der durch Den Geiß der 

Priefter fich bloß von dem Raub des Volcks 
bereichert hat. 

Vortheile Ohngeachtet einige Unfälle mit unterlieffen, ſo 

ber Bortiw brachte doch Diefes Jahr den ‘Portugiefen_noch 

Halaca Ehre genug. Auſſer der Eroberung von Diu, 

au in, welches nunmehro eines von ihren ſtaͤrckſten Bol 

eruate. percken wider Die Mohren war, trug 

phanus 


(a) Faria glaubet nicht, dag man eine folche That recht: 
fertigen fönne, und fest hinzu, es habe Alphonfus diefe 
DHrdre nicht dem buchſtaͤblichen Verſtand nach vollzogen, 
ondern andere Tempel geplindert, als den zu Tebelecare, 

Galeculam. Vid. Vol. II. p. 83. 
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phanus von Gama auf der Kuͤſte von Malaca UNNA 
andere Vortheile davon, allwo er Ujomtana, 1933 
und die Veſtung dafelbft, an der füd - oftlichen 
Spiße diefer Kuüfte, vierzig Meilen von Malaca, 
fih untermürfig machte. Die Brücke zu Mala⸗ 
ca murde zweymahl von den Truppen Des Koͤni⸗ 
ges zu Achen angeorifien Sie wurden aber bey⸗ 
de Mahl mit Verluſt abgewieſen. Zu Ternate 
mar ihnen das Glück nicht weniger gunftig, nach⸗ 
dem man den Triftan von Atayde feiner Wuͤrde 
entfeßet , und Dadurch den Lauf feines Geitzes ge 
hemmet. Antonius von Balvamı der ihme 
nachfolgte, verftopffte Durch feine Klugheit, Red⸗ 
fihfeit und Maßigung, die Quelle der Unord- 
nungen, die man feinen Borfahren vorgeworffen 
hatte. Als er in Erfahrung brachte, daß fid) Antonius 
acht Könige wider die Portugiefen zu Tidor fu: yam fona- 
ſammen verbunden hatten, begab er fich auf Dies Liiet üch ıw 
fe Inſul mit vier Schiffen, hundert und ſieben-Lidor. 
sig Portugieſen, und Kuno Mohren. Es verz 
folgten ihn 300. Schiffe, welche mit 30000, 
Mohren befest waren. Er legte fih zu Tidor 
felbften. vor Ancker , ohne fich die Menge der Seins 
de, die feiner warteten, fchrecken zu laffen. Ob 
es gleich das Anfehen hatte, als ob die Veſtun 
unuͤberwindlich waͤre/, erftieg er Diefelbe denno 
mit Leitern. Ohngefehr dreyhundert Sclaven, 
die ſich zu feinem geringen Volck ſchlugen, mach⸗ 
ten feine ganze Macht aus. Die Könige erſchie⸗ 
nen an der Spike von fünfjig taufend Mann, 
Er Re fi in einen Wald, als ob er aus Zurcht 
die Flucht ergriffen hatte. Der Feind machte fich 
von feiner Retirade eben dieſe Vorſtellung, und 
ruckte ohne Ordnung in kleinen Hauffen an , wel⸗ 
che die Portugiefen , fo bald- fie diefelben 

ten, 


CUNNA. 
1538 


Der über, 
triebene 
Geitz wird 


den Portus 
iefen 9 
dli [2 
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Funten, indie Pfanne hieben. _ Einige zogen ſich 
in Unordnung zurücke, und die Portugiefen jags 
ten ihnen bis an die Veſtung nach, deren fie fich 
wieder bemachtigten , indem fie mit Denfelben hin: 
ein drungen. Der Tumult und die Verwirrung 
der Slüchtigen jagten den übrigen einen Schre⸗ 
cken ein, Davon auch die acht Könige eingenom⸗ 
men wurden. Sie ergriffen die Slucht, um ihre 
Schaͤtze ins Gebürg in Sicherheit zu bringen, 
Galvam gieng gerade auf die Stadt 108, welche 
von ihren Einwohnern verlaſſen wurde, und 

verkehrte fie in einen Afchen- Haufen. 
er, follte wohl glauben, daß ein fo herrli- 
cher Sieg die Portugiefen nur einen einzigen 
Mann gefofte ? Man muß aber durch unend- 
lich viele Benfpiele ſchon dieſer Wunder gewohnt 
ſeyn. Man koͤnte in der That nicht begreiffen, 
woher die Portugiefen fo viele Krafften , ſowohl 
gm Angreiffen , als auch zu ihrer Nothwehr, 
ätten hernehmen follen, wenn ihr Verluſt mit 
der Groͤſſe ihrer Siege ein gleiches Verhältniß 
— haͤtte, das iſt, wenn ihr Verluſt jederzeit 
groß als ihre Siege geweſen waͤre. Uber die⸗ 
ſes ſtunde es faſt jederzeit bey ihnen, ihre Feinde 
durch Sanfftmuth zu gewinnen; welches denn 
genugſam anzeiget, daß ihre meiſten Kriege blos 
von der ungerechten Grauſamkeit herruͤhrten, Die 
ſie gegen die Indianer ausuͤbten. Faria ſagt 
kuͤhnlich, es ſey leichter geweſen, unzehliche Kriegs⸗ 
Heere der Barbarn zu überwinden, als nur den 
geringften Funcken des Porkugiefifchen Geiges zu 
Dampfen. Diefe Anmercfung bedarf Feines an: 
dern Beweiſes, als eben des Siege Des Gal- 
vam, und des Vortheils, den er durch feine gute 
Aufführung davon zog. Nachdem er Tidor bie 
au 
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auf den Grund verbrannt hatte, erboth er fih CUnnAa. 
gegen dem König, Die Stadt nieder aufzubauen. 193 8- 
Ein fo unverhofftes Anerbieten that in dem Ders 
zen dieſes Prinzens und aller feiner Unterthanen 
einen fo ftarcken Eindruck, daß fie fich ihme mit 
dem gröften Dertrauen , ohne einigen Vorbe⸗ 
halt, ergaben. Ihr Vertrauen mar fo groß, 
daß als der König bey diefen Umftänden mit Tod 
abgieng , die Einwohner dem Galvam die Erone 
einmüthig anbothen, bis fie einen rechtmäßigen 
erwehlten König befämen. Der Geſchicht⸗Schrei⸗ 
ber fagt ung nicht, aus was Urfachen er folches 
von ſich abgelehnet. j 

Als Ferdinand von Gryaloa durch einen 
Sturm an die Küften von Gilolo und von Bar 
chan gemworfen wurde, wollten ihm die Könige 
diefes Landes, unter dem Vorwand ihrer Allianz 
mit dem Galvam, feinen Eintritt in ihren Ha⸗ 
ven geftatten. Im übrigen gieng dieſer leztere 
mit den Spaniern, Die ihm in die Hände fielen, 
fehr leutfeclig um. Als um eben diefe Zeit Frans 
ciſcus von Caſtro, der einige Portugiefiiche Schif⸗ 
fe commandirte, von dem Winde nad) Sati- Satisana. 
gana, und anandere Inſuln, hundert Meilen Gure 
im Norden der Moluckiſchen zehuln, etrieben Maudas 
tourde, entdeckte er auch in diefer Schiffahrt die "90- 
Inſul Mandanao. Zween Geiftliche, welche 
den Chriſtlichen Glauben unter den Unglaubigen 
ausbreiten ſollten, bekehrten die Könige, Die Koͤ⸗ 
niginnen, die Edlen, und die Voͤlcker aller Der- 
ter, wohin fie gelangten, sum Ehriftenthum, durch 
‚eine fichtbare Wirckung der Gnade, die ihre Leh⸗ 
re begleitete, und zur groffen Verwunderung der 
hartnäckigen Nachfolger des Mahomets, wie fie 
Saria nennet. 

Nach⸗ 
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CUNNA Nachdem der tapfere und tugendhaffte Gal⸗ 

1538. vam das Ende feiner Stadthalterſchafft erreichet, 

nahm er die Hochachtung und die Liebe der In⸗ 

dianer dergeftalt mit ſich hinweg, daß fie ihm 

anlagen, er folfte Lebenslang auf diefem Poſto 

bleiben. Er hinterließ Ternate in einem blühen- 

den Stande; Er war aber durch eben die Urſa⸗ 

chen , die ihn fo beliebt machten, fo arm worden, 

daß er bey feiner Abreife mit Schulden überhäufft 

war. Er hoffte in Portugal die Belohnung ſei⸗ 

ner Derdienfte und feiner Dienſte zu finden ; 

UUnd ſeine Gläubiger hatten fich, tie er, auf Dies 

Die &ur fe Hoffnung verlaffen. Nichts deftomeniger fand 

Satvam er Dafelbft nichts als Verachtung und Elend, 

mird übel wodurch er endlich genöthiget wurde, fein Leben 

elohnet. in einem Spital zu endigen. Die Eiferfucht des 

rerjenigen, deren Lafter feine groſſe Eigenſchaff⸗ 

ten an das Licht gebracht hatten, der gewoͤhnli⸗ 

che Undanck der Prinzen, welche die Srucht der 

Dienfte einnehmen, ohne zu unterfuchen, durch mas 

für Weege fie hergeleitet werden, und Die allger 

meine Verderbniß des Public, melches, nad) 

des Faria Anmerckung , ſchon gewohnt war ,. Die 

- Lafter- Thaten in Helden: Thaten zu: verftellen , 

und Feine andere Tugend mehr Fannte lieſſen alfo 

einen Der gröften Männer feiner Zeit in der Ver⸗ 
geffenheit verderben. u 

SoAREZ. in eben diefem Jahre wurde Diu von dem 

1539. Solyman Bacha von Egypten belagert, welcher 

Die Ren, fine Macht , in Waſſer und zu Lande, mit dem 

tion von König von Cambaya vereiniget hatte. Diefe 

der Dein, merkwürdige Belagerung wird, zu Ende der 

Din wird Reiſe des Solymans aus dem innerften Theil 

deſer uns des rothen Meers nach Indien, in ein gröfferes 

tommen. Licht geſtellt werden; gleichwie auch die Bela⸗ 

gerung 
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erung von A. 1545. am Ende des Diarii Dom SOAREZ- 
&ohannis von Caftro ihre natürliche Stelle fin: 15.39 
den wird. 
Im Fahr 1540. trug Pedro von Saria, Gou⸗ 1540, 
verneur von Malaca, dem Antonio von Saria 
y Soufa ı feinem nahen Anverwandten, die 
Commißion ar mit dem König von Patana 
einen Sriedeng-Tractat aufgurichten. _ Soufa lief Des Snufe 
mit einem einzigen Schiffe aus. Seine Aben⸗ Apenthewe. 
theuren, fo tie Mendes Pinto uns die Ges ren. 
ſchichten Davon hinterlaffen hat , Fönnen für nichts 
anders geachtet werden, als für einen Hauffen 
ungeheurer Sabeln, die Feinen Glauben verdienen. 
Das ift aber gewiß, daß nachdem er an den Kür 
fien von Cambaya, von Champa, von Cochin⸗ 
china und von China viele Stürme ausgeftanden, _ 
und manche Abwechslung des günftigen und wi⸗ 
drigen Glücks erfahren, fein Schiff endlich in 
einer Tracht von den Wellen verfehlungen wurde. 
Als Antonius von Mora: und Srancifius, 1542. 
wie auch Antonius — — im Jahr 1542. Eute 
nach China feegelten, entdeckten fie Japan zum Sapan. 
erften Mahl. Diefes hatten fie einem Sturm zu 
Dancken, der fie an die Inſul Niſon warf, mel: 
che die Ehinefer Je Pucen nennen, woraus die 
Europäer den Nahmen Japan gemacht haben. 
Weil hier blos von der Entdeckung diefes groß 
fen Landes Die Rede ift, und auch Diefe die lezte 
war, fd die Portugiefen gegen Dften gemacht ha- 
ben, fo tollen wir auch die Hiftorie von ihren 
Oſt⸗Indiſchen Gefchafften nicht weiter ausführen; 
fondern ung daran genügen a Daß wir noch) 
ein DBerzeichniß der Sander hinzufügen, welche 
die Eron Portugal gegen Sud-Hften und Dften 
befeffen , nebft den Commendanten » Stellen FE 
in⸗ 
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SOAREZ. Einkuͤnfften, fo dieſe Cron darinnen hafte, und 
154% * zog, ſo wie ſie im Jahr 1540. im Stan⸗ 
e waren. 


XV. Capitul. 


Verzeichniß der Laͤnder, ſo die 
CEron Portugal, von dem Vorgebuͤrg 
der guten Hoffnung an, bis an China, 
beſaß. Einkünfften der Städte, der Ve⸗ 
- ffungen, der Officters, der Bißthuͤ⸗ 

- mer und der Elöffer. 








Erfires As Drientalifche Reich der Portugiefen 
Sarg . erſtreckt fich längft den Küften von dem 
Eau de Dorgebürge der guten Hoffnung an in 

= Africa, bis an das Vorgebürg Liam- 


po, oder Yfing-Po, in China, in bie vier 
taufend Meilen ; ohne die Küften des rothen Mee⸗ 
res, und des Perfiichen Meerbufens darunter zu 
begreiffen, twelche noch über zwoͤlff hundert Mei⸗ 
ran hei {en ausmachen. Dieſe weite Erſtreckung ſchlieſ⸗ 
eben ſet in ficheinen Theil von Africa, und ganz Aſien 
beile ein, nebft einer unendlichen Anzahl Snfuln , die ihnen 
augehören. Man theilet dieſe vier tauſend Mei: 

en in fieben Theile ein. 

Die erfte Eintheilung hat zu Grenzen Das Vor⸗ 
gebürg der guten Hoffnung und das rothe Meer, 
ztoifchen welchen man langft der Kufte eine Men⸗ 
ge Königreiche der Caffves findet. Die vornehm⸗ 

en darunter find Monomotapa deſſen Be⸗ 
herrſcher ein ſouverainer Herr iſt über alle Gold- 

Erte Dive Gruben yon Africa ; Sofala: Mofambi- 
aueı 
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que ı Quiloa Pemba ı Melinde, Data, SOArzz. 7 
Brava, Magadopo nebft vielen andern fou- 1540 
verainen Herrichafften. Zu Sofala und zu 
Mombaſſa haben die Portugiefen nur ihre Des 
tungen. Mombafla wurde — im Jahr 1698. 
von den Arabern aus Maskat weggenommen; 
Sie beſitzen aber die Veſtung und die Stadt 
Moſambique. Pata war ſchon ſeit dem Jahr 
1692. in der Gewalt der Araber. 
Die zweyte Diviſion, welche von dem rothen Die mens 
Meer an bis an den Perſiſchen Meer⸗Buſen reis '* 
chet, hält in ſich die Arabifche Kuüfte, allwo die 
Portugiefen die unuberrindliche Veſtung Maf- 
kan hatten, aus welcher fie durch die Araber im 
Jahr 1650, fehandlich verjagt worden. 
Die Dritte, von Basrah oder dem Perfifchen Die dritte, 
Meer Bufen, bis nach Indien, ſchlieſſet in ſich 
die Königreiche Demmz; Guadel und Sinde, 
nebft einem Theil von Perſien und von dem Koͤ⸗ 
nigreih Cambaya. Dafelbft hat die Cron Por: 
tugal die Veftungen von Dandel und von Diu 
oder Div, fo eine Inſul iſt. : 
Die vierte neun von dem Fluß Indus Disvierte. 
an, bis an das Vorgebuͤrg von Comorin , bes 
greifft in fich was man eigentlich Indien nennet, 
Das ift, einen Theil von Cambaya, Dekan, 
Canara und Malabar allwo verfchiedene 
ringen regieren. nn diefer Gegend haben Die 
Portugieſen die Beitungen von Daman ı von 
ſſarim / von Danu, von Saint - Gens 
von Agasdin, von Maimı von Manoraı 
von Trapor , von Bazaim / nebit den Städ- 
ten Tanaı KRaranjaı und Chaul, welde 
durch Die Veſtung Morro unterftügt wird. Sie 
befigen die berühmte Stadt Boa ı melcher in An- 
I, Theil, Bb ſehung 
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/ SOAREZ. ſehung der Gröffe, der Staͤrcke und der zahlrei⸗ 
1540. chen Einwohner, nichts abgehet. Diefe Stadt 
ift gleichfam die Haupt-Stadt , und der Mittel⸗ 
unct aller ihrer. Drientalifchen Domainen, Sie 
ift auch der Sig eines Erzbiſchoffs, welcher der 
Primas in Drient ift. Daſelbſt reſidiret auch 
gemeiniglich der Vices-König. Die Inquiſition, 
oder das geiftliche Gericht, Das weltliche Ge⸗ 
richt, und die Eanzley, haben in Diefer Stadt 
verſchiedene Gerichts⸗Hoͤfe. Das Zeughaus, die 
Dorrathe-Häufer, das Kaufhaus, find daſelbſt 
fehr prächtige Gebäude. Goa liegt in einer In⸗ 
ful, und iſt mit einer recht guten Mauer umge⸗ 
ben, welche mit ſechs veſten Schlöffern beseti 
get ift ; alg da find, Danguimı San⸗ Blaz 
von Boſſoleco Sant Jago Agasaimı 
Panguim und Nueſtro Sennora del 
Cabo. Zur Verwahrung des Pafles auf der 
andern Seite des Fluffes, hat man Dafelbit Das 
Fort Nerva ı nebft einer guten Stadt, angele- 
et; und in einem andern Theil_der Inſul, das 
Fort Aachol, nebft der Stadt Salſet. Wenn 
man weiter an der Kuͤſte fortgehet , haben Die 
Portugiefen die Veſtung von Oror , (welche 
in dem vorigen Sahrhundert durch den Ania 
von Ranara eingenommen worden,) fo dann 
die von Barfelor , von Mangalor ı von Ca- 
nanor, von Cranganor und von Cocyitn 
fo, ein Erzbißthum it. Nahe an dem Vorge⸗ 
burg Comorin beſaſſen fie die Stadt Coulan, 
welche ihnen die Dolländer im Jahr 1603, for 

wohl als die vier vorhergehenden, abnahmen. 

‚Dierinf Die fünffte Divifion, von dem Vorgebur 
Eomorin, bis zum Fluß Ganges , halt in (id, 
die Küfte von Coromandel und Orixa. = 
J — iefer 
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diefer Gegend befigen fie Die Veſtung zu Nega-⸗ SOAREZ- 7 
patanı die Stadt Meliapor welche ein Erz⸗ 154% 
bißthum ift, fo heut zu Tage Saint-Thomas 
genennet wird , und das Fort von Miafuli- 
patan. | 

Die fechfte, von dem Fluß Ganges, bis an Diefchke. 
das Vorgebuͤrg von Singapara, begreift in fih 
Die groffe Königreiche von zes von Pe- 

ı von Tanasarim ı und andere, Die nicht fo 
weitläufftig find. In diefer Gegend haben fie die 
fhöne Stadt Malaca, welche ein Bifchöfflicher 
Sitz ift, und zugleich ihr lezter Platz längit dem 
Drientalifchen veften Lande. Sie murde im Jahr 
1660, von den Holländern eingenommen, 

Die fiebende Divifion, zwiſchen den Dorge- Die ſieben⸗ 
bürgen von Singapara und Liampo , ſchlieſſet in ’“ 
fi die Königreiche von Dam oder Dabangı 
von Lugor / von Siam, von Cambodia 
von Champa oder Tfiampa ı von Cochin⸗ 
china, und das mweitläufftige Kayſerthum Chi⸗ 
na roofelbft fie Feinen andern Ort haben, als 
die Stadt Macao, welche in einer Eleinen In⸗ 
ſul der Ban von Canton oder Quantong_geles 
ge iſt; Sie haben aber an der Küfte die Frey⸗ 

eit der Handlung. 

Sie hatten-in der Inſul Ceylan die Stadt 
und Veſtung Columbo , Manarı Gale Ziele 
nebft vielen andern Dertern, derer fich Die Hol: nd Be, 
länder gegen das Fahr 1658. bemächtiget haben, ungen. 
‚Sie befaffen auf der Inſul Timor, jenfeits von 
Malaca , auch eine Veſtung, welche fie gleichfalls 
verlohren haben. Kurz, Die Anzahl ihrer Des 
ftungen in dieſem meitläufftigen Lande , belief ſich 
über fünftig , nebft zwanzig Städten, und vie- 
len dazu gehörigen Dorffichafften. 

Bbz Anlan⸗ 


niß a " 
ortugiefi; 
dhen Eins 
en i 
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überlaffen den Banquiers Die Reducirung diefer 
Summa in die jegige Valuta der Münzen. Sm - 
übrigen waren die Beſoldungen der Gouverneurs 
und Commendanten , welche jedoch aus eben Dies 
fem Fond hergeleitet wurden, nicht Darunter be> 


- griffen. Davon hat man ung folgendes Ber: 


zeichniß hinterlaffen. 


Ducaten. 

Veſtung su Sofala » + + . 200000, 
Mofambique » .» + . 200000, 
Mombaffüa +» +» + + 30000. 
Maskate90000. 

Bandel + + « 2000, 

Du 2... + * % 60000, 
Kleine Forts eben daſelbſt - » » 1000. 
: Brancavara .... 1000. 
Aſſarim. 4000. 

Canu + + + + « 600, 

Saint⸗ Gens . . 600. 

Agmam ı 2 0 0 + 600. 
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| Ducaten. 
Maim 600. 
Manora.109000. 
Tapıı 2 20° 400. 
en 36000 
Tan — — 400. 
FE Forts an Diefem Fluß — 2000. 
eftungen un — St. Thomas 12000. 
Ma laca Pe 2 150000. 
Ehaul280o00o. 
Goaa.20000. 
Danguim... 3000. 
San-⸗-Blaz.... 1000, 
Agazaim. 2000. 
Bardes. 6000. 
Nerva — 1500. 
Rachol 600. 
Onor 12000. 
Barſelorr30000. 
Manga + +» 12000, 
Cananır . +.» 15000, 
Eranganıı + + «+ 6000, 
Eohin . » “+ .  T00000, 
Eoulan . » +. 12000, 
Negapatan ... + 8000. 
Maſulipatan... 8000. 
Eolumbo..40000. 
Manar..24000. 
Galee 16000. 
Scott . . + +. 16000, 


Auffer diefen Veſtungen gab es noch andere ann 
von — — Werthwelche zuſammen jahr⸗ Arie 
lich ihren Commendanten eine halbe Million ein: Galeulas 
tragen kunten. a - ift jedoch zu mercken 4 
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daß alle dieſe Summen, jede beſonders, eine 
Dreyjahrige Beſoldung auswarfen. Es gab aber 
andere Bedienungen, welche nicht weniger einträg- 
lich waren, als die Commendanten-Stellen in den 
Veftungen. _Dergleichen waren die Reiſe⸗Com⸗ 
mißionen. Die Reife von Goa nach China und 
nah Japan trug dem oberften Commendanten 
100000. Thaler ein ; Die Reife von Coromandel 
nach Malaca 20000; Die von Goa nach Mofam- 
bique 24000 ; nach Ceylan 4000; Diefe Befol- 
dungen rührten nur her von dem Transport der 
Waaren ; denn der Hauptmann gewann durch 
feine eigene Handlung noch einmahl fo viel. 

Die jährliche Befoldung des Vice⸗Koͤnigs be⸗ 
vornehms fund in 18000. Thaler, ohne die Vergebung 
Ren Ofir der Commendanten - Stellen und anderer Com- 
"  mißionen dazu zu rechnen, welche alle zu feinem 
Nutzen —* wurden. Die Commercien wa⸗ 
ren aber die Haupt: Quelle ihres Reichthums. 
Und darinnen hatten fie einen gröffern Vortheil, 
als der König felbft, der gar Feine Handlung 
frieb ; anftatt daß einige Vice⸗Koͤnige 500000. 
Ducaten, und einige bi8 8ooooo. Ducaten, an 
klarem Profit davon — Alle andere Offi⸗ 
ciers haben groſſe Beſoldungen. Wenn man 
nun zu dieſem rechtmaͤßigen Profit noch dasjenige 
hinzu thut, was ſie nur gar zu offt durch Be⸗ 
trug und Gewalt an ſich brachten, ſo wird man 
ſich daruͤber nicht verwundern, wenn man ſiehet, 
daß fie, am Ende ihrer Amts-Bermaltung, ſich 
zuweilen reicher und mächtiger befanden, als mans 
che fouveraine Prinzen. Die Befoldungen, wie 
aria anmercket, waren anfehnlich genug, um 
nnete Leute aus ihnen zu machen; Es meiß 

aber der Geiß von feinen Schranden. © 
er 
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Der Erz Bifchoff zu Goa, ift feit feiner Crea⸗ Beiklihe 7. 
tion, der Metropolitanus und Primas von ganz Sacen. 
Afien. Cochin wurde im Jahr 1559. zum Biß- 
thum erhoben; Malgca, in eben diefem fahre ; 
und Meliapor, am Jahr 1607. Die erften Bis 
ſchoͤffe in China wurden vom Pabft Pio V. 
eingefet. In Japan ift auch ein Biſchoff, ob⸗ 
gleich das Ehriftenthum durch blutige Verfol⸗ 
gungen daraus verbannet worden; und auf dem 
Gebürge von Meliapor ift auch ein Biſchoff. 
Perfien und Aethiopien haben auch ihre Portu⸗ 
gieſiſche Biſchoͤffe. Die Städte Angamela und 
Macao find zwey Bißthümer. 


Endlich machen die Ordens⸗Kirchen und Clo⸗ 
fter noch einen anfehnlichen Theil der Portugieſi⸗ 
fihen Eigenthümer aus. Es haben die Sranci- 
fcaner in Indien zwey und zwanzig Eföfter ; Die 
Dominicaner, neun; Die Auguftiner, fechtehen ; 
Die Fefuiter ‚acht und zwanzig, wenn man ihre 
Eollegia und Seminaria darunter begreifft ; aufs 
fer einer groffen Anzahl fogenannter Reſiden⸗ 
zen, da ſich gemeiniglih nur zween oder drey 
Geiftliche aufhalten. 


Hieraus fiehet man, wie groß der Reichthum 
und die Macht der Portugiefen geweſen, fo lan: 
ze das Glück ihre Unternehmungen begleitete. 
Es ift aber diefe ihre Macht und Gröffe durch 
Die Eroberungen der Engelländer und Holländer 
fehr vermindert worden. Dornemlich hat ihnen 
Holland viele läge abgenommen , tie ihnen Pers 
fien fchon Yanait zuvor Die Stadt Ormuʒ entrif 

en hatte. Mit einem Wort, ihre vornehmfte 
Plaͤtze beftchen heut zu Tage nur in Goa und 
in Diu, welche vielleicht, über kurz oder Jana 

4 even 
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eben dem Schickfal, wie die meiften andern, wer⸗ 
den unterworfen feyn. (a) 


(a) Hier fangt fih eine neue Section an, welche den 
weyten $. des XV. Cap. ausmacht. Es hat diefelbe der 
vanzöfifche Uherſetzer in feinen Vorbericht aelet, woſelbſt 

man fie nachleſen Fan. Sie halt nichts in fi), als einige 
Anmerckungen über die Seribenten , welchen der Engliſche 
Berfafler gefolget, und infonderheit über den Farig h Sour 


k ; Dahero hat man nicht für noͤthig erachtek, felbige alls’ 


ier zu wiederholen. 


XVI. Capitul. 


Reiſe des Solyman Bacha von 
Suez nach Indien, im Jahr 1538. 











en, Bſchon diefe Reife von den Portugiefen 
1538, nicht iſt unternommen. worden ; fo 
Borläufis hat doch diefelbe mit ihren Geſchaͤfften ei⸗ 
— ne ſo groſſe Verwandſchafft, und ſo iſt 


über die Auch der Unterricht, den fie uns von der orien⸗ 
Relation talifchen Kufte des rothen Meers ertheilet, nebft 
ler deme / was in der Darauf folgenden Keife von 
der occidentaliſchen Kuͤſte deffelben handelt, zur 
Herftellung einer vollſtaͤndigen Relation, fo noth⸗ 
wendig , daß fie natürlicher Weiſe an diefe Stel⸗ 


le unfers Wercks gehoͤret. In der Vorrede wird: 


man die Erläuferungen finden, welche den Cha⸗ 
racter des Verfaſſers, und die Richtigkeit feiner 
Anmercfungen betreffen Ca). Man muß hier 
vor⸗ 
(a) Diefe Erläuterungen ſtunden hier im Original 
und find eine Fleine Emleitung zu der Keife -Beihrcibung 
des Venetianiſchen Officiers. Man hat bier die im Frans 
fiichen Eremplar ftehende Anmerckung über die Worte 
pas und brafle , mit Fleiß meggelafien , weil es nichts zu 
bedeuten hat. 
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vorläufig anmercken, daß die-Zeit der Anfunfft SOLYMAN 
und der Abreife in Diefer Relation nad) dem Star 538, 

liänifchen Gebrauch ausgedruckt ift, da der Stuns E 
den-Tag bey untergehender Sonne fich anfängt , 
und von Stund zu Stund fortgezehlet wird, bis 
zur vier und zmanzigften Stunde ; welches dem 
Gebrauch der andern Nationen in Europa zuwider 
ift, inmaffen dieſe die, vier und zwanzig Stunden 
in zweymahl zwoͤlff eintheilen. 


§. 1. 


Urſach der Aeife. Belchreibung von 
Suez. Ausreiffung von zwey taufend 
Mann. Tor. Inful Seridan. 
Saven zu KRorı zc. 


Eder das „Suterefke, noch die Ehrfucht SOLrMman 
haben den Verfaſſer diefer Relation 28. 
(a) bewogen dem verfchnittenen So- ne 
Iyman Badıa Tuͤrckiſchen Gene Gewicht: 
val, in feinem Kriegs Zug wider die Portugier Kae wen, 
fen, nady Indien zu folgen. Es hatte fich im fesemeien, 
Jahr 1537. sroifchen der Republic Venedig und und wir er 
den Tuͤrcken ein Krieg erhoben. Es befanden Arbeit ges 
fih damahls einige Venetianiſche Galeen, unter kommen. 
der Aufſicht Antonii Barbarigo, der Hand⸗ 
lung wegen, in dem Haven von Alexandria, und 
dieſe beraubte man der Freyheit ihr Gewerb zu 
treiben, oder ihre Ladung zu beſtellen, bis zum 
7. September, an welchem Tage der Venetia⸗ 
niſche Conſul, Almero Barbaro, und der 
Bb5 Capi⸗ 


(a) Die erſte Edition kam A. 1540. zum Vorſchein, 
das iſt/ zwey Jahr nach der Reiſe, in einer Sammlung, ſo 
zu Venedig unter dem Titul gedruckt worden: Viaggi 
farti de Venetia alla Tana, in Perfia, India, &c. 
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SOLTMAN Capitain Antonius Barbarigo , nebft allen 

1538, Kauffleuten und Matrofen , die ihnen zugehörten, 

in Arreft genommen, und in den Thurn von 

Lances gebracht wurden. Man fürchte nachges 

hends unter nr Gefangenen diejenigen aus, 

welche in der Seefahrt etwas erfahren waren, 

„„ Unter welchen der Derfaffer diefer Relation fi) 

carifhe ungfucklicher Weiſe befand. Sie wurden, je 

Sue; aus; fünfjig und fünfjig, nach Cairo, und_von dar 

geräftet. nach Dem Haven von Suez gebracht. Solyman 

ließ daſelbſt an der Ausrüftung feiner Flotte ars 

beiten. Er nahm in feine Dienfte, die Conſta⸗ 

bler, Ruder⸗Knechte, Zimmerleute, Kalfaterer , 

und alle diejenigen, derer Gaben und Wiffen- 
ſchafften man un gebrauchen funte. 

ae von ¶ Susz ift einunfruchtbarer Drt, allwo Die Na⸗ 

fur nicht einmahl das _gemeinfte Gras hervorbrine 

get. Alles was zum Bau der Flotte nöthig war, 

als nemlich, das Holtz, das Eifen, und das Thau⸗ 

Werck, war von Sataglia und von Conftanti- 

nopel nach Alerandria , von dar auf dem Nil⸗ 

Fluß nah) Cairo (6), und fodann auf dem Ruͤ⸗ 

cken der Eameelen nach Suez gebracht worden. 

Der Weeg von Cairo nach Suez, der 80. Mei⸗ 

fen ausmacht , it fo touft und oͤde, Daß man auf 

demfelben weder Käufer, noch Waſſer, noch 

Lebens + Mittel findet, und die Caravanen fich 

mit allen Nothwendigkeiten des Lebens verfehen 

muͤſſen. Suez mar (c) jedoch ehemahls eine 

groffe Stadt, voller Eifternen; Sie hatte > 

N 


‚ oder Jerbeh. 
Ce) Die erfte Auflag_von diefer Neife, woraus diefer 
Auszug genommen it, fagt, Suez fen zur Zeit der Chris 
iten voller Ciſternen geweſen; und in der andern heiſſet es: 
sur Zeit der Heyden. 


(b) Die Barquen, die man hierzu gebrauchte, hieſſen 
Zer 
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fo gar einen Canal, vom Nil⸗Fluß, twelcher zu SOLTMAN 
den Zeiten , da das Waſſer in dieſem Fluß zu ſtei⸗ en 
gen pfleget , ſchiffbar wurde, und dazu diente, Daß 2 
man die Eifternen auf den Reft des Jahres da⸗ 

mit anfüllte. Nachdem die Mahometaner diefe 

Stadt zerftört hatten, ftopffte fich der Canalnach 

und nad; ſo Be man dafelbft Fein ander Waſ⸗ 

fer mehr zu trincken hat, als das Waſſer aus ei⸗ 

nigen Weihern und gegrabenen Brunnen, wel⸗ 

che über fechs Meilen davon liegen. Man theil- 

te diefes Waſſer unter Die Arbeiter aus, und ih⸗ 

rer — allezeit die Ladung eines Ca⸗ 

meels. Die Stadt liegt in einer Bay, in dem 
innerften des rothen Meeres. Die Defenfion 

diefer Stadt beftehet in einem Fleinen Sort , von 
dreyßig Schritten ing Gevierte, wovon die Maus 

ren von Thon find, nebft einer. Wacht von zwan⸗ 

zig Tuͤrcken. 

Die Flotte des Solyman — aus ſechs Beſchaß 
und ſiebenzig Schiffen von verſchiedener Groͤſſe, feubeif der 
unter welchen Doch nicht mehr als vier (d) bes ſchen Slots 
findlich waren, die wegen ihrer Sabric und Staͤr⸗ !* 
cke mercfwuürdig geweſen. Man erwartete blos 
die Ankunfft des Admirals, um fodann unter 
Seegel zu gehen, als je taufend Mann, Die 
einen Theil der Kriegs: üftung ausmachten, ohne 
Ordre von Bord giengen, und auf das Gebuͤrg 
zu marfchirten. Man hätte fie in diefer Deſer⸗ 
tion nicht anhalten fönnen, wenn ihnen nicht ein 
Eorpo Savallerie, unter dem Commando eines 
Sanjacks, begegnet wäre , welches diefelben it 

i 


(d) Diefe Flotte beſtund aus 6. Tuͤrckiſchen Galeaflen , 
17. Galeen, 27. neuserbauten Slüten oder Pinfen, 2. Gas 
lionen, 4, Schiffen, und einigen andern Fleinen Bahr: 
jeugen. 
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SOLYMAN [ich umringte , zweyhundert Mann davon erlegte, 

1538, Die übrigen Ce) wehrlos machte, und fie wieder 

in den Haven zurück brachte , rofelbft fie , als Rus 

der⸗Knechte, auf die Galeen gefchmiedet wurden. 

Endlich machte die Anfunfft des Solyman, 

daß man mit dem Aufbruch eilt. Man zahlte 

den Soldaten ihren Sold zum Voraus ‚ welcher 

in fünf Gold-Ducaten, und 10. Maydins, bes 

fund, und in allem 215. Maydins ausmachte, 

Die Venetianer wurden aufdie * zertheilet, 

und der Conſul von Alexandrig kam mit ſiebenze⸗ 

hen Perſonen ( f) von feiner Nation auf die Ga⸗ 

lee des KRhiaja. Solyman vertraute den Gas 

leen feinen Schatz, welcher in zwey und vierzig 

mit Sellen bedeckten Kuüften beftund. Den 20. 

ertheilte er die feste Drdre, Daß man zween Tage 
hernach unter Seegel gehen follte. 

a, Man lief den 22. Juni aus, und fegee L 
bigen Tages nicht weiter als vier Meilen, bis 
an die Spike von Pharaon, da der Grund 
zum Anckern, unter vier Klaffter Waſſer, vor⸗ 

Srummen trefflich iſt. Diefer Ort ift von den Brunnen 

Mofis. Mm oſis 

(e) Das JItaliaͤniſche Original ſagt, es ſey dieſes Cor: 
po Re a Keutern befanden ge — wohl 
ein Fehler ſeyn mag ; denn es iſt nicht wahrfcheinli ‚ daß ei- 
ne {0 Fleine Anzahl Reuter ein Corpo von 2000. Mann mo 

wehrter und geübter Soldaten folle bezwungen haben. 

f) Das Driginal_erzehlet die Sache umitandlicher , 
„ nemlih alfo: ,, Ein Theil des Volcks von der groſſen 
„Venetianiſchen Galee, auf welcher fidy der Verfaſſer bes 
» fand, wurde auf die Flotte zertheilet- Siebensig Fa- 
»» men auf eine halbe Gafee; eben fo viel auf eine andere: 
„> fünfsehen auf des Khinja feine, und achtjehen an Bord 
3, des Khiliefi Bacha , der den Eonful von Alerandria bey 
3» fich hatte._ Die übrigen Famen auf zwo Galionen , wel⸗ 
» he den Salpeter, den Schwefel, die Kugeln , das 
Fieiſch, den Zwieback, und allen andern Vorrath fuͤhr⸗ 
» fen, den die Flotte nöthig hatte. °* 
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Mofis ʒwoͤlff Meilen entfernet. Dafelbft ftarben SOLTMAN 
. Mann. Den 27. verließ Die ganze Slotte die |, 33, 

San von Sur mit einem Wind aus Nord⸗We⸗ ö 

ften, und befand fich des Abends fechtig Meilen 

Davon entfernet, an einem Drt, Korandol ges Korandol. 

nannt, allwo man fagt , Daß Mofes_mit feinem 

Stab das Meer zertheiler, und daR das ganze 

Heer des Königes Pharao im Waſſer & rab 

gefunden. Wegen diefer Begebenheit hat man, 

nach der Meinung des Verfaſſers, diefes Meer, 

Das rothe Meer , genennet. ‘Der Grund dafelbft 

war zwei Klaffter tief; und die Flotte brachte 

dafelbft die Nacht zu. 

Des andern Tages legte fie drey und dreyßig Tor, und 
Meilen gegen Sud-Dften zurücke, und man warf gage- 
Anker, im Profpect der Stadt Tor, zwo Stuns 
den vor dem Einbruch der Pacht. Ein Franci⸗ 
feaner-Klofter , fo aufferhalb der Stadt gelegen 
war, eilete, die ganze Flotte mit frifchem af 
fer zu verfehen. Diefer Dienft waͤhrete fünf Tag 
‚ lang. Tor ift nur anderhalb Tag: Reifen von 
dem Berg Sinai entfernet , mofelbft man den 
Leichnam der heiligen Catharind_in einer Kirche . 
verwahret halt, welche ihren Nahmen führer, 

Den 3. Julii legte man fich vierzig Meilen_von 

Tor, auf einem Grund von zwoͤlff Klafftern Waß 

fer, hinter einer Sand⸗Banck vor Ancker, wel⸗ 

che von der Kuͤſte nur eine Meilen entlegen ift. 

Der Ort heiffet mit Nahmen Abaras. Man Kharas. 

Brachte Dafelbit zween Tage zu, um zwey Schiffe 

zu befichtigen, welche den Vorrath an Lebens- 

Mittel am Bord hatten. Den sten legte man 

hundert Meilen zurück, und gelangte des Abends 

an die Inſul Seridan welche vierzig Meilen Inful Se 

von der Kuſte entlegen if. Da man Die gu TR. 
acht 
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SOLYMAN Pacht hindurch fortfeegelte, befand man fich beym 

: 638. Aufgang der Sonnen hundert Meilen voeiter , 

Berg Mar, gegen über von dem Berg Marzoan. Den 6. 

zoan-  feegelte man weiter Suͤd⸗Oſt⸗ wäarfs, und des 

andern Tages entdeckte manı bey anbrechendem 

Labiſa. Tage, das Land zur rechten, gegen Rabifa (g). 

Man hatte hundert Meilen zurück gelegt. . Den 

7, fuhr man, Suͤd⸗Oſt 3 Oft, neunzig Meilen 

weiter. Da man beftändig alle Stunden acht 

Meilen zurück legte, befand man fich den 8, bey 

der Sonnen Aufgang, hundert Meilen toeiter. 

Da zu Ende der folgenden Tracht der Wind Sud: 

Welt war, befand man, Daß man zwanzig Mei⸗ 

len Sud-Dftzwärts gefahren war. Den 9. des 

Morgens entdeckte man unterm Waſſer eine 

a Ra Meilen von der Küfte. Man 

legte bis an den Abend nur zehen Meilen Nord: 

eſt⸗waͤrts zuruͤcke, mit einem fehr veränderli- 

chen Winde, und des Nachts zwanzig Meilen ges 

gen Süden + Weſten. Den 10, feegelte man 

fiebenzig Meilen Sud⸗Oſt⸗waͤrts, und legte fich 

‚auf einem Grund von acht Klafftern Waſſer, in 

Stadt gor. dem Haven von Ror, einer ſehr oden Stadt , 
vor Ancker. 

2 Ch) Als man des andern Tages die Stadt 

Kor verließ, feegelte Solyman dreyßig Meilen 

| längft der Küfte weiter, bis an die berühmte 

Joddab. Stadt Ziden (1) oder Joddab, welche Die — 


(g) Inder Edition des Ramuſio finde man, anſtatt 
Kabifa Abyßinien; fo daB anftatt Kabila, man % ash 
oder Habashia jagen muß, welches der Arabiſche Nahme 
des Landes ift, ſo wir Abyßinien nennen. 

(h Anfang der zten Section im Driginal. 

(i) Der Herr de LIsle, in der Land»Eharte von Egyps 
ten, Nubien und Aboßinien ; macht aus Ziden, und 3ondah 
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del⸗Stadt ift, allwo alles Gewuͤrz aus Indien SOLIMAN 2, 

und von Calecut ausgeladen wird. Sie liegt 1538, 

nur zwo oder drey Meilen von Mecca. Die Kurs 

fte ift fo wohl uber, als unterm Waſſer, , voller 

Sand⸗Baͤncke; Darum ift aber der Haven nicht 

weniger ficher. Es find allda viele Niederlag⸗ 

Häufer, twelche mit den Waaren aus Indien 

und Mecca angefüllet find; und man findet da⸗ 

felbft einen Uberfluß an allerhand Lebens⸗Mitteln, 

das Waſſer ausgenommen, welches nur Regen: 

Waffer aus den Cifternen ift. Auſſer der Stadt Der Eva 

fiehet man eine groffe Mofauee, welche Die Moh⸗ — " 

ren, das Grab der Eva, nennen. Die Einwoh⸗ 

ner von Joddah find faſt nacket, mager und 

ſchwarzbraun. An ihrer Kuüfte findet man eine 

groſſe Quantität Fiſche. Sie binden drey oder 

vier Trümmer Holtz, die ſechs Schuh lang find, 

veſt an einander, auf welchen ein einziger Mann 

feine Schwierigfeit macht, bey allerley Witte 

terung ſich der Flut zu überlaffen, um acht oder 

neun Meilen von dem Ufer meg dem —3— 

nachzugehen. In dem Haven zu Joddah brachte 

die Tuͤrckiſche Flotte vier Tage zu, und verſahe 

fih aufs neue mit frifchem Waſſer. Den ı5. 

befand ſich die Flotte um fünf Schiffe geringer , 

welche ausgeriffen waren , und wovon man Durch 
einen 

oder. Gedda, zwey unferfchiedene Städte, indem er diefe 

leztere Ginde nennet, und die andere ein menig weiter 

Suͤdwaͤrts ſetzet. Es ift aber ein Irrthum, der fi auf eis 

nige Redens-Arten des Thevenot gründet , die er nicht recht 

verftanden hat. Denn Joddah if von vielen hundert abs 

ren her der Haven von Me. ca geivefen , wie Ziden es bier 

zu ſeyn fcheinet. Und der Umftand von dem Grabe der Eva, 

don welchem die BRajemrtunikte Scribenten fagen , es fene 

zu * ‚ und weiches Pitts Ziden ge bat, bes 

weiſet auffer dem, J es einerley Ort iſt. Vid. la Rela- 

tion de Pitis, dritte Auflag. p. 136. 
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— SOLYMAN einen Mann, der ſich von einer ya ſalvirt 
1538. hatte, gewiſſe Nachricht befam. ie legte ſelbi⸗ 
gen Tages achtzig Meilen Suͤd⸗Weſt + Sud» 
waͤrts zurücke ; den 16. achtzig Meilen Suͤd⸗Oſt⸗ 
waͤrts; den 17. hundert Meilen bis an die Tracht; 
DH Sud und fehzig Meilen Sud-Oft + Sud 
bis die Sonne aufgieng. Den 18. fam fie den 
Ru über nicht weiter, als vierzig Meilen Sud» 
Oſt⸗waͤrts, und in der folgenden Nacht fünfjig 
Meilen Suͤd⸗Oſt Of. Als fie den 19. Oft 4 
Suͤd⸗waͤrts mit einem fehr guten IBinde fortfee- 
gelte , befand fie fi) gegen neun Uhr des Mor⸗ 
eng zwiſchen gewiſſen Inſuln, welche man Al- 
as nennet, und twelche wuͤſt und unfruchtbar 
find. Sie werden nur einige Monate des Jah⸗ 
res hindurch von Mohren bewohnet, toelche aus 
vielen andern Inſuln dahin kommen, um Perlen 
zufuln Al⸗ zu filchen. Zudem Ende tauchen fie nicht nur in 
“ den Grund des Meeres, vier oder fünf Klafftern 
tief. Sie haben dafelbft Fein ander Wafler, als 
Regen⸗Waſſer, welches fie in ihren fehr unfau- 
bern Eifternen fammlen. Nachdem die Slotte 
hundert Meilen zurück gelegt hatte , brachte fie die 

Tracht an diefem Ort zu. 
Snfuln€ Nachdem fie den 20. vierzig Meilen fortgefee- 
undderen gelt, langete fie auf der Inſul Camaran oder 
Ei» Khamaran an, welche nur zwanzig Meilen 
" von der Küfte entlegen if. Dafelbit war ein 
Uberfluß an Waſſer und andern Lebens-Mitteln, 
Diefe Inſul hat Feine andere Gebaude, als ein 
altes ruinirtes Schloß, und vierzig oder fünfzig 
Haͤuſer, welche von Leim und Daunt-Aeften zus 
fammen gefezt find, und die Stadt ausmachen, 
Man findet Darauf bin und wieder nod) einige 
zerſtreute 
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erſtreute Huͤtten. Die Einmohner der Inſul SoLrman 2 
behäfftigen ſich damit, daß fie weiſſe Corallen Ks 
fifchen. Sie gehen ohne Kleider, baarfuß und 286 
mit bloffem Haupt ; doch find fie um den Gür⸗ 
tel bedeckt. Sie find fehr klein von Statur. 
Sie find alle Matrofen. Ihr ganzes Vermoͤ⸗ 
gen beftehet in einigen Barquen, welche von eis 
nigen Brettern, ohne Eifen, mit Baſt zufam- 
men gebunden find. Ihre Seegel find von ei⸗ 
ner Palm» und Dattel» Rinde, wie ein Sacher 
gebildet; und aus eben diefen Daumen machen 
fie fih Maftbaume und Thauen. Tin diefen zer⸗ 
brechlihen Schiffen fahren fie nad) dem veften 
Lande, und bringen Datteln, Zibils, Ingwer 
von Mecca und Myrrhen aus Biſta oder Abyſ⸗ 
finien, nebft einer Art weiſſer Gerſten, von dan- 
nen zurücke, die fie zwiſchen zween Steinen zer: 
malmen, und einen Teig Davon machen. Das ift 
ihr Brodt; Es wird aber ſo geſchwind hart, 
daß man es unmöglich eſſen Fonnte, wenn es 
nicht täglich neusgebacken würde. Es fehlet auf Solyman 
Diefer Inſul niemahls an Zleifch und an Fifchen, Kit eine 
und fie liegt vierzig Meilen von Afhefas oder tion an den 
Akhafas. Auſſer der Nothwendigkeit, fich wie- Kinn von 
der mit frifchem Waſſer zu berieben, hielte ih” 
die Flotte zehen Tage dafelbft auf, um. auser: 
lefene Leute .auf zwo Pincken, die eine 'an den 
König von Zabid , Die andere an den König 
von Aden, im Nahmen des Solymans abzu⸗ 
ſchicken. Er begehrte von ihnen einigen Vorrath 
an Lebens⸗Mitteln zum Beſten des gemeinen We⸗ 
ſens; und die Ordre an den Konig von Zabid 
beftund darinnen, daß er ang Ufer kommen foll- 
te, um dem Türcfifchen Groß-Sultan ein Zeug- 
niß von feinem Gehorfam & geben, und einigen 

I, Theil. er 2 Rück 


2, SOLYMAN 
BA A. 
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ful 
uiece. 
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Ruͤckſtand des Tributs zu entrichten. Den 30. 
gieng man wieder unter Seegel, und fuhr fuͤnf⸗ 
zig Meilen, Suͤd⸗3Oſt⸗waͤrts bis an die In⸗ 
ful Tuicce, woſelbſt die Pincke, die an den 
König von Zabid abgefchieft worden mar , wie⸗ 
der zu der Flotte ſtieß. Sie brachte die Gefchen- 
cke des Koniges mit fich, welche in vielen ‘Der 
gen, aus der Fabric von Zimine, beſtunden, 
an welchen das Gefäß und Die Scheide von ver- 
göldetem Silber war. Darunter waren auch 
57 Dolchen, von eben dieſer Fabric, die mit 
Rubinen und Perlen gegieret waren. Den Tri: 


ges von Bu but belangend , verſprach der König denfelben bey 
id. 


der Zurückfunfft des Bacha zu entrichten, wobey 
er ſich für einen Sclaven des Groß⸗Sultans er: 
fennte. Den Reft des Tages und Die folgende 
Tracht legte man hundert Meilen zuruͤcke. Nach⸗ 
dem man den 1. Augufti zehen Meilen gefahren, 
legte man fi) vor Ancker hinter einer Sand- 
Sand , welche Alontrankin (m) genennet 
wird, und fo nahe an dem Ausgang der Meer: 
Enge gelegen iſt, daß als man des andern Tages 
zehen Meilen weiter gefeegelt war, man fich vollig 
auffer derfelben befand. Man feegelte felbigen 
Tag und die folgende Nacht, Oft: + Südmärts, 

achtzig Meilen weiter, 
(n) Als 


: (m) In der Edition des Ramuſio wird diefer Feld Bar 
bel genannt, ſo das erfte Wort ift von dem Nahmen Ball 
al Mandul , welchen man. Babel Mandel auszufi 3 
Biene DieferNahme bedeutet auf Arabiich das Thor der 

hranen. Man nennet alio den Eingang in das rothe 
Am oder in den Arabifchen Meerbufen, weil man den⸗ 
elben ehedem für fo gefahrlich hielte, dag man ben der 
Durchfahrt Trauer: Kleider anlegte, weil man in Lebens; 
Gefahr. zu feyn glaubte, oder das Schickſal derer betveinen 
wollte, Die diefes Unglück betroffen. j 
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(n) Ms die Flotte den 3. achtsig Meilen, SoLrman 0 
Oſt + Nord-wärts, gefahren war, langete fie , 538. 
glücklich in dem Haven von Aden. an. Diefe Swen von 
Stadt ift fehr vet. Sie liegt an dem Ufer deg en. 
Meers zmifchen vielen fehr hohen ‘Bergen, wel⸗ 
che zu Ihrer Defenfion mit Schlöffern und De 
ftungen verfeben find. Auf der Seite des Meer 
res, und auf der andern Seite, gegen dem Lanz 
de zu, hat fie nur zwo Deffnungen , die Drenhun- 
dert Schritte breit find, Durch welche ihre Ras 
velinen, Thürne, Mauren und Thore fie vor 
trefflich fehügen. Sie hat auſſer dieſem gegen 
über von dem Ufer eine Sand⸗Banck, welche 
einen Haven formiret, und auf welcher man ein 
Schloß gebauet hat, an deſſen Fuß ein Thurn 
ift , welcher den Eingang in den Haven verfichert. 

Der Haven liegt gegen Süden, und hat zwolff 
Klaffter Waſſer auf einem fehr guten Grunde, 
gi Norden ift noch ein anderer Haven, der 
viel gerdumiger, und wider allerley Winde bes 

deckt ift, da man eben fo ficher Ancker werfen 

fan. Aden hat Feinen Mangel an Waſſer, obs 

ihon das Erdreich fehr trocken und fo unfrucht: 

ar ift, Daß es gar nichts hervorbringet; Es ift 

aber Regen IBaffer , welches in Eifternen ver: Aufferor; 
mahret wird, die hundert Klaffter tief find, in nahe 
melchen es fo warm ift, daß man daffelbe muß 

kalt werden laflen, nachdem man es heraus ge⸗ 
fchöpffet, wern man davon frincken will, Die 
Einwohner-, unter welchen viele Juden find, 
holen ihren Vorrath an Lebens-Mitteln von den 
benachbarten lagen. ER 

Den Ankunfft der Flotte wurden vier Pers Zraulsfe 
fonen von Diftinction, mit allerley Erfrifchun: Soly 

2 gen, mans. 


(0) Anfang der 3. Section im Original. 
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3 sOLYMAN gen, aus der Stadt an. den Bacha gefchickt. 


BACHA. 


1538. 


Er empfing fie fehr höflih. Nachdem er eine 
Eleine Zeit befonders mit ihnen geredet, verehrte 
er einem jeden unter ihnen zwey Camiſoͤler von 
eblümten Sammet; und indem er fie ihrem 
N rinzen mit einem Frey⸗Geleits⸗Brief für feine 
eigene Perſon zurück fchickte, un er ihnen auf, 
denfelben zu verfichern, daß_er ohne Mißtrauen - 
an Bord kommen konnte. Der Herr von Aden 
fieß ihm alfobald zur Antwort wiſſen, er waͤre 
willig und bereit , der Flotte allen nöthigen Vor⸗ 
vath an Lebens- Mitteln zu verfchaffen, er wuͤrde 
aber für feine Perfon nicht an Bord fommen. 
Der Reſt des Tages verftrich ganz ruhig. SDen 
5. ließ Solyman feine Janitſcharen mit ihrem 
Getvehr ans Land fegen, und Durch feinen Kia- 
hia dem Prinsen aufbieten, Daß er an Bord 
fommen, und dem Groß-Sultan huldigen follte. 
Diefer gefrönte Sclav entfchloß ſich sum Ge⸗ 
horfam, und betheurte, daß er den Groß⸗Sul⸗ 
tan für feinen fouverainen Herrn erkannte. - Er 
begab fich mit einer groffen Anzahl feiner Hof⸗ 
leute an Bord. Der Bacha, welchen er von dem 
Kiahia mit einem Schnupftuch um den Hals 
prafentirt wurde, ee mit feinem Gehorſam 
zufrieden zu feyn , hielte ihn wohl, und ab ihm 
einige Geſchencke; nachdem er ihn aber beurlaus 
bet, ließ er ihm nebft vier von feinen Favoriten 
(0) am Ufer aufhencken. Hierauf nahm ein San 
giac mit fünfhundert Janitſcharen Die rn 
ez 

(0) Diefes ift aus der Edition des Na ⸗ 
men. je her - en Ebition mac —— en Ge: 
heimniß/ und fagt fein Wort davon, ohne dag man die 
Urfach errathen Fan, in mailen man darinnen das Schick⸗ 


fal des Königes von Zabid nad) der Länge liefet, wie 
es beſſer unten —2 WERE NN WAR 
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Beſitz. Die Einwohner diefer Stadt , wie auch SOLTMAN 9 
die von Kharabeig , oder nad) dem Ramuſio, von 538, 

Arabig , find ſchwarz, mager und Elein von y 
Statur. . 

Aden ift eine Handel-Stadt. Dahin kommen Handlung 
alle Jahre drey oder vier Schiffe aus Indien, der, Stadt 
mit ihrer Sadung von Gewuürk und Specerey⸗ 
Waren, welche von dannen nach Cairo ges 
bracht werden. In der Gegend Diefer Stadt 
yoachft der Ingwer von Mecca. Solyman ließ 
dDafelbft drey Fluten oder Pincken, zur Verwah⸗ 
run des Havens, 

en 8. feegelte die Flotte von Aden Nord» 
waͤrts, umfich mit friſchem Waſſer zu verfehen, 
und hielte fich acht Tage dafelbft auf. Den 19. 
ieng fie wieder unter Sao, und fezte vierzehen 

ag lang , bis zum 3. September. (p), ihre 
Reife mit abmerhfelnden Winden auf der hohen 
See fort. Wenn man alle Tag-Keifen zuſam⸗ 
men rechnet, fo kommt laut des Diarii eine Schiff⸗ 
fahrt von fiebenzehen bis SOON hundert Meiz 
len heraus. Den 3. September, bey anbrechen- Die Zür 
dem Tage, entdeckte endlich Solyman Die Kufte, ie 
die er fuchte. Es mar die Küfte von Diu. Er fomt nad 

ıhr ben einer Wind⸗Stille an dem Ufer weg, Diu. 

is umneun Uhr des Morgens , da eine Barque 
| Et 3 2 mit 
DDR ift das Diarium von diefer Reiſe, vom 19. 
Auguſti bis zum 3. September in der Sransofifchen über 
ung mweggelaflen ,_melches in dem Engliichen Driginal ftes 
et. Da aber felbiges weiter nichts in fich halt, als die 
Anzahl der Meilen , die man täglich zurück geleget,, un dem 
Nahmen der Winde , mit welchen man gefeegelt , to hat 
man eben nicht für nöthig erachtet , felbiges hier einflieſſen 
zu laflen. Die einzige Sadje, welche darinnen merckwuͤrdig 
ift , beſtehet darinnen, dag man den.2. September Schlan; 
gen gejchen , und dag das Waſſer ganz grün ausſahe; wel: 
ches ein Zeichen war, dag man nahe am Land waͤre. 


BACHA. 


Herkunfft 
des Kojah 
Zaffar. 
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3 : SOLYMAN mit Mohren zu ihm Fam, von welchen er ers 


fuhr, * die Portugieſen in ihrer Veſtung zu 
Diu ſiebenhundert Mann, und in dem Haven 
echs wohlausgeruͤſtete Galeen, haͤtten. Der 
Bacha belohnte dieſe Nachricht mit einem Praͤ⸗ 
ſent von ſechs Camiſolern, welche die Tuͤrcken 
Caffetans zu nennen pflegen. Ein Jud, wel⸗ 
chen man am Ufer auffieng, beſtättigte die Aus⸗ 
fage der Mohren, Man fahe eine Portugiefi- 
ſche Pincke oder Fluͤte aus dem Haven fahren. 
Solyman ließ derfelben mit zwo Galeen nachſe⸗ 
ken; Sie verſchwand aber in der Dunckelheit 
der Tracht. ie Flotte legte ſich drey Meilen 
von Diu (q) vor Ancker. 2. 


$. II. (Ca) 
Tuͤrckiſche Belagerung der Veſtung su 
Din. Plünderung der Stadt. Ver⸗ 
ſchiedene Begebenheiten. | 


Elbigen Tages fahe Solyman einige In⸗ 
Diner an Bord fommen, welche ein abge⸗ 
fallener Chriſt anführte , der von Dfran- 
to bürtig var , und fih Rojah Zaffar 
nennete. ‚Er hatte bey der eriten Flotte, Die der 
Groß⸗Sultan wider die Portugiefen hatte auslauf⸗ 


fen laffen , eine Galee commandiret. Nachdem Dies 


fe Slotte gefchlagen und ruinirt worden, war er 
in Die Dienfte des Königes zu Diu gefretfen, Den 
man nach dem Lande den König von Cambaya 
nennete , welcher ihn mit Gunſt überhäuffet, und 
ihm fo gar die Regierung feiner Staaten anver⸗ 
trauet Darke Als diefer Prinz die Portugiefen 

su 


R = Din heiffet in Malabariſcher Sprach ſo viel als 


ne Inſul⸗ 
(a) Anfang der 4ten Section im Original. 
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zu Diu aufnahm , hatte er die fouveraine Herr; SOLYMAN- 4 
ichafft über Diele Stadt nicht vergeben. Sie ma , 5 
ven in ihrer Veſtung, und Zaffar hatte fich ihr 3% 
Dertrauen und ihre Freundſchafft erworben. 
Nachdem er aber in Erfahrung —— daß 
die Tuͤrcken mit einer ſtarcken Flotte anlangen 
ſollten, hatte er ſich an die Spitze von acht tau⸗ 
ſend Indianer geſtellet, die Portugieſen, wel⸗ 
che zu Diu ihren Handel ganz ruhig trieben, aus 
der Stadt gejagt, und hielte fie ſeit ſechs und Er Bela 
zwanzig Tagen in der Veſtung belagert. —* 

* welcher den erſten Vizier von Cams en yo 
bana bey fich hatte, wurde von den Tuͤrcken mil kung ıu 
groſſer Ehr⸗Bezeugung empfangen. Cr entdeckte Din 
dem Solyman , was er in der Hoffnung feiner dung de 
Anfunfft und feines Benftandes unternommen jelben mit 
hatte, und verficherte ihm anbey, Daß er weiter mau, 
nichts , als einige Artillerie und Munition be 
dorffte, um die Dortugikn in wenig Tagen zu 
bezwingen. Der Bacha befchenefte ihn, und hielt 
ihn mit den fchönften Verheiſſungen auf; derwei⸗ 
fen aber, daß er ihn auf feiner Galee aufhielte, , 
ftiegen die Tuͤrcken ans Land und plünderten die 
Stadt , ohne dasjenige zu refpectiren, was felbft 
den Vice⸗Koͤnig von Cambaya und feinen Of⸗ 
ficiers gehörte. Sie griffen auch das Schloß an, 
wurden aber von den Portugieſen abgeriefen. 
Ben ihrer Zurückfunfft erftaunten Be ar und 
der Vizier fehr über das, mas in ihrer Abwe⸗ 
fenheit vorgegangen war. Sie brachten ihre 
Truppen in aller Eil zufammen , und in der fol 
genden Nacht zogen fie, in die fechs taufend 
Mann ftarck, zu dem König ihrem Herrn, der 
fe damahls nur zwo Tag⸗Reiſen von Diu auf 

ielte. Um jedoch einiges Verſtaͤndniß mit dem 

> Cc4 Bacha 


so N 
4 nr 


BACHA, 


1538. 


Die Tür; 
den plüns 
dern die 
Stadt. 
Din. 


ortugieſi⸗ 
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Bacha zu unterhalten, deſſen Abficht fie noch nicht 
einfehen Funten , hinterlieffen fie zu Diu die Or⸗ 
Dre, daß man ihme indes Königes Nahmen eis 
nigen Vorrath an Lebens-Mitteln zufchicken follte. 

Es hatten die Tuͤrcken in der That die Stadt 
unter dem Vorwand geplündert , als ob die Por⸗ 
tugiefen in_bderfelben den Meifter fpielten, Und 
anftatt Die Indianer anzugreifen, ließ Solyman 
vielmehr En Kiahia ans Land tretten, um ſich 
an die Spike derſelben zu ftellen. Es befan- 
den fich deren noch zwey tauſend vor der Des 
ſtung, feit dem Zaffar mit dem gröften Theil der» 
felben aufgebrochen war. Alle Janitſcharen ers 
hielten Befehl fich mit denfelben zu_conjungiren. 
Den 7. änderte die Slotte ihren Stand, und 
fegte fich in einem fehr guten Haven vor Ancker , 
mit Nahmen Muda Burak (b), dreyßig Meis 
len von Diu, woſelbſt Waſſers die Menge war. 


ſten, worinnen die Portugieſen zu gebieten hatz 


Fi -Den 8. griffen fie den Thurn an. Diefer Por 


de Be ten, war das Kauff-Haus der Indianer; und ob 


ug an. 


derfelbe fehon Feinen Graben, noch einige andere 
Bruftwehr, als feine Mauren hatte, fo lag Doc) 
Johann eig Pacheco mit hundert Mann 
und vier Stücken darinnen. Solyman ließ auf 
vier Barquen einen Theil von feiner Artillerie das 
hin bringen , um die Veſtung zu befchieflen; Er 
beftimmte aber drey der ftärcfften Stücke dazu, 
daß fie den Thurn befchieffen ſollten. Als den 
sten unter diefen Zurüftungen eines von feinen 
Schiffen, nebit einer von feinen Galeen , Die mit 
Zwieback, Pulver und andern Kriegs⸗Munitio⸗ 

nen 


(b) Diefer Drt wird nachgehendg Mudafar aba ges 
nennet, toelches von Mudaffer abad , wie wir — 
daß es geſchrieben ſeyn ſollte, wicht viel unterſchieden iſt. 
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nen beladen waren , in den Haven einführen, ges SOLYMAN 4 
riethen fie auf eine Sand⸗Vanck. Die Galee 178. 
nahm davon Feinen fonderlichen Schaden, und Shif 
wurde bald wieder flott gemacht. Das Schiff bruceines 
aber verunglückte , Doch fo, Daß man Die Equip: fen 

page und die ganze Ladung borgte. Schiffs. 

Als den 19. ein anderes von feinen Schiffen 
von dem Wind in einen Haven getrieben wurde , 
allwo gewiſſe Heyden wohnten, die der Gefchicht- 
Schreiber Samaris nennet kunte es ſich nicht 
anders ausihren Händen erretten, als mit Ver⸗ 
fuft des gröften Theils der darauf befindlichen 
Mannſchafft. Aus diefem unglücklichen Zufalt 
machte Solyman dem Steurmann ein Derbres 
chen, und verurtheilte ihn auf der Stelle zum Tode. 

Den 25. nahm man bey einem Ausfall einen 
Snbianer aus der Veſtung gefangen, der die 
Ehriftliche Religion angenommen hatte. Als 
er zu dem Bacha gebracht wurde, um von ihme 
eraminirt zu werden, wollte er auf die ihm vorge: 
= Fragen nicht antworten. Als der Tuͤrcki⸗ 
fche Feldherr feine Hartnäckigfeit fahe, ließ er ihn 
entzwey hauen. An eben diefem Tage Fam ein „Alter ER 
-alter Mann zu dem Bacha, welcher vorgab, er 300, Jabs 
ware über Dreyhundert Jahr alt. Diefes wurde rem 
von den Einwohnern des Landes beftättiget, wel⸗ 
che verficherten, daß man bey ihnen viele Exem⸗ 
pel hatte, die dieſem nahe Fämen. (0) 

Die Einmohner des Landes find mager , leben Linwoh⸗ 
fehr fparfam, und effen Fein Rindfleiſch. Die Hide 
Ochſen, die dafelbft Flein, ſchoͤn und ſanftmu⸗ 
thig find , dienen ihnen zum reiten. Zu dem En 
de ziehen fie ihnen einen Strick durd die Nafe, 
und bedienen fich deſſelben, als eines Zaums. Sie 


e$ beladen 
(ec) Dieſes iſt ſchon beffer oben vorgefommen. 
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4 SOLTMAN beladen fie , wie man die Maul-Efel beladet. Ihre 
1538, Hörner find lang und gerade. Wenn ein Ochs, 
und vornehmlich eine Kuh , ‚Die fie fehr veneriren, 
von der Mutter fallt, fo iſt es für fie ein rechtes 
Set; und darum halt man fie für Goͤtzendiener. 
Die Wer ¶ Wenn ein Mann mit Tod abgehet, fo richtet 
ber ver feine Wittib allen ihren Anvermandten ein grofz 
fh dm ſes Mahl zu, nach welchem fie, indem fie auf 
ſelbſtt. ihre Weiſe tangen, fich an einen Dre begeben , 
ailwo man ein groß Seuer angemacht hat. Da 
tanket die Wittib um das euer herum , indem. 
fie, dem Derftorbenen ein Loblied anftimmet. 
Hiernaͤchſt leget fie alles ab, was fie auf dem 
Leibe hat, bis auf das Hemde, und verehret ihren 
Anverwandten alles, was fie abgeleget. Unmit⸗ 
telbar darauf wirft fie einen Topf mit Schmalz 
ins euer , und ſtuͤrzet fich hernach hinein. - Um 
die Flamme zu vermehren, werfen Die Antvefende 
auch ihre Topfe mit Schmalz hinein, fo daß fie 
bald erſtickt. Die Weiber die für tugendhafft 
eachtet fenn tollen, beobachten dieſe Gewohn⸗ 
eit. Die es aber nicht thun, werden für infam 
geachtet, und können Feine Gelegenheit finden fich 
wieder zu verheyrathen. IRRE 
Senhtban Diefes Land ift fehr reich, und bringet im Uber⸗ 
£andes. fluß einen vortrefflichen Singwer von alleriey Gat⸗ 
tungen hervor , wie aud) Cocos⸗Baͤume, woraus 
fie Eßig, Del, Meel, Thauen und Maſt⸗Baume 
machen. Diefer Baum fiehet dem Dattel⸗ Baum 
ähnlich, und iſt nur in Anfehung der Frucht und 
der Blätter davon unterfchieden, welche nicht fo 
breit find, als an diefem leztern. 
ee. Den 2sten verließ Die Slotte den Haven von 
Sie · Mudafer aba, allmo man nur. 2. bis 4. Klaffter 
Waſſer gehabt hatte. N 
en 
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HA 


Den ꝛten Kegeln fie 6. Stunden lang, und SOLYMAN 4 


legten fih fünfzehen Meilen von Diu vor Ans 
ker , und an diefem Ort brachten fie eine Nacht 
zu. Den 30, feegelte die Flotte mit einem Nord⸗ 
Wind, der vom Lande herfam, von dannen weg, 
und ftellte fich hinter das Schloß zu Diu, wo⸗ 
felbft alte Galeen ihre ganze Artillerie losbrann⸗ 
ten , und fodann wieder umfehrten, und fich drey 
Meilen davon vor Ancker legten. 
(d) Die Defenfion des Thurns mar eine 
Verwegenheit, welche die Portugiefen ſich bald 
gereuen lieffen. ine hundert und fünfig pfuͤn⸗ 
dige Kugel, welche ganz durch denfelben drang , 
deckte einen Theil Davon auf, und von den hun⸗ 
dert Portugiefen, die darinnen lagen , wurden ein 
und zwanzig in dem Schutt vergraben. Die übris 
gen wehreten ſich ferner mit der aufferften Hart⸗ 
nackigfeit; und da es ihnen an Munition nicht 
fehlte, fielen ihre Stücke und ihre Feuer⸗Rohre 
18. bis 20. Tag lang den Tuͤrcken fehr beſchwer⸗ 


1538, 


lih. Da es ihnen endlich unmoͤglich fiel fo vielen Viele Vor⸗ 
Feinden zu twiderftehen, bathen fie ſich Die Erlaub- tudielen, 


müffı 


niß aus, jemanden an den Bacha zu fehicken, ergeben. 


um mit ihm zu capituliren. Man ertheilte ih⸗ 
nen die Erlaubniß dazu. Solyman rühmte ihre 
Tapferkeit, und verehrte dem Deputirten ein Ea⸗ 
mifol. Er gab ihm einen Frey⸗Geleits⸗Brief für 
den Eommendanten, welchen zu fehen und zu hoͤ⸗ 
ren er begierig war. Pacheco ließ fich bereden mit 
feinen Leuten aus dem Thurn zu gehen, Er wurde 
mit grofien Bezeugungen der Hochachtung em⸗ 
pfangen, und man fehenckte ihm nicht nur das 
Leben, fondern ertheilte ihm auch Die Freyheit fich 
hinmeg zu begeben, mit dem einigen van L 


(d) Anfang der stm Section im Original. 
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5 SOLYMAN daß er nicht ins Schloß ziehen follte. Er hatte 


I + 
Solyman 


g, aber kaum die achtzig Mann, die ihm übrig ges 


blieben waren, vom Thurn abziehen laflen, als 


BAiE Ihnen man ihn nebft denfelben entwaffnete, und unter 


Wort. 


einer ſtarcken Wacht in ein Haus verfchloß. Drey 
Tage hernach wurden fie in Ketten und Banden 
gefchlagen , und auf die Galeen gefchmiedet, da 
fie dann ihre Bit mit Rudern vertreiben muften, 
Der Himmel gab zu, daß an eben diefem Tage 
drey Portugiefifche Galeen , ohne den geringften 
MWiderftand , in dem Haven einlieffen. 

Den 8. Detober kam ein Schiff mit Lebens: 
Mitteln an, welches untermegens verirret war. 
Es brachte 15. Mann von der groffen Galee mit, 
unter welchen der Admiral, und ein Commiſſa⸗ 
ring waren, wie auch 60. Matrofen, und den 
Reſt der Galee⸗Sclaven. 

Unterdeſſen hatte man zum Angriff der Ve⸗ 
ftung alles angeſchickt, und dabey muften_ Die 
mit den Türcken angefommene Benetianifche Con- 
ftäbler fi auf den Batterien gebrauchen laffen. 
Den 13. ließ Solyman feine Flotte von der Weſt⸗ 
Seite von Diu auf die Oſt⸗Seite gehen. _ Als 
fie vorüber fuhr, bohrte ihr ein Stud» Schuß 
aus der Beftung eine Galee zu Grund. Don eis 
nem andern Schuß verlohr fein beftes Schiff 
den groffen Maſtbaum. Die Befakung auf dem 
Thurn mufte fich lang gewehret haben, teil es 


Lerm unter ſchon der 15. Dctober war. Es breitete ſich un⸗ 


den Tuͤr⸗ 
cken. 


ter den Tuͤrcken das Geruͤcht aus, daß der Por⸗ 
tugieſiſche Vice⸗Koͤnig in Indien nicht weit ent⸗ 
fernet wäre, und mit einer mächtigen Flotte zum 
Entjaß der Veſtung herbey eilte, Auf diefe Nach⸗ 
richt ließ der Bacha eine weiſſe Flagge ausſtecken, 
anftatt der feinen, welche vielfärbiys mar, aus 

Beyſorge, 
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Benforge, man möchte fein Schiff allzu Teichtlich SOLTMAN 5 
von den andern unferfeheiden. Nichts defto we⸗ 1,78. 
niger fieß er die Ehriften in Ketten und Banden 

fhlagen ; und da er die Artillerie ſcheuete, ließ 

er-an dem Hintertheil feines Schiffs einen grof —— 
fen Eirckel von Thauen und dergleichen Materia⸗ Zatha 

iien anmachen, welcher fähig waͤre einen Stuͤck⸗ 

Schuß auszuhalten ; welches von feinem Muth 

fein fonderliches Zeugniß gab. 

Den ı7den ließ er einem Venetianer den Kopf 
abfchlagen, meil er gefagt hatte, daß die Signo⸗ 
ria von Venedig nicht geftorben mare. 

- Den 22ten ließ er allen Conftablern, die am Lan⸗ 

de waren, und ohngefehr 400. Mann ausmach⸗ 

ten, anfagen, daß wer unter ihnen die Gefchick- 
lichfeit haben wuͤrde, die Schloß-Sahne, welche 

auf dem groffen Thurn ſtund, herunter zu ſchieſ⸗ 

fen, zur Belohnung die Sreyheit, taufend May⸗ 

dins und ein Caffetan haben follte. Er munfchte 

um fo viel fehnlicher, Daß man Diefe en her: 
unter fehieffen möchte, meil fie den ‘Portugiefen 

von einem Sangiac mar gegeben worden. Als —— 
ein Conſtabler, der ſich für einen Chriften aus: Sahne. 
gab, felbige mit dem dritten Schuß traf, mach⸗ 

ten die Türcken groffe Freuden⸗Bezeugungen dar⸗ 
— und der Conſtabler bekam ein ſeidenes Ca⸗ 
miſol. 

Die Turckiſche Batterie machte nur eine Linie Sürdter 
aus; Sie beſtund aber in einer groffen Anzahl geric. 
Stücken von ungleicher Gröffe, welche auch, in 
Anfehung der Diftanz, fehr ungleich geftellet wa⸗ 
ven. Den der erfien Batterie war eine_eiferne 
Seld-Schlange von dem Ealiber von 150. Pfund, 
und eine andere von 200. Pfund. Nahe daran 
war ein eiferner Paſſevolant, der 16. * 

wer 
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5 SOLTMAN ſchwer ſchoß. Hernach fand man ein Stück von 


1538, 


dem Galiber von 300. fund ; und ein anders 
von 150. Bey der zweyten Batterie war_ein 
Paſſevolant, von dem Caliber des obigen. Bey 
der dritten ein eiſernes zwoͤlff⸗ pfuͤndiges Falko⸗ 
net, ein ſechzehen⸗ pfündiges kleines Stück, ein 
fechs-pfündiges Falkonet, und ein vierhundert- 
pfundiger Mörfer.__ Und ben der vierten war end» 
lich eine hundert-pfündige Feld⸗Schlange. Die⸗ 
fe Artilferie ſchoß einen Thurn nieder , deſſen 
Ruin die Belagerten in groffe Gefahr gefest haͤt⸗ 
fe, wenn fie nicht eilends alle Gefchicklichfeit an- 
gervendet hätten, die Lucke mit allerhand Mate⸗ 
rialien wieder auszubefiern. Man muß bier an- 
mercken, daß diefe Veſtung nicht flanquirt war, 
und daß, da. diefelbe auf den Felſen gebauet wor⸗ 
den, man darinnen Feine Caſematten, fondern 
nur Schieß-Scharten, hatte anbringen fönnen, 
melche ruinirt worden waren. Das war Das 
Heil der Belagerten, teil fie dadurch gendthiget 
wurden, beftändige Ausfälle zu thun. Es ver: 
gieng fein Tag, Daß nicht zwanzig oder dreyßig 
von ihren tapferften Leuten die Seinde, als 
viel Löwen, angefallen, und eine groffe Anza l 
derſelben erlegt haͤten. J 
Die Türeken, die dergleichen Art ſich gu weh⸗ 
ren nicht gewohnt waren, ergriffen die Slucht in 
röfter Unordnung , wenn fie fahen , Daß Die Aus- 
all- Thür — Den 2. bewerckſtelligten 
fie einen Anfchlag , wodurch die Noth der Bela⸗ 


Die vortu⸗ gerten vermehret wurde. Nachdem fie viele Saͤ⸗ 


zeſen wer; 


en ſtarck 
angegrifs 
fen. 


cke mit Baums Wollen angefüllet,, und felbige 
mit Sellen bedeckt und mit Stricken gebunden 
hatten, marfen fie diefelben des Nachts in den 
Graben , und. fülketen denfelben fo damit an, Daß 

man 
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man leichtlich hinüber Fommen kunte, um des ans SOLYMAN 5 

“dern Tages einen gewaltigen Sturm zu tagen. | 53 8. 
Diefes wurden die ‘Portugiefen gewahr. Gleich ° 

bey anbrechendem Tage, ehe fich der Feind zum 

Stürmen in Drönung geftellet hatte , _thaten 

ihrer fechzig einen Ausfall. Die zween Drittel 

von Diefem tapfern Hauffen fielen die Tuͤrcken 

an, und fchlugen als rafende Leute um fich ; der⸗ 

weilen daß die zwanzig andere, wovon ein jeder 

einen Pulver-Sack und einen Fleinen Lunten bey 

ſich hatte, die Striche abfehnitten und alle Säcke 

im Graben anzundeten. Das Feuer breitete fich 

fo glücklich aus, daß diefer Brand zween ganzer 

Tage daurete. Die, fo den Feind: angegriffen „Berlut 

hatten, festen den Streit drey Stunden lang fort; den. 

erlegten. zweyhundert Tuͤrcken, verwundeten noch 

eine groͤſſere Anzahl derſelben, und buͤſſeten dar⸗ 


über nur zween Mann ein. 


(e) Den 27. kamen fünf Portugiefifche Fluͤ⸗ Diedortw 6 
ten an, welche dem Bacha eine hinweg nahmen; frlen de 
und einige Huͤlfs⸗Volcker ans Land festen : Da einen Sum 
aber eine Tuͤrckiſche Batterie. den Eingang zum urs. 
Haven vermehrte, funten fie in.denfelben nicht 
einlauffen. Inzwiſchen kamen doch die von den: 
felben ans Land gefezte Hulfs⸗Volcker glücklich 
in Die Veſtung. Zween Tage hernach ließ So⸗ 

Iyman vierzig Barquen mit einiger Artillerie ges 
gen ein Fleines Fort anrucken, fo einen Stuck 
Schuß von der Veſtung am Ufer des Waſfers 
lag, und welches nur von fünf oder fechs Porz 
tugiefen befegt war , die alle Tage abgelöfet wur: 
den. Es wurde * gar bald voͤllig einge⸗ 
ſchoſſen. Anſtatt daß die ſechs Portugieſen hatz 
ten abziehen ſollen, hatten ſie ſich auf den — 
— gelegt, 
(e) Anfang der ſechſten Section im Original. 
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6 SOLTMAN gefegt, um vor den Stuͤck⸗Kugeln ficher und be: 

5 3. det zu ſeyn. Da ſie ſich nun in dieſem Zuſtan⸗ 

de gar nicht regten, hielten die Tuͤrcken dafuͤr, 

daß fie todt, oder abgezogen waren; und in Dies 

fer Einbildung näherten_fich alle Barquen dem 

Ufer, welches bis ans Waſſer mit den Ruinen 

„gie web des kleinen Sort bedeckt war : Es ergriffen aber 

muthige Die Belagerten Diefen Augenblick, um zwey Stu⸗ 

lic. cke von ihrer Artillerie unter fie fpielen zu laſſen, 

welche mit altem Eifen und Kupfer geladen wa- 

ren ; und. da die Stücke aus der Veſtung fie mit 

einem entfeßlichen euer unterſtuͤzten, ſo war Der 

Seind auf nichts weiters mehr bedacht, als wie 

er fich durch die Slucht retten möchte. Es wur⸗ 

den nicht nur viele Tuͤrcken dadurch getödet und 

verwundet , fondern auch viele Varquen in den 

Grund geſchoſſen. Die aus der Veſtung brach⸗ 

ten fie vollends in Unordnung , indem fie in ihren 

" Ehalouppen einen Ausfall thaten. Sie erfhof 

fen ihrer viele im Waſſer, die fich Durch Schwim⸗ 

men retten wollten. Sie nahmen einige gefan- 

gen, und lieffen fie des andern Tages auf den 
Mauren der Veſtung aufhenden. 

Die Schande von fo vielen mißfungenen Un- 
ternehmungen verdroß den Bacha fo fehr , Daß da 
er ohnedem durch das beftättigte Gerucht, welches 
die Portugiefen mit Fleiß unter die Leute brach» 
ten, als ob eine zahlreiche Flotte nahe ware, in 
‚groffen Sorgen ftund, er endlich den Entfchluß 

Enerk faßte einen General⸗ Sturm zu wagen. “Den 30. 
Zürden. ftellten fich ale Truppen , Die fein Lager ausmach⸗ 
‘ten, in Schlacht⸗Ordnung, und ruckten mit eis 

ner groffen Anzahl Leitern an. Die Portugie⸗ 

n, Die fich Durch innmendige Veſtungs⸗Wercker 
eveſtiget hatten, entſezten ſich nicht Darüber , J 
ie 
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fie fahen, daß fie an ihre Mauren fliegen, und soLrman 6 
an etlichen Orten auf Die eingefihoffene Lucken 538 
kamen. Dieſe affectirte Sicherheit feste Die Des i 
lagerer in Bermunderung ; Sie blieben lange in 
der Inaction, und betrachteten die Schwierige 
feiten ihrer Unternehmung. Da aber in. diefem 
Augenblick der Muth der Portugiefen durch die 
Surchtfamfeit ihrer Feinde verdoppelt wurde, vers 
lieffen fie ihre Schangen, und brachen mit folcher 
Gewalt los, daß ſich die Turcfen in den Graben 
ftürzten, ohne daß fie gedacht hätten, daß fie fich 
ihrer Leitern Dazu bedienen Eönnten. Ein Aus: 
fall, welchen die Beſatzung ben dieſer ihrer Un⸗ 
ordnung that, machte, daß fie fich von ihrem 
Schrecken vollends einnehmen lieſſen. Sie hate 
ten feinen Muth mehr, als zum fliehen, und 
da fie in ihrer Flucht nicht weniger verfolget wur⸗ 
den , fo lieſſen ſie dabey über vierhundert Mann 
ſiten. Den 31. ruckte ein Mohren- Hauptmann 
mit ır. Öaleen an, das Eleine Sort anzugreiffen ; 
Es ſchoß ihm aber die Artillerie aus der Veſtung 
einige Schiffe zu Grund , und verhinderte ihn da⸗ 
durch, fih_Demfelben zu nähern. Die Ruhe, 
in welcher fie des andern Tages blieben, ließ ‘die 
Portugiefen urtheilen, daß fie fich zu-einem ans 
dern Sturm rüfteten. Sie erwarteten aber nur 
die folgende Nacht, um wieder zu Schiffe zu 
eben ; und diefes gefchahe in folcher Eil, daß 

fie einen Theil von ihrer Artillerie auf dem Lande 
im Stich liefen. | 

Die Urfach eines fo fhnellen Abzugs mar die  Golyman 
Ankunfft der Portugiefifchen Slotte , welche fünf Belager 
sehen Meilen von des Bacha feiner fich vor An- runs auf. 
cker gelegt hatte, Drey Schiffe, die er fehon 
im Anzug gefehen, hatten gemacht, daß er vor 

I. Theil, Dd Surcht 


6 sOoLYMAN 
BACHA 


1538. 


Er kommt 
nah Dr 
muz. 
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Furcht ganz erſtarret war. Er war auf nichts 


Wweiter bedacht, als wie er ſich mit Huͤlfe der 


Seegel und Ruder entfernen möchte; Und nach: 
dem er um ein Uhr nach Mitternacht feinen Lauf 
mit einem fehr ſchwachen Winde nad) Suͤd⸗Sud⸗ 
Weſten gerichtet, hatte er bey anbrechendem Tage 
fchon dreyßig Meilen zurück geleget. 

Er warden 5. November aufgebrochen. Nach- 
dem er fieben Tag lang CF) für feinen Schrecken 
zu langfam fortgefeegelt , erreichte er den 12. den 
Meer Bufen von Ormuz. Don dar feegelte er 
wieder Weſt⸗Suͤd⸗Weſt⸗waͤrts, und fpannte da⸗ 
ben alle Seegel aus, und da er bis zum 23. 
täglich über hundert Meilen zurück legte, rourde 
er endlich an der Arabifhen Kuüfte von einer 
Wind⸗Stille aufgehalten. Nichts defto weni⸗ 
ger gelangte er, ohngeachket der Meer⸗Strohm 


ihme entgegen war, den 24. an.die Inſuln Cu- 


F Haven und 
Aſer. 


ria Muria (8), allwo er ſich nur einen Tag 
aufhielte. Den 26. gieng er mit beſſerm Winde 
wieder unter Seegel, und indem er laͤngſt der 
Arabiſchen Kuͤſte hinfuhr, erreichte er den 27. 
den Haven von Aſer, allwo er auf- einem Grund 
von fechs Klafftern Waſſer fich vor Ancker legte, 

Ch) Diefe Stadt liegt in einer_fo unfrucht- 
baren Gegend, daß Menfchen und Vieh dafelbft 
nur von Sifchen leben, Die Portugiefen en 

jedo 


‚(E) Der Framoͤſiſche —I hat hier noch das Dia⸗ 
rium, vom 7. bis zum 23, fo im Driginal ftehet , unter: 

druckt; Da aber felbiges nur den Nahmen der Winde, 

und die Anzahl der Meilen in fih halt, die man taglidy 
uruͤck gelegt, hat man auch nicht für nöthig erachtet, es 
ier zu erfeßen. Das einzige ift darinnen merkwürdig, 

daß der Bacha die Ehriften den 9. ihrer Bande befrente, 
5) Die Araber nennen ſie Khartan und Martan. 
‘6h) Anfang der ſiebenden Section im Original. 
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jedoch dafelbft eine Waaren⸗Niederlage, in tels SOLYMAN 7 
cher fich vierzig derfelben, unter der Aufficht eines | 538, 
Confuls, aufhielten. Sie verfaufften ven fremd» 
den Kauffleuten, die fich bey ihnen mit dem nd» 
thigen Vorrath verſahen, allerhand Gewürz und 
Specerey⸗Waaren; Es beftund aber ihre vor 
nehmfte Handlung in Arabifchen Pferden, welche 
fehr gut find, und dafür man wohl hundert Duca⸗ 
ten ausleget , in Indien aber taufend Ducaten 
dafür befommt. So bald der König von der 
Ankunfft des Bacha benachrichtiget wurde, ließ 
er Die vierzig Vortugiefen nebft ihrem Conful in 
— nehmen, und ſelbige auf die Tuͤrckiſche 
Flotte bringen, woſelbſt fie gleich an Die Nuderz 
Bank gefchmiedet wurden. Es lag ein Schiff 
in dem Haven, welches mit Lebens: Mitteln be⸗ 
faden war, und feine Reife nach Indien nicht 
hatte fortfeßen Eönnen. Aus demfelben ließ So: 
Iyman nehmen, was für feine Fiotte taugte. Was Falter 
einen aber am meiften befremden wird iſt, gr Zaͤrden. 
die Tuͤrcken, aller Orten, da ſie anfuhren, oͤf⸗ 
fentlich ausſagten, ſie hatten nunmehro ganz nn 
Dien bezwungen, und alle Ehriften in die Pfan⸗ 
ne gehauen. 

ie Flotte lichtete den erften December die An 
cker, und richtete noch immer ihren Lauf nach 
Weſt⸗Sud⸗Weſten. Nachdem fie vierzig Mei⸗ 
fen zurück gelegt hatte, lief fie auf eben diefer Kuͤ⸗ 
fie in dem Haven von Makaga ein, allwo Das 
Waſſer vortrefflih gut iſt. Don dar hatte fie 
nur noch ohngefehr Dreyhundert Meilen bis in 
den Haven von Aden zu machen ; folche legte fie 
in vier Tagen zurücke (i), und den 6. legte fie 

Dd2 fid 


Ci) Hier if abermahls das Diarium vom 1. bis sum 
Sir iR abrmaie das Darum vom 1. 6 gm 
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7 SOLTMAN ſich in diefem Haven vor Ancker. Der Bacha 


1538, 


ließ des Morgens einen Tuͤrcken vor fich bringen, 
der den Ehriftlichen Glauben angenommen hatte, 
und welchen man wegen feines Reichthums, und 
wegen der anfehnlichen Aemter, die er bedienet 


Hrquſam⸗ hatte, in befondere Confideration 309. Diefem 


keit des 
Solyman. 


ließ er den Kopf abſchlagen, ohne die Urſach zu 
entdecken, die ihn dazu bewog; Man wußte aber 
gar wohl, daß da dieſer Mann, ohngeachtet ſei⸗ 
ner Veraͤnderung in der Religion, Mittel und 
Weege gefunden hatte, ſich die Hochachtung des 
Groß⸗Sultans erwerben, und noch wircklich 
in einem anſehnlichen Amt ſaß, der Bacha be; 
förchtet hatte, er dörffte den ubelen Ausfchlag fei- 
ner Krieges Berrichtung nur allzu treulich einbe⸗ 
richten. Er war vorhin bey Dem König zu Aden 
in Dienften geftanden , und nachmahls zu Diu 
Schiffs⸗ Hauptmann geweſen, zu eben der Zeit, 
da Die Portugiefen den König Badur ums Leben 
braten. Dadiefes Prinzens hinterlaflene Wit⸗ 
tib, welche einen groffen Schatz befaß , nach Mec⸗ 
ca zu gehen münfchte, ließ, fie fich von dieſem 
Mann bereden, fich auf eine Galion zu ſetzen, 
mit welcher er, als_ein Derräther , nach Egup- 
ten feegelte, und diefen Schaß von dar nad) Con⸗ 


ſtantinopel führte, allwo er folchen dem Groß⸗ 


3; ir 


Sultan überreichte , und ihn zugleich von dem, 


was in Indien vorgieng , benachrichtigte. Der 
‚ Sroß-Sultan machte in 


wlech 


zum Befehlshaber über 
eine Galee, und gab ihm Dröre zu der Flotte zu 
fioffen. Und diefes gelung ihm gar wohl, weil 


er darüber um einen Kopf Fürzer wurde, 


Er beveſti⸗ 


ger Aden. 


Weil es von groffer Wichtigkeit war, die 
Stadt 


6. Dec. weggelaſſen. Es ift aber nichts darinnen, dag 
der Muͤhe werth waͤre. 
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Stadt Aden mit einer zahlreichen Artillerie zu SOLTMAm 7 
befegen, ſo ließ Solyman hundert Stuͤcke von 1538. 
der Flotte, nebft einer anfehnlichen Quantität °’? 
Pulver und Stuͤck⸗Kugeln, dafelbft. Er hatte 

ſchon vorhin eine Beſatzung von fünfhundert 
Mann, unter dem Befehl eines Sangiacs, hin» 
eingelegt ; Er that noch Ian hunDert Janit⸗ 

ſcharen hinzu, und ließ ihnen fuͤnf Pincken zur 
Bewahrung des Ay Da nunmehro: der 

Bacha aufier Gefahr p ſeyn glaubte, verließ er 

den 14. Die halbe Galee und begab ſich wieder 

an Bord der groflen. Den 19. fuhr die Slotte 

ans Land, um friih Waſſer zu holen, und blieb 
Dafelbft drey Tage liegen. Den 23. legte die 

Slotte hundert Meilen zuruͤcke, und den 24. legte 

ie fich in der Meer-Enge, am. Eingang. des ro⸗ 
then Meers, vor Ancker. ‚Den 25; fuhr fie fuͤnf⸗ 
zig Meilen Nord⸗Weſt⸗waͤrts. Am Abend def 
felbigen Tages langte fie vor dem Schloß » 
Mocka an, wovon der Gouverneur dem Bacha 
entgegen kam, der ihm groſſe Ehre widerfahren: 
ließ, und von demfelben anfehnliche Geſchencke 
empfieng , welche in Erfrifchungen, in ſchoͤnen 
Sclaven von beyderley Gefchlecht , und in dem 
ganzen Reichthum des Gouverneurs, befunden. 

. Ener en iz ' — en ee Kö: Se nimmt 
nig zu Zabid, bey feiner Durchfahrt, ex: ? 
halten hatte, nicht wohl zufrieden. Als er zu von Sabın 
Mocka angelange: war, fo nur dren Tag-Reifen ums Lesen 
von u entlegen ift, ſchickte er einige von feis 
nen Leuten an Diefen Prinzen, und ließ ihm an- 
deuten, daß er ans Ufer Des. Meeres. fommen; 
amd dem Groß- Sultan huldigen follte. Der . 

.. Dd3 König 
(1) Maffaͤus nennet ihn Nokoda Hamed, und fagt, er 
fen ein Tuͤrck geweſen. 


7 SOLYMAN 
BACHA. 


1538, 
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König gab zur Antwort: Er wäre willig und 
bereit den Tribut zu entrichten, und wollte gar 
gerne eine Fahne annehmen , wenn ihm der Bacha 
eine wollte zufonmen laſſen; Da er ihn aber felb- 
ften nicht Fennete, Eönnte er Feine Urfach abfehen, 
marum er auf die Flotte, oder ans Ufer Fommen _ 


£ift, deren füllte. Diefe Antwort erzörnte fr den Soly⸗ 


er in 
diefer Abs 
ficht * 

brauchet. 


1539. 


man. Da er aber doch nicht auf einmahl kunte 
Gewalt brauchen, ſo entſchloß er ſich, dem Koͤ⸗ 
nig durch einige Janitſcharen eine Fahne zu uͤber⸗ 
Ben welcher Diefelbe , mit den Ehrerbietigften 
Bezeugungen feiner Submißion gegen dem Groß⸗ 
Sultan, annahm, und dem Bacha anfehnliche 
Geſchencke dargegen uberfchickte. Diefe beſtun⸗ 
ben ; in einem fchönen mit Edelgeſteinen befesten 
Säbel ; in einem dergleichen Dolch ; in einem 
Affortiment Perlen, deren jede fehs Karat wog, 
melche ein Halsband ausmachten, fo uber einen 
Schuh lang war , nebft einer andern Perle, wel: 
che allein achtzehen Karat wog; Denn an Diefer 
Küfte findet man eine groffe Menge Drientali- 
feher Perlen. Die an den König deputirte Ja⸗ 
nitfcharen befamen auch jeder zwey Caffetans, 
und einen kleinen ſchwarzen Sclaven. Der Ba: 
cha nahm die Gefchencfe an ; da er aber auf die 
Huldigung drang, ließ er den König durch feis 
nen Kiahia nochmahls Dazu ermahnen. Die Ant 
wort war immer einerley. Endlich legte Der 
Kiahia die Verftellung bey Seiten, und fprad) 
im SBeggehen zu ihm: » Xeil ihr den Bacha 
» nicht befuchen wollet, fo machet euch nur ges 
» faßt feine Viſite zu empfangen. “ Die Slotte 
hatte ſich ein und zrwanzig Tage vor Moda auf 
gehalten. Ste gieng den 23. Januarii 1539. 
wieder unter Seegel, und den 29. legte fie Ni 

unter 
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unter der Inſul Camaraa , hundert und fünfjig SOLYMAN 7 
Meilen von Mocka, vor. Ancker. Da Solman | ,39, 
den veften Entichluß gefaßt hatte, den Koͤnig zu 
Zabid durch die Waffen zu zuͤchtigen, landete er 
auf diefer Inſul, um feinen Janitſcharen ihre Lohr 
nung auszuzahlen. Den ten Februarii ruderte 
er bey einer ſehr großen Stille fort; und nachdem 
er, ohne Huͤlfe ver Seegel, swanzig Meilen zurück 
geleget, kam er zu Cubirfarid (m), melches 
nicht meiter davon war, wieder an Die Küfte. 
 (n) Das groffe Verlangen, fo er trug, den 8 
König zu Zabid zu demüthigen, hätte ihm nicht 
erlaubet feine Landung länger aufjufchieben , wenn 
er nicht auf dem Lande ein Corpo Reuteren erblickt 
hätte, a Abfichten er zuerft erforfchen wollte. 
Der Befehlshaber von diefen Truppen war ein 
Tuͤrck, der von dem König dependirte, da er 
aber wider-denfelben fich aufgelehnet, dem Bacha 
ai Küng ferden feine Dienfte anbieten wollte. 
Er hatte ſich am Ufer gelagert, und feine Zelten 
hatten dem Solyman Anlaß gegeben zu glauben, 
daß die Truppen, die er bey fich hatte, zahlrei⸗ 
. her wären. Die Pferde in diefer Gegend find 
wider die ‘Pfeile und Wurff⸗Spieſſe, derer man 
fich_gemeiniglich bedienet, mit einem Harniſch 
verfehen. Nachdem er fih aller Umftände, Die Er bringt 
fich zu feinem Anfchlag fhickten , erfundiget , ftieg Kit, ,, 
der Bacha den 4ten ans Sand, und ließ acht Bold und 
Stücke ans Ufer bringen, welche auf ihren La⸗ teine Dir 
weten follten fortgebracht werden. Seine Janit⸗ Land. 
fharen waren den 19. in bereitfertigem Stande, 

D4 mit 

(m) In der Edition des Aldus liefet man Khebiccairf ı 
und an einem andern Ort Kubitforif. Vielleicht muß man - - 


leſen Kobbatfarif, d. i. der edle Helm. 
(n) Anfang der achten Section im Driginal. 
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3 SOLYMAN mit einer guten Quantität an Kriege-Ntunition 


1539 


Er läffet 


l 
dem Khnig 
den K 


Kopf 
abhauen. 


aufzubrechen. Er trat ſelbigen Tages feine Reife 


an. Unterwegens begegnete ihm noch ein ande 
rer Tuͤrck, mit fünfjig Pferden, welcher, mie 
der erfte, rebellirt hafte, und ihme gleichfalls ſei⸗ 
ne Dienite anboth. —— 

Den 20. bekam er Zabid ins Geſichte. Nach⸗ 
dem er ſich an den Mquren dieſer Stadt gelagert, 
ließ er dem König ſagen, er ſollte zu ihm kommen. 

Dieſer ungluͤckſeelige Prinz, der von feinen eige⸗ 
nen Unterthanen verrathen war, nahm keinen 
Anſtand aus feiner Haupt⸗Stadt heraus zu kom⸗ 
men, in Hoffnung , Durch einen fehleunigen Ge: 
horfam, den ihn bedroheten Streich abzumenden. 
Er trat vor den Bacha mit, einem Strick um 
den Hals, und ruffte den Himmel zum Zeugen 
an, daß er niemahls — hatte, fich für 
einen Sclaven des Groß: Sultans zu achten. 
Es ließ ihm aber der Bacha auf der Stelle den 
opf abbauen. Die Einwohner der Stadt er⸗ 
ſchracken uber diefe Nachricht, und flohen, in die 
300. Mann ftarck , ins Gebuͤrge. Solyman ließ 
ihnen fagen, fie Eönnten in aller Sicherheit zu⸗ 
rück Fommen , und fich auf fein Wort verlaffen. 
Es fanden fich nur zweyhundert Abyßiner von 
der Königlichen Garde , welche das Herz hatten, 
fich in dieſe Gefahr zu begeben, Sie waren ta= 
pfer, fehr fchnell —7 Lauffen, und hatten keine 
andere Kleider, als ein weiſſes Tuch um die Len⸗ 
den. Einige hatten Keulen von Cornel⸗-Holtz, 
mit Eifen befchlagen. _ Einige waren mit ſpitzigen 
Pfahlen verfehen , die fie, tie die Wurff⸗Spieſſe, 
aus der Hand fihoffen._" Einige führten kurze De⸗ 
gen ; alle hatten einen Dolch, nad Art der Mob: 
ren, im Gürtel ſtecken. Der Bacha ſtellte fich 
— an, 


aller Reifen. 62. 4a 
an, als ob er über ihre Zuruͤckkunfft fehr erfreuet SOLrman S 
waͤre / ließ ihre Nahmen in die Rolle feiner Trup- | e39. 
pen eintragen, und verfprach ihnen einen anfehn- : 
lichen Sold. indem er hernach ſich anftellte, 
als wollte er ihnen Die Ehre ermeifen, und fie zum 
Handkuß laſſen, ließ er ihnen fagen , fie follten 
ſich mit ihrem Gewehr nicht zu ihme nahen. Er 
feste fich in ein Zelt, da diefe Ceremonie vor: 
ehen follte. Als fie aber ihr Gewehr abgelegt Greuliche 
Batten , und fid in dem Kreis befanden, den Die mm tes 
Wacht des Bacha rund um fein Zelt gefchloffen 200. Abpf 
hatte, fielen die Sanitfcharen felbige mit dem Sa⸗ ſinern. 
bei in der Fauſt an, und hieben fie in Die Pfanne. 
Trac) diefer Erecution legte der Bacha eine Bes 
faßung von taufend Mann, unter dem Befehl 
eines Sangiacs, in die Stadt. Das Land if 
ſehr angenehm. Es ſcheinet, als ob felbiges in 
lauter angenehmen Gärten beftehe, melche von 
dem beften Waſſer in ganz Arabien befeuchtet 
werden, und Damaſceniſche Zibibs ohne Stein, ' 
Datteln, und andere herrliche Früchte hervorbrins 
gen, die man in feiner andern Gegend von Aras 
ien findet. Es ift dafelbft ein Uberfiuß an Fleiſch, 
und felbft der Waitzen ift im Lande nicht rar. 
Solyman gieng den gen Martii wieder ang 
Ufer, und beftimmte vier Pincken zur Bewah⸗ 
rung der Küfte. Che er aber wieder unter See —* 
gel gieng, kroͤnte er feine barbariſche Erpedition fe Zat 
mit einer noch, verhaßtern Grauſamkeit. Die auf des Solw 
der Flotte gefangene Portugiefen waren hundert 14o. Yor- 
fehs und vierzig an der Zahl, verfchiedene nr tugielen. 
‚Dianer mit darunter begriffen, die fich zum Chris 
ftenthum befehret hatten , und zu ihnen waren ges 
rechnet worden. Er ließ fie ans Ufer vor fh 
bringen, und nachdem er fie unter feine Truppen 
Dd5 zertheilt 
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8: SOLYMAN zertheilt hatte, ließ er ihnen, auf ein gegebeneg 
15 39. Zeichen, allen zugleich den Kopf abfchlagen, Die 
* Köpfe der Officiers wurden ausgeleeret, eingefal- 
— tzen und mit Stroh gefuͤllet. Den andern ſchnitte 
man Naſen und Ohren ab, um dem Groß⸗Sul⸗ 
tan dieſes greuliche Geſchenck zu uͤberbringen. Hier⸗ 
naͤchſt wurde der Kiahia den 13. mit einer Galee 
abgefertiget, um nach Joddah und von dar nach 
Mecca zu gehen, von dannen er nach Conſtanti⸗ 
nopel ziehen , und dem Groß-Sultan die Rela⸗ 
tion der Kriegs: Verrichtungen feiner Flotte, 
nebft den Köpfen, Naſen und Ohren, zu über 
bringen, die ihmeder Bacha zufchickte, 
Diieſer fchändliche und graufame Mahometa- 
ner lichtete den ı5. Martii die Ancfer, und legte 
noch felbigen Tages hundert Meilen zuricke, da 
. er denn in dem Haven von Kor einlief, welchen 
er bey feiner erften Durchreife ſchon befucht hatte , 
und fünf Meilen. von der Kuͤſte, und hundert 
een, Meilen von Kubitfarit, entlegen ift. Von dar 
feitenzu ruckte er nach Zerzer, einer Stadt, Die nach 
Berier. Mecca gehoͤret, und fechzig Meilen von Kor liegt. 
Man brachte ihm aus diefer Stadt drey flüchkige 
Einwohner von Zabid , welche den Entfehluß ge⸗ 
faßt hatten , fich mit ihren Gütern zu retten, und 
iu Mecca eine fichere Zuflucht fuchen wollten. Er 
ieß ihnen den Kopf vor Die Sue legen, und be⸗ 
machtigte fich aller Güter, die fie in ihrer Flucht 
mitgenommen hatten. 
$. III. 
Solymans Zursdtunfft su Suez. 
Jeſen Articul geben wir nicht fo wohl 
um Behuf der Hiftorie, als der Geo- 
graphie. Nachdem man öffters nr 
et, 


J 


aller Reifen. 6.3. 47 


cket, daß unfere Charten vom rothen Meer nicht SOLTMAN 3 
accurat find, fo iftes ganz natürlich, daß man, | 539. 
ohne von dem Grund der Sache abzugehen ſich x 
einen Augenblick -bey demjenigen aufhalte, was Besarapbi 
felbige verbeffern oder befrafftigen Fan. Man hat mereun 
wenig Reguln ‚"die fo ficher find, als eine Rela⸗ sen. 
tion, da die Diſtanzen oder Entlegenheiten durch 
Tage und Meilen angemercket find. So haben 
wir auch, indem mir der Schiffahrt des Bacha 
eben fo forgfalti —F uͤr Fuß gefolget, bisher 
keine andere Ab t geführet. —F 
Nachdem der Bgcha den 17. Zerzer mit einem 
guten Wind verlaffen, welcher gar bald umlief 
und ganz entzogen wurde ſahe er ſich gendthiget, 
aufeinem Grund von 8. Klafftern Waſſer, vor eis 
ner Stadt, Nahmens Adiudi / fich vor Ancker 
zulegen, nachdem er nicht mehr als fünfzig Mei⸗ 
len zurück gelegt hatte. 
Den 18. fuhr die Slotte am Ufer weg, und 
machte noch fünfzig Meilen, bis nah Wingora 
einem fehr bequemen Haven , allwo man an Hol& 
und Waſſer einen Uberfluß hat. Dafelbft legte 
fie fich auf einem Grunde von vier Klafftern Waſ⸗ 
ſer vor Ancker. 
„Den 19. ſeegelte fie wieder fuͤnfzig Meilen 
längft der Küfte, bis nach Darboni ‚ einer nach 
Mecca gehörigen Stadt. 
Den 20, gelangte fie an die Stadt Pafufı 
fo noch nah Mecca gehöret, und fünfzig Meilen 
über Darboni gelegen ift, 
Den 21. legte fie fi zu Abofodanı einer 
nach Mecca gehörigen Stadt, auf einem Grund 
von vierzig Klafftern Waſſer, vor Ancker, nach: 
dem fie ſechzig Meilen zurück geleget. 
Den 22. ließ Solyman fechs Galeen voraus 
ren, 
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8 SOLTMAN fahren „ um zwiſchen einer groffen Anzahl Sand: 


15 39, Düneken, welche die Sphiffahrt , auch bey hefs 
7 lem; lichten Tage , fehr gefährlich machen, der gan- 
en Flotte zum Wegweiſer zu dienen. Am Abend 

egte man fich an einer groffen Sand» Band, 

ahmens Turack, vor Ander. Ä 

Den 23. feegelte man noch immer zwiſchen vie⸗ 
len Sand⸗Bancken, da die Schiffe nach einan⸗ 
der feegeln muften , und nachdem man diefe zween 
Tag über — Meilen zurück geleget, legte 
— ſich an einem Ort, Nahmens Salta, vor 

ncker. 

Den 24. legte man laͤngſt der Kuͤſte dreyßig 
Meilen zurücke, und anckerte auf einem Grunde 
von fechs Klafftern Waſſer vor der Stadt Aria- 
Dan, Deren Haven Masabraite genannt wird. 
Diefe Stadt, welche den Nahmen einer Stadt 
nicht verdienet, teil fie nur. von Bauren bewoh⸗ 
net wird, gehöre noch nah Mecca. 

Den 25. wurde man plößlich durch einen 
Wind, defien Gewalt man nicht ausftehen kun⸗ 
te, vonder Kuͤſte abgeführet, man bemuͤhete fich 
‚aber derfelben nieder näher zu Fommen , legte fich 
zeitlich vor Ancker , und brachte die Tracht und 
den folgenden Tag dafelbft zu. 

(a) Den 27..brah man zwo Stunden vor 
Tags auf, und zwar mit fo gutem Winde, daß 
man um acht Uhr des Morgens ſchon dreyßig 
Meilen zurück gelegt ‚hatte, und vor Vuſuma 
fund. Man legte fich dafelbft auf einem Grund 
von vier Klafftern Waſſer vor Ancker, 

Nachdem man den 28. bis Mittag mit einem 
‚fehr guten Winde längft der Kuüfte ———— 
gelt war, gerieth man, zwo Meilen vom Ufer, 
zwi⸗ 

(a) Anfang der neunten Section im Original. 
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zwiſchen viele Sand⸗Baͤncke, allwo man fich nicht SOLTMAN: 9 
vor Ancker legte , weil man beforgte, manmachte , , 5.0, 

fie im Stich laffen müffen. Diefer Ort heiffee 27 
Mukare, und da hatte man dreyßig Meilen 

zurück geleget. 

Als man den 29. immer an der Kufte fortfeer 
gelte, legte man fünf und dreyßig Meilen, bis 
an andere Sand⸗Baͤncke, zurück, die man Ba- 
lir nennet. a 

Den 30. fuhr man fünf und vierzig Meilen 
an der Kuͤſte weg, und legte fich des Abends an 
Mutti vor Ancker. 

- Den 31, brach man auf, ohngeachtet es Wind» 
ftille war, und da der Wind mit der Sonnen 
Aufgang fich erhub, gelangte man des Abends 
— oder Joddah, dem Haven von 
Mecca. 

- Den 1. April flieg Solyman ans Land, und 
ließ auffer der Stadt feine Zelten aufichlagen, in - 
Willens einige Tage dafelbft zu bleiben. Er bes 
gab fih hernach zu Pferd nah Mecca, und_er- 

- theiltt der Flotte die Ordre, ihre Reife nach Suez 
fortzufeßen. | 

Den 8. gieng diefelbe wieder unfer Seegel. 
Da fie aber von einem widrig Wind zwo Mei- 
fen vom Ufer ab, auf das hohe Meer geworfen 
tourde, feheuete fie fich vor verfhiedenen Sand- 
Baͤncken, von toelchen fie umringet war; Sie 
legte ſich alfo dafelbft vor Ancker, und brachte, 
an diefem Ort, in Erwartung einer beflern Wit⸗ 
terung, drey Tage zu. 

Den 11. fuhr fie mit einem günftigen Win⸗ 
de tieder ab, und nachdem fie wieder ans Ufer. 
gefommen war, feegelte fie bis in den Haven von: 
Contra Abebim ı defien Entfernung nicht 

Angez 
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angemercket ift. Es verlohr fich eine Galee, in- 
dem fie ſich bemuͤhete um die Spitze zu fahren; 
und da einige andere Schiffe an eben diefem Ort 
befchädiget worden, fo hielte man fich zween Tage 
in diefem Haven auf, woſelbſt ein Venetiani⸗ 
ſcher Zimmermann den Entichluß faßte, an dies 
fem Ort zu bleiben, und den Tuͤrckiſchen Glau⸗ 
ben anzunehmen. 

Den 14. legte man bis an Almomuski fieben- 
zig Meilen zurücke, und legte fich dafelbit, auf eir 
nem Grund von ı2. Klafftern IBaffer, vor Ancker. 

‚Als die Flotte den 15. zwo Stunden vor Tags . 
aufgebrochen war, gerieth eine Galee auf eine 
Sand⸗Banck, wovon fie nicht ehender , als mit 
Huülfe der andern, wieder lo8 Fam. Wegen Die: 
fes Zufalls Funte man nicht meiter als dreyßig 
Meilen, bis in den Haven von Rabanı fahr 
ren , allwo man fich, auf einem Grund von 13, 
Klafftern Waſſer, vor Ancker legte; Da fiel eine 
fo fchlimme Witterung ein, Daß man fünf Tage 
fich vergeblicy bemuühete von dannen aufzubrechen, 

Den 21. feegelte man mit einem Land - WBins 
de, melcher einige Stunden hernach umlief, die 
Flotte wieder ans Ufer trieb, und fie dadurch 


noͤthigte zreifchen gewiſſen Sand » Banken Anz 


cker zu werfen, woſelbſt fie die acht zubrachte, 
Den 22. war der Wind noch immer fo ſehr 
entgegen, daß man vor einem Ort, Nahmens 
Sarisı Ancker werfen mußte , nachdem man nicht 
mehr als fechzehen Meilen zurück gelegt hatte. 
Den 23. legte man bis an Sathan fünf und 
zwanzig Meilen zurüde, 
- Als man den 24. immer mit ‚einem woibrigen 
Winde an der Kufte fortfeegelte, machte man, 


bis nah) Zorma, dreyßig Meilen. . 
7 Den 
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Den 25. hatte man bis an die Stadt Pam- 
bu, oder Pambo, fo der Haven von Medi- 
na iſt / noch immer mit dem Winde zu ſtrei⸗ 
ten. Diefer Stadt fehlt es an Lebens Mitteln 
nicht; Es ift aber Fein ander Waſſer, als Eis 
fternen-QBaffer , dafelbft ju haben , welches auf 
dem Rücken der Gameele über eine Tagreife 
weit dahin gebracht wird. Ohngefehr eben fo 
weit davon lieget Landwarts die Stadt Medina, 
welche in der Religion — Landes, wegen des 
Grabes des Propheten Mahomets (b) fur heilig 
gehalten wird. Die Flotte hielte ſich zu Yambo 
ſechs Tag auf, welchen Ort viele Europdifche 
Geſchicht⸗Schreiber unrecht Jambut nennen. 

Den 1. May brach fie mit einem fo veran⸗ 
berlihen Wind auf, daß nachdem fie nur zehen 
Meilen zurück geleget, fie fich zwiſchen einigen 
Sand⸗Bancken vor Ancker legte , allwo fie zween 
Tage zubrachte. Als fie hiernächft wieder an die 

Kufte fahren wollte, gerieth fie nieder zwiſchen 

andere Sand» Bande , aus melchen fie nicht 
ehender als nach fechs Tagen Fam, in melcher 
zeit fie nicht mehr als acht Meilen zurück legte. 
Den 10, und 11. machte fie nur sehen Meilen, 
indem fie immer widrigen Wind hatte, wobey 
fie jedoch beftändig an dem Ufer wegfahren woll⸗ 
te. Sie legte fich endlich bis den 14. vor Ancker, 
da fie denn am Lande wieder Nord⸗Weſt⸗waͤrts 
fahr, und bis Sikhaba zehen Meilen zurück 

egte. 
Als 


(b) Es ift fich fehr zu verwundern, dab, ohngeachtet 
ber Gewißheit dieſer Sache , viele Gefchicht » Schreiber dag 
Grab Mahomets nach Mecca verlegen. Eben diefen Feh⸗ 
ler begehet der Y. Nacchi, ein Jeſuiter, in feiner Relation 
der Miſſion nad) Syrien, Tom. IV. der Memoires des 
Miflions. Vid. Voyage d’Alep à Damas, p. 70. 
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Als ſie den 15. Meilen lang ihren 
Lauf gegen Nord⸗Weſten fortgeſezt hatte, legte 
ſie ſich im offenbaren Meer vor Ancker. 

Den 16. kam ſie den Kuͤſten wieder naͤher, 


und nachdem ſie dreyßig Meilen zuruͤck gelegt hat⸗ 


le, legte fie fih zu Bubucktor vor Ancker. 

Nachdem fie den 17. dreyßig Meilen an der 
Kuüfte fortgefeegelt , legte man fich , nahe bey der 

a Penamani , im offenbaren Meer vor 

ncker. 

Den 18. näherte man ſich wieder der Kuͤſte, 
und ſeegelte zwanzig Meilen, bis nach —— 
‚Den 19. legte man fünfig Meilen zuruͤcke, 
bis nad) Melin. 

Den 20, machte man fünf und zwanzig Mei⸗ 
len; den zı. Acht und vierzig Meilen; den 22, 


zehen Meilen. Den 24. nachdem man den vori- 


gen Tag mit böfen und verwirrten Umftänden 
zugebracht hatte, legte man gehen Meilen zurück, 
und befand fich fo wohl an dem Ort, da man 
fih vor Ancker legte, daß man den folgenden 
Tag dafelbft bliebe. Den 26. feegelte man fünf 
und dreyßig Meilen immer an der Kuüfte weg. 
(c) Den 27. richtete man feinen Lauf nach 
Welt: Nord Welten, und befand ſich ‚gegen 
Mittag auf der Hohe von Tor. Nachdem man 
aber widrigen Wind bekam, legte man ſich bis 
den andern Tag vor Ancker, da man denn fuͤnf 
Tage zwiſchen den Sand⸗-Baͤncken fortſeegeln 
muſte, nachdem man hundert Meilen zuruck ges 
legt hatte, 5 
Den 3. Junii gieng man tieder unter Sees 
gel, und bis zum 16. fuhr man fehr langſam fort, 
indem man fich, bald an der Kufte von Egpp⸗ 
ten, 


(©) Anfang der 10. Section im Original. 
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ten, bald.an ber Küfte von Arabien vor Ancker SOLTMAN 70 
legte. Den ı5. Fam man nad) Korondel, 1,6 
allwo Pharao mit feinem Heer ertruncken, und Sue” 
man verfahe fich wieder mit frifchem Waſſer an kunft, der 
dem Ort, der Die Bader Mofis genennet wird. ick 
Den 16. nix man fich zu Suez vor Ancker, von te nad 
dar man abgefeegelt war. (d) ‚Sud. 
Man rechnet demnach von dem Eingang ing Länge und 
rothe Meer bis nach Suez ohngefehr achtzehen Srrte des 
hundert Meilen, und die Kufte erftreckt fich im⸗ Meere. 
mer gegen Nord⸗Weſten. Es ift hingegen die⸗ 
fes Meer nur zweyhundert Meilen breit, aufler 
an etlichen Drten, da e8 etwas breiter ift. Ges 
gen dem Lande zu, ift felbiges voller Klippen und 
Sand Bände, welche die Schiffahrt fo gefährs Geräte, 
lich machen, daß man des Nachts nirgends als y det; 
mitten in dieſem Meer-Bufen feegeln kan. Man fahrt eu 
muß fich feiner Augen recht aufmerckfam bedienen, demſelben. 
um die rechte Candle zu entdecken ; und derjeni⸗ 
ge, dem diefe Beobachtung aufgetragen wird, 
ruffet den übrigen beftändig zu, wie fie ſo See⸗ 
gel, als Schiffe, menden follen. Es gibt auf 
dieſem Meer zweyerley Steuer⸗Leute: Einige die 
der Schifffahrt durch Die Mitte gewohnt find , 
welches der ordentliche Ibeeg ift aus dem Meer- 
Buſen zu fahren ;_Andere, die darinnen geubt 
find, daß fie die Schiffe führen. die aus dem 
groften Welt⸗Meer zurück Fommen, und den 
Weeg durch die Sand⸗Bancke nehmen. Diefe 
nennet man Aubani, von dem Arabifhen Wort 
1. Ebel. : Ee Auban, 
(d) Hier hat der Frans. Uberfeger das Diarium_vom 
% Junii, bis den 26. Det. wieder ausgelaſſen. Es iſt 
aber ganz Furz und teoden, in maflen es nur die Zeit ans 
geiget , die man. gebraucht, die Schiffe der Flotte an dem 
Ufer fortzuziehen; dahero wir es auch nicht: bieber geicht 
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10 SOLYMANR gbars, toelches fo viel heißt, als ein Steuer: 


BACHA, 


1539 


1540, 


mann. Sie find gute Schwimmer. An den 
Drten, da der fchlechte Grund nicht erlaubet An⸗ 
cker zu werfen, tauchen fie fich unters Waſſer, um 
eine Galee zroifchen den Sand⸗Baͤncken veit zu 
ftellen, und es fehlet ihnen nicht an Inſtrumen⸗ 
ten zu Diefer Operation. 

Den 28. November wurden die Venetianer, 
welche auf der Tuͤrckiſchen Flotte gebraucht wor: 
den maren , nach. Cairo geführet, woſelbſt fie 
den 1. December anlangten, da man ihnen denn 
zu ihrem Unterhalt täglich einen halben Maidin 
reichte, welches fo viel ausmacht, als zween Ve⸗ 
netianifche Sols. Sie muften die Cifternen aus; 
busen, an den Gebäuden arbeiten, und mit eis 
nem Wort die ferengfte Sclaverey erdulten. 

Den 25. Martii 1540, giengen viele unter ih- 


Det, dadie nen, mit einigen Tuͤrcken, die ihnen zur Wacht 


) 
a 
— 


zugegeben wurden, an einen kleinen Huͤgel, der 
zwo Meilen vom Nil⸗Fluß entlegen ift, und wel⸗ 
cher, nach der Meinung des Verfaſſers, ein Kirch⸗ 
hof zu ſeyn fcheinet, fo dem Campo Santo 
ahnlich ift. Es verſammlet fich alle Fahr an dies 
fem Drt am Sreytag vor dem Feſt U.2. 5. im 
YAugftmonat , fo den 15. diefes Monats ift, eine 
gro Menge Volcks, um die Todten auferftes 
en zu fehen. Diefe Auferftehung der Todten 96 
het den Donnerftag Abends an, und mähret big 
Samftags um ſechs Uhr. Diefe Zeit über ftehen ei- 
ne groffe Anzahl derfelben wieder auf, wenn aber’ 
Die Zeit vertio en ift, kommt Feiner mehr hervor. 
Man muß fich nicht einbilden, daß man Diefe 
Todten auferftehen, fich bewegen ,' und noch we⸗ 
niger, daß man fie herum wandeln fiehet. Sie 
liegen auf der Erden, einige in weifle Tide an. 
9 & 
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gehuͤllet, andere nach Art der Alten wie die Kin- SOLYMAN 70 


e 


der eingeroickelt. Ruͤhret man einen Arm, einen 

uß, oder einen andern Theil des Leibes an, und 
kommt man einen Augegenblick hernach wieder das 
hin, fo fiehet man, daß der berührte Theil meiter 
als zuvor aus der Erden ift. Und dieſes gefchicht, 
fo offt man es miederholet Ce). An diefem Ta- 
ge fchlagt man rings um diefen Hügel viele Zels 
ten auf, um die Meugierigen und Krancken dars 
innen zu beherbergen., Diefe legtere Fommen da⸗ 
hin, weil nahe an diefem Kirchhof ein Weyher 
ift, da die, fo fich in der Sreytags - Nacht dar 
innen baden, von ihrer Kranckheit genefen. ch, 
meines Orts, it der Verfaſſer hinzu , habe bey 


diefen IBunder-Dingen feinen Zeugen abgegeben, 


XVII. Capitul. 


Portugiefifche Relation von der 

Belagerung der Veſtung zu Din, im 

Jahr 1539. durch Solyman Badıa 
von Egypten. 


A die Hiftorie diefer berühmten —5 
rung, fo eine, der merckwuͤrdigſten Be⸗ 
gebenheiten diefer leztern Zeiten L in 
der Relation von der Reiſe des Soly⸗ 
man nur unvollfommen angeführet worden, koͤn⸗ 
nen wir ung nicht entbrechen, auch dasjenige ans 
zuführen, was die Portugiefen davon öffentlich 
Ee2 bekannt 














(e) Thevenot in ſeinem Voyage au Levant Part. I- 
Liv. I. Chap. tz. p. 458. bewundert dißfalls den Aber“ 
glauben , die Short und Leichtglaubigkeit des Volcks« 
und fügt» es ſey dieles alles nur ein ofienbarer Betrug. 
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— bekannt gemacht, damit ſelbige ergaͤnzt werde, 


1539. 


— 
heit der 
Tuͤrcki⸗ 
chen Bes 
agerung 
von Din. 


und in ihrer Vollkommenheit e — Ein 
Venetianer, der auf der Tuͤrckiſchen Flotte dien⸗ 
te, kunte den wahren Zuſtand der Belagerten 
nicht wiſſen; So haben wir auch ſein Werck in 
einer ganz andern Abficht hier einflieffen laſſen. 
Es werden aber feine Anmerefungen, wenn man 
fie mit der Erzehlung ‚der Portugiefifchen Ger 
fhicht - Schreiber zufammen halt, Diefer groffen 
Begebenheit fo viel Licht geben, als es nach ei⸗ 
ner Zeit von zweyhundert Jahren gefchehen fan. 
Sie werden auch dazu dienen, Daß man die Data 
veſt ftelle, welche Zaria, Barros, Maffäus und 
andere Gefchicht « Schreiber entweder nicht ges 
mußt, oder mit Fleiß e * Acht gelaſſen haben. 


a e Bf Unrernebnumng. 
Solymans_ Bemütbs = Belchaftenbeit. 
— verlaſſen. Belagerung des Schloſ⸗ 
ſes. Ankunfft des Solymans. 
Noth der Dortugtefen, 


Ö: wird fh feichtlich erinnern, daß 
Badur, König von Cambaya, als 
9 — Jahr 1538. Das Portugiefifche 


——— ik damahls den 
Tuͤrckiſchen je um iR: e anfprach.. Sein 
Gefandter und feine Geſchencke Famen nicht ehen= 
der, als mit der Nachricht von — Tode, am 
Tuͤrckiſchen Hof an. Der Pracht aber, den er 
ſeiner Geſandtſchafft beygelegt hatte, oͤffnete dem 
Groß⸗Sultan die Augen in Anſehung der Reich⸗ 
thuͤmer von Indien, und flößte ihm eine Begier⸗ 
de ein , fich Diefes ſchoͤnen Landes zu bemächtigen. 
Er bildete fih ein, daß er mit Der Rn des 


z 
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Dttomannifehen Reichs, Die Portugiefen leichtlich SOLTMAM 


aus ihren Veftungen heraus jagen, und fi) auf 


ihren Ruinen veft feßen Eönnte. Kin abgefalle- 
ner Chriſt, welchen er zu Conftantinopel hatte, 
ftärckte ihn in dieſen Gedancken, indem er ihm 
die Ausführung dieſes Anſchlags, als was fehr 
keichtes, vorbildete. 

. Die Drdre ergieng alfobald, daß man unter 


153% 


Abſchilde⸗ 


der Aufficht Solymans, Bacha von Eghpten, En — 
eine Flotte ausruſten ſollte. Solyman war ein rt des 
Griechifcher Janitſchar, in Morea gebohren, und Saca. 


ſchon über 80. Jahr alt. - Er war fehr klein von 
Statur. Sein dicker Wanſt, und fein übers 
aus heßliches Gefichte, machten aus ihm ein 
ſcheußliches Ungeheuer. Er kunte ohne die Huͤlfe 
von vier Sclaven nicht aufftehen. Sein Beu⸗ 
tel hatte ihm die Wuͤrde eines Bacha zumegen 
ebracht. Uber dieſes mußte er ben dieſem Kriegs⸗ 

* allen Aufwand aus feinen eigenen Mitteln 
eftreiten ; Und damit er Diefes thun koͤnnte, hatte 

er viele reiche Kauffleute hinrichten laffen, und 
ihre Guter eingezogen. ‚Unter andern ließ er den 
ir Dawd, das ift, den Prinzen David, 


König in Dber-Egypten, aufhenden, nachdem - 


er groffe Summen Geldes von ihme erpreſſet. 
Die vornehmfte Sorge wegen der Zurüftungen 
trug er dem Ibrabim,, einem feiner vornehm⸗ 
ſten Officiers, auf. Die Flotte beftund aus fie- 
benzig Schiffen, wovon die meiſten groſſe Ga⸗ 


Beſchaf⸗ 
— der 


15 
leen waren, die man mit Lebens Mitteln und ſgen Flot— 
Artillerie wohl verfehen hatte. Sie hatte am ˖ 


Bord 7000. Soldaten, Tuͤrcken und Mameluf 

fen, ohne die Matrofen und Sclaven Darunter 

zu rechnen, deren ein Theil die Venetianer war 

ren, die man auf den Denetianifchen Eon 
e 3 e 
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elbft in dem Haven son Alerandria zu Kriegs⸗ 
Gefangenen gemacht hätte, feit dem der Groß⸗ 
Sultan den im Fahr_1503. mit der Republic 
Venedig gefchloffenen Frieden gebrochen hatte. 
Solyman war nicht fo bald unter Seegel ges 
gangen, als er. ſchon alle Gewaltthaͤtigkeiten aus⸗ 
uͤbte, die aus ſeiner ſchändlichen und grauſamen 
Gemuͤths⸗Art entſprangen. Wegen eines bloſ⸗ 
ſen Mißvergnuͤgens ließ er vierhundert Mann 
von ſeinem Kriegs⸗Volck an die Ruder⸗Banck 
ſchmieden; und da ihn ihre Klagen noch mehr 
heleidigten, verurtheilte er zweyhundert Ca) der⸗ 
ſelben zum Tode. Er tractirte viele Könige un⸗ 
terwegens ſehr übel, Der König von Joddah 
errettete fich von feiner Grauſamkeit, indem er 
mit den Einwohnern feiner Haupt = Stadt die 
Ehre en ; Die Könige von Aden und von 
abid verlohren hingegen das Leben durch eine 
handliche Verrätherey. Dieſem leztern ließ er 
den Kopf abfihlagen, nachdem er ein reiches Ge⸗ 
fehencf von ihme erhalten. Als er nach Aden 
Fam, ftellte er ſich, als ob er an Bord_viele 
Kranke hätte, und nachdem er von dem König 
Haͤuſer erhalten hatte , um diefelben in der Stadt 
zu logiren, fehicfte er feine Soldaten hinein, wel⸗ 
che fich Franck ſtellten: Auf ein von der Flotte 
Wetere⸗ Zeichen bemächtigten ſich dieſe der 
tadt, und der Perfon des Koniges. Sie brach: 
ten diefen Prinzen zu dem Solyman ; Diefer 
fragte, warum er feıt drey Tagen ihm nicht Die 
Aufwartung gemacht hätte ; Und als er darauf 
mit einer ſolchen Sreymuthigfeit antwortete, die 
ber Bacha nicht gewohnt war, wurde diefer da; 
durch 
“ (a) Diefe Stelle kommt mit dem überein, was in der 
vorigen Relation ficher. 
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durch bewogen, ihn an die groſſe Raa feines SOLTMIN 

Schiffs aufhencken zu laflen. 73%, 
Die Flotte langte zu Anfang des Septembers Iore An 

vor Diu an. Der Bacha follte , feiner Inſtruc⸗ Eunftt iu 

tion gemäß, nach Goa feegeln ;_ Er änderte aber “"" 

aus andern Urſachen feine Anfchläge (b). Er 

brachte an der Küfte von Diu in Erfahrung, 

daß die Portugiefen in ihrer Veſtung ſchon bes 

lagert waren. Nach dem Tode des Koniges Ba⸗ 

dur, batte fich einer_von feinen Officiers, Nahe 

mens Rhoia Zaffar (c), zu den Portugies 

fen in Sicherheit begeben. Diefen hatte er fo 

viele gute Dienfte geleiftet,, daß Nunno de Cun⸗ 

na, als Damahliger Vice⸗Koͤnig in Indien, ihn 

dem Dom Antonio Silveyra , Gouverneur zu 

Din, fehr innftandig recommendirt hatte. Nichts 

defto weniger hatte er fie ploͤzlich verlaflen, ohne 

daß er fich über etwas zu beſchweren gehabt hatte, 

um dem Mahmud, des Badurs Nachfolger, 

feine Dienfte anzubieten ; Und da er ſich auf Die 

Anndherung der Tuͤrckiſchen Flotte, verließ , hatte 

er diefen Prinzen gereist wider die Portugiefen 

die Waffen zu ergreiffen. . 
Es hatte fich die Cambayifche Armee zu Cham „Farhani 

panel, der Refiden;- Stadt des Mahmuds ‚ zu⸗ und erfe 

fammen gerogen, und beftund in zehen tauſend Beweaun⸗ 

Mann zu Fuß, und fünf taufend zu Pferd. feisen. 

Khoja Zaffar aber a auf eigene Koften drey 

taufend Mann zu Pferd und vier tauſend zu Fuß 

angeworben, mit welchen er gleich, gegen Diu 

angeruckt war. Es hatte jedoch Diefe feine eil- 


e 4 fertige 
02 Vid. Barros und Maffäus, 
(c) Er war ein Ehrift aus Scio, und in Egypten Schatz⸗ 
meifter getvefen. _ Er war mit dem Muftapha, in deflen 
Sache er verwickelt war , nach Diu geflüchtet. Siehe oben. 
pag. 352. 
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— fertige Ruͤſtung die Portugieſen nicht verhindert, 
1539, Mb zu einer langen Belagerung anzuſchicken. 
Sein erfter Angriff war auf die Stadt Rums 
gerichtet , Die fie unmeit von Diu befaflen. Fran⸗ 
ciſcus Pacheco hatte fich mit vierzehen Portugie⸗ 
fen tapfermüthiglich_im dem Beſitz derfelben ers 
Bate Des halten; bis endlich Silveyra mit, einem Succurs 
— angefommen war, welcher fo glücklich zu rechter 
en. ‚Zeit anlangte, daß fich Zaffar verwundet hatte 
zurück ziehen müffen. Als aber Alukhan, 
Mahmuds Feldherr, mit feinem Kriegs-Heer zu 
ihme geftoffen war, hatten fie endlich die Portus 
giefen genöthiget, alle Pafle und Vor⸗Poſten zu 
verlaffen, um fich Dadurch in Stand zu feßen die 
Stadt und das Schloß defto beffer zu ſchuͤtzen. 
Silveyra hafte auch_fo gar ben feiner Retirade 
einige Schiffe und Stücke verlohren ; und Diefer 
Verluſt, nebft dem Mißtrauen, fo er in Die Eins 
wohner der Stadt feste, hatten ihn auf den Ent: 
ſchluß gebracht, fid) nur in dem Schloß , und in 
den Fleinen dazu gehörigen Veſtungs⸗Werckern, 
gu wehren. iefes war jedoch erft gefchehen, 
nachdem er einige Einwohner der Stadt hatte 
aufhencken laſſen. Alukhan und Zaffar hatten 
ſich hernach der Stadt Diu, und der Inſul bes 
machtiget,, in welcher fie gelegen ift, von dar fie 
ihre Artillerie gleich auf Die ‘Bortugiefen hatten 
fpielen laſſen. Lope Soufa, der bey dem Hole 
und Waffer, deffen man in der Veſtung beitäns 
dig benötiyiget war , die Wacht hatte, war mit 
dem Seinde ſchon offt handgemein worden, und 
hatte ihm viel Wolck erlegt, ohne einen einzigen 
Hann verlohren zu haben, ob er gleich ben eis 
nem von Diefen Anfällen gefährlich war verwun⸗ 

det worden, a 
n 
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ſolchem Zuftand waren die Porfugiefen , 

ale von der Annäherung der Türckifchen Flotte 
ewiſſe Jrachricht erhielten. Silveyra ſaͤumete 

ich nicht, dem Nunno de Cunna,, der fi zu Goa 
aufhielte, folches zu wiſſen zu thun , und diefer 
verfprach, ihm auf das fehleunigfte mit aller feis 
ner Macht zu Huͤlf zu fommen. Da aber die 
Gefahr recht groß wurde, fehickte man den Mi⸗ 
chael Das einen refoluten Mann, recognofcis 
ren, welcher ſich bis auf einen Canon⸗Schuß der 
feindlichen Slotte näherte, Er hatte das Glück, 
Derfelben -auszumeichen , und da er Fein ander 
Mittel wußte, als feinen Lauf nad) Goa zu rich? 
ten, feegelte er dahın, und machte durch feinen 
Bericht, daß der Dice König mit dem Entfaß 
noch fo fehr eilt. Endlich legten fih die Tuͤr⸗ 


SÖLYMAN 
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Die Zins 
den ni 


cken im Angeficht der Stadt vor Ancker, und yern Ai 
fhtenen den Mohren die ihrer marteten , nicht der Stadt. 


weniger formidabel, als den Portugiefen in der 
Reftung. Solyman ließ gleich des andern Tas 
ges fehshundert Janitſcharen, mit ‘Bögen und 
Musqueten ans Land tretten , roelche in Die Stadt 
drangen, und die auſſerſte Schand-Thaten dars 
innen verübten. ie mendeten fich hernach nach 
dem Schloß oder Veſtung, und erlegten ſechs 
rg — die von ihrem Marſch nichts ges 
mußt hatten; Da aber Silveyra dreyhundert 
Musquetierer zu vechter Zeit ausfallen ließ, ers 
legten ihnen dieſe fünfig Mann, und nöthigten 
fie wieder abzuziehen (d). 


Ein Ungeritter nöthigte den Solyman feinen 


Poſten zu verlaffen , um fünf Meilen von Diu 
fih in dem Haven von Madreſavat (©) zu 
Ee7 ſetzen, 
d) Siehe oben p. 408. 
e) Siehe oben p. 408. Nota.b- 
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feßen , welcher meit ſicherer war. Dafelbft hielte 
er ſich zwanzig Tag auf, welche Zeit über Sil⸗ 
veyra an feinen Veſtungs⸗Werckern arbeiten ließ, 
und feine Artillerie in eine wunderwuͤrdige Ord⸗ 
nung ftellte. Es machten aber auch die Türcken, 
welche Solyman am Lande gelaffen hatte, mit 
Zaffars Huͤlfe Feine geringere Anftalten zum Ans 
griff. Sie hatten fehon gefangen einen Thurn; 
zu beſchieſſen, welcher das Schloß bedeckte; und 
ba fie Denfelben zu verbrennen gedachten , baueten 
fie auf eine groffe Barque ein hoͤlzernes Schloß; , 
welches fie mit allerhand Teichtlich brennenden, 
Materialien anfüllten. Franciſcus von Govea, 
der in dem Thurn das Commando fuͤhrte, nä⸗ 
herte ſich des Nachts dieſem Kunſt⸗Geruͤſte mit 


vieler Muͤhe, und legte ſelbiges an dem Ort ſelb⸗ 
ſten in die Aſche, da man es ausbauen wollte. 


Groſſer 
Muth ei⸗ 
— — 
gieſi 
Mutter 


Es erhielten um eben dieſe A die Portugiefen' 
einigen Succurs von dem Cunna, welcher ihnen 
zugleich Die gewiſſe Verſicherung gab, daß er ih⸗ 
nen in ſelbſt eigener Perſon in kurzem einen mach 
tigen Entſatz zuführen wollte. 

Die Türcfifche Slotte Fam von Madrefavat 
wieder zurücke, und loͤſete ihre Artillerie zu wie⸗ 
derholten Mahlen auf den Thurn, in welchem 
Govea das Commando führte. Er anttoortete 
ihnen fo tapfer, daß er eine Galee in Grund ſchoß. 
Das gröfte Ubel, fo die Portugiefen Davon aus⸗ 
zuftehen hatten, rührte von ihrer eigenen Artilles 
vie her, wovon ein Stück zerfprang welches ver⸗ 
fehiedene Männer tödete. Als eine Mutter, Nah⸗ 
mens Barbara, ihre zween Söhne todt fahe, 
welche Die einzigen waren , die von den feindlichen 
Stücken getodet wurden , faßte fie Diefelben nad) 
einander in ihre Arme, und trug fie beyde davon, 
ohne eine Thrane zu vergieflen. Ein 
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" Ein anderes Fort» CF) welches Pacheco com⸗ SOLYMAN 

maddirte / wurde von dem Zaffar angegriffen, 1539. 

und fo graufam befchoffen, daß Feine Hoffnung : 

übrig war , fich Darinnen länger mehren zu koͤn⸗ 

nen. Siebenhundert Yanitfcharen , Die nn 

die Lücken eingeftiegen waren, pflanzten Dafelbi 

ihre ahnen auf. Es thaten aber die Portugie- 

fen noch ihr aufferftes, jagten fie, nieder fort, 

ind erlegten ihnen hundert und fünfig Mann. 

Die Action waͤhrete faft einen ganzen 209 ; und 

endfich 308 ſich der Feind nad) und nach ab, nach? 

dem zween Portugiefifche Edelleute Die ganze Ge⸗ 

malt des Streits fait allein ausgehalten. Da 

inzwiſchen Pacheco alle Hoffnung verlohren gab, 

fie darinnen langer halten zu Fönnen, willigter 

in die Ubergab. Der Feind Fam wieder ın Das 

Sort riß die Ehriftlichen Bahnen ab, und pflanz⸗ 

fe Die feinigen dargegen auf: Da mım Johann 
erez, ein ſchon betagter Portugiefe,, dieſen 

Anblick nicht vertragen funte , viß er sum an 

dern mahl die Tuͤrckiſche Fahnen wieder ab, und 

pflanzfe die Chriftlichen wieder auf. Er hatte 

nur fünf oder ſechs Mann von ſeiner Nation bey 

ſich, welche bald nebft ihme maflacrirt wurden. 

Ihre Leichname wurden ins Meer geworfen, und 

an das Schloß getrieben, mofelbft fie ehrlich ber 

graben wurden. Pacheco, und die mit ihme — 


Lapitulirt hatten, glaubten veſtiglich, daß ihr — 
Leben und ihre Freyheit in Sicherheit ware; 
Man hielt ihnen aber diefen leztern Punct nicht 
einen Augenblick, und der andere wurde nicht 
fange beobachtet. Es hatte fie jedoch Solyman 
leich Anfangs mit einigem Schein der Leutſee⸗ 
igkeit aufgenommen, ſo gar daß er ihnen ein 
| Ä Tuͤrcki⸗ 
CE) Maffaͤus nennet dieſes Fort; dad Schloß von Rum. 
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Türcfifches Camifol verehrte. Er machte ſich 
Hoffnung die Befasung im Schloß durch eine 
fo ſchandliche Verftellung hinters Licht zu fühs 
ren ; mie er denn auch einen der Gefangenen 
an den Silveyra fhickte, der ihm den Vorfchlag 
that, ob er fich nicht fo, wie Wacheco ergeben 
wollte. Er hörte aber diefen Vorſchlag nur mit 
Rerachtung an. 
. Der Bacha, den diefe übelzangefchlagene Arg- 
lift ganz rafend machte, nahm zu feiner Artillerie 
feine Zuflucht, welche er, unter Zaffars Direc⸗ 
tion, an. verfchiedene Derter bringen ließ, Er 
hatte hundert und beenfig Stuͤcke ans Land gez 
fest, davon neun Stücke fo unermeßlic) . groß 
waren, daß fie neunzigspfündige Kugeln: Ichoffen 
(g). Alle diefe Batterien wurden von zwey 
taufend Tuͤrcken unterftüget. Am Montag, den 
4. October, fingen fie an zu fpielen, und zwan⸗ 
ig Tag über währte das euer faft unaufhorlich 
ort. Die Veſtung litte davon groſſen Scha⸗ 
den, ohne dem Feind einen fonderlichen Abbruch 
thun zu fönnen. Kaum waren Kunft und Fleiß 
— die entſezlichen Lucken wieder auszu⸗ 
illen, die beftändig daran gemacht wurden. 
. Am fechiten Tage diefes Ichrecklichen Angriffs 
wurde ein Tuͤrckiſches Corpo gemahr , dab ein 
Thurn, in welhem Cafpar von Soufa comman⸗ 
dirte, fehr befehädiget worden, und bildete fich 
dahero ein, fich deflelben bemeiftern zu koͤnnen. 
Ein Theil Davon Fam. in Diefer Unternehmung 
ums Leben, und den Portugiefen Foftete es nur 
zwey Mann, Es wurde aber ein jeder Tag mit 
einer 


Die Venetianifche Relation redet von einigen Stuͤ⸗ 
ga} hie drenmahl laden Kugeln follen geihoflen ha⸗ 
3 n. “ 


Siche oben pag. 413, 
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einer oder der andern blutigen Action bemercket SOLTMAN 
Dem Gonʒale Salcam wurde der Kopf tegge- | 539 
ſchoſſen. Nachdem Johann Fonſeca am rech⸗ 
ten Arm verwundet worden, nahm er nur die 
Lanze in die lincke Hand, und bediente ſich der⸗ 
ſelben, als ob er nicht verwundet worden wäre. 
De einem Ausfall verfolgte Johann von Gal⸗ 
use ein junger Menfch von 19. Fahren, einen 

ohren bis an das Ufer des Meers, und gieng 
auch fo tief ins Waſſer, daß er feinen Grund 
mehr faſſen kunte. Da der Mohr folches ge- 
wahr wurde, ergriff er ihn, und mollte ihn td 
den; Es erholte fich aber Gallego mieder, und 
ohne daß er feine Slinte, noch feinen Degen hätte 
fahren laſſen, erlegte er feinen Seind, und kam 
mit gravitätifchen Schritten, ganz von Blut 
bedeckt , unter einem Hagel_ von Kugeln und Pfei⸗ 
len, die man von allen Seiten auf ihn fhoß, 
in das Schloß zurüde. 

Unterdefien wurden Doch täglich eine groffe Ans 
zahl tapferer Leute zwiſchen den Mauren getödet. 
Es nahm auch das Pulver fehr ab, und man Die Bela 
fieng an einen Mangel an den Lebens Mitteln Kehsnus“ 
zu ſpuͤren. Man mußte auf den verfprochenen 
Entfaß lange warten, obfchon der neue Vice⸗ 
König, Dom Garcia von [Toronba mit eis 
ner Slotte wircflih in dem Indianiſchen Meer 
angelanget war. Man litte fchon fehr von der 
böfen SBefchaffenheit des Waſſers, wovon die 
Lippen ſchwuͤlſtig wurden, und worüber denjeni⸗ 
gen die Zähne ausfielen , die feine andere Liqueurs 
— Kurz, die Portugieſen ſtritten und 
itten, als ob ſie den Schwachheiten der menſch⸗ 
lichen Natur nicht waͤren unterworfen geweſen. 


F. u. 
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2, SOLYMAN & II. 
et ürhigkeit der Portugiefifchen 
1539 — 

— Weiber. General- Sturm. Tod von 
hundert fechs und vierzig Portugieſen. 
Solyman kehret wieder nach Confkan- 
tinopel zurück ı und entleibr fich ſelbſten. 
Die Unglücks - Sälle bey dieſer Belage- 
rung werden dem Pice-KRönig 

Schuld gegeben. 


Die Portu⸗ He Portugiefifche Gefchicht = Schreiber 
giefiihen N haben die Tapfermuͤthigkeit der Weiber 


Weiber . h on 
hun fi von ihrer Nation gerübmet, die fie ben 
—25 — der Belagerung von Diu bewieſen; Und 


M ⸗ ea 
vr. man findet in der That in der Hiſtorie wenig 
Benfpiele von einer ſolchen Standhafftigkeit, bey 

einem fo ſchwachen Geſchlechte. Da Manuel von 

x Dafconcelos die Donna Iſabella von Vega, 
ee feine Gemahlin bey fih hatte, war er von aller 
Furcht angegriffen worden, die einen von den 
uͤrcken belagerten Mann, in einem ſolchen Zus 

ftande, in Sorgen feßen Fan. Dieſe Dame war 

eben fo ſchon, als tugendhafft. Vaſconcelos hat 

te fie befehtworen , fich noch vor der Belagerung, 

in das Haus Srancifci Serran, feines Vaters, 

nah Goa in Sicherheit zu begeben ; Es war 

aber nichts vermögend geweſen, fie Dahin zu brin⸗ 

en,. daß fie fich von einem Mann ı der fie liebte, 

tte entfernen follen. Als fie ſahe, Daß viele 

Männer zur Arbeit gebraucht wurden, derer man. 

m Streiten fehr benöthiget war, geriet) Donna. 

fabella auf die Gedancken, es fönnten die Wei⸗ 

ber in der Veſtung folche Arbeit gar wohl auf: 

fih nehmen. Sie eröffnete ihren Anfchlag der. 
ae Anna Fernandez, und ließ alle —— 
na eitung 
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Veſtung zufammen beruffen. Dieſe zwo Da⸗ 
men ermahnten fie, Die Stelle ihrer Mdnner und — 
ihrer Kinder wenigſtens in derjenigen Arbeit zu 
vertretten, die ſich am beſten fuͤr ihr Geſchlecht 
ſchickte. Sie lieſſen ſich gar leichtlich dazu bere⸗ 

den. Sie vereinigten ſich unter der Anfuͤrung 
zwoer fo tapfern Anführerinnen ; Und durch die 
Standhafftigfeit , womit fie die Arbeit der Man⸗ 

ner trugen, verfchafften fie ihren Derfechtern 

mehr Sreyheit zum Gebrauch der Waffen; Der 
Wirckung zu gefchreigen, die ein folches Beyſpiel 

in den Gemüthern der Männer und Kinder hatte, 

die, als Portugieſen, der groͤſten Empfindlich⸗ 

feit fähig waren. Anna Gernandez war die Frau 

eines Arktes, anbey aber fo muthig, daß fie des 

Nachts die ausgeftellten Wachten befuchte. Man 

fahe fie mehr als einmahl bey den Stürmen er= 
feheinen , da fie durch ihren Zufpruch den Sol⸗ 

daten einen neuen Muth zum Streifen einflößte. 

Da ihr Sohn vor ihren Augen getödet wurde, 
brachte fie feinen Leichnam auf die Seite, her- 
nach gieng fie, mit einer ftandhafften Mine, wies 
der zu ihrem Poſto, den fie nicht ehender verließ, 
als nachdem fie die a Dienfte gethan 
hatte, um fobann ihren Sohn mit eigenen Hans 
— begraben. beſ ko entfatich, daß Die Emtanide 

Das Feuer war beftändig fo entfezlich, Daß Die En 

Gefchicklichfeit und Eilferkofeit womit Die Sur Mte 
cken wieder ausgebeffert wurden, etwas wunder: Delager 
wuͤrdiges an fich hatten. Als Cafpar von Sous kons. 
fa mahrnahm, daß die Tuͤrcken fein Bollwerck 
unferminiren tollten, that er mit fiebensig Mann 
einen Ausfall, um ihre Arbeit zu beobachten. Er 
erlegte eine groffe Anzahl davon ; Als er aber bey 
feiner Zuruͤckkunfft fahe, daß zween von — 

— Leuten 


SOLY 
BACHA; 
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MAN Leuten abgiengen , Fehrete er muthiger ald jemahls 


wieder in den Streit, in Hoffnung ‚ihnen Lufft 
zu machen. Der Streit gieng mit einer neuen 
Wuth wieder an, bis ihm ein Saͤbel⸗Hieb die 
Knie⸗Kehle abfehnitte. Er fiel, und _hörete dar- 


unm nicht auf zu flreiten, fo daß die Turcken ſich 


Neuer 
Angriff. 


ihme nicht nähern durfften , bis fie ihn endlich 
Durch die Menge übermannten. Man erſezte den 
Schaden, den fie durch, ihr Miniren verurfacht 
hatten ; Es hätte aber eine fo beftändig fortwah⸗ 
rende Arbeit Männer von einer andern Natur 
erfordert. ana 
Bey diefen Umftänden Famen vier Fleine Schif⸗ 
fe an, melche der Vice-Koͤnig Dom Garcia von 
Noronha abgefchickt hatte ; Sie, brachten aber 
nur zwanzig Mann mit. Ein fo fehlechter Suc⸗ 
eurs unterließ dennoch nicht den Solyman in 
Sorgen zu er weil er denfelben für den Vor⸗ 
läuffer der Portugiefiichen Flotte achtere. Don 
ſechshundert Mann, worqus gleich Anfangs Die 
Defagung der Veſtung beitanden , waren vie 
fe von den Türcken, und einige Durch die Truͤm⸗ 
mer ihrer eigenen zerfprengten Stücke getoͤdet 


“worden. Diefes hatte dem Bacha einigen Muth 


emacht. Er fürchtete fich aber immer vor der 


ortugiefifchen Slotte , von welcher er glaubte,. 


daß ſie nicht weit entfernet ware. Er beſchloß 
feinen Vortheil mit gröfferm Nachdruck zu ver- 
folgen. Das Bollwer gegen dem Meer, in 
welchem Antonius von Souſa commandirte , 
wurde noch felbigen Tages von fünfsig Barquen 


angegriffen. Die Artillerie aus der Veſtung, 


welche höher lag, als das Fort, ſchoß zwo der⸗ 
felben zu Grunde, und brachte alle-andere in Uns 
ordnung. . Die. fo darauf waren, näherten ged 

2 wieder, 


+ 


> 
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wiederum zu verſuchen/ ob fie das Bollwerck nicht SOLYMan 
mit Leitern erfteigen Eönnten. Sie wurden mit 539. 
einem entfeglichen Gemeßel abgemwiefen. Sie fer ” 
ten noch einmahl an, und wurden gleichfalls zur - 
ruͤck getrieben. : Unter den verwundeten Portu⸗ 
giefen, melche genöthiget nourden Die Mauren zu 
verlaffen , um fich verbinden zu laſſen, hörte Fer⸗ 
dinand Pertendo, verweilen daß man den ers 
ften Berband auf feine Wunde legte , den Lermen 
eines neuen Angriffs. Erriß ſich aus den Hans 
. den der Wund⸗Aerzte, und gieng wieder in den 
Streit , allwo er eine. zweyte Wunde befam, 

Eben diefes widerfuhr ihm zum dritten Mahl. 
Da endlich der Feind abgezogen war , ließ er ſich 
feine drey Wunden auf einmahl verbinden. Von 
denen ſechshundert Mann waren nur noch zwey⸗ 
hundert und fünfig im Stande , die Waffen 
zu führen. | 

Endlich zog Solyman nichts mehr zu Kath, Solomans 
als feine Verzwaifelung. Daihme die Ankunftt euimen, 
der Diode täglich Drohete , fuchte er zu guter Lezt Wuth. 
die Veſtung in ihrem Schutt zu vergraben. Das 
mit es ihm aber defto befier gelingen möchte, 
vereinigte er Lift und Gewalt zufammen. Er ließ 
des Nachts zmolff Galeen auf der Seite anru: 
cken, da das Schloß an dem Meer lag. Als 
Silverra einiges Geraufch an dem Fuß der Mauer 

ewahr wurde, ‚entdeckte er gar bald , Daß Der 

eind die Sturm⸗Leitern anlegte, und bemuͤhete 

ich ,_die übrige Pacht hindurch, fich mit allen 
Krafiten zu wehren. _ Als aber der Tag anbrach, 
fahe man, daß die Veſtung auf der Land-Seite 
von vierzehen taufend Mann umringet war , wel 
‚che zum. Sturm» Lauffen. bereit. ſtunden. Cie 
fiengen in der That alfobald an , aus ihrer Ars 

1. heil, Sf tillerie 
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SOLTMAN filferie entfeslich A feuren, und indem fie auf al 


1539 


Entfeslis 
ches Blut; 


Bad, 


Aeuſſerſte 
Voth der 
—— 


len Seiten die Veſtung zu erſteigen bemuͤhet wa⸗ 
ren, richteten fie ihren vornehmſten a Bl 
das Haus des Commendanten. Obgleich die Porz 
tugieſen unter ſo viele. Feinde zertheilt waren, 
mehrten fie fih. doch mit einer —— 
würdigen Tapferkeit. Das Blut⸗Bad war dabey 
fo groß und fo entſezlich, daß die Belagerer ſtutzig 
wurden, und von Diefer Seite ablieffen, um ein 
anderes Bollwerck zu erſteigen. Diefer Angriff 
war nicht weniger blutig. Auf der andern Seite 
fpielte die Artillerie auf den Galeen immer fort , 
jedoch mit Feiner fonderlichen Gefahr, weil Go- 
vea felbige Durch feine Artillerie, welche meit beſ⸗ 
fer dirigirt wurde, öffters in groffe Verwirrung 
ſezte. Er ſchoß zwo Derfelben zu Grund, und 
brachte die übrigen in Unorönung. Unterdeſſen 
drangen zweyhundert Tuͤrcken ing Bollwerck, und 
pflanzten dafelbft fo gleich ihre Fahnen auf. Es wa⸗ 
ren kaum dreyßig Portugieſen Darinnen, Die ihnen 
widerftehen Eunten. Da aber die Verzweifelung 
den Abgang der Zahl erfezte, und alle ihre Schuͤſſe 
unter der Menge ihrer Feinde wohl angebracht 
wurden, trieben fie diefelben endlich wieder hinaus. 
Es festen andere wieder an., Die fie auch mit. blu⸗ 
tigen Köpfen abmwiefen. Einige verwundete und 
verbrannte Portugiefen fuchten in Rufen, welche 
mit See⸗Waſſer angefüllet waren, einige Linde 
ung fanden aber nichts darinnen, als greuliche 
Schmerzenundden Tod. Ein Soldat, der Fein 
Bley mehr hatte, bedienete fich feiner Zähne um 
feine Flinte zu laden ; denn die meiften hatten ihre 
Zähne durch den Scharbock oder durch andere 
Krankheiten verlohren. Johann Aodrigues . 
nahm ein Pulver⸗Faß in feine Hande, indem 
> £ . € 
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er feinen Camaraden zurief: Gebet ans dem SOLTMman 
Weeg, denn idy trage meinen und ande- | 29. 
rer Leute Tod. Er warf ſolches mit einem bren⸗ ö 
nenden Lunten fo zu vechter Zeit unter die Feinde, 
daß das Faß fo gleich — — und über hun⸗ 
dert Tuͤrcken in die Lufft fuͤhrte und in Stuͤcken 
zerſchlug. Auf der Stelle blieben ihrer zwanzig 
todt liegen; und Rodrigues, welcher der Gefahr 
glücklich entgieng, that ſich beftändig durch ders 
gleichen tapfere Thaten hervor. Silveyra mar 
uberall. Er commandirte, er ftritte, und machte 
feinem Volck durch feine Stimme, und durch) fein 
Beyſpiel einen Muth. Nachdem endlich der Ans 
griff vier Stunden lang an hunderterley Orten 
öffters erneuert, und abgetrieben worden, ruckte 
der Seind mit frifchen Truppen wieder an, als 
der Quürckifche Befehlshaber , der des Khoia 
Zaffars Tochtermann war , durch die Hand ei⸗ 
nes Portugiefen erlegt wurde. Seine Kriegs: 
Leute , die der Verluſt ihres Anführerg fehreckte,_, 
waren meiter auf nichts mehr, als auf ihren Ab⸗ Sie zwin⸗ 
zug, bedacht , indem fie über taufend Verwundete Feind zum 
mit fich fchlepten, und fünfhundert Todte auf der Abivs- 
Wahlſtatt liegen lieſſen. J 
Ihr Abzug entdeckte den Belagerten ein trau⸗ Traurige 
riges Schauſpiel, welches fie in der Hitze und naren 
Verwirrung des Streits nicht wahrgenommen Zufaudes, 
hatten. Sie waren alle fo mit Blut bedeckt, - 
und vom Pulver und Rauch fo angeſchwaͤrzt, 
Daß fie einander weder an der Geitalt, noch om 
den Kleidern, fondern nur blos an der Stimme . 
erfennen kunten. Sie hatten nur vierzehen Mann 
eingebüffet; e8 waren aber ihrer zweyhuudert , Die 
fein Blut noch Krafften mehr hatten; und Sil⸗ 
veyra fand nur viersig_ Mann im Stande, die 
| Sfz af 
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SOLYMAN Waffen zuführen, Es mar auch feine Munition 
2139 mehr vorhanden. Der Vorrath an Pulver und 
* Bliey war gänzlich erſchopfft. Selbſt die Lanzen 
und Degen waren in Stuͤcken. Die Mauren 
ſtunden an tauſend Orten offen. Anſtatt dieſe 
Abſchilderung zu vergröffern , thun wir alles da⸗ 
von, mas in den Geſchicht⸗Schreibern das An⸗ 
fehen einer Dergröfferung hat. _ Niemahls war 
das Grauen und die Verzweifelung fo traurig 
abgefchildert worden; Und es blieb nichts über , 
das den Portugiefen einen Muth machen Eunte, 
als die Standhafftigfeit des tapfern Silveyra, 
Schredn Nur der Himmel Funte fie von dieſem entſezli⸗ 
De hen Buftand befreyen , indem er dem Bacha eis 
über er dienen fo. groffen Schrecken einiagte, daß er fich 
en, plotzlich entſchloß Die Ancker zu lichten. Er mußte 
bebet. von dem elenden Zuftande der Belagerten nichts, 
und fo viele mißlungene Angriffe hatten ihm den 
th gänzlich benonmmen. Es erklaret aber der 
‚Sefchicht » Schreiber Maffaus feinen Schrecken 
beſſer. Er erblickte gegen Abend fechzehen Por: 
tugieſiſche Schiffe, Deren jedes vier Feuer am 
Dord hatte; Und diefes machte, Daß er Die Flotte 
für zahlreicher hielte. Da er nun durch den Wi⸗ 
derſtand einer nicht zahlreichen Beſatzung fattfam 
belehret wurde, was er von einer Armee von 
eben diefer Nation zu befürchten hätte, war er 
weiter auf nichts mehr: bedacht, als tie er fich 
durch die Flucht in Sicherheit fegen möchte, Fa⸗ 
via fagt, e8 habe Zaffar felbft feine Furcht ver: 
Doppelt, Was er täglich von dem Hochmuth 
der Tuͤrcken auszufteben hatte, brachte ihn end⸗ 
lich auf die Gedancken, daß wenn Solyman den 
Sieg davon trüge., er feinen Vortheil weiter 
verfolaen, und die Dttomannifche Macht > 
I. £ 
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Stadt und in der Veſtung zu Diu veſt ſtellen SOLTMAR: - 
würde. Unter zwey nothwendigen Ubeln ſchie⸗ |, 39. 
ne die Portugiefifche Herrfchafft dem König von j 
Cambaya noch erträglicher zu feyn, als das Tür: 
ckiſche Joch. Zaffar ſchrieb einen falfchen Brief , Andere ur, 
welchen er auf eine geſchickte Art dem Bacha ın (ac feines 
die Hände fpielte, und tworinnen man dem Gou⸗ Abiuss. 
verneur in der Veſtung Nachricht gab, daß der 
Vice⸗Koͤnig von Indien des andern Tages mit 
der ganzen Dortugefen Macht in Indien zum 
Entfas anlangen würde. Es brauchte meiter 
nichts, ein fo feiges Herz, wie des Solymans 
feines war , ganz verroirret zu machen. Er fees 
elte noch felbige Tracht in aller Eile nah) Madre: 
arat. Als Zaffar von feinem Abzug gewiſſe Nach⸗ 
richt erhielte , zundete er alfobald die Stadt Diu 
an, und entfernte fich von der Gegend. 
Silveyra aber , der diefe Gewißheit nicht hatte, 
und zu eben der Zeit, da die Tuͤrckiſche flotte 
aus dem Haven fuhr , Die, Stadt im Brand fa- 
he, bildete fich ein , e8 waͤre ein neuer Anfchlag 
roider ihn. Er rüftete feine viersig Mann zum Safer 
Widerftande, als ob er fich von einer fo Fleinen unter den 
Anzahl Leute einen guten Erfolg verfprechen Vortugier 
Fönnte. Die Verwundeten hatten das Herz fich 1" 
aufdie Mauer zu ftellen, um wenigfteng den Feind 
mit einem ern Schein zu betrugen ; ‚Und die, 
fo nicht felber hingehen kunten / liefen fich hintra 
gen, und fagten , das waͤre der honorableſte Drt, 
da fie zu flerben wünfchten._ Die meiften Wei⸗ 
ber nahmen auch die Waffen zur Hand, und 
ftellten fich in.die Veſtungs⸗Wercker. In dies 
fem Zuftande wachte man die ganze Nacht hin⸗ 
durch. Als es Tag wurde, blieb Fein Zweifel 
übrig, daß Solyman_aufgebrochen ware, mit 
5f3 dem 
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SOTYMAN dem Vorſatz nicht nieder zu kommen. Es hatte 
1539. die —— zween Monate gewaͤhret, und 
dieſe Zeit über hatte er drey tauſend Mann, und 
viele Schiffe erngebuffet ; ohne den Verluſt des 
Königes von Cambaya und des Zaffars darun⸗ 
ter zu rechnen , welcher nicht geringer mar , als 
- Der Derluft der Türcken, 

ei * ESo endigte ſich die berühmte Belagerung von 
FR Din, wodurch Die Ehre des Portugiefiichen Nah⸗ 
mens , und ihre Macht in Indien, um ein groß 
ſes vermehret wurde. Die gröfte Ehre davon 
twurde aber der Wachſamkeit und dem Muth des 
unuberrindlichen Antonii von Silveyra zuges 
ſchrieben. MET 
Graufams Solyman beruͤhrte die See⸗Haͤven von Aras 
eG ng bien, allwo er alle Portugiefen, die er in Bar 
genen die ben antraf, gefangen nahm. Nachdem er über. 
zurtngier hundert und vierzig derfelben zuſammen gebracht, 
j ließ er fie enthaupten, und ihnen fodann Naſen 
und Dhren abfihneiden , welche er einfalzen ließ, 
und dem Groß-Sultan zum Zeugniß feiner Hels 
den-Thaten überfihickte. Unter diefer Anzahl mar 
Franciſcus Pacheco , welcher das Leben der Ehre, 
in der Beſchuͤtzung feines Poſtens zu fterben vor⸗ 
gezogen. Bey feiner Zurückkunfft nach Conſtan⸗ 
tinopel fande er Feinde vor fich, die fih vor: 
nahmen, ihn zu flurgen, und Durch gerechte Be⸗ 
Sein. ger fehuldigungen der Zaghafftigfeit und Des Geitzes, 
zöter ihn dahin brachten , daß er fich felber entleibte, 
Doronya Die Belagerung von Diu hatte ſchon lang ges 
felget dem dauret, als der neue Vice⸗Koͤnig, Dom Gars 
ud.  ciavon Noronha, in dem Indianiſchen Meer ans 
langte. Cunna, welchem er in der Stelle eines 
Vice⸗Koͤnigs nachfolgen füllte, trat ihm die Res 
gierung unverzüglich ab. Da er eine — 

>} . 5 a 
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Macht mitgebracht hatte, fo verhoffte man. es °OLTMAM 
toirde feine-Ankunfft in dem Zuftande von Diy ı 539, 
bad eine Aenderung machen ; Sie mar aber viele, 
mehr. den Belagerten fhadlich , indem fie dadurch 
des Cunna feines Benftandes beraubet twurden 
welcher ſchon im Begriff war, mit 80, Geegeln 
u ihrem Entfaß herbey zu eilen. Er erhielte alle Same 
age Nachricht, von ihrem aufferften Trothitand , die Bela 
und ob es ihm gleich an Muth nicht fehlte , wollte gerung von 
er-fieber Die Zeit mit neuen Anfchlägen verderben , “"" 
davon er fich den ganzen Ruhm verfprach , als 
dem Plan und den Maas-Reguln feines Vor⸗ 
gängers fo bald folgen , als er es hätte thun kon⸗ 
nen. So wurde auch die Belagerung. aufgeho- 
ben, ohne daß er zum Abzug der Tuͤrcken etwas 
bengetragen , als Durch die Borftellung, die fie 
fich felbften von dem Schaden machten, den er 
ihnen hätte verurfachen koͤnnen; Und alle feine 
urüftungen zogen nichts, als einen vergeblichen. 
ufwand nach fi. 
Antonius de Sylva von Mieneses ı web⸗ 
cher zu feiner Unterftüßung ihme mit einem Guc 
curs von stoanzig kleinen Schiffen nachgefchickt 
wurde, kam aud) zu ſpät an; Cr trug aber we⸗ 
nigfteng zu dem Entfaß der Veſtung etwas bey, 
indem er noch zeitig genug an der Küfte erfchiene » 
um die Tuͤrcken zu einem defto geſchwindern Ab⸗ 
un IM nöthigen, indem er fie Durch eine glückliche, .. = 
gift-hinters Licht führte, Der neue ViceKönig, =: 
war damahls zu Goa, im bereitfertigen Standes, ,,". 
mit einer Slotte von hundert und fechzig Segeln, u. 
aufzubrechen , welche er , Die Matrofen ungerech ⸗ 
net, mit fünf tauſend Mann / und tauſend Stu 
cken beſezt hatte. Als er hörte, Daß die. Belage⸗ 
rung wircklich ee lief er wircklich 
a 514 mi 
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SOEYMAN if neunzig Schiffen aus; Es geſchahen aber alle 
1539 feine Bewegungen fo langfam , daß man nicht ſe⸗ 
hen kunte, daß er ch vorgeſezt hate die Tuͤr⸗ 
cken einzuholen. Als er zu l vernahm, 
daß Khoia Zaffar und Alufhan noch immer fort 
fuhren das Land zu verheeren, fehickte er wider 
fie den Martin Alfonfo von Melo, mit feiner Ga⸗ 
lee, und der Fleinen Flotte des Sylva, ‚welchen 
: Die Feinde fo gas zu a daß fie fich unter die 
Stuͤcke der eftung | ziehen muften. Waͤhren⸗ 
der Zeit feegelte der Vice⸗Koͤnig mit eben folcher 
Langſamkei Lo n Bazaim, ohne daß er Die be⸗ 
— Na ten, die er von Diu erhielte, zu 
erzen zog. 

Noronha Der gemeine Ruf fehonete feiner nicht; denn 
eu leo man fagte öffentlich aus, dafser nichts, als feine 
* und ſeinen Eigennutz ſuchte. Gewiß 
iſt es, daß feine Aufführung geſchickt war, auch 
Die nachtheiligfte ungleiche Gedancken, die man 
fich von ihme machte, zu rechtfertigen. Als man 
. 1540, fichg jedoch am Sohlen verfahe, richtete er zu 
Anfang des Monats Januarii feinen Lauf nach 
Din. Es erhub fih aber ein Sturm, welcher 
acht Tage anhielte , und einen Theil feiner Slotte 
jerfireute. Er verlohr. fo gar zwo Saleen, und 
- e andere Schiffe, fo daß er bey feiner Anz 
zu Diu nur fünfzig Schiffe bey fich hatte. 
Gr ſchlug gleich einen Sriedens-Tractat vor , wel⸗ 
cher zum ſchlechten Vortheil der Portugieſen ge⸗ 
ſchloſſen wurde; und die ganze Urſach davon 
wurde, nach aller Belt Meinung , feinem Geitz 

ſchuld gegeben. 
m Der berühmte und vortreffliche Antonius von 
Gilden. Silveyra wurde nah Portugal zuruck beruffen , 
um dafelbit Lobes- Erhe ungen und Belohnungen 
zu 
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zu empfangen , tvelche nimmermehr feinen Ver⸗ SOLrMman; 
Dienften gleich feyn kunten. Als er in dem Da ne 
ven zu Liſſabon anlangte, traf er dajelbft die 15 39 
vornehmften Herren des Reichs an, welche mit 
glorreichen Zubereitungen feiner warteten. und 
die ihn im Triumpf zum König führten. Man 
hatte nicht Urfach , ſich darüber zu verwundern, 
Daß diefer Prinz, und deffen ganzer Hof, einem 
Helden mit fo vieler Diftinction begegneten‘, wel⸗ 
cher dem Portugiefifchen Nahmen fo groſſe Ehre 
brachte ; in maflen alle Souverains von Europa, 
aus eben Diefem Grunde der Bewunderung, ihn 
Durch ihre Gefandten befuchen liefen. Der Mir 
nifter von Franckreich bath fich im Nahmen feines 
Königes fein Portrait aus, um felbiges in feiner 
Galerie, mitten unter andere Helden, als in eis 
nen Ehren» Tempel, zu ftellen. Silveyra war 
mittelmäßiger Statur,, anbey aber von einer ſtar⸗ 
chen Conftitution. Seine Beurtheilungs-Krafft Defkn Ger 
war gefest, fein Werftand lebhafft, und allegeit gr. 
fertig, feine Herzens⸗Regung edel, und fein Muth 
fo beichaffen,, wie die Erfahrung es bewieſen hatte, 
ajnhoifhen hatte feine Guͤtigkeit an dem groffen 

uhm, den er ſich zu Diu errmorben , eben fo viel 
Antheil gehabt, als feine Tapferfeit. Auſſer der 
Krafft feines eigenen enfpielg, tar niemand ges 
weſen, dem feine zärtliche und gnddige Manieren 
einen Eifer zum Siegen, und Die Verachtung des 
a ke einem folchen Anführer , nicht einges 
flößt hätten. Eben diefe Tugend war ihm in Por⸗ 
tugal ſchadlich; Denn nachdem ihn der König 
zum Gouverneur von Indien ernannt hatte, dns 
derte der König, auf die Reden einiger Eiferfüch- 
tigen, feine Meinung , welche fhalckhaffter Weiſe 
fagten , diefe Stelle ware der Guͤtigkeit des Sil⸗ 


veyra zu gering. VIIl. Capi⸗ 


CASTRO. 


1540. 


CASTRO. 


eiſe / u 
uͤber den 
Verfaſſer 
dieſer Re⸗ 
lation. 
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XVIII. Capitul. 
Reiſe des Dom Stephani von Ga⸗ 
ma aus Goa nach Suez im Jahr 1540. 
um die Tuͤrckiſche Flotte in dieſem Haven 
zu verbrennen; Auszug Aus dem Por⸗ 
tugiefifhen des. Dom “Johann von Ca⸗ 
firo, welder damahls Capitain Auf die 
fer Flotte, hernachmahls aber Vice⸗Koͤ⸗ 

nig und Gouverneur vn 
Indien war. er 
Vorlaͤuffige Anmercdungen über das 
5 Diarium von diefer Reife. | 








Om %ohann von Cafkro der diefe Rei⸗ 
e fe Befchreibung fchrifftlich verfaflet, war, 


ein Portugiefifcher Edelmann Ca), ger 
bohren im Jahr 1500. Er hatte in ſei⸗ 


® ner ugend zu Zange Dienfte gethan, und 


bey feiner Zuruͤckkunfft erhielte er eine Commen- 
furey von soo. Ducaten , welche Gunft nicht nach 
feiner. Geburt und Verdienſten eingerichtet war. 
Er gieng mit Kayfer Carl dem V. vor Tunis, 
und da er fich Dafelbft die Hochachtung dieſes 
Primgens erworben hatte, und ihme derjelbe ſei⸗ 
nen Antheil von einer Summa Geldes ’ 

welche 


(a) Sein Väter mar Alvarez von Caſtro, und feine 
Mutter Donna Leonora von Noronha, eine Tochter des 
Dom Fohann.von Almeyde, Grafen von Abrantes. Vid. 
die Worrede zu dieſem eriten Theil, in.dem mag fein Werck 
anbetrifft, Purchafs hat uns in feinen Pilgrims Tom. II. 
p- 1112. einen Auszug davon gegeben. : 
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welche er für die Portugieſiſche Officiers beſtim⸗ 0 
met hatte, gab er zur Antwort , er dienete dem 1540 


König in Portugal, und wollte von ihm allein feis 
ne Belohnungen erwarten. Er erhielte das Com⸗ 
mando über eine See: lotte auf eben dieſer Kür 
fie, von dar er abgefchieft wurde, um fich mit 
der Spanifchen Flotte zu vereinigen, welche Ceu⸗ 
ta entfeßen wollte. Da die Spanier vernah⸗ 
men, daß die Mohren angeruckt kaͤmen, woll⸗ 
ten fie fich zurück ziehen, und andere Maas Res 
guln nehmen. Dom Johann von Caftro vers 
warf aber ihren Der ag; und da die Mohren 
elber den enge aßten, fich zurück zu ziehen, 

atte er alle Ehre von diefer Kriegs⸗Verrichtung. 
König in Indien ernennet wurde, na 


Eommando über ein einziges Schiff uber fich, 
um denfelben auf diefer Reife zu begleiten. Da 
er eben. im Begriff war unter Seegel zu gehen , 
ſchickte ihm der König die Commißion zu, Die 
Stelle eines Commendanten von Drmuz zu bes 
Fleiden, nebft einer ‘Befoldung von taufend Dur 
caten, bis er diefe Stelle angetretten hätte. Ca⸗ 
ftro nahm die Befoldung an, weil er arm war, 


ſchlug aber die Commißion ab, indem er fagter' 


er hatte diefe Gnade noch nicht verdienet. Nach 
dem Kriegs:Zug , wovon man jest die Erzehlung 


fefen wird (b), famer wieder nach Portugal, 


allwo er in einem Haufe nahe bey Eintra ein eine 
fames Leben führte, und einig und allein den 


Studien oblag. Er wurde aber , auf — 
4 


(b) Faria ſagt, er fen auf den Berg Sinai gegangen, 
all wo N Sn nm Ritter gefchlagen worden ; Man fies 
het aber diefes nicht aus feinem Diario. 


8 
7 


Als Dom Garcia von Noronha og Vice Semhcher 
m Caſtro, Fohann 


der nur Gelegenheit fuchte fich hervor H thun, das don Caſt 


cv. 
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SASTRO, deg Infanten Dom Ludwig, aus diefer Einfam- 
15.409 keit zurück beruffen, und ihme im Jahr 1545. das 
Gouvernement von Indien aufgetragen , allwo er 
drey Jahre hernach in feinem 48ften Jahr ftarb, 
In der Folge diefer Hiltorie wird man feinen be⸗ 
rühmten Nahmen öfters finden, ſonderlich bey 
Gelegenheit der zweyten "Belagerung von Diu , 
wodurch demfelben ein. neuer Glan; beygeleget 
Andrade wurde. Sein Leben, welches Iacinto Freira 
Karen von Andrada ſchrifftlich verfaßt hat, halt eine 
bens;Ses beſondere Relation. von diefer Belagerung in fich, 
ſchicht. nebſt einer Charte, welche auch die geringfte Um 
ftände davon vorftellet. Diefer Gefchicht-Schrei> 
ber redet auch von den Entdeckungen, von der 
Stadthalterichafft, von den Commercien, und 
von den übrigen Portugieſiſchen Gefchäfften in 
Spndien, und gibt eine ren, von Indien 
und von China. Dieſes Buch ift ins Englifche 
uͤberſezt, und zu Londen im fahr 1664, in Folie. 

heraus gefommen. In 
So war der Verfaſſer des Diarii befchaffen , 
woraus wir nun den Grund unferer Erzehlung 
Shitfal nehmen wollen. Dieſes Werck ift in Portugies 
ee Canın ſiſcher Sprach 'niemahls gedruckt worden ; Cs 
wurde aber das Mimufcript davon, fo mir ans 
ders recht berichtet find, in einem Schiff von dier ° 
fer Nation gefunden , welches ein Engellander 
weggenommen hatte, und hernach zu Londen uͤber⸗ 
Ri mie denn Purchaſs e8 in feine Sammlung 
at einflieffen laſſen. Er ift es eben, der ung bes 
richtet , Daß der Nitter Walter Aaleigb 
ſechzig Pfund Sterling dafür gegeben, es ns 
Englifche überfegen laſſen, und felber die Mühe 
uber fich genommen habe, die Schreib Art zu 
verbeffern, und Rand⸗Gloſſen beyzufügen. u: 

a 
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mit Norfichtigfeit , weil er das Driginaf nicht 194% 
bey der Hand hatte. Man muß hoffen, daß er 
nicht weniger vorfichtig gehandelt, da er den kur⸗ 
zen Auszug gemacht, den er uns davon giebt, 
Er fagt uns, daß das Werck fehr meitläuffig, 
und an einigen Drten fo befchaffen ift, daß man 
es nicht wohl verftehen Fan; _telches er dem Uber⸗ 
feßer fchuld giebet ‚ der den Verſtand des Drigis 
nals nicht allegeit wohl gefaßt hat. - Dielleicht.ift 
auch der Verfaſſer des kurzen Auszugs daran 
fhuld. Wir haben ung bemuͤhet, Dielen zween 
Mangeln abzuhelfen, fo viel es fich hat thun laſ⸗ 
fen; Und ob wir ſchon den Verſtand nicht alles 
zeit haben deutlich machen koͤnnen, ſo ift es Doch 
in den meiften Stellen gefchehen. Indem wir in 
den Redeng-Arten einige geringe Aenderungen ge 
macht, haben mir diefes Diarium in Stand ges 
ſezt, gelefen zu werden, ohne daß die Materie im 
geringften dabey Noth gelitten. ER: 
Die Kriegs + Unternehmung , deren Hiftorie Borläufts 
Caſtro befehrieben, gefchahe in einer doppelten Ab⸗ ungen. — 
fiht; nemlich, dem Kanfer von Abyßinien, als 
einem Bunds⸗Genoſſen der Eron Portugal, Hüul⸗ 
fe und Benftand zu leiften, und die Tuͤrckiſche 
Slotte in dem Haven von Sue; zu Grund zu rich» 
‚ten. Unmittelbar nach der Retirade des Bacha Kriegs 
Solyman , breitete fich ein Gerücht aus, daß Die Bericht 
Türcken fi von neuem rüfteten, Indien zu bes Vortugier 
friegen; Gama aber, melcher Nachricht hatte, ni, 
Daß fie Durch den ganzen Lauf des Jahres 1540.,then Meer 
nicht würden auslauffen Finnen, faßte die Ent: 
fchlieffung , ihnen vorzufommen, um fo wohl ſich 
wegen des an Diu bewiefenen leztern Schimpfs 
" zu rachen, als auch diefe Stadt, durch Verbren⸗ 

—— nung 
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SASTRO. ung der Flotte, welche zu Diefer Unternehmung 
15.4 heftimmet war , von einer zweyten Belagerung zu 
befreyen. Die Srengebigfeit des Gama zog ihme 
mehr Volck zu,. als er wuͤnſchte. Er nahm nur 
den Kern davon mit. Seine Flotte beftund aus 
achtzig Schiffen von vielerley Gattungen/ und 
von verſchiedener Groͤſſe. Darauf ſezte er zwey tau⸗ 
nd Mann. Indem er ins rothe Meer fuhr, 
efand er, daß ob dem bloffen Gerüchte von feis 
ner Annäherung die Einmoohner der Inſuln und 
Städte felbige vor Schrecken ſchon verlaffen hat- 
ten. Zu Suaquen bielte ihn der König, der 
ſich einige Meilen vom Ufer weg begeben hatte , 
mit Sriedens = Vorfchlägen auf, um feine Inſul 
vor der Pluͤnderung in Sicherheit zu flellen; Und 
diefer Verzug, welcher den Tuͤrcken Zeit ließ, 
von feinem Vorhaben benachrichtiget zu werden , 
machte , Daß er Die Gelegenheit verlohr ; die Flotte 
von Sus zu Grund zu richten (c). Er zog dies 
fen Prinzen darüber zur Straffe, indem er feine 
Stadt ausplündern und verbrennen ließ, wobey 
ein jeder Portugiefiicher Soldat weniger nicht als 
vier oder fünf taufend Ducaten , für feinen Ans 
theil von der Beute, befam. Ben diefer Expe⸗ 
dition hatte er feinen Bruder , den Ehriftoph 
von Gama, und ohngefehr taufend Mann bey 
fih. Von dar gus feegelte er nur mit ſechzehen 
Barquen nach Sue; , weil er den Reft * der 
otte, 


(c) So erzehlet Farig die Sache; Es giebt aber Ber⸗ 
mudas eine andere Urſach davon an. Er ſchreibt die Urs 
fe des fchlechten Fortgangs von diefer Expedition der 

orfichtigkeit zu, welche die Tuͤrcken gerad hatten, ihre 
Schiffe ans Land zu_ bringen. Vid. Purchafs Pilgrims 
Vol. I. p. 1150. Wir lernen in der That von dem Ver⸗ 
—* der Reiſe des Solymans , daß fie dieſe Vorſichtigkeit 
aebrauchen. Siebe oben p. 473. 
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tte, unter: dem Befehl des Lionel von Lima, CASTRO 
* Maffua geſchickt hatte. Da ein jeder un, 134% 
ter der Zahl derer ſeyn wollte, die nach Suez ger 
hen follten, entftunden darüber groſſe Streitig⸗ 
feiten unter den Truppen; welches denn machte, 
Daß man diefer Bay den Nahmen Los a⸗ 
viados benlegte. Es giengen viele Edelleute, als 
gemeine Soldaten, in die Barquen. Alle die bey 
Diefem Zug maren,. beftunden in 250. Mann. 
Unterwegeng machte er es zu Al Koßir, wie zu 
Suaquen. Als er hiernahft nach Tor kam, fand 
er dafelbft einige Turckifche Schiffe, derer er fih 
bemächtigte. Nach einigem Widerftand verlief 
fen die Eimmoohner die Stadt; Gama aber wollte * rg 
felbige nicht verbrennen , und der ſolches aus yor der 
Ehrfurcht vor der. heiligen Catharina ,, und vor heiligen 
einen Clofter , datinnen fie ganz befonders vereh- katharine. 
vet wurde. Er mar der erfte Europaiſche Gene⸗ 
ral, der diefe Stadt einnahm, und vermuthlich 
gefchahe es aus dieſer Urfach , daß er viele Edel er fchlänt 
leute dafelbft zu Rittern fchlug; welche Ehre Die, He Ehren 
welchen fie mwiderfuhr , fehr hoch fehdsten, und ten xit, 
bey Kayfer Carl dem V. eine Eiferfucht erweckte. tern. 
Bon Tor begab fih Gama nah Su. Nach⸗ 
dem. feine Tapferfte Leute öffters vergeblich ver- 
ſucht, und ſich äͤuſſerſt bemuͤhet hatten, in den 
Haven zu dringen, und die Galeen zu entdecken, 
unternahm er folches felbft mit befierm Fortgang. 
Er fahe eine Menge Schiffe, welche theils fertig, 
theild noch unvollfommen maren, und von den 
Tuͤrcken weit von dem Ufer ab aufs Trockene ge 
fchleppt worden waren, um felbige vor dem be- 
Drohenden — zu bewahren. Er trat zwar 
ans Land, aber mit ſchlechter Hoffnung; Es 
machte ihm in der That die Artillerie = er 

: tadt 
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CASTRO. Stadt den Zugang fehr ſchwere; Und zwey tau⸗ 
1540. fend Tuͤrcken, welche zu gleicher Zeit aus einem 
Hinterhalt hervor kamen, verurfachten ihm eini- 
gen Schaden. Kurz, er gab alle Hoffnung ver; 
ohren feinen Anfchlag auszuführen, und befchloß 

| davon absuftehen. 
Kamen, Diefe Erläuterung, welche aus dem Faria und 
gungen andern Portugieſiſchen Gefchicht Schreibern ger 
genaue nommen worden, war zum Anfang des Diarii 
Aufmerd des Caſtro nöthig, weil er fich nicht ‘an die Ges 
Safro in ſchichten bindet , ſondern nur blos über Die Ders 
keinem fer feine Anmerckungen macht, Man Fan aber 
‚auch fagen , daß in Diefem Stücke ihme an Fleiß 
2 und Treue nichts abgehet. Er zeiget nicht allein 
die Entfernung eines Orts von dem andern, 
nebft der Breite der See» Haven und Der vors 
nehmften Vorgeburge; Sondern er bemercket 
auch die Küften, die Lage der Inſuln, bie natür⸗ 
liche Befchaffenheit der Ebbe und Flut Des Meers, 
der Meer Ströme, der Klippen, der Sands - 
= Bände, und alle andere befondere Stücke , Die 

... um Kenntniß desrothen Meers gehören. Unter⸗ 
deſſen füget er feinen See» Anmercfungen noch 
die Befchreibung der Derter ben, die er beſuchet, 
und auch fogar des Landes ſelbſten, in fo ferne er 
folche felber in Augenfchein genommen , oder ih 
deffen bey den Einwohnern erfundiget. Er treibt 
feine Arbeit noch weiter, wenn er Die alte Geo⸗ 
graphie diefer Küften. mit der neuern in eine Ver⸗ 
gleichung ftellet. Gelinget er ihm nicht allegeit in 
diefer Unternehmung, ſo muß man Die Schwie⸗ 
rigkeit der Sache betrachten. Der groöfte Theil 
der alten Städte find zerftöret, ihre Nahmen find 
fhon von geraumer Zeit her nicht mehr im Brauch/ 
und der wirckliche Zuftand dieſes Meers iſt ua 
— eu 
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heut zu ve nicht einmahl noch recht befannt. CASTRO. 
Alle diefe Urfachen Eönnen den Caſtro in Irrthum 194% 
geftürzt und feine Muthmaffungen zum öfftern uns 

ewiß gemacht haben. “Den gröften, Theil derz 
fiben werden wir in den Noten beubringen , und 

unfere Anmerckungen denfelben beyfügen. Man 

fan auch zweifeln , ob alle Höhen, mit der Rich 
tigfeit , melche die Geographie erfordert, find 
abgemeſſen worden, weil es fcheinet , es habe 

an den Inſtrumenten etwas gefehlet, und teil 

auch alle Dbfervationen nicht find wiederholet 
morden; zu geſchweigen, daß mit alle dem, was 

man zu ihrer Gunft zum Voraus feßen Fan, es 

doch einmahl wahr ıft und bleibet, daß Dergleis 

chen Operationen ehemahls nicht fo accurat, als 

heut zu Tage gefchahen. Inzwiſchen fiehet man 

aus der Erzehlung des Caſtro, daß er feine Mus 

he daben nicht gefparet, und hieran hat er der 
ae noch immer einen anfehnlichen Dienft 
geleiftet. 


Blos durch Die in diefem Diario enthaltene An- Wichtig: 
merc£ungen , konnen die Geographi Die Länge des Kitdes, 
Arabifchen Meer⸗Buſens, oder des rothen Mieers, Dom €as 
von Norden gegen Süden, mie aud) Die Lage ſtro. 
feiner vornehmften See⸗Haven an der weſtlichen 
Küfte, beftimmen. Die Breite der Meer-Enge 
ift Durch die — des Steuermanns des 
Dom Johann von Caſtro bemähret worden. 

Neil aber die meiften Charten die Stadt Sue 
andersmohin ftellen, als das Diarium, nach wel⸗ 
chem fie im 29. Grad, 45. Minuten gelegen iſt, 
fo verdienet folches wohl einige Unterfuchung. Der 
Herr de Chazelles , ein Mitglied der Konigli⸗ 
chen Academie der Wirfenfchafften zu ‘Paris , hat 
im Jahr 1694, Durch ‚ganz richtige Anmerckun⸗ 
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CASTRO. gen befunden , Daß die Breite von Cairo ift, von 
I 4% 30, Grad, ER Minuten, 20, Secunden. So 


rigkeiten. 


waͤre der Unterſcheid zwiſchen dieſen zween Oer⸗ 
tern von ohn eh fiebenzehen Minuten, melches 
von der Wahrheit nicht weit entfernet feyn Fan, 
inmaffen die Charte des D. Pocock einen Unter: 
fcheid von ohngefehr 20. Minuten bemercket. Es 
feßen zwar die Charte von Egypten von Sicard, 
und die legte Franzoͤſiſche Charte des groflen 
Drientalifhen Welt: Meers, die Stadt Suez 
um zwo oder drey Minuten weiter gegen Süden, 
als Cairo. Da aber die Erfinder dieſer zwo 
Charten keine zu Suez gemachte neue Anmerckun⸗ 
gen hatten, ſie auch von des Caſtro ſeinen nichts 
gewußt zu haben ſcheinen, ſo kan auch ihre Au⸗ 
torität Fein ſonderliches Gewicht gegen eine aus⸗ 


druckliche Obſervation, und gegen eine Charte 


haben, welche, wie des D. Pocock feine, nach) 
einer Charte der felbft eigenen Landes-Einmohner 
verfertiget worden. Uber Diefes , fo hat fih auch 
der Herr. de L'Isle, in feinen leztern Charten, 
in Anfehung der Lage der Stadt Sue, nad) 
der Breite gerichtet, welche Dom Johann von 
Caſtro angegeben. 9 
Sicard hat zwar die Stadt Suez in eben die 
Parallel⸗Linie geſezt; Er gehet aber in Anſehung 
der Stadt Cairo ſehr irre; welches anzuzeigen 
ſcheinet, daß er ſich hierinnen auf bloſſe Muth: 
maſſungen verlaſſen hat. 
Dieſe Anmerckung iſt genugſam, und die La⸗ 
titudines oder Breiten des Caſtro in ihrem An⸗ 
fehen zu erhalten, wenigſtens bis wir neue An⸗ 
mercfungen darüber zur Hand befommen. Es 
hat fein Anfehen dazu, daß man fo bald_einige 
geroärtigen follte, weil die Europaifchen ir 
er er anjetzo 
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anieko. felten weiter fommen, als nach Mocka Castro. 
oder nad) Zabid. Eben diefe Urfach aber ſoll 154% 


ung Das Diarium des Caftro defto fchäsbarer ma⸗ 
chen. Sm übrigen ift felbiges, in Anfehung der 
abwechfelnden Materien, fehr annehmlich , und 
felbft in den Articuln, die ein wenig trocken find, 
wird man durch den Nutzen, den die Geogras 
phie und Schiffahrt Davon ziehen Eönnen , mies 
der fchadlog gehalten. 


& 1. 


Die Flotte verläße Boa: und Eomme 

nach der Inful Socotora. Belchreibung 

Diefer Inful. Berg von Aden. Meer— 

Enge von Babalmandul. LKintritt 
der Flotte in das rothe Meer. 


gang mit einem Oſtwind vom Lande Slotte. 


En 31. December 1540. lief die Porz Aufbrud) 
& tugiefifhe Flotte bey der Sonnen Auf: vrrkamn” 


aus dem Haven von Goa, um nach 
dem Arabifchen Meer-Bufen zu feegeln, Gegen 
zehen Uhr legte fie fih am Einfluß des Sluffes 
Chaporas vor Ancker. Nachdem man zroolff 
Tage glücklich fortgefeegelt, entdeckte man den 
13. Januarii ı541._eine groffe Menge Moos , 
mie folches auf den Felſen des Meeres waͤchſet, 
und nicht lange hernach fahe man eine Schlange. 
Segen Mittag erblickte man die Inſul Soco- 
tora, melche man fuchte. Dom Johann von 


1541. 


Caſtro befragte die vornehmſten Steuer-Leute, 


um von ihnen zu vernehmen, wie weit man von 
dem veſten Lande entfernet waͤre: Nach ihrer 
Calculation befand man, daß der Steuermann 


Irrthum 


des Admirals 90, Meilen rechnete; der auf dem Xeuer⸗ 
— Gg2 Galion deure. 


GASTRO. 
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Galion Bafora 1005 andere 80; andere 70 ; 


35.41. und der auf feinem eigenen Schiffe, nur 65. Sie 


verwunderten fich alle Darüber, Daß der Unter: 
fcheid ihrer Ausrechnungen fo eb waͤre; und 
fie mögen entweder ihre Ehre haben retten mol- 


- fen, oder aufrichtig geredt haben, fo behaupteten 


a 
deotora 
und ihre 
Eigen⸗ 


ſchafften. 


ſie, daß der Weeg viel Ba wäre, als die Char: 
ten denfelben angeben. ‘Die Mohren: Steuer 
Leute vereinigten fich mit ihnen, und verficherten, 
daß von Goa bis an die Inſul Socotora nicht 
über drephundert Meilen jenen. 
Sofotora oder Socotra (a), ift zwanzig 
Meilen lang und neun Meilen breit. Sie liegt 
im zmölfften Grad vierzig Minuten der Norder⸗ 
Dreite. Ihre nördliche Kuüfte erfireckt fi von 
Dften nach Weſten, und ziehet fich in etwas nach 
Nord⸗Weſten und nad Suͤd⸗Weſten. In die 
fer Gegend find weder Zelfen noch Sand Bände, 
die der Schiffahrt fchadlıch ſeyn Fönnten. Der 
Grund des Meeres da herum ift ein purer Sand, 
und an einigen Orten fteinig, Doch nicht fo rauch, 
daß die Ancker-Thauen davon könnten befchadi- 
E werden. Inzwiſchen ift in der ganzen Inſul 
ein — Haven noch Rheede, da die Schiffe 
ſicher uͤberwintern koͤnnen. Die Nord⸗Winde 


raſen daſelbſt ſo entſezlich, daß ſie den Sand von 


der Kuͤſte bis auf die höchften Spitzen der Berge 
An Die Kufte ift fehr hoch. Die Ebbe und 
tut ift hier ganz das Gegentheil von der in In⸗ 
dien. Wenn der Mond am Horizont zu An en 
kommt, fo ift. die Slut hoch, und wenn der Mond 
in 


(a) Capro fest sum Voraus, daß dieſes die Diafcgride 


des Dtolemai [m allwo eine Stadt dieſes Nahmens war; 
Er jest aber hinzu, daß Ptolemaus ſich in Anlehung der 
Lage und Geſtalt dieſer Inſul geirret. 
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in die Mittags-Finie der Inſul ruckt, fo ift dag CAsTRo, 
Waſſer feichte; Wenn hernach der Mond ſich 1541. 
von der Mittags-Linie abwaͤrts Iencket ı fo ift das 
Waffer, mie zu Goa; Wenn aber der Mond 
voͤllig untergangen ift, fo 2 man wieder Die 

hohe Flut. Der Verfaſſer hat dieſe Anmerckung 
zu verſchiedenen Zeiten bewaͤhret. 

Die Einwohner von Socotora find Chriſten, Gemuͤthe⸗ 
und ruhmen ſich, Daß fie das Evangelium durch eiuman, 
den heiligen .Apoftel Thomas empfangen. Sie ner. 
haben in allen Xheilen der Inſul ihre Kirchen. 

Das Creutz ift der befondere Vorwurff ihrer Ans 
dacht , in Verehrung defielben. Man trifft nies 
mand unter ihnen an, der nicht ein Creutz am 
Hals trage. Ihr Gebet verrichten fie in Chals 
daifcher Sprady. Die Nahmen, die fie in. der 
heiligen Tauff empfangen, find — Nahmen 
irgend eines —53 und allen Weibs⸗Perſo⸗ 
nen wird der Tahme Maria beygeleget. Der 

uftand dieſes Volcks ift etwas feltfames ; denn 

ie haben meder einen König, noch einen Stadt 
alter , noch einen Praͤlat, noch, mit einem Abort, 
fonft jemand , deſſen Oberherrlichkeit fie erfenneten 
(b). Sie leben unter einander , wie die wilden 
Thiere, ohne einige Juſtiz⸗oder Negiments-Form, 
So haben fie auch feine Städte noch Gemeinden. _ 
Die meiften wohnen in Kellern, und die übrigen 
in fchlechten Hütten, die von einander abgeſon⸗ 
dert find. _ Sie nehren ſich von Fifchen und Date 
teln. Sie trinken Milch, und felten Waſſer. 
Es ift in dafigen ‚Gegenden feine Nation, die 
ihnen in Anfehung des guten Anfehens , und der 
Gefundheit des Leibes die Waage halte. Sie 
find gerade, und fehr lang von Geftalt ; Alle 
93 Geſichts⸗ 
Cb) Die Araber haben fie ſeit dem unters Joch gebracht. 


BASTRO: 
1541. 


— 
en 
und Fruͤch⸗ 
te des Lan⸗ 
des, 
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Geſichts⸗Linien find an ihnen gleichförmig , und 
ihre Haut ift ſchwarz⸗ braun. Die Weiber find 
etwas weiſſer, und mehrentheils fehr ſchoͤn. Ihr 
einziges Gewehr beſtehet in einem ganz kurzen 
Degen. Die Manns ⸗Perſonen gehen nacket da⸗ 
her , ausgenommen daß fie ſich um die Lenden mit 
einem Stücke Rambolis bedecken, welches eine 
Art Zeug iſt, fo 9— ihrer Inſul gewebt wird. 
Das Land iſt ſehr bergig, und ſo gar nicht 
fruchtbar, daß es weder Waitzen, noch ſonſt eine 
andere Art Korn und Bequemlichkeit des Lebens 
hervor bringet, als nur Drachen-Blut und 
Aloeen (c), die man allda in groſſem Uberfluß 
hat, und höher ſchazt, als, die von allen andern 
Drten. Caſtro bildet fich jedoch ein, daß die 
Armuth des Landes nicht ß wohl von der Un⸗ 
— ——— des Erdreichs herruͤhre, als von der 
nwiſſenheit und groben Lebens⸗Art der Einwoh⸗ 
ner; denn es befinden ſich darinnen Thaler und 
ebene Gegenden, welche wohl koͤnnten angebauet 
werden; zu geſchweigen daß die Heerden daſelbſt 
ute Weide haben, und ſich ſehr vermehren. Es 
ehlet aber dieſem elenden Volck an Geſchicklich⸗ 
keit auch in den gemeinſten Nothwendigkeiten. 
Es hat auch nicht den geringſten Begriff von 
dem was zur Seefahrt dienet, oder auch von dem, 
wodurch es ſich den Fiſchfang erleichtern Fönnte, 
welcher um dieſe Kuͤſten herum in dem groͤſten 
Uberfluß iſt. Die fruchtbaren Baͤume find auf 
der Inſul nicht in groffer Anzahl. Der Palm 
Baum, welcher Der vornehmfte ft, giebt den Ein- 
wohnern den gröften Theil ihres Unterhalts. Es 
bringet 
(ce) Im Diariv heiffet es Verdigreafe , welches fo viel 
beit, als Spansgrün ; es will aber eigentlich die Aloe 
uten. 
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bringet aber die Natur von felbften allerhand CAsTro. 
Arzney- Kräuter , und viele Pflanzen hervor, die 1541. 
zur Nahrung dienen Eönnen. Die Berge find 
mit Blumen, mit Bafilien-Kraut, und andern 
dergleichen aromatifchen Pflanzen bedeckt. 

en 27. — des Morgens bekam man . und 
Aden, ohngefehr fechs Meilen gegen Nord⸗We⸗ paper, 
fien, ins Gefichte, und man erfannte, daß das. 
Sand, welches man zuvor. entdeckt, und für eine 
Inſul angefehen hatte, der Berg von Aden wäre. 
Er ift von allen Seiten fehr hoch , ſteil, und hoͤ⸗ 
ckerig, und zertheilt fich in viele Spißen , wie der 
Berg Cintra. Er erſtreckt ſich gegen dem Meer 
durch eine andere Spitze, welche fehr groß und 
lang ift, und, indem fie fich Durch einen eingezo⸗ 
genen —— öffnet, der. ziemlich geraͤumig iſt, 
zween meit aufffige See⸗Haͤven ausmacht. Die 
Stadt Aden (d) liegt an dem Haven gegen 
Dften. Diefer Platz, welcher fehr veſt iſt, war 
feit drey Fahren , durch die Treulofigfeit des 
Egyptifchen Bacha, Solyman, den Tuͤrcken in. 
die Haͤnde gerathen (e). 

Der — Meer⸗Buſen (F), oder Das Generat 
rothe Meer , fängt fich an, am dem Theil des munlee, 
groffen Welt⸗Meers, welcher in Africa das Vor⸗ Arabiten 
gebürg Guardafu , vor Alters Aromata ger Yakıns. 
nannt ; auf der Seiten von Afien aber, das 
Vorgebuͤrg Furtack, vor Alters Siagros 

Gg4 genannt, 


(d) Der Verfaffer behauptet, daß Aden das alte Mir 
dDoca , und der Berg dabey , der bey den alten Seefahrern 
berühmte Berg Cababurrä y. . 

(e) Eaftro erzehlet hier , was wir ſchon von der Erobes 
rung von Aden angeführet. 

(T) So nennen e8 die Araber ; Sie legen ihm auch den 
Nrahmen des Meer-Bufens von Mreca oder von Heinz ben, 
welches ehemahls eine Arabiiche Provinz war, oder noch ift. 
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CASTRO. genannt , welches in Arabien vierzig Meilen von 
1541. dem andern liegt, zu Graͤnzen hat. Der Mieers 
Buſen endiget fih zu Suez, einer alten Stadt 
der Heros. Don den Vorgebuͤrgen an lauf 
fen beyde Ufer gegen Weſten fort bis nach Aden, 
und nach Zeyla, fo den Abyſſinern zugehöret. 
Bon dar lauffen fie immer ein, und nicht viel 
um, und die Kuüften find ohnbewohnet, bis an 
ben rechten Mund des Meer⸗Buſens, twofelbft 
fie durch zwey groffe Vorgebuͤrge einander wie⸗ 
der näher Fommen , Deren eines an der Arabifchen 
Kuͤſte liegt, welches ehedem Poflodium genennet 
morden ; das andere aber auf der Abyſſiniſchen 
oder Aethiopifchen Seite ftehet, und deren alten 
und neuen Nahmen der DBerfafler nicht hat er⸗ 
fahren koͤnnen (g). Dieſer Drt ift_der fehmals 
fie Theil_des Meer-Bufens Ch). Die benach- 
barten Voͤlcker, und die Einwohner der India⸗ 
nifchen Küfte, nennen denfelben Albabo_(i), 
welches auf Arabifch fo viel heiffer, als das Thor: 
oder der Mund. Es ift dieſe Meer-Enge nur 
ſechs Meilen breit. Die Eleinen Inſuln und el- 
fen, womit di angefüllet ift, find in fo groffer 
Anzahl, daß man faft Dadurch bewogen wuͤrde 
zu glauben, e8 fey diefer Canal ehedem nicht offen 
geroefen. Es haben diefe Inſuln fo viele Bayen 
und Häven, fo viele eingebogene — wi 
arffe 


a 2) Die Araber nennen felbiges Jebad Al mandab, oder 
ub. 
bh) Die Geographie von Nubien fagt, daß die Schiffe 
nicht durchfahren Pönnen ‚ ohne daß fie von beyden Küften 
gefehen werden. 
Ci) Albab bedentet das Thor, und nicht die Thore. Dies 
Far — heiſſet Balal Mondub. Die Tuͤrcken nennen 


e Beb Bagaz , welchen Nahmen fie allen Meer⸗Engen ge: 
‚ben. Die Engellaͤnder nennen dieſelbe The Babs. 
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ſcharffe Winckel, in welche das Waſſer in einem CASTRO. 
folhen Uberfluß eindringet, daB wenn man das 1541. 
ran vorüber fähret, man ſich die Vorſtellung 
macht, als ob man in dem gefährlichften Theil 
des groſſen Welt» Meers feegelte. 
Das Vorgebürg , fo an der Kuüfte von Ara⸗ 
bien fieget , erftreckt fi in den Mund der Meers 
Enge durch eine groffe und lange Spike, welche 
eine teitläufftige Ban formiret. Die, fo_von 
dem hohen Meer herkommen, follten diefe Spike 
für eine Inſul anſehen. Ziemlich weit von dem 
veften Lande, hingegen aber fo nahe an dem Ende 
diefer Spige , daß man mit einem Stein hinüber 
werfen Fan, iſt die Inſul der Robons, fonft 
Aoban oder Ruban genannt, das heißt fo 
viel, als die Inſul der Steuer⸗Leute. Man hat 
derfelben darum diefen Nahmen gegeben , weil Die 
Einwohner darinnen denen, die durch Diefe Meer- 
Enge ai rollen, Steuermanns Dienfte thun. 
Diefe Inſul, welche nur eine halbe Meile im Um⸗ 
freiß hat, ift rund, und ganz eben. Don ber 
Spige fan man bey der Ebbe 'mit dem Wagen 
hinüber fahren, oder fonft Durch die Furth reiten 
oder gehen. Eine Stunde weiter im Meer liegt 
eine andere Inſul, ohngefehr anderthalb Meilen 
lang , welche an der Seite gegen Abyffinien einen 
meiten Haven hat, allwo die gröften Schiffe ge 
gen alle enafta: Winde ficher liegen Fönnen, 
Auf der Seiten aber, welche gegen Arabien liegt, 
ift weder Haven, noch Rheede. 
Die Mitte des Canal ift zum durchſeegeln „Berfhier 
ganz ficher, wenn man feinen Lauf nach) Nords Ie,worur 
Weſt + Welt, oder nah Suͤd⸗Oſt 4 Oft, rich⸗ Yrapiknen 
tet’; Denn in feiner ganzen Lange findet man Meer: 
einen Grund von jehen big eilff Klatftern Waſſer. Bufen fabs 
695 © 
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casrso. So fan man auch zwiſchen der Kuüfte und der 
1541 zn hindurch fahren, meil darinnen weder 
and + Bänke, noch andere Hinderniffen vor- 
fommen. Der Grund ift ein weiſſer Stein, den 
die Einwohner diefer Gegend Coral nennen. 
Henn man in diefen Canal weiter hinein fahr 
tet, um fih vor dem Oſt⸗Wind, der Dafelbft fehr 
heftig ift, in Sicherheit zu ftellen, findet man; 
daß die Tieffe des Waſſers immer abnimmt, ohne 
jedoch geringer, als 9. Klaffter tief zu werden. 
Auffer diefem Canal des Arabifchen Meer: 
Bufens , giebt es noch viele andere, wodurch man 
eben fo ficher uber die Meer-Enge Eommen kan. 
Es hat aber der Berfafler nur den Nahmen eines 
einzigen in Erfahrung bringen Fönnen , welches 
der Canal_von Abeshin oder von Abyffinien 
ift. Zwiſchen der Inſul, welche an dem Mund 
des Meer» Bufens liegt , und dem Dorgebürge 
ander Abyffinifchen Kuͤſte, welches fünf Meilen 
ausmacht, befinden fich ſechs andere Inſuln, wel⸗ 
che, da fie fehr groß, und hoch erhaben find, der 
Einbildung der Matrofen, die zum erften Mahl 
dahin Fommen , einen Schrecken einjagen, fo Daß 
fie zweifeln, ob es möglich fen , dadurch zu kom⸗ 
men. Es iſt aber gewiß, daß fie alle durch breite 
und tiefe Candle von einander abgefondert find, 
da man ohne Gefahr — kan, und daß 
| es einem noch dazu frey fehet , fie rechter Hand 
fiegen zu laffen, und zmifchen denfelben, und der 
Kuͤſte von Abyffinien , ficher durchzufahren. 
ee Den 29. um Mittagszeit, fand Dom Jo⸗ 
«ung.  hann, daß die ‘Breite Diefer Meer-Enge, und Der 
Arabifchen Spige (k) im zwoͤlfften Grad fünf 
zehen 
(x) Die mittaͤgliche Höhe der Sonnen war zwey und 
ſechzig 
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sehen Minuten fen ; Und da der Steuermann, in CASTRO. 
einer andern Dbfervation, die er zu Lande ger 1I 41 
macht , eben diefes befunden, Fan man an Der 
Wahrheit nicht zroeifeln , welche durch dieſe 
Gleichheit erriefen ift. 
Zwo Stunden nach Mitternacht gieng man 
unter Seegel, um völlig aus der Meer⸗Enge zu 
fommen. Des Morgens entdeckte man bende 
Kuüften gan; deutlich, es war aber die“ Abyſſini⸗ 
fehe viel näher. Das mar ein neues Schaufpiel Seltfanes 
für die Portugiefen , welche noch niemahis fo weit fiel für 
inein gedrungen waren. Man war ohngefehr die Port 
vier Meilen vom Land entfernet. Eine Stunde bieſen. 
nah der Sonnen Aufgang fahen fie_ eine ganze 
Reyhe Inſuln, welche meiftentheils fehr niedrig 
maren, und fich, wie Die a fechzig Meilen lang, 
egen Nord-ABeften und Suͤd⸗Oſten, erftreckten, 
a Diem Canal von Abyffinien war ihnen der 
ind fehr günftig , wie fie denn längft demfel- 
ben beftändig einige Inſuln auf beyden Seiten 
hatten. Des Nachts darf man fich nicht unters 
ftehen durchzufahren, und auch nicht wenn mar 
nicht recht guten Wind hat, denn wenn ſich das 
Wetter andert, fo ift darinnen fein Ort, da man 
fi in Sicherheit ftellen, oder auch Ancker wer⸗ 
fen Eönnte. Wenn man weiter kommt, fo hat 
man neun Fleine ln im Gefichte ; hernach 
aber ift das Meer frey und offen. Es giebt darin Groffe An 
nen feine Pc mehr, als langft der Kuͤſte, allwo Infuln 
fie in groffer Anzahl, und manchmahlen nur zwo und Enge 
Meilen von einander liegen. Die Lange des Ca: 
nals zwifchen den drey erſten Inſuln und dem veften 
Lande I 
Grad fünf und vierzig Minuten ; Die Abweichung 


echji 
6* Sage fünfschen Grad, daher die Breite fo berang 
Fommt , mie fie hier angegeben if. 
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CASTRO, Lande, macht tiber acht Meilen nicht aus. Das 


1j41 


ficherfte ift allegeit, daß man ſich naher an Die 


KRuͤſte, als an die Inſuln halte, und der Der: 
- faffer rathet, daß man ohne Huffe eines Steuer 


manns des Landes fich niemahls zwiſchen Die 
Inſuln wagen foll. 


$. Il. 
Befchreibung der Infuln Sarbo ı Sha- 


ma, Dallaka und Maſſua. Begriff von 

Abyifinien und den Abyſſinern. Urſach 

der Überfhwernmungen des Nil⸗Fluſ⸗ 

fes. Entwurf den Lauf dies 
Sluffes abzuwenden. 


En 31. gelangte man bey Tage zu einer 

I Sand⸗Banck, auf einem Grunde von 

— fechs Kiafftern Waſſer, fo daß man zur 
Schw 


ferm. 


Rheede 


von Sarbo. 


rechten gewiſſe Inſuln hatte, welche man 
die ſieben Schweſtern nennet, zwiſchen wel⸗ 
chen und der Sand⸗Banck man einen fehr ges 
fährfichen Felſen antrifft. Es ift auch meit befr 
fer, daß man kängft der Kuͤſte fortfeegle. Des 
Abends legte man fich in einer Mheede vor Ans 
der, welche von der Inſul, zu, welcher fie gehö- 
ret, Sarbo (a) genennet wird. Man fand 
dafelbft einen Grund von 94 Klaffter Waſſer. 
Den ganzen Tag über hatte man längft der Kür 
fie eine Menge Kleiner Inſuln gefehen. Nach⸗ 
dem Dom Kohann den 1. Februarii mit feinem 
Steuermann zu Sarbo ang Land geftiegen, bes 
fand er die Breite (b) von fünfsehen Grad er 
en 


AL 8 Andere Seribenten nennen fie Sorbo. 
(b) Die Höhe der Sonnen am Horizont war 61. Grad, 
and die Abweichung 13. Grad, so. Minuten. 
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ben Minuten. Diefe Inſul mag anderthalb Meis CASTRO. 
fen breit feyn._ Sie liegt vier Meilen von der 1541. 
Abyſſiniſchen Küfte ab, und vier und zwanzig ,; 
Meilen unterhalb Maſſua. Von fo vielen In⸗ Se pieier 
fuln, die langft der Kuüfte einen Archipelagum 
ausmachen, liegt Sarbo am mweiteften gegen Mit: 
tag. Diele darunter ragen faum aus dem Waſ⸗ 
fer hervor, andere aber find fo hoch, daß es fcher- 
net , als ob fie bis an die Wolcken reichten. Sie 
haben fo viele Banen, Haven und Rheeden, daß 
man fich vor dem Winde dafelbft niemahls fcheuen 
darf. Sie leiden aber fämtlich groſſen Mangel 
an Waſſer, eine ns ausgenommen , welche 
fehr hoch liegt, und ihrer Geſtalt wegen von den 
Portugiefen die Wallfiſch⸗ Inſul ift genennet Beliis- 
worden. Man findet auf diefer Inſul, nebft eis 
nem fehr frifchen Waſſer, einen groffen Uberfluß 
an Vieh, und eine fhöne Rheede, in welcher die 
Schiffe überwintern köͤnnen. Die Inful Sarbo 
liege fehr niedrig. Die Bäume darinnen find 
auch nicht hoch, und tragen Feine Früchte, ob fie 
ſchon in groffer Anzahl find. Das Land ift mit 
Gras bedeckt, und man fiehet Dafelbft a. 
Seiten Spuren von Menfchen und Thieren. 
Die Portugiefen nenneten fie die Cameel-In- 
ſul, weil fie nur ein einziges Thier von diefer 
Art darauf gefehen. Nachdem man lange das 
felbft ſich nach Waſſer umgefehen, entdeckte man 
einen in den Felſen gehauenen Brunnen, roelcher 
vermuthlich zur Sammlung des Regen⸗Waſſers 
beftimmet war, . 
. Den 4, verliefen fie Sarbo , bey der Sonnen Berfbie 
Aufgang , und fuhren unendlich viel andere In⸗ fan. 
fuln vorbey , welche drey oder vier Meilen von 
dem Sand abgelegen find. Die meiften fa * 

| aſſer 


CASTRO. 
1541 


Spike von 


’ 


In ſul 
Shama. 
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Waſſer gleich. Sie blieben beftändig eine Meile 
davon entfernef , und lieſſen diefelben lincker Hand 
liegen ; dermeilen daß fie gegen Abend, zur rech⸗ 
ten Hand vier Meilen von ihnen, eine andere 
Reyhe Inſuln hatten, welche fich fünf Meilen 
fang gegen Nord⸗Weſten und Suͤd⸗Oſten in die 
Länge erftreckten. So breit ift der Canal, in 
welchem fie den ganzen Tag feegelten. An dies 
fem Ort ermeitert fich die Küfte Nord-Weſt—⸗ 
waͤrts + Weſt, und Sud-Dft-warts 4 Dit; Und 
dieſes verändert nichts an der Tieffe des Grun— 
des, da man beitändig fünf und zwanzig _Klaff- 

ter Waſſer auf einem Schlamm⸗Grund bat. 
Den 8. gieng man zwo Stunden nach der 
Sonnen Aufgang unter Seegel ; und indem man 
feinen Lauf faft beftandig nad) Nord⸗Weſten rich⸗ 
tete, befand man fich des Abends am Eingang 
des Canals zwifchen der Dr von Dallaka 
und der Inſul Shama (c)ı fo nur eine Meile 
davon liegt, und Die erfte unter fünf fehr platten 
Inſuln ift, die man zwiſchen dem veſten Lande 
und diefer Spitze erbliefet, Die Inſul Shama 
hat nur zwo Meilen im Umfreiß. Sie hatte eis 
nige Quellen und Brunnen. Ob gleich die Flotte 
im guten Canal war, fo machten doc) die herz 
annahende Nacht, das langfame Zahren vieler 
Galionen , welche noch weit zurück waren, Die 
Rerminderung des Windes, welcher anfieng fi) 
zu fegen, und endlich die Schtoierigfeit bey dun⸗ 
ckelem Schatten im Canal fortzufahren, daß man 
den Entichluß faßte nur allmahlig und mit we⸗ 
nig Segeln an die ſuͤd⸗ oſtliche Kufte der ur 
u 


(c) In dem Driginal ftehen diefe Nahmen alfo: Dela 
ua und Kamoa. Der Unterfheid der Ausſprach verurfa- 
t dieſe Orthographie. 
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ſul zu fahren, und ſich dafelbft, in der zweyten CASTRO. 
Stunde der Tracht, auf einem Schlamm-Srund 1541. 
von vierzig Klafftern IBaffer vor Ancker zu legen; 

Den ganzen Tag uber fahen fie viele Inſuln, 

welche fo niedrig twaren, daß fie dem Waſſer 

gleich zu feyn fehienen. Die Kuͤſte lauft Nord⸗ 

Welt und Suͤd⸗Oſt⸗waͤrts fort, bis_an eine fehr 
niedrige St gegen über von der Inſul Dal- 

laka, und öffnet fich jenſeits dieſer Spige durch 

eine groffe Bay, welche wenigſtens zehen oder 

—* Meilen ſich ins Land hinein ziehet. 

Die Inſul Dallaka, oder Dalbaka iſt ſehr „Lage der 
niedrig, und hat gar Feine Anhöhe, wodurch eis Halaza. 
nige Theile derfelben von den andern unterfchies 
den würden. Man hält dafür, daß fie fünf und 
zwanzig Meilen lang, und zwoͤlff Meilen breit 
ft. Ihre füdliche Küfte, fo weit der Verfaſſer 
fie hat entdecken koͤnnen, erftreckt fich gegen Oſt⸗ 

Sud: Dften und gegen Weſt⸗Nord-⸗Weſten. 
Sie ift von einer groffen Anzahl anderer Inſuln 
umgeben , welche eben fo niedrig liegen. er 
Verfaſſer feegelte längft diefer Kuͤſte nur ſieben 
Meilen lang, fo daß er beftändig zwo Meilen 
von dem veiten Lande entfernet blieb ; Und da er 
das Senckbley fehr oft warf, fand er nirgends 
feinen Grund. _ Die Erde auf der Inſul ift röth- 
licht. Sie dringt wenig Baͤume hervor , hinges 
gen aber ällerlen Kräuter im Überfluß. Die Eins 
wohner dafelbft find Mohren, und der König res 
fidiret den gröften Theil des Jahres zu Maffua. 
Die Einfünfften diefes Prinzens find eben nicht 
anſehnlich; denn ſeitdem Suaquen berühmt 
worden ift, haben Maſſua, Aden und Joddah 
ihre Handlung verlohren. Dallafa, die Paupt⸗ „Deren 
Stadt der Inſul dieſes Nahmens, liegt faft “ Stadt. 
r 
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CASTRO, der meftlichen Spitze, Abyßinien gegen uͤber, 

1541. wovon fie nicht über ſechs oder fieben Meilen 
entfernet if. Der Nahme bedeutet in Arabi- 
fer Sprach zehen Lecks (d), weil das Kauf 

aus auf der Inſul vormahls dem König dieſe 

Summa jährlich eintrug. 

Aufulmap Die Slorte lief den 12. in den Haven Maſſua 

A ein. Die Inſul (e) dieſes Nahmens iſt nur 

ſwaftten. eine halbe Meile lang, und etwas uber einen 
Stück: Schuß breit. Sie ift fehr platt. Sie 
fiegt in einer holen Kuͤſte, ziemlich nahe an der 
Spitze gegen Nord⸗Weſten. Der Canal, der 
fie vom veften Lande feheidet , ift mur einen Flei- 
nen Salfonet-Schuß breit , und an etlichen Orten 
nicht einmahl fo breit. Ihr Haven ift in diefem 
Canal, und folglich vor allerley Stuͤrmen gefi- 
chert. Der Strohm ift dafelbit fo klein, daß kei⸗ 
ne andere , als Land⸗Winde durchftreichen. In—⸗ 
zwiſchen hat es niemahls weniger, denn. acht 
oder neun Klaffter Waſſer auf einem lettichten 
Grund.Der Eingang des Havens liegt gegen 
Nord⸗Oſten, in der Mitten des Canals; denn 
an der oftnordzoftlichen Spiße der Inſul findet 
man eine Sand» Band, welche mit der Spiße 
bes veften Landes zufammen hanget; fo daß Die 

Schiffe, 

(d) Ein Arabiſches Leck gilt zehen tauſend Serapbinen, 
wovon jeder einen Tangas Larinas ausmacht. So machen 
sehen Lecks fo viel aus als 40000. Eruzados. 

(e) Dom Johann meinet, es fey ehedem Ptolemais alls 
da gelegen, fo wegen der wilden Thiere aljo genennet wor; 
den ; Seinen Beweiß nimmt er von der Breite diefer alten 
Stadt; und von dem Uberflug an wilden Thieren: Es ift 
aber ein fchlechter Beweiß ; Denn ı°. giebt es in diefem 
ganzen Lande eine Menge wilder Thiere. 2°. Weil Ptole⸗ 
maus die Breite diefer Stadt nur nad) den Diftanzen cals 
culirt hat, fo Fan ſeine Ausrechnung faſt unmoglich mit der 
wahren Breite übereinfommen. 
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Schiffe, wenn fie be durchfeegeln , fich wohl CASTRO. 

in acht nehmen müflen. Sehr nahe an Diefer 15 #L;, 
Inſul gegen Süden und Sud: NVeften, fiehet ze Infuln, 
man zwo andere Inſuln, worunter die groöfte dem 
Lande am nächften ift. Die andere, welche ges 

en Suͤd⸗Weſten liegt, fheinet ge rund zu 
kon, Diefe drey gleich niedrige und unfruchtbare 

nfuln liegen in einem Dreveck. Sie haben nicht 
Die geringfte IBaffer + Quelle ; Auf der Inſul 
Maffun fehlet es aber nicht an Eifternen. Die 
Sand » Bäncke , die_fie von einander feheiden , 
verhindern nicht , daß zwiſchen denfeiben nicht ein 

uter Canal feyn follte , durch welchen die Schiffe 

eichtlich feegeln koͤnnen. 

Maflua, und die ganze Küfte von dem Vor⸗ 
gebürge Guardafu bis nach Suaquen, gehörte ehe⸗ 
deffen unter die Bothmaßigfeit des Kanfers von 
Abyßinien; Seit wenig Jahren aber hat fich Arfachen, 
der König von Dallafa derfelben bemächtiget „Dina Kb 
und refidiret, obermehnter maflen, zu Maffun , Dallara 
um feine Handlung mit den Abyßinern zu beför⸗ Kun meh, 
dern, von melchen er viel Gold und Helfenbein 
giehet. In den Monaten May und Junio ift die 
Luft dafelbft ſehr ſchwuͤhlig und ungeſund, weil 
man gar feinen Wind fpuret; wodurch der Ko⸗ . 
nig und alle Einwohner bewogen werden, dieſe 
zween Monate zu_Dallafa zuzubringen. Das 
vefte Land gegen Archico, fo nur eine Meile 
von Mafjua gegen Süden liegt, ift eine: fehr er⸗ 
habene und bergigte Gegend. Inzwiſchen ſiehet 
man zwiſchen diefen Bergen und dem Ufer des 
Meers ein fehr breites ebenes Land, woſelbſt es viele 
Brunnen giebt. Hernad) öffnet fich die Kufte weis 
ter, und werden Die Berge niedriger. Diefe Kıls Menge der 
fte ift mit Elephanten , Tigern, Wolffen, wil: zeifenden 

I, heil, Dh den Thiere, 
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ASTRO. den Schweinen, Hirſchen ı und andern wilden 

1541. Thieren, angefüllet , deren Nahmen die Portu⸗ 
giefen nicht mußten. — 

Lebſeeder Der von Abyßinien, oder wenn man 

Se will, der, Priefter Johann CF), iſt Herr über 

pers I ganz Aethiopien, hinter Egypten, melches ſich 

un. von dem DBorgebürg Guardafu, als der. äuſſer⸗ 

ſten Drientalifchen Küfte von Africa, bis gen 

Suaquen am rothen Meer erftrecket. Nubien 

liegt diefem Lande — Norden. 

Nadeiht Der berühmte Nil⸗Fluß führet bey den Abyßi⸗ 

Quellen nern, Egyptiern, Arabern und Indianern einer 

sbervom [ey Nahmen. Die Quellen , aus welchen er ent⸗ 

des Nils fpringet, find an den Abyßiniſchen Graͤnzen ge: 

Slufles. Yen Mittag ; an dem Lande der Caffern. Hier⸗ 

von befam der Berta ganz fichere Nachrich⸗ 

ten, Durch das Zeugniß einiger Abyßinifcher Herz 

ren, und anderer anfehnlicher Perfonen, die ihn 

verficherten , daß der Nil⸗Fluß nirgend verſchwin⸗ 

det, oder fich unter Die Erde verbirget, wie es Die 

Alten — — beftändig in einem fehr 

breiten und fehr tieften Bette foreflieflet , und fich 

Anmers zeige, Dom Johann erfuhr auch, daß der Ans 

Sber Diefen wachs und die Überſchweinmungen des Nil⸗Fluſ⸗ 

Eins. es von dem anhaltenden Regen Wetter herruͤh⸗ 

vet, fo man in diefem Lande im Monat Junio 

und Julio hat. Daß er dafelbft, tie in Egyp⸗ 

ten, auffchroillet , und aus den Ufern tritt, und 

daß wenn das Negen- Wetter im Augufto aufs 

höret , Diefer Fluß auch alsdenn wieder in feine 

Graͤnzen 

(Ef) Durch den Priefter Johann verſtehet man den Koͤ⸗ 

nig von Abyßinien, welchen die —— lange einen 

VPrinzen hielten, der nur in der Einbildung beſtuͤnde, in 

maſſen fie durch den falſchen Bericht des Marco Yuolo und 

anderer Scribenten betrogen wurden, melde fein Reich 


im Norden von China in die Tartarey gefejt haben. 
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Grängen tritt. Er beftättiget Diefe — Durch CASTRO, 
die Obfervation, welche er im Monat Junio, 1341 
und durch einen Theil des Monats Julii, felber 
‚ zu Maffua machte. Er fahe graufame Stürme , 
und ein immer anhaltendes Regen⸗ und Donner⸗ 
Wetter. Er bemerkte, daß die Türcken gleich⸗ 
falls durch unaufhörliche Ungewitter beunruhiget 
wurden, und daß der Himmel daſelbſt allezeit 
mit düftern Wolcken und Nebeln überzogen mar. 
Die Abyfiner Bu zu ihm, was er da fehe, 
wäre nur ein Schatten gegen Dem, was an ans 
dern Orten wircklich vorgieng. Er ſezt noch hin- 
zu, daß eben die zween Monate, Junius und 
Julius/ auf dem Vorgebuͤrg der guten Hoffnung, 
und längft diefer ganzen Kuͤſte, den Winter auss 
machen, Da es denn unabläßlich regnet. 
Da er fich meiter erfundigte, vernahm er noch, 
daß der Nil⸗Fluß viele Inſuln, und unter andern 
eine groffe formirt, auf telcher eine anfehnliche 
Stadt lieget, von melcher er dafür halt, fie fen 
das alte Meroe ; Daß in diefem Fluß gefährlis 
che Thiere ſich aufhalten, die er für Die Croco⸗ 
dillen halt , und daß derfelbe, an gewiſſen Der: 
fern, die man ihm nahmbafft machte, ſich mit 
roffem Geräufch von einem fehr hohen Selfen 
erabftürzet , doch fo, Daß die Einwohner einander 
babey — Se hands David —— 
Atil Tingine, nachgehe avid genannt, 
welcher im Sahr 1530. in Abpfinien regierte, a. 
wurde fo graufam und fo tyranniich, Daß er ſich Mbphi 
den Haß feiner Völker zuyog. Gradamorı 
König von Zeylaı der Durd) Das Mißvergnü- 
gen der Abyßiner aufgebracht, und vielleicht Durch 
einige vornehme Herren des Landes Darum ers 
fuchet wurde, that zu eben dieſer Zeit einen Eine 
— Hh 2 fol 


<ASTRO. 


1541, 
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fall ins Land, bemächtigte fich vieler Städte mit 
Huͤlfe von dreyhundert Tuͤrcken, Die mit Feuer⸗ 
Rohren bervaffnet waren, und deren Muth und 
Treue er durch die Hoffnung der reichen Beute 
unterhielte, und erwarb fi) Dadurch, daß er fich 
verpflichtete , die Einmohner von den Auflagen zu 
befreyen, die Gunft des Volcks fo vollfommen, 
daß der Adel fich felber feiner- Angelegenheiten an⸗ 
nahm. Der Priefter Johann ließ eine Armee wis 
der ihn anrucken; Es jagten aber die Turcken ders 
felben durch ihre Feuer⸗Rohre einen folchen Schre⸗ 
cken ein, daß fie felbige in die Slucht fehlugen. Der 
König von Zeyla verfolgte feinen Sieg, und. da 
er von einer Menge Abyßiner unterftügt wurde, 
marfchirte er gerade auf die Gegenden los, wel⸗ 
de an Magadors und Melinde ſtoſſen, allwo die 
Schaͤtze von Abyßinien verwahret lagen. Atil 
Tingine brachte jo viel Volck, als ihme möglich 
tar ‚unter feinem eigenen Commando zuſammen, 
und wollte ihn aufhalten. Es fchlugen aber die 
Türefen mit ihren Feuer⸗Rohren diefe Armee, wie 
die vorige, in die Slucht. Nach feiner Nieder⸗ 
lage retirirte fich der Priefter Kohann ins Ger 
bürg, allwo erim Jahr 15 8* mit Tod — 
Da nun den König von Zeyla, nad) feinem Siege 
nichts mehr aufhielte , feste er feinen Marfch mit 
ftarcfen Tag-Reifen , bisan den Schag ‚ fort. Er 
griff den Ort an, der unzugänglich zu ſeyn ſchie⸗ 
ne; eroberte Denfelben nach einer langmierigen Be⸗ 
lagerung, und nahm den gröften Schatz, der in 
der garen Welt fenn mochte in Beſitz. 

‚Die Abyßiner, welche. ihrem König treu ver: 
blieben waren, ertwehlten nach dem Tode des Prie⸗ 
fters Johann Jen Alteften Sohn zum Nachfol⸗ 
ger. Diefer Prinz war fehr jung. Im Lande 
* — herrſchte 
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herrfchte die gröfte Verwirrung. _ Des Prinzeng CASTRO. 
Better hatte fich, mit Huͤlfe einiger Groffen, 1541 
unrechtmaßiger Weiſe auf den Thron geſchwun⸗ 
gen; und dadurch wurden die Abyßiner vollends 
Grund gerichtet. Derweilen, daß der junge 
Prinz folk Geftalt in einen bürgerlichen Krieg 
verwickelt war, fiel ihn der König von Zenla 
plöslich an, und nöthigte ihn auf den Juden⸗Berg Juden 
mflüchten. Diefer Berg ift fehr hoch, und von Aosis 
hr ſchwerem Zugang, teil daran nur ein einzi⸗ "en 
ger Weeg iſt, um auf die Höhe zu gelangen, wel⸗ 
che eine weite Ebene ausmacht, allwo die Waſſer⸗ 
Quellen, die Bäume, das Vieh, und Die ange 
bauten Laͤndereyen im Uberfluß find. Die * 
wohner daſelbſt hatten das Geſetz Moſis; Es kun⸗ 
te aber Dom Johann nicht erfahren, wie ſie an 
dieſem Ort ſich niedergelaſſen hätten, (in maſſen 
es in allen dieſen Gegenden Feine andere Juden 
iebt ;) Er kunte auch nicht entderfen, woher 


h3 Die 
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— Die Abyßiner un ven nn zu vielem * 
praͤng geneigt, und gleichſam Sclaven von vielen 
— Kleinigkeiten / worinnen fie eine Ehre ſuchen. Sie 
Adosiner. bedienen fich Feiner andern Waffen, als der Wurff⸗ 
Pfeile, Die mit einer Langen, und mit ginem Creuz 
bejeichnet find ; wenigſtens find diejdfigen in ge⸗ 
vinger Anzahl, die fich eines Furzen Degens bedie- 
nen. Sie ſind zu * ſehr hurtig. Das Luͤ⸗ 
gen und Stehlen ſind die herrſchende Laſter dieſer 
Nation. Ob ſie gleich ihren Reichthum in der 
Menge des Viehs und der Cameele ſuchen, ſo 
lieben ſie doch das Gold ſehr hefftig. ihrem 
eg Lande find fie fo versagt, DaB es eine 
chande ift , und in fremden Ländern thun fie & 
durch ihre Künheit und Tapferkeit hervor. So 
iftjes auch in Indien zum Sprichtwort worden, 
daß ein guter Soldat , ein Abyßiner ſeyn 
muͤſſe. Man fchäget fie in den Königreichen Bel⸗ 
lagat, Cambaya und Bengala fo hoch, daß fie 
darinnen die vornehmften militarifchen Stellen 
vertreften. 
Ihre Kleidung ift gar nicht Foftbar , und beftes 
bet nur in einem weiſſen Hemd. Die vorneh⸗ 
men Herren ziehen eine Art von Rock darüber an , 
welchen fie Beden nennen. Das gemeine Bold 
gehet nacket. Ihre Speife ift Bolliemus, und 
sohes Fleiſch, fo wenigſtens blutig ift, indem fie 
es nur einen Augenblick zum Feuer thun. Mitten 
im Sande find Feine groffe, noch Fleine Stadte , 
fondern fie leben auf dem Felde, unter aufgefchla- 
Sraditiun genen Zelten , wie die Araber. 
der abnen, „Sie machen fich eine groffe Ehre mit der Koͤ⸗ 
ner vom der nigin von Saba, welche, ihrer Tradition nach, 
age zu Maffua, oder, wie andere wollen, zu Suaquen , 
zu Schiffe gieng, indem fie einen groffen Reichthum 
na 
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nach Jeruſalem mitnahm , um den König Salomo CASTRO, 
zu befuchen, und ihm Gefchencfe zu überbringen, 19 41r 
Sie behaupten, fie habe von diefem Prinzen auch 
groffe Geſchencke empfangen, und fen von ihme 
geſchwaͤngert in ihre Staaten zurück gekommen. 

Es ift auch bey den AbyBinern noch eine_fehr 
veft gegründete Meinung, Daß als ein alter Sul: 
tan von Babylonien, oder vielmehr von Cairo, 
dem Reich von AbyRinien den Krieg angefündet, 
der damahlige Priefter Johann, Ale Bcaleı 
des Onadinguel Vorfahrer , der hier Atil Tins 
gine genennet wird , eine groffe Menge feiner Un⸗ 
ferthanen — beruffen laſſen, um den Nil⸗ Internes 
Fluß durch einen andern Canal ins Meer zu leir Yıus 
ten, woran er auch, nach dem Purchafs, Tom, abiuleiten. 
II. p. 1170. wircklich arbeiten ließ. Den Sultan 
erfchreckte dieſer Anſchlag dergeitalt, und er war 
fo überzeuget, daß es Egyptens Derderben feyn 
wuͤrde, daß er fo gleich Gefandten an den Die 
fter Johann abfertigte, um fich von ihme den Frie⸗ 
den und feine Freundſchafft auszubitten , toben 
er ihm für alle feine Unterthanen die Freyheit anz 
both , durch Egnpten zu reifen , ohne einigen Tri⸗ 
butzu bezahlen. Undinder That zahlen auch die 
Abyßiner bis auf den heutigen Tag & nichts, 
wenn fie Jeruſalem und den Berg Sinai beſu⸗ 
chen. Alle diefe Umftände wurden Dem Dom Jo⸗ 
hann von Eaftro durch die Mohren und Tuͤrcken 


$. 11. 


beftättiget. 

Weiſſe Slecken auf dem Meer. Inful Ma⸗ 
rate. Zaven von Schaback. Sand⸗Baͤn⸗ 
cke uud Canal von Suaquen. Verſchie⸗ 
dene Farben des Meers dem Scheine nach. 
Hh a4— Anmer- 
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1541. 


Fortſe⸗ 
ung der 


arate. 
abul. 
Damanil. 


Lufft⸗Zei⸗ 


chen. 
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Anmerckung sberdie Ebbe und Flut. Die 
Stade Stuaquen: nebſt deren Haven, 
Veſtigkeit und Commercien. 


e Portugieſiſche Flotte, welche aus 64. 
uder⸗Schiffen, 3. Galiotten, 8. klei⸗ 
nen Galeen, und 35. Fluͤten oder Pin⸗ 
7 cken beſtund, lief den 19. mit der Son: 
nen Bong von Maffua aus, und feegelte längft 
der Kuͤſte eine halbe Meile davon entfernet. Den 
ganzen Tag.hatte man ein Dunckeles Regen⸗Wet⸗ 
ter. Der Wind, der bis an den Abend Nord: 
Weſt gerwefen war , verwandelte fich auf einmahl 
in einen fanfften Weſt⸗Wind. Man legte fih 
an dem Ufer vor Ancker, und die ga Nacht 
hindurch regnete es noch einmahl fo ſtarck. 
Den 20. des Abends war man nicht meiter 
fommen, als bis an eine Reyhe Kleiner Inſuln, 
die gegen Norden liegen , vierzehen Meilen von 
Maſſua, und vier Meilen von der Kufte , welche 
an dieſem Dre fich nach Mord⸗Nord⸗Weſten wen 
det. Zu Haratc, zu Dabul und zu Dama- 
mil, melche die erften unter dieſen Inſuln find, 
fand man Waſſer und Vieh , und eine Fleine Anz 
zahl armfeeliger Stroh⸗Huͤtten. Das Land ift 
mit Sand⸗Bancken, und mit feichten Gründen 
umgeben. 
Beym Eintritt der Nacht richtete man feinen 
Lauff nad) Nord⸗Nord⸗Weſten, mit einem fehr 
uten Oſt⸗Winde. Gegen Mitternacht_befand 
fich die (Flotte eißhen ewiſſen fehr weiſſen Fle⸗ 
cken welche fo lebhaffte Flammen, als die Blitze, 
von ſich ſchoſſen. Da jederman vor dieſem Schau⸗ 
ſpiel erftaunte , zog man Die Seegel ein, weil man 
auf irgend einer Sand⸗Banck zu ſeyn —— 
a 


aller Reifen, 18.3. 489 


Da man aber das Senefblen warf, fand man CASTRO, 
fehs und zwanzig Klaffter Waſſer. Da auch 1541. 
uber dieſes die Steuer » Leute des Landes Feine 
Furcht beeugten , ohne daß fie die wirkende Urs 
fach diefes LufftzZeichens hätten angeben koͤnnen, 
fo gieng man wieder unter Seegel. 

Den 21. entderfte man bey anbrechendem Ta- 

e gegen der Seite des Meers eine fehr niedrige 
St welche Die Mohren » Steuerleute zu ſchre⸗ 

en fehiene. Den 22. fam man gegen Mittag 
unter einer langen Sand-Spiße zu fe yen , welche 
von der Kuüfte herlaufft._Da der Steuermann 
des Dom Johann die Breite dafelbft abmaß, 
fand er 18. rad, 30. Minuten. Nachdem man 
um diefe Spiße gefeegelt war, befand man fich in 
einer fehr offenbaren See, und feegelte nach Nord⸗ 
Heitz Werten. Innerhalb einer Stunde lan⸗ 
gete.man in einem Haven an, Nahmens, Ma⸗ Warate. 
rate. Den ganzen Tag über hatte fich Die Kuͤ⸗ 
fte nach Nord⸗Nord⸗Weſten erſtrecket. Sie ift 
fort und fort fehr niedrig; Die Berge aber , die 
man in der Entfernung —* ſcheinen bis an den 
Himmel zu reichen. 


Marate (a) iſt eine niedrige und unbewohnte Lage Diefer 
Inſul, rund von Geftalt , drey Meilen vom Lanz 
De , und fechg und fechzig Meilen von Maffua ent: 
legen, Auf der Seite von Suͤd⸗Weſten, wel⸗ 
che gegen dem Lande liegt , ift ein fehr guter Has 
ven, der vor allerley Winden, jonderlich aber 
por dem Oſt⸗Winde, bedeekt ift, und aus zwey 
Spitzen entftchet , wovon fich Die eine gegen Itord 
4 Welten, die andere aber gegen Sud 4 Dften, 

hs erftrecfet. 

(a) In Anfehung aller diefer Nahmen mug man fi 

des General:Berichts in der Vorrede erinnern, 
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erſtrecket. Der Eingang dazu iſt ſehr eng / weil 
eine lange ſehr platte Inſul, und einige Sand⸗ 
Baͤncke davor liegen. Es beſtehet dieſer Ein⸗ 
gang in * ſchmahlen Canaͤlen, worunter der 
an der Oſt⸗Seite dem Dom Johann am ſicher⸗ 
ſten zu ſeyn ſchiene. Sein ſeichteſter Grund iſt 
von drey Klafftern Waſſer. Es wird aber das 
Waſſer immer tieffer, je näher man zu dem Ha⸗ 
ven kommt, allwo man nahe an dem Ufer vier 
bis fünf Klaffter Waſſer auf einem lettichten 
Grund findet. . 

Den 23. gieng man in aller frühe wieder uns 
ter Seegel , und befam gegen eilff Uhr zwo Eleine 
Inſuln ins Gefichte , welche ziemlich weit im Meer 
liegen ; Ai eine heiffet Dararara ı Die andere 

olkefallar ı und Suaquen liegt nur eine Tags 
reife zur See davon. Nachmittag fuhr man Nord⸗ 
Meftzwärts + Ißeft, bis gegen Abend, daman 
in dem Canal von Suaquen einlief,, welcher fich 
eine Meile lang nach Nord» Neften erftrecket. 
Die vielen Sand⸗Baͤncke machen, daß man ſich 
wohl vorfehen muß. Bald richtete man feinen 
Lauf Weflswärts 4 Nord, bald Weſt⸗warts, 
und lavirte alfo drey Meilen lang, bis man eine 
groſſe ya zu Geficht befam , von welcher Die 
Sand-Bäncke herzurühren feheinen; Und als man 
von dar gegen das Land fuhr, lief man vor dem 
Untergang der Sonnen in einen fehr fchönen Ha⸗ 
ven ein, Nahmens Schabadk ı in welchem man 
fih vor Ancker legte. Der Steuermann befand 
felbigen Tages, durch die Höhe der Sonnen im 
Mittags⸗Kreiß, daß die Breite faft 19. Grad mar. 

Die trockene Flächen ben Suaquen von Sand 


und Steinen, find in fo groffer Anzahl, und fo 
under: 
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wunderlich mit Inſuln, Selfen und Candlen un⸗ CASTRO: 
termenget, daß es unmeglich fallt eine Beſchrei⸗ er — 
bung davon zu machen. Zur rechten Hand am quen, 
Eingang iſt eine_verborgene Klippe, an welcher 
fih das Meer zerftoffet, und zur lincken eine Fleine 
Inſul, die fich längft der Klippe Nord⸗Oſt⸗waͤrts 
2 ft, und Sud: NWeflmwärts 4 Sud, erftres 
cket, und _ohngefehr drey Viertel⸗Meilen davon 
lieget. Wenn man meiter hinein kommt, ſchei⸗ 
net diefer Canal ſich weiter zu öffnen, da man 
denn zur rechten eine gröffere Anzahl Inſuln fins 
det , welche fehr niedrig find. Die zur lincken find 
nicht in fo groffer — Der Canal iſt an et⸗ 
lichen Orten eine halbe Meile breit; an andern 
Orten nur eine Viertel⸗Meile, und zuweilen nur 
einen Flinten⸗Schuß breit. Von dem Eingang 
bis in den Haven von Schaback, das iſt, ohn⸗ 
gefehr fünf Meilen lang, findet man niemahls 
weniger als ſechs Klaffter Waſſer, und niemahls 
mehr als zwoͤlff. Niemand, als ein wohlerfahr⸗ 
ner Steuermann, dergleichen die von der Inſul 
Robon ſind, vermag ein Schiff ohne Gefahr 
durch ſo viele Klippen und Schwierigkeiten hin⸗ 
durch zu führen. Sie erſtrecken ſich in die ſieben 
bis acht Meilen, wornach man in einen andern 
Canal kommt, der fuͤr die groſſen Schiffe ſiche⸗ 
rer iſt. Man Fan jedoch alle dieſe ſeichten Gruͤn⸗ 
de und Sand » Bancke zur rechten Hand liegen 
laſſen, und ganz nahe an dem Ufer — n; 
Und das iſt auch der beſte und angenehmſte Weeg 
Den 24. als die Sonne aufgieng ‚. verließ man 
Schaback, und fuhr in einen fo ſchmahlen Ca⸗ 
nal, daß zwey Schiffe neben einander nicht durch⸗ 
fahren kunten. Er nähert ſich dem Ufer nur ohn⸗ 
gefehr bis auf einen Bogen-Schuß , und ar 
ne 
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CASTRO. net fich nicht weiter als einen Canon-Schuß das 
1541. yon. Alle Selfen, Sand: Dance, und feichte 


Verſchie⸗ 
dene Far⸗ 
ben des 

Waſſers. 


Urſprung 
3 Gabel 
en 


Gründe , die an beyden Seiten liegen, find unter 
dem Waſſer verborgen , werden aber eben fo leicht- 
lich an der Farbe des Meers erkannt , welches ent: 
weder röthlich , oder oben ganz bedeckt zu ſeyn ſchei⸗ 
net, hingegen aber ſchwaͤrzlich ausfiehet, wo der 
Grund tief it. 

Gegen Mittag legte man fich unter einer Flei- 
nen Inſul vor Ancker , welche niedrig und rund, 
und vier Meilen von Schaback im 19. Grad 
liegt. Ptolemaus fegt in diefe Breite den Berg 
der Satyren (b), oder Hendnifchen Wald⸗Goͤt⸗ 
ter , wovon aber Die Steuer⸗Leute im Lande nichts 
wiſſen. Nachdem Dom Johann ohngefehr zwo 
Meilen hineingegangen , fahe er Thiere von ver⸗ 
fchiedenen Gattungen , und groffe Heerden Zie⸗ 

en, deren Spur man überall auf der Ebene ſa⸗ 
be. Daraus urtheilte er, Daß die Zabel von den 
Satyren, welche dieſe Inſul bewohnet haben fol- 
fen, keinen andern Urſprung hat. Von Scha⸗ 
back bis hieher findet man niemahls weniger als 
zwey und eine halbe Klaffter Waſſer, und nicht 
uber eilff Klaffter. Die Flut ſteigt nicht über ze⸗ 
ben Schuh, und fängt an, fo bald die Sonne 
an dem Gefichts: Kreiß ftehet, ohngefehr mie zu 
Socotora. 

Den 26. verließ man dieſe Inſul, als die Sons 
ne aufgieng, und ließ zur lincken, längft den ve 
ften Lande, eine Kette von — liegen, die ſich 
ſehr weit hinaus erſtrecket; Zur rechten aber ſchien 
das Meer ganz frey und offen zu ſeyn. Um a 

t 


(b) Das iſt wahrfcheinlich , es folget aber nicht daraus, 
daß der Berg, davon Ptolemaͤus — ſeyn muͤſſe; 
und zwar aus dem p. 480. bereits angeführten Grund. 
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Uhr legte man ſich an einer Fleinen Inſul vor An- CASTRO. 
cker, welche mit vielen Sand-Bänden und ſeich⸗ 15 41- 
ten Gründen umgeben war , daben aber doch ei⸗ 
nen guten Haven hatte. Sie liegt nur anderts Gerend 
halb Meilen von der vorigen ab, und fünf Mei⸗ au 
fen unterhalb Suaquen. Des andern Tages leg: 
te man fi nur anderthalb Meilen weiter, auf 
einen Grunde von acht und zwanzig Klafftern 
Waſſer, vor Ander. Den 28. legte man ſich 
zweymahl vor Ancker, einmahl zwo Meilen von 
der Kuͤſte, auf einem Grunde von 23. Klafftern 
Waſſer, nachdem man auf der Seite des Meer 
res an der rothen oder grünen Sort des Waſ⸗ 
fers wahrgenommen , daß fich Dafelbit eine Men- 
ge feichter Grunde befänden ;_ und das andere 
Mahl, des Abends, auf einem Sand-Grund von 
37. Klafftern Waſſer, an einer Fleinen Inſul, 
wovon Suaquen nur noch anderthalb Meilen ab⸗ 
gelegen ift. Die Kuüfte vom veften Lande ziehet 
fich gegen Nord⸗Nord⸗Weſten und Suͤd⸗Suͤd⸗ 
Diten. Am Rand derfelben liegt eine Sand» 
Band, die eine halbe Meile in die See laufft, 
und die Kuͤſte gleichfam rings herum befest._ Den 
erften Merz fuhr man um die Spige diefer Sands 
Band, und trat in einen inwendigen Canal, 
durch welchen man in dem Canal von Suaquen 
anlangte (c). 

Diefe Stadt war. Damahls eine der reichften 
Städte von Levante, an der Abyßiniſchen Kuͤſte. 
Sie that es den berühmteften Städten ‚gleich, Haven von 
und vielleicht noch zuvor , in Anfehung der Gute Suaauen. 
und Sicherheit ihres Havens, der leichten Art | 
die Schiffe aufs und abzuladen, ihrer Handlung 

mit 

ce) Der Portugie meinet, di 

in de ‚ den eng Dr hen. = — 
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CASTRO. mit den entlegenen Ländern (d), ihrer Veſtig⸗ 
1541. feit, und ihrer vortheilhafften Lage. 
Die Natur hat diefen Haven vor allen Win⸗ 
den gefichert. Das Waſſer darinnen ift beftäns 
dig fo ftille, daß man die Ebbe und Flut Faum 
mercken fan. Es ift in demfelben Raum genug 
für wephundert Schiffe, und für unzehliche Ga⸗ 
feen. Der Grund ift Letticht , und aller Orten 
von fünf oder fechs Klafftern NBafler, und an 
verfehiedenen Orten auch von fieben. Die Schiffe 
fönnen um die Stadt herum bis an den Rand 
des Ufers fahren, und dafelbft die Kauffmanns⸗ 
Waaren aus den Gewolben, vermittelft eines 
Communications Bretts, einnehmen. In Anſe⸗ 
hung der Commercien, hielte Dom Johann das 
für, daß nur_Liffabon mit Suaquen zu vergleis 
chen ware. Die zwo Sndianifchen Halb⸗Inſuln, 
’ ins befondere aber Cambayaı Tanafarinı 
Pegu, Malaca, der Perſiſche und Arabifche 
Meer-Bufen, Cairo, Alerandria, ganz Abyßi⸗ 
men ;/ von dar Gold und Helffenbein in Uberfluß 
nach Suaquen gebracht wurde, waren Die Pläße 
ihrer gewoͤhnlichen Eorrefpondeng. Mas ihre 
Veſtigkeit anlanget , dienet ihr die Menge der 
feichten Gründe, Der Inſuln, der Felſen, der 
Sand-Bande, und der Candle, durch welche - 
man in die fechzehen Meilen fahren muß , anftatt 
eines natürlichen Bollwercks. Das Meer ift da- 
felbft fo erfchrecklih und fo gefährlich , daß die 
Cinmohner zu ihrer Beſchuͤtung Feiner andern 
aue Hülfe bebörfen. Sonſt ift die Lage der Stadt 
von folgenber Beſchaffenheit. Mitten in einer 
runden Bay liegt eine Inſul von gleicher —— 
welche 


Cd) Seit der Züedifäen Eroberung haben Moda und 
andere Däte der Stadt Suaquen ihren Handel entzogen. 
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« twelche ganz platt und dem Waſſer gleich ift, und CASTRO. 
eine Meile im Umfreiß hat. Diefer ganze Raum 1541. 
ift mit Haufern bedeckt, fo daß die Stadt eine 
Inſul, oder Die Inſul eine Stadt ift. Don dem 
veften Lande, gegen Oſt⸗Suͤd⸗Oſten, und gegen 
Suͤd⸗Weſten / liegt fie nur einen Buchſen⸗Schuß 
ab. Der Canal ift rings um die Stadt frey, 
und hat niemahls weniger, als fechs oder ſieben 
Klaffter Waſſer, fo daß die Schiffe dafelbft aller 
Orten auf einem fehr guten Grunde Ancker wer: 
fen koͤnnen. 

In eben diefer Bay befinden fich Drey andere 
Inſuln, wovon die entfernteften fehr Hein find ; 
die Dritte aber, pipe dem Canal liegt, eben 
fo groß ift, als die Stadt. Zwiſchen diefer In⸗ 
ſul, und der Kuͤſte gegen Norden , ift ein andes 
rer Canal, welcher groß genug ift, um eine zahl 
reiche Slotte, auf fieben Klafftern Waſſer, in 
fih zu halten, ohne daß fie aus der Stadt bes 
fchädiget, noch anders, als in Anfehung der Maſt⸗ 
Bäume, aus derfelben gefehen werden Fan. Ben 
der Sonnen Aufgang ift in der Bay die hohe 
Flut; diefe nimmt nach und nad) bis Mittag ab, 
da denn das Waſſer ganz niedrig iſt. Indem 
fie nun des Nachmittags nach und nach wieder 
anruckt, ift beym Untergang der Sonnen wieder 
die hohe Flut. Am Ufer der Stadt ſteigt die 
Flut nicht doher als 9. Zoll, längft der Küfte 
nicht höher als 4. Schuh, 6. Zoll, anderer Or⸗ 
ten nur 2. Schuh, 3. Zoll. Es mar aber die 
Flut nicht hoch, als der Verfaſſer diefes anmerckte, 


F. IV. 
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CASTRO. ge, von Doroo ı von Sufchas von Ara- 
1541 quca von Salataı von Farate, von Ril- 
fit, von Ras al Devaerı von Aas al Si- 
Did. Donner⸗ und Hagel-MVetter. 
Ohnzehliche feichte Gründe. 


u) Ei 9. Marti verließ man Suaquen vor 
der Sonnen Niedergang, , und legte fich 
am Mund des Canals vor Ancker, von 
dar man des andern Tages bey einem 

dunckelen IBetter, fo den ganzen Tag, und fols 
gende Tracht anhielte, Seezein ſtach. Dermeis 
len daß man vor Ancker lag, fiel ein fehr ſtar⸗ 
Rn ar cker Regen. Den Tag darauf entftund aus 
\Sturm Vorden ein fo gewaltiger Sturm und Wirbel⸗ 
und Nebel. Wind, welcher den Sand am Ufer fehr hoch in 
die Lufft führte » und denfelben hernach in der Lufft 
fo zerftreute, daß derfelbe lange * wie ein ſtar⸗ 
cker Nebel, und wie ein dicker Rauch, ausſahe. 
Den 12. fuhr man aus dem Canal, nachdem man 
von Suaquen her nicht mehr als zwo Meilen 
zurück geleget, und fich nicht über anderthalb 
Meilen von der Küften entfernet ; Man befand 
fih aber mitten unter fo vielen Selfen, Sand⸗ 
Däncfen , trockenen Stein» und Sand-Flächen, 
da das Meer gewaltig tobte, daß man ſich gend- 
thiget fahe, die Seegel zu flreichen, und drey 
Stunden lang nur am Ruder zu ziehen, bis man 
das Ende dicker Schrierigfeiten erreichte. Ge⸗ 
gen Abend legte man ſich zroifchen den Baͤncken 
und der Kufte, drey Meilen von Suaquen, in - 
einem fehr engen Canal vor Ancker , welcher aber 
von der Gewalt der Wellen bedeckt war. Die⸗ 
fer Canal wird immer. weiter, und wird fehr ge 
raumig ; Der Grund darinnen ift fehr rein. Den 
— | 13, fuhr 
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13. fuhr man aus dem Canal eine Stunde vor CASTRO. 
Tages, und die erften Strahlen der Sonnen ent 13.41. 
deckten rechter Hand/ ohngefehr einen Stuck⸗ Schuß 
weit, eine lange Reyhe Sand⸗Bancke und Klip⸗ 
pen, die eben wie die Kuͤſte ſich erſtreckten. Um 
eilff Uhr aͤnderte ſich der Wind, und da er aus 
Nord⸗Nord⸗Weſten herkam, war es fo unmoͤg⸗ 
lich fortzukommen, daß man ſich genoͤthiget ſahe, 
die Schiffe mit Schifl-Thauen an den Felſen veſt 
zu machen. Nachdem aber der Wind um zwey 
Uhr Nachmittag nah Nord⸗Nord⸗Oſten umge: 
lauffen, richtete man feinen Lauf nach) Nord⸗We⸗ 
ften, und näherte ſich der Kuüfte in einem engen 
Canal, da man fih ohne Schwierigkeit vor Ans 
cker legen Funte. Man war fieben Meilen von 
Suaquen entfernet » von dar die Kuüfte Nord: 
und Suͤd⸗waͤrts, und fodenn Nord 4 Weſt⸗und 
Sud + Oft: waͤrts laufft. 

Den 15. BR Dom Johann ans vefte Land, „nmer 
allwo er beo achkete, daß wenn die Sonne zwo die Ebbe 
Stunden am Gefichts- Kreiß zu ſtehen Fam, eg und Flut. 
alsdenn hohe Flut war, und um 2. Uhr Nahe 
mittag hingegen wieder Ebbe, Ihre Höhe ift ohn⸗ 

Hefehr 22. Ehlen. 

Den 16. fuhr man mit dem Nord⸗Wind aus 
dem Canal, und legte fich eine halbe Meile wei⸗ 
ter vor Ancker. Den 17. warf man Ancker in Tradate 
einem fehr fehonen Haven, Tradate genannt , im Fan" 
gehenden Grad der Breite. Das Land ift laͤngſt 
dem Ufer fehr niedrig ; Aber drey Meilen davon . 
find hocherhabene Berge. Tradate verdienet eis 
nen Rang unter den beiten See⸗Haͤven. Deffen 
Breite it 19. Grad, so. Minuten, Der Eins 
gang ift wenigftens einen Salfonet-Schuß breit, 
wird aber immer enger , welches jedoch nicht bins 
. I Theil, ar dert, 
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SASTRO. dert, daß er nicht in feiner ganzen erftrecfung 
15.41. zwanzig Klaffter Waſſer, auf einem Schlamm- 
Grund, haben follte. Nicht weit von dem Ufer 
findet man viele Brunnen ‚ von dem beften Waſ⸗ 
fer, fo auf allen diefen Kuüften zu finden ift. 
Den 19. feegelte man ohngefehr viertehalb Mei⸗ 
fen, fo daß man immer eine groffe Menge Sands 
Dancke vor Augen hatte. Die Küfte lauft Nord⸗ 
und Suͤd⸗waͤrts. Da den 20. als die Sonne 
aufgieng, das Meer vom Nord⸗Wind fehr in 
Setvegung gehracht wurde, mufte man fich zwi⸗ 
fchen den Baͤncken bedeckt halten, da das Waſ⸗ 
fer durch einen fehr engen und gefährlichen Canal 
floß. Kaum hatte man fi vor Ancker gelegt 
als der Wind nach Nord⸗Nord⸗Oſten umlief. 
Den 21. feegelte man mit einem guten Wind aus 
Weſt⸗Nord⸗Weſten ab. Eine Stunde hernah 
‚befand man fich auf der Höhe einer fehr langen 
und fehr ſchoͤnen Spitze (a), hinter welcher die 
Dan von Doroo liegt. Br 
Bed Doroo it eine fhöne lange Ban fünfehen 
bis fechzen Meilen von Suaquen. Gegen Süs 
den liegt, diefe_ lange Spige daran, welche fich 
in die See erftrecket,, und auf welcher man einen 
runden Thurn gebauet hat , twelcher wie eine Säu- 
le ausfichet. Die Bay ift voller Inſuln, Kleinen 
Buchten, und anderer eingebogenen Küften , das 
rinnen fi viele Schiffe halten koͤnnten, ohne 
gefehen zu werden. Der ——n— in die Bay 
iſt meiſtentheils Durch eine Sand⸗Banck verſchloſ⸗ 
ſen, die ſich ohngefehr eine Meile in die See er⸗ 
ſtreckt. Gegen uͤber von dem Vorgebuͤrg aber 
iſt ein enger Canal / in welchem man ſechs Kla — 
ak 
2) Dom Johann behauptet, es ſey diefe Spite diejeni⸗ 
"amd EX das —*R des duß nennet. 


aller Reifen. 78.4. 499 


Waſſer findet, melche, wenn man meiter fort CASTRO, 
kommt, fich big aufdrey vermindern. Der Grund 1541. 
ift von einer fehr harten Thon-Erde. Die Dis 
rection des Canals, wie man nemlich durchfah⸗ 

ren muß, it Oſt Nord. Ein Brunnen, der 

nur einen Canon-Schuß von der Bay liegt, hat 
Waſſers die Menge, welches aber nach der Nach⸗ 
barfchafft des Meers riechet. 

Den 22. ruderte man bey anbrechendem Tage 
fort, und nachdem man glücklich durch die Selfen 
Dean tar, womit Diefeg Meer angefüllet iſt, 

and man die Schiffe mit Thauen an die lestere 
veſt; Nachdem man hernach gegen Abend um eine 
fehr niedrige Spitze gefahren / lief man in eine fehr 
meitläufftige Ban ein, Nahmens Fuſchan, wel⸗ Pay von 
che viertehalb Meilen von Doroo gelegen iſt. uſchan. 
Don diefem Haven an erftrecft fich die Kuͤſte 
Nord: und Syd-mwärts, und lencket fich in et- 
mas nah Welt und Oſten. 

Die Bay von Fuſchan ift fir mercftourdig Ihre Sir 
wegen eines fehr hohen und fehr fpigigen Ber⸗ ten. 
ges. Ihre Breite ift zwanzig Grad, fünfsehen 
Minuten. Zwo ſehr niedrige Spigen , welche 
eine Meile von einander liegen, machen den Eins 
gang dazu aus. Weil das Meer daſelbſt nicht 
gewaltig ift, fo ift die Rheede fehr gut, und hat 
von sehen und zwoͤlff bis fünf Klaffter Waſſer auf 
einem Schlamm⸗Grund. In dem benachbarten 
Lande findet man Fein Waſſer, fo duͤrre und 
unfruchtbar ift es. Laͤngſt der füplichen Kuͤſte 
der Bay _fiehet man neun Fleine Inſuln in ei⸗ 
nem Kreiß, und.einige, die zerſtreuet liegen ; Sie 
find aber alle fehr niedrig, und mit feichten Gruͤn⸗ 

‚den umgeben. 
Nachdem man den 25. vier Meilen lang am 
i 2 u Sans 
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CASTRO. Lande Forte eh mar, da man immer eine 
1541. groffe Anzahl Felfen zur rechten Hand vor Augen 
Hatte, Tangte man in einem fehr groffen Haven 
zen von an, ſo Arecka genennet wird. Die Kufte laufft 
recka. Nord und Suͤd⸗warts fort, und lencket fich 
in etwas nach Weſt und Diften. 
Defence Dom Johann redet von Arecka, als von dem 
HABEN. vefteften und der Defenfion Fonen (b) Has 
ven, fo er in dieſem Meer gefehen. Es liegt der⸗ 
felbe zwey und zwanzig Meilen von. Suaquen. 
Mitten in dem Eingang liegt eine Inſul, wel 
% ʒweyhundert Schritte lang, und ohngefehr 
eben fo breit ift , und die gegen Süden eine 
Sand⸗Banck hat, wodurch der Zugang verſper⸗ 
vet wird. Gegen Norden ift der Canal einen 
Bogen⸗Schuß breit, und hat einen Grund von 
fünfzehen Klafftern Waſſer. Seine Länge gegen 
Nord⸗Weſt und Sud: DOften macht einen 
Stuck⸗Schuß aus. Man muß fich mit Fleiß in 
die Mitte halten , weil auf beyden Seiten hin und 
wieder Felſen verborgen liegen. Nach diefem Ca⸗ 
nal gehet die Kuͤſte zur rechten und zur lincken 
viel tieffer ein, und macht einen Haven, der eine 
Meile breit iſt, und ſich eine halbe Meile ins 
Land hinein erſtrecket. In der Mitten iſt der 
Haven ſehr tief; rings herum aber ſind viele tro⸗ 
ckene Stein » und Sand = Flächen. Wenn man 
den Spigberg gegen Weſt⸗Suͤd⸗ Weſten hat, ſo 
iſt man uͤber den Haven hinuͤber. Von dieſem 
Ort ſchickte Gama den groͤſten Theil feiner Flot⸗ 
te nach Maſſug zuruͤcke, und behielte nur fuͤnf⸗ 
xhen kleine Galeen bey ſich, mit welchen er feine 
Reiſe fortfeste. — 
en 


b i ios 
p { D) Dem Johann hält dafür, daß diefes das Dioskuron 
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Den 30. legte er ſich vier Meilen von Are CAsrao, 
cka, und fechs und zwanzig Meilen von Sua; 1541. 


quen, in dem. Haven von Salaka, vor An: 
cker. Die Kuüfte ziehet ſich nach Nord⸗ und Suͤ⸗ 
den, und in etwas nach Weſt- und Oſten. 
Merckwuͤrdig iſt, daß bis an den Haven von 
Arecka das Erdreich an der Kuͤſte bis an den 
Fuß des Gebuͤrges ſehr niedrig und platt iſt; da 
hingegen hernach der Raum zwiſchen den Ber⸗ 
en und dem Ufer mit Huͤgeln angefuͤllet, und 
eftändig uneben iſt. 

Den 31. legte man ſiebenzehen Meilen zuruͤcke, 
und legte fich mit den Thauen an die Felſen veft 
zwifchen einer, Sand⸗Banck, welche nur_eine 
Meile vom Ufer, und vierzig Meilen von Sua⸗ 
quen entlegen if. Don Salaka an wendet fich 


die Kuͤſte fehr im Kreiß herum. Cine Meile über * 


A Devaer (c) iſt fie ſehr niedrig, und endi⸗ 
get fi) an einer Fleinen Land⸗Spitze, allwo man 
dreyzehen Fleine auge ſiehet, welche die Mohren- 
Steuerfeute für Graber halten. Nach diefer Spis 
ge, welche fich zu Ras Doaer endiget (d), 
erftrecket fich die Küfte nach Nord⸗Nord⸗Weſten, 
bis an einen Sand⸗Grund / an melchem man ſich 
vor Ancker legte. Die Spige von Ras Doaer 
ift auf dieſem Meer ſehr beruͤhmt, weil alles, 
was von Maffua , von Suaquen und von anz 
dern Dertern nach Joddah, nach Koßir und nach 
Tor gehen will, nothwendig da durch muß. Die⸗ 
Ji 3 ſe ſie⸗ 

c) Dder Doaer. übrigen erfennen die Englifchen 
zerfee, daD FH 4 dem Journal ehe 


aven von 
alaka. 


CASTRO. 
1541. 


Dreyeck 
von In⸗ 
fuln. 


Fluß Fa⸗ 
rate. 
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fe fiebenzehen Meilen über ift dag Meer 16 mit 
Selfen und Sand- Banden angefüllet , daß man, 
mie der Verfaſſer ſagt, faft glauben follte, daß 
es leichter fen zu Fuß durchzufeßen, als in den 
Fleinften Barquen. Anftatt alfo, daß man ſich 
einen Weeg bahnen ſollte muß man ſich noth⸗ 
wendig dem ungefehren Gluͤck, oder wenigſtens 
der Anfuͤhrung eines klugen Steuermanns uͤber⸗ 


laſſen. 

Zwiſchen Salaka und Ras Doaer findet 
man drey Inſuln, die ein Dreyeck ausmachen; 
telches aber diefem leztern Ort um zwo Meilen 
näher ift, als dem andern. Die gröfte, fo Ma⸗ 

azarum genennet wird, ift zwo Meilen lang. 
as Land daſelbſt ift fehr hoch, und hat Fein 
Waſſer. Sie liegt drey Meilen von Ras Doaer 
gegen Süden. Die zweyte Inſul heiffet Alman- 
£c. Sie liegt weiter See⸗warts, iſt hoch, und wie 
Die andere ohme Waſſer. Die dritte aber, wel⸗ 
che vier Meilen von Salaka liegt, , ift fehr nie⸗ 
drig , und beftehet in purem Sand, 
yIndem man fich den 2. April von den Sand» 
Bancken entfernte , bedienete man ſich der Ruder, 
um fi) der Küfte wieder zu naͤhern, da man denn 
den Finfuß eines ſchoͤnen und breiten Fluſſes, 
Nahmens Farare von vier Meilen entdeckte, 
Er ift einen Feldſchlangen⸗Schuß breit, zroifchen 
ʒwo fehr niedrigen Spitzen, an deren jede fic) 
ein Sand- Band haͤnget. Zwiſchen Diefen zwo 
Sand» Bäncken findet man den Eingang _in den 
Canal. Der Grund ift dafelbit dreyßig Klaffter 


‚tief ; mindert fich aber bis auf achtzehen. Dies 


fer ge fleußt von Weſten nad) Diten, und fei- 
ne Breite ift von einund zwanzig Öraden, viersig 
Minuten. Das Land ift auf beyden Seiten fehr 


niedrig, 
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niedrig , und Darauf find Feine Bäume, noch Ge⸗ CASTRO; 
büfche zu fehen. Eine Meile weiter fanden die 554 ,;, 
Galeen Kilfit , einen fehönen Haven, da man Kine. 
vor allen Winden ficher_ift, und da man überall 

einen Grund von zwoͤlff Klafftern hat. Er ent: 

ftehet aus zwo Spißen, Die ſich gegen Nord⸗Weſt 

4 Mord erftrecken, und die faft eine Meile von 
einander entfernt find. Der game Umfreiß_des 
Havens macht ohngefehr Drey Meilen aus. Dies 

fe Kuͤſte ift fehr fteinig, und von dem Farates 

Fluß an findet man eine Kette von "Bergen , uns 

ter welchen man einen fehr hohen unterfcheidet. 

wen Meilen von Kilfit ift ein anderer Haven, 
Nahmens Moamaa. Man trifft hernach zwo Moamaa. 
Sand⸗Spitzen an, die vom veſten Land herkom⸗ 
men; Und von Kilfit bis nach Ras al Sidid: fo 
neun Meilen davon liegt, hat man zur rechten 
einige feichte Grunde ; obfchon die Anzahl nicht 
fo groß iſt, als man bisher gefehen hat. Die 
Kuͤſte erftreckt fich gegen Torden + IBeften, und 
gegen Süden 3 Dften. (e) 

Ras al Sidid (f), da man fich des Abends Zayen von 
vor Ancker legte, ift ein Eleiner Haven, welcher Sipis. 
aber fehr bequem und fehr angenehm iſt. Es 
hat derfelbe im Umfreiß nur zwo Meilen. Don 
Suaquen bis dahin rechnet man fieben und fünf- 
sig Meilen. Der Haven ift rund. Den Ein . 
gang dazu machen zwo Spitzen, Die eine gegen 

14 or⸗ 

(e) Die Engl. Verfaſſer finden diefe ganze Stelle ver, 

wirrt und unvellfommen. Um die u abzuhelfen, 

hat der Uberſetzer etwas verſezt, wodurch es deutlicher wor⸗ 

den, und hat die Worte: und feine Diſtanz iſt von ohnge⸗ 

* eg Meilen, unterdruckt; melches auch nichts zu 
edenten hat. 

f) Puürchaſs nennet es Igidid, woraus man fchlieilen 
Kacı Da m Original d Gib ober fl Oi han 
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CASTRO. Norden, Die andere gegen Suͤden. Der Grund 
1541. iſt achtzehen Klaffter tief. In dem Haven felb- 


Milch 
flieffet, 


ften aber findet man nur drensehen. Der Grund 
ift an fich fehr rein, und die Schiffe fpuren dar⸗ 
innen feinen andern Wind, als den Oſt-⸗Wind. 
VNicht gar eine Meile im Lande findet man einen 
Brunnen, wovon das Waſſer nicht vom beften ift. 
Es iſt hier anzumercken, daß in diefem Theil 
der Kuͤſte die Fluͤſſe und Haven Feine Sperrung, 
noch Sand⸗Bancke, vor ihrem Eingang haben. 
Man findet vielmehr am Eingang einen tieffern 
Grund, als in dem Haven. Dom Johann fa 
he auf der Kuͤſte von Ras al Sidid viele Baus 
me, Deren Stamm und Aeſte dem Korck⸗Baum 
Ahnlich waren, und die ihme mit eben den Rin⸗ 
den bedeckt zu feyn fehienen. ‘Das übrige aber 
fiehet demfelben nicht fonderlich gleich, denn die 
Blätter find fehr breit , dick, grün, und mit flarz 
cken Faferlein Kreuzweis durchwachſen. Die 
Augen daran, woraus die Bluͤte erwächſt, ſe⸗ 
hen tie die Pappeln , und find fehr weiß. Schnei⸗ 
det man Den geringften Zweig von diefem Daum 
ab, fo fiehet man Die Milch heraus flieffen. Tief⸗ 
fer im Lande wachſen Kappern⸗Sträuche, wovon 
Die Mohren nur die Blatter effen. An der gan 
en Küfte des Meer⸗Buſens entdeckte Dom Jo⸗ 
ann feine andere Baume, einen Fleinen Wald 
ausgenommen , ein wenig. oberhalb Maſſua in eis 
nem moraftigen Erdreich fehr nahe am Meer, 


Und noch wollte man behaupten, daß diefer 


Wald gepflanget worden mare. 
Den 4. fpürte man von der Sonnen Aufgang 
bis eilff Uhr des Morgens die heftigen Wirckun⸗ 
en eines Windes aus Nord-Ißeften ; wornach 
—* ein entſezlicher Donner hoͤren ließ, nach en 
. em 
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chem ein Hagel fiel, welcher — war, den der CASTRO. 
Verfaffer jemahis gefehen. © lang das Don 1541 
ner⸗Wetter anhielte, anderte ſich der Wind alle 
Augenblicke , bis er, endlich Nord blieb. An 
eben diefem Tage befand Dom Johann de Car 
ſtro, daß der Compaß um einen Grad und * 
gegen Nord + Dften abgewichen war , und Die 
Hreite des Havens mar zwey und Dreykig Grad. 
Er geftehet jedoch, daß wie forgfältig dieſe Ob⸗ N ri 
fervation von ihme auch zu Lande gemacht wor⸗ nen«Hige 
den, felbige doch einiger * ‚Fan unterwor⸗ über bie. 
fen ſeyn, meil die ubermaßige Hise der Sonnen | eiufrus 
in den Aftronomifchen Inſtrumenten einige Uns mente. 
ordnung verurfachet hatte. 

Den 6. verließ man eine Stunde vor Tages 
den Haven von Ras al Sidid, und man legte 
felbigen Tages nur viertehalb Meilen jurücke, 
Den 7. frühe Morgens ruderte man drey Meis 
fen lang / indem man immer am Ufer_twegfuhr , 
und man legte fih an einer langen Spitze (8) 
vor Ander. Gegen Mittag gieng man nieder 
unter Seegel, jedoch mit vieler Unruhe , wegen 
einer erſtaunlichen Menge Eleiner Selfen oder Klips 
pen, die man auf beyden Seiten gewahr wurde. 
Die Furcht nahm dergeſtalt überhand , daß man 
die Seegel ftreichen, und die Ruder wieder zur 
Hand nehmen mußte, Als die Sonne unters 
gieng , legte man fich in einem fehr guten Haven, 
Nahmens Romolı eilff Meilen von Ras al 
Sidid, vor Ancker. 


Ji7 5§. V. 


(g) Der Verfaſſer verſichert, mit gutem Vertrauen, 


diefe Spitze muile die Starta des Prolemai fenn. Der Bes 
toeiß ift genommen von der Breite und Lage derfelben. 


5 CASTRO. 
1f4L 
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F. V. 


ee Belchaffenbeir des Meers 
und der Kuͤſten. Sce-Häven von Ko- 
mol: von Schaaf al Padain von Gialı 
von Badenaubi, von Scharmal Rimanı, 
von Schanna, von Bualibo. Vorgebuͤr⸗ 
e von Ras al Nashef und von Ras al 
f. Infuln Zarmoiere, Rornaqua ı 
Schoarich Ronnaqua Baſuto. Merck⸗ 
wuͤrdiger Felſen; Winde und 
Baͤume. 


Wo Meilen von Ras al Sidid findet 
man eine Land⸗Spitze, oder ein Vorge⸗ 
bürg , ztoifchen welchem , und demjenigen, 
wovon mir eben geredet haben, fechs Mei⸗ 

len von dem nemlichen Haven, eine groffe und 
berühmte Bay ift, welche, gegen der nord⸗weſt⸗ 
lichen Spiße , einen gegen allerley Winde tohl- 
bedeckten und geficherten Kr in fih halt. Dies 
fe legtere Spiße ift eine Inſul. Von dar rech- 
net man fünf Meilen, Nord⸗Weſt + Welt, bis 
an die Spike von Komol, zwiſchen welcher und 
der legtern eine andere Bay aus dieſen zwo Spi⸗ 
gen entftehet. An diefer Bay endigen ſich Die 
ohen Berge (a), welche bis dahin längft der 
Kufte liegen. (b) 
Romol, 


(a) Aus diefer Urfach halt Caftro diefe Spitze für das 
2 ha — in der dritten Africaniſchen Tabell 

es Ptolemäi. 

(b) Der Uberfeter hat hier eine ganze Stelle des Drigis 
nals unterdruckt, welche alfo lautet : Von Ras al Sidid 
„his Komol fiehet man Fleine Hügel, die nahe.an einander 
>> liegen ; eine Meile davon, und hinter denfelben, find groſ⸗ 
» En hohe Berge, deren Gipfel ſpitzig iſt. Sie nahern 
>> fich hernach dem Ufer, und entfernen ſich nicht mehr * 


er) 
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Romol ſo ohngefehr acht und ſechzig Meilen CASTRO. 
von Suaquen entlegen ift, liegt im zwey und swans 15 de 
sigften Grad , dreyßig Minuten der Breite. Der yung des 
Haven ift am auſſerſten Ende der Ban, fehr na⸗ Qavens 
he an der nord weltlichen Spike. Es ift ders "9" 
felbe zwar nicht groß, aber Doch fehr ſicher. Eine 
Sand» Banck fehüget den Eingang , und bricht 
Die Gewalt des Meers. Das Land da herum 
giebt einen angenehmen Anblick. Es wohnen auf 
Demfelben die Badwis (c) , ein fehr zahlreiches 
Bolck , welches von den herumſchweiffenden Ara- 
bern nicht viel unterfchieden ift. 

Da man um drey Uhr des Morgens aus dem 
Haven von Komol fuhr, bediente man fich eine 
Zeitlang laͤngſt der Kufte der Ruder, und _gien 
hernach unter Seegel. Da aber einige Schiffe 
an die Klippen ſtieſſen, mufte man wieder die Sees 
gef ftreichen, und die Ruder ergreifen. Den 
8. bey anbrechendem Tage, fam man an eine fchd- 
ne groſſe Bay, von welcher man gegen Norden 
und Nord⸗Weſten das Ende nicht abfehen funte, 

Die Klippen waren noch immer auf beyden Sei⸗ 

ten in fo groffer Antahı daß man gegen Abend 

ſich entichloß, die Schiffe an den Felſen mit den 
Schiff⸗Seilen veft zu machen. Den 9. gelangte 

man an eine groſſe Sand⸗Banck, die fich gegen 
Nord⸗Oſten + Dften erftrecfet, und auf Arabiſch 
Schaak (d)al Yadain / das ift, die Banck ‚Gnd 

der Schaut al 

„bis Komol.“ Dieſe Stelle ſcheinet weiter nichts zu ſa⸗ * 
ar als was fchon vorhergehet ;_und darum hat der Uber: 

eker keibige vermuthlich ausgelaffen. TER 

(c) Die Wort bedeutet, das Volck der Wuͤſten. Sp 
unterſcheidet man die herumfchmeifiende Araber von des 
nen, die in Städten wohnen. 

(d) Purchaſs ſchreibt / Raah al Iden; Es ift aber ein 
Irrthum. 


CASTRO. 


1541, 


Nas al 
Nashef. 


len von dem Vorgebuͤrge 
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der Hände, genennet wird, teil fie zwey off 
nen Armen mit ihren Händen gleich fiehet. Sie 
liegt am aufferfien Ende einer groffen Bay, in 
deren innerften Theil ein — liegt, vier Mei⸗ 

as al Nashef, gegen 
Oſt⸗Suͤd⸗ Oſten. Die Umfchroeiffe der Band 
bedecken dieſen Haven wohl. 

Don dem VBorgebürg an, da das Gebuͤrg ein 
Ende nimmt, bis an Die erfte darauf folgende 
Spitze, laufft die Kuͤſte, welche von einer Art 
Sinnft oder Pfriemen- Kraut ganz bedeckt ift, 
immer nad Nord AWeften + Nord. Hernach 
laufft fie fehr um, und tieffer ein, um die Bay 
herum , und formiret hernach ein ander grofies 
Vorgeburg, welches Aas al (e) YIashef, 
oder Das durre Vorgebürg, heiffet. Die gut 
Zermojete, welche Dom Johann erblickte, it von 
dieſem Dorgebürg ohngefehr acht Meilen gegen 
Oſten entfernet. Neben diefer Inſul, welche fehr 
hoch liegt , und fehr unfruchtbar ift, befindet fich 
noch eine Fleine, gar nicht meit Davon. 

: Den 10. Vormittag feegelte. man nach Nord⸗ 
Nord⸗Oſten mit einem fehr guten Winde; Und 
da ſchien das Meer frey und Schiffbar zu ſeyn. 
Eine halbe Meile jenfeit dem Vorgebuͤrge, ver: 
meinte man ein Schiff mit Seegeln zu entdecken ; 
Als man aber naher Fam, fand man, daß es ein 
weiſſer Selfen war , melcher alle See » Leute alfo 
betrüget. Als man von dar Nord + Oftswärts 

feegelte, 


(e) Der, Verfafler meinet, diefes fey der Pentadacty: 
Ius Prolemai. Er fest hinzu , daß diefer alte Oesgraphug 
die grofle Zarmogete Agathon nenner, er redet aber nicht 
von der kleinen. Der D. Pocod , in feiner ſchoͤnen Charte 
don Egppten, ſtellet den Ventadactylus ein wenig Süd» 


waͤrts von Kofir, 
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ſeegelte, gelangte man aneine Inſul, Nahmens — 


RKornaqua. Man fuhr * dieſer Inſul 
und dem Lande durch, welches nur anderthalb 
Meilen davon liegt. Die Inſul Kornaqua iſt 
klein und unfruchtbar. Sie hat nur eine halbe 
Meile im Umkreiß, und ſiehet aus wie eine Ey⸗ 
dex mit ausgeſtreckten Fuͤſſen. Sie liegt ſechs Mei⸗ 
fen von Zermojete, Nord⸗Weſt + WWeftzwärts, 
Man gelangte hernach an die Höhe einer langen 


Sand-Spiße ı welche (CF) al Anfı das ift, das Ras alanf. 


Naſen⸗ Vorgebuͤrg/ genenne twird. In eis 
ner weiten Ebene, ſo die Kuͤſte an dieſem Ort 
ausmacht, entdeckt man keine Baͤume, und ſo 
ar auch kein Gras. Auf dem nl fies 
Det man einen groflen Tempel, bey welchem Feine 
andere Gebäude ftehen ; Aufbeyden Seiten ift der 
Grund rein und fandig. Ras al Anf iſt ein uns 
ter den See⸗Leuten berühmter Ort, weilman auf 
fer aller Verwirrung und Gefahr zu ſeyn glaubt, 

wenn man e8 zurück gelegt. 
Nachdem man Nachmittag drey Meilen über 
das Borgebürg längft der Kufte fortgefahren war, 
fand der Steuermann des Dom Johann vier und 
jmwaniig Grad — Minuten der Breite. So 
an Ras al Anf (8) im vier und zwanzigſten 
Grad liegen. Eine halbe Stunde vor der Sons 
nen 

3 Ras bedeutet ein Vorgebuͤrg. 


g) Der, Verfaſſer —* daß es das alte Berenice 
fen, weil Ptolemaͤus ſolches unter den Tropicum ſetzet; 
und Plinius ſagt, daß das Gnomon in den laͤngſten Tagen 
des Sommers daſelbſt keinen Schatten wirfft, welches auf 
eines hinaus kommt. Es iſt aber allezeit zu vermutben, 
dag die Lage, die ihm Htolemaͤus giebt, allezeit zufällig , 
das ift, nur das Facit der Calculation der Diftanzen it; 
Und Plinius gründet u des Ptolemai Auctorität. Als 
lem Anfehen nad) ift Al Koßir, davon man bald reden 
wird, das alte Berenice, 


3 
mag 


ul Kors 
UA. - 


I 
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CASTRO. nen Untergang fuhr man an Schoaris vorben , 

154 foeine Kleine Inſul zwo Meilen von der Kufte ift, 

Schvaris. deren Lange und Breite nicht über einen Musque⸗ 
ten-Schuß reiche. Das Land darinnen ift ſehr 
niedrig, und in der Mitten fiehet man ein groß 
fe8 grünes Gebuͤſch. Im Dften fiehet man ei⸗ 
nen groffen Selfen , den man auch für eine Inſul 
anfehen möchte. Eine Meile weiter fuhr man 
in die Queer durch viele Selen, und legte fich in 
einem Haven, Nahmens Sial, hundert und drey 
Meilen von Suaquen , vor Ancker. af allen dies 
fen Banden und Felſen fahe Dom Johann meit 
mehr See-Bögel, als er bisher noch nicht in dem 
Meerbufen gefehen hatte. 

Don Ras al Nashef bis an die Synful - 
Schoaris laufft die Küfte , ohngefehr fechsehen 
bis fiebenzehen Meilen lang , um verfchiebene 
Buchten einmärts, und macht hernach, mie bes 
reitgermehnet, das lange Vorgebürg von Ras al 
Anf aus, fo ſechs Meilen vondem andern abliegt, 
und fich nach Nord⸗Oſt + Norden erftrecket. Bon 
Ras al Anf ziehet fich die Kuüfte gerade nach Nord» 
Weſten bis an Schoarig , welches zehen oder eilff 
Meilen davon lieget. In Diefer Gegend hat das 
Meer nur an drey Drten verborgene Klipven, 
Erftlih im Dften der Inſul Kornaqua, allmo 
man eine fhöne Kette von Selfen findet, Die aus 
dem Waſſer — und ſich ziemlich weit 
gegen die Kuͤſte erſtrecken. Zweytens an der In⸗ 
ful Schoaris ſelbſten welche auf beyden Seiten 
Bancke und Sand⸗Flaͤchen hat, die ſich fo weit 
gegen die Kuͤſte erftrecken, daß fie Die Durchfahrt 
zu fperven feheinen. Drittens bey Sial, allwo 
Das Meer mit Felſen und Sand⸗Bancken fo Dick 
befäet ift , daß man fich Eaum einen Ort dabey ein⸗ 
bilden Fan, der davon freu fe. Das 
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Das Land von Suaquen bis Nas al Anf ift <AsTRo. 
von den Badwis bervohnet , und bis nach Su , 3*4 
fo zu Egypten gehoͤret, findet man Feine andere yon den 
Einwohner. Dom Johann von Eaftro hat an- Badwis 
gemercfet, daß Pomponius Mela , und alle alte wiro. 
Geographi, die erften Aerhiopier , und die an⸗ 
dern Araber nennen, den einzigen Ptolemaum 
ausgenommen, toelcher diefe Egyptiſche Araber 
nennet ; und Caſtro ift der Meinung, daß die Aus 
toritat des Ptolemai die Dberhand behalten fol. 

Nachdem man den 8. Sial verlaffen hatte, Bay von 
ruderte man vier Meilen Nord + Aeft z Nords vi. 
arts, und lief in eine groffe Bay ein, mit Nah⸗ 
men Gadenauhi Ch). Hier wird die Kufte wie⸗ 
der fehr bergig. Der Haven von Gadenauhi liegt 
hundert und fieben Meilen von Suaquen , im vier 
und zwanzigften Grad, vierzig Minuten der Brei⸗ 
te. Umein Uhr Nachmittag war Ebbe, und des 
Abends, eine Stunde nachdem der Mond aufges 
gangen, mar die hohe Flut; Nachdem derfelbe 
durch den Mittagsfreiß getreften, nahm die Flut 
bis eine Stunde hernach wieder ab: So dann 
nahm fie bis ein Uhr wieder zu, nachdem dieſer 
Planet untergangen. 

Obgleich der Wind — Uhr des Morgens 

nach Nord⸗Weſten umgelauffen, unterließ man 

darum nicht ſeine Reiſe —25 — Indem man 

aber, an der nord⸗weſtlichen Spitze der Ban, duſul Ba⸗ 

5 einer Sand⸗Banck und der Inſul Ba buto. 
uto durchfuhr, ftieß man hart_an die Sands 

Band. Es z0g aber diefer Zufall feine Gefahr 

nah fih. Man wurde jedoch dadurch genöthis 

get laͤngſt der Küfte am Ruder zu ziehen, indem 

manden ganzen Tag wider den Wind ringen 


> mußte: 
Ch) Vielleicht muß man lefen, Wad annami. 
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easrao. mußte, Den 12. legte man ſich, eine Stunde 

1541. nach der Sonnen Aufgang , in einem Fleinen Has 
ven vor Ancker, welcher ſehr ficher und bequem 

Zeven war, mit Nahmen Scharm al Riman ı das 
mai, Oeffnung der Berge. Es liegt nicht meiter 
als anderhalb Meilen von Gadenauhi, anben 108, 

Meilen von Suaquen , und fiehet dem Ras al 

Sidid fehr ahnlich. Als man mit einem Wind 

aus Oſt⸗Suͤd⸗ Oſten wieder unter Seegel gieng r 
entſtund gegen Mittag ein fo ftürmifches Wetter, 

daß der in die Lufft geführte Sand einem Dicken 

Kauch gleich fahe. Gegen Abend wurde der Wind 

fo wunderlich, Daß, dermeilen die andern Schiffe 

der Flotte einer Stille genoſſen, die andern, fo 

nur einen Stein⸗Wurff davon waren, die graus 

Sale famften Stoͤſſe auszuftehen hatten, worüber fie 
ner Die Seegel ftreichen muften. Hiernaͤchſt verän- 
Wind. derte ſich der Auftritt jo gleich , da denn Die, fo vor⸗ 
her der Stille genofien hatten, gewaltig herum 

getrieben wurden, dermeilen daß die andern nichts 

mehr vom Winde fpürten. Dom Johann fagt 

noch einmahl, daß das ſeltſamſte bey dieſer Bege⸗ 

benheit eben dieſes geweſen, Daß die Schiffe ſo na⸗ 

he bey pinander waren , daß diefes Spiel der Na⸗ 

fur ihme ai unbegreifflich vorfam. a" Diefer 
Zwiſchen⸗Friſt kamen aus Oft und Oſt⸗Pord⸗ 

Dften fo hißige Dünfte, daß fie wie die Feuers 

fammen brennten. Die Sand-und Staub⸗ 

olcken, die fich von dem Ufer erhoben hatten, 

tourden immer weiter getrieben , ohne ihre Geſtalt 

zu andern, und fehienen in der Lufft hin und wies 

der herum zu fpazieren. Zuweilen twurden fie durch 

n&. widrige Winde hin und, her getrieben ; 
nd nachdem fie endlich wieder ins Meer fielen, 

ſchwebeten fie noch eine Zeitlang auf Der 
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he des Waſſers herum getrieben, Diefe wun⸗ CASTRO, 
De Art des Ungewitters überfiel die Slotte 1541 
bey dem Haven von Schaona oder Faona (i), Serdis 
und daurete bis an den Abend , da man fich in dem Schaona 
Haven von Gualibo Ck), in Sicherheit ſezte, gıb yon 
nachdem man die vorige Tracht , und felbigen Tas “lite. 
ges ohngefehr dreyzehen Meilen zurück geleget. 

Bon Gadenauhi bis an den Haven von Schao⸗ 
na, der mit vöthlichen Bergen umgeben ift , laufft 
Die Küfte in die gehen Meilen gegen Nord⸗Weſten 
2 Nord; und von diefem Gebürg, bis an eine 
Spiße, welche eine Meile jenfeits von Gualibo 
fiegt , zehlet man ohngefehr ſechs Meilen, Nord⸗ 
Nord⸗Weſt⸗waͤrts. In diefem Raum von fechs 
sehen Meilen , hat das Meer längft dem Ufer, 
nur eine einzige Sand» Bandk, die eine Meile 
über dem rothen Gebürge liegt, und nur halb fo 
weit von der Kuüfte entfernet ift. In eben diefer 
Erftreckung findet man eine groſſe Anzahl guter 
Haven , unter welchen der Verfaſſer den Haven 
von Schaona wegen feiner Gröffe und Bequem⸗ 
fichfeit vor andern rͤhmet. Nach dem “Bericht 
der Mohren» Steuerleute, welche von den Eins 
wohnern des Landes beftättiget worden, war ches 
dem in dem innerften Theil diefes Havens eine 
berühmte Stadt, die von Heyden bewohnet wur⸗ 
de (1). Die Kufte ift von einer doppelten Reybe 
hoher Berge umringet, hinter welchen noch ans 
dere liegen. Man bemerckte zween Darunter , Ders 
- 1. heil, 8 > gleichen 


- genice ift, fo muß Neckhefia weit höher liegen , mo der Du 
Tococf Diele Stadt hingeikeit hat, 





CASTRO, 
1541 


Erfie Baͤu⸗ 
me, die der 
Verfaſſer 
an dem 


Meer⸗ 
ſen ſiehet. 
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gleichen der Verfaſſer nicht gefehen hatte. Der 
eine f fehr ſchwarz, und der andere fehr gelb, 
Sie find nur durch Sand » Häufe_von einander 
abgefondert. Hinter dem ſchwarzen Berge ift eine 
weite Ebene, welche mit jehr hohen und dick be⸗ 
faubten Bäumen befest ift. Das waren die ers 
ften, die der Verfaffer an dem Meer⸗Buſen ges 
fehen, wenigſtens die erften , Die natürlicher Weiſe 
in diefes Erdreich gehörten, und Früchte trugen. 
Die, fo jenfeit von Maſſug machten , find ganz 
unfruchtbar, und von der Gattung derer, die in 
einer moraftigen Gegend, oder an dem Ufer der 
Fluͤſſe machten ; und die von Scharm al Kiman, 
und von Ras al Sidid, tragen gar Feine — 
und ihre Blätter find allezeit dͤrre. Dieſe zween 
Berge, und die mit Baumen beſezte Ebene, find 
zwo Meilen unterhalb Scharm al Kiman. 
Der Haven von Gualibo, der hundert und zwey 
und zwanzig Meilen von Suaquen liegt, ift, in 
Anfehung feines Eingangs, un dfeiner Seftalt, dem 
Haven von Scharm al Kiman fehr ähnlich. An⸗ 
ftatt aber Daß das Land um diefes leztere fehr ber⸗ 
ig ift, beftehet hingegen das Land von Gualibo 
n nichts anders, als in einer weiten Ebene. Ob 
fhon an dem Eingang diefer zween ger auf bey⸗ 
den Seiten ne le liegen , fo it Doch der Ca⸗ 


. 


nal breit und tief, 
. VI 


Savin von Tune. , Anmerckungen uͤber 
iefen Haven. Stade Al Robir. Sa- 
per derfelben. Egypten bloß unter dem 

Jahmen Riffa bekannt. Infuln Sala- 
ni al Babrı und Scheduam. Stadt Tor. 
Clofter und Leichnam der heiligen Ca- 


tharine. 
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tharina. Dre, da die Iſraeliten durchs CASTRO. 
rothe Meer gegangen, 1541, 


Achdem der Wind ſich nad Nord⸗We⸗ 
ften gewendet, feegelte man den 13. As 
pril Des Met: von Gualibo ab; E8 - 
ſchwellte fich aber die See fo fehr auf, daf 

man noch vor Mittag in einem Fleinen Haven, 
Nahmens Tuna, einlauffen mufte, welcher nur ans Zaven von 
derthalb Meilen von demandern entfernet ift. Tu⸗ una. 
na liegt unter dem fieben und zwanzigſten Grad, 
dreyfig Minuten der Breite. Der Eingang das 
gu gehet mitten Durch ie Reyhen Selfen, und der 
innwendige Raum ift fehr Elein, weil er mit Fel⸗ 
fen und Sand fat angefüllet if. Gegen Norden 
iſt eine Sand⸗Spitze, welche , durch ihre Krums 
me, wider Die Nord⸗Weſt⸗Winde eine fichere Zus 
flucht daritellet. Das Land da herum ift Dürr und 
unfruchtbar, Gegen Nord: ABeften liegen drey 
© ran von welchen der Berfuikr glaubet, 
Das ie durch Kunft ei Geſtalt befommen , um 
dadurch anzudeuten, daB nicht weit Davon ein Das 
ven fey. Gegen Abend verließ man Tung, und 
ER te die Pacht, eine Meile von dieſem Haven, 
inter einer Sand⸗Banck zu, an welche man bie 
Schiffe veft machte, : Won einer Spige, welche 
eine Weile über Gualibo liegt , bis an eine andere, 
anderthalb Meilen jenfeit diefer Sand » Banık, 
iehet fich die Kufte nach Nord - Nord» IBeften. 
Der Zroifchen- Raum macht vier Meilen aus. 
Nachdem man den 14. ohngefehr fünf Meilen, 
langft dem Ufer, wider Wind und Waſſer geru- 
dert hatte, lief man gegen Mittag in eine ſchoͤne 
Bay ein, in deren innerften Theil man fic) eben 


fo ficher ı als in einem guten Haven, vor Ancker 
fa legte. 
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CASTRO. fegte,  Diefe fünf Meilen lang erftreckt fich die 
1541. Kuͤſte nach Nord⸗Weſten, und das Land ift halb 
eben, und halb bergig. Den 15. feegelte man ſie⸗ 
ben Meilen Nord⸗Nord⸗Weſt⸗waͤrts, und lief 

in den Haven von Al Koßir ein. ze 
AL Koßir (a) liegt hundert und fechs und dreyß 
fig Meilen von Suaquen. hre Breite ift, nad) 
des Dom —3— Ausrechnung, ſechs und zwan⸗ 
zig Grad fuͤnfzehen Minuten (6). Dieſe Stadt 
lag ehedem zwo Meilen tieffer auf der Kuͤſte; 
Man hat aber ihre Lage verändert, weil Fein Ha⸗ 
ven da mar, der die grofle Anzahl Schiffe, die 
dafelbft anlangten , einnehmen Funte, Man fiehet 
noch einige UÜberbleibfel der alten Stadt (c.) , die 
man alt Koßir nennet, Die neue Stadt ift fehr 
Flein. Die Haufer fehen mie die Ställe aus , da⸗ 
hin man die Heerden thut, da doch gar Fein Vieh 
in der Stadt ift. Sie find von Stein und Let⸗ 
ten, oder nur von Erden aufgeführet , und mit 
einer Gattung von Dinfen-Matten bedeckt; und 
dieſes zwar, wie die Einwohner ſagen, mehr um 
fi) vor der Sonnen, als vor dem Regen zu ber 

fehirmen , melchen man dafelbft fehr felten hat. 

Der Haven dafelbit ift der unbequemfte auf der 
sen 


an 
(a) A Koßir, oder Al Kofleyr, obgleich Dom Johann 
Alcocer Ichreiber. i 
(b) Der D. Pocod fezt_diefe Stadt in feiner Charte 

so. Minuten weiter gegen Süden. 

- (e) Dom Johann fagt, es ſey des Prolemäi Philoteras: 
Es fest aber der D. Pocock diefe Stadt um zween Grad. 
vierzig Minuten weiter hinauf, und fiemuß in der That wei⸗ 
ter gegen Norden liegen, wenn Koßir Verenice iſt, wie 
man es natürlich glauben Fan, weil es noch der Haven "von 
Kent (Coptos) oder von Kut it, fo nahe daran liegt , beyde 
am Nil-Fluß, umd auch der an diefem Fluß zu nachft gele- 

ene Haven in be Meer-Bufen-ift, wie e8 Berenice war. 
Der Pocock hält das alte Koßir für Myos. Es hat 
aber mehr dag Anfehen, dab es Berenice felber war. 
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ganzen Küfte. Es find dafelbit Feine Fiſche, da 
Doch andere Derter einen Uberfluß daran haben ; 
und da er fehr weitläufftig ift , wird er eben darum 
von dem Oſt⸗Wind num defto mehr befchweret, 


541. 


m 


Die Schiffe legen fich allda vor Ancker, zwiſchen 


der Küfte und einigen Fleinen Sand⸗Baͤncken, an 
welchen das Meer fich zerftoffet. Nahe an der Stadt 
hat man drey Drunnen gegraben, welche die Eins 
wohner mit Waſſer verfehen; Es ift aber dieſes 
Waſſer fo fchlecht, daB man es Faum von dem 
See⸗Waſſer unterfcheidet. Al Koßir ift mit un 
fruchtbaren Spiß » Bergen umgeben, toelche die 
Hitze der Sonnen ſchwartz und ungeftalt macht ; 
toelches , nebit der Unfruchtbarkeit des Landes, 
Feinen angenehmen one geben fan. Es waͤch⸗ 
fet weder ander Kuͤſte, noch auf der Ebene, noch 
auf den Bergen, Feine einzige Gattung von Gras, 
von Pflanzen, von Bäumen , noch von Gefträuche, 
Das Erdreich zwifchen den Bergen und der Stadt, 
ift nichts als Sand und Kiefel. 

Eine fo traurige Lage bemog den Dom Jo⸗ 
hann, fich bey den vernünfftigften Mohren zu er⸗ 
Fundigen , wie man diefen arınfeeligen Dre hätte 
erwehlen Eönnen, um fich Dafelbit hauslich niederz 


zulaſſen. Sie führten eine fehr vernünfftige Ur; Urſach fo 


in⸗ 


fach davon an, daß nemlich an der Kuͤſie des Meer⸗ Nopner dar 
Dufen fein Dre ift, der dem Nil⸗Fluß fo nahe wäre. bin geios 
Da diefer Fluß nur drey oder vier Tag- Reifen ( d) 9" 


davon entfernet ift, fo Funte man sum Transport 
der Kauffmanns⸗Waaren und Lebens-Mittel kei⸗ 
nen bequemern Ort erwehlen. Egypten ift eine 
beftändige Ebene, und die fruchtbarfte von der 
Welt an Lebens-Mitteln und Herden. Alle Des 
gez . quemlich? 
.(d) Dom Johann, oder deflen Uberfeter, bat unrecht 
fünfzehen oder ſechzehen Tag⸗Reiſen geſezt. 
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CASTRO. quemlichkeiten , die es hervorbringet, Fönnen auf 
1541. dem Nil⸗Fluß bis an den Ort , der Koßir am 
nächften Tiegt, gebracht. und von Dar zu Lande 

nach diefem Haven geführet werden. Es find 

war die Caravanen unterwegens den Angriffen 

er Badwis unterworfen, welche Koßir felbiten 

zumeilen anfallen. Darum find die Einwohner 

zu dem Entſchluß gebracht worden, in _fteiner- 

anpten nen oder leimenen Hauſern zu wohnen. Sie vers 
wird Rifa ficherten auch den Verfaſſer, daß fie von dem 
genaum. rahmen Egypten nichts müßten, und daß 
Das ganze Land von Koßir an, und noch weiter 
hinaus , bis an Alerandria ‚unter ihnen keinen an⸗ 
dern Nahmen hätte, als den Nahmen Affe ( e). 
‚Den 18. des Morgens, legte ſich — 

vier Meilen von Koßir unter einer Sand⸗Banck 

vor Ancker, und gieng um Mittags⸗Zeit wieder 
unter Seegel. Den 15. noͤthigte fie ein Wirbel⸗ 

Wind aus dem Nord⸗Vord⸗Weſten, in einer 
Inſul Sa Inſul, Nahmens (f) Safani al Bahr ein 
mi at" glauffen. Dieſer Nahmi bedeutet fo viel, als 
'  Meer-Schwarnm. ‚Die Inſul liegt dreyzehen 
Meilen über Koßir , im fieben und zwanzigſten 
Grad der Breite. Cie ift zwo Meiten lang, und 
nicht gar eine Wiertel-Meile breit, Sie befichet 

au 
(e) Dover A Rif; welchen Nahmen man befonders dem 
anferften Theil von Eghpten beyleget. Menaudot fagt in 
feiner zufierie der Patriarchen von Alerandria p. 457. 
Diefes Wort fen der Nahme einer am Meer liegenden 
Mrovinz, und verſtehet darunter die am Meittelländifchen 
Reer. 8 fcheinet aber, daß ſich dieſer Rahme für alle 
chickt , die am Meer liegen. Jin übrigen hat man bier ei⸗ 
nige Anmerkungen über Egupten meggelaffen, welche wei⸗ 
ter nichts ausmweifen , als daß dieſes Land damahls den Por: 
Fueieen gan te Babme obfhon Dom Johann 

’ 

Suffange al Babar feget. 
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aus lauter Sand, und man findet Darinnen we⸗ CASTRO 
der Bäume , noch Waſſer. Sie hat jedoch zween 1541. 
bequeme Haven, den einen gegen Norden, den 
andern gegen Süden. Der Haven gegen Nor 
den ift vor allerley Winden bedeckt, und der tief⸗ 
fe Theil feines Canals ift gegen dem veften Lan⸗ 
de; denn in dem Theil, fo an der Inſul liegt, find 
einige Stein-Klippen. Am Eingang des groſſen 
Havens find auch einige, fie find aber bey Tage nicht 
efährlich ; und am Eingang des Heinen ift ein Fel⸗ 

en. Es fehlet auch) auf dieſer ganzen Kuͤſte nicht 
an Haven, Bayen und Buchten. Da man den 
20, April gerade nad Nord⸗Nord⸗ Weſten fees 

elte , war man des Abends ſechs Meilen von Sa⸗ 

ani al Bahr, nachdem man anderthalb Meilen 
von diefem Haven um eine Sand⸗Spitze gefeegelt, 
oberhalb welcher die Kuͤſte fich — lencket, und 
eine groſſe Bay ausmacht, welche mit vielen Si ⸗ 
fuln, Haven, und feinen Buchten angefüllet iſt. 

Den 21. näherte man fich einer Inſul, Nah: JuH 
men Scheduam; Man mufte aber Die Ruder dumm, - 
zur Hand nehmen, um an dem Ufer wegzufahren, 
welches der Arabifchen Küfte gegen über liegt und 
erft Des andern Tages, eine Stunde nach der Son: 
nen Aufgang, erreichte man das Vorgeburg, fo Die 
Spise der Inſul gegen Norden ausmacht. 

cheduam (g) ift eine fehr erhabene a Ihre Lage. 

welche für nichts anders, als für einen groffen Fel⸗ 
fen, fan geachtet werden. Sie liegt zwanzig Mei⸗ 
len von Koßir, und iſt drey Meilen lang, und zwo 
Meilen breit. Man findet Dafelbft weder Baume , 
noch Waſſer, ja nicht einmahl einen Schein Das 
von. Sie ift eben fo weit von der Egyptiſchen 
Kuͤſte entfernet, als vonder Arabifchen. Fuͤnf 2. 

en 


I 4 
(g) Diele Inſul ficher nicht in Pococks Charte. 
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CASTRO. len davon, gegen Nord⸗Weſten, liegen drey Efeine 
1541. fehr niedrige Inſuln, und in Diefem Zwiſchen⸗ 
Raum find viele Sand⸗Bancke Ch). Indem 

man felbige verließ, bediente man ſich der Ruder, 

um an Die Arabifche Küfte zu fahren ; da fich aber 

bald ein Suͤd⸗Oſt⸗Wind erhub, fpannte man die 

Seegel aus, und richtete feinen Lauf nach Nord⸗ 
Weſten. Um eilf Uhr des Morgens befand man 

ſich den Küften des fleinigten Arabiens gegen 
über: Man feegelte ven. Nachmittag meiter, und 

zwo Stunden vor der Sonnen — legte 

man ſich zu Tor zwoͤlff Meilen im Nord⸗We⸗ 

ſten von Scheduam, vor Ancker. | 
Stadt und Die Stadt (i) Tor liegt im acht und zwan⸗ 
* zigſten Grad, zehen Minuten (k) der Breite, auf 
einem ſehr guten Ufer. Ehe man daſelbſt anlan⸗ 
get, findet man, einen Canon⸗Schuß von der 
Stadt, zwoͤlff Palm⸗Baͤume, wornach man eine 
teitläufftige Ebene erblicket , welche fich bis an den 

Suß vieler hohen Berge erftrecket, die von dem. 
Meer⸗Buſen bey Ormuʒ fich als eine Kette längft 

ber ib erftrecken, und bis nad) Tor über das 

Meer hervorragen. Hiernächft menden fie fich 

nach Nord⸗Oſten, und feheiden das fteinigte Arg⸗ 

bien von dem gfückfeeligen. Der Gipfel_diefer 

Berge ift eine fchere Zuflucht vieler goftfeeligen 
Ehriften, die in der Einfamfeit ein ganz befonderes 

Leben führen. Ein wenig über Tor hinaus er: 

hebt fich ein anderer Berg Stuffen⸗weiſe gegen 

Das Ufer, und formiret dafelbft eine Spike, De 

ehr 


Ch) Diefe Inſuln liegen zoo Meilen gegen Nord » Wer 
fien von Schednam. 
(i) Anders Zur oder A Zur. 
CK) Wenn diefe Anmerkung richtig ift, fo erſtreckt ſich 
Die gro Bald nful, auf weldyer die Stadt Tor liegt , in 
des D. Pococks Tharte zu weit gegen Süden. 
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fehr weit ing Meer reichet (1). Alfo bildet man 
fich in dem Haven ein, Daß man zu Sande unmoͤg⸗ 


lich heraus gehen koͤnne, wenn man fich darin⸗ 


nen durch drey fo hohe Berge verſchloſſen ſiehet. 
Die Stadt ift Flein, aber fehr angenehm ges 
legen. Die Eintwohner_derfelben find Chriften, 
welche Arabifch reden. Sie haben ein Griechiſches 
Moͤnchen⸗Cloſter von dem Orden von Monferat 3 
Und diefe Leute verehren bie heilige Catharina 
vom Derg Sinai ganz befonders (m). Eis 
ne Sand-Band , fo dem Ufer von Tor gegen 
“über liegt, macht in dem Raum, welchen fie ein⸗ 
nimmt, den Haven aus; Es ift felbiger Flein, aber 
ficher. Zu Tor ift der Meer⸗Buſen ohngefehr drey 


Meilen breit (n). Dom $ohann verfihert, DAB Diefe 


Diefe Stadt das alte Elana fen; und teil fie Sit, 


an einem fehr geraden Ufer liegt, verwirfft er Die das alte 
Supppfition eines Elanitifhen Meer⸗Buſens / Flana ses 


ı Ben. 


(1) Diefes ift vermufhlich — etwas Nord⸗ 
waͤrts auf der Charte des D. Pococks. Daher hat die 
ganze Halb⸗Inſul ihren RPahmen. 

(m) Daſelbſt ift das Bild der & Catharina. 

u N Diefes ſtimmet mit der Charte des D. Pococks 

(o.) Weil diefer Punet in Anfehung der Geographie 
wichtig ift, fo verdienet er wohl unterfuchet zu werden, Wir 
bemerden demnach, daß nachdem Dom Johann erfannt 
dag Ptolemaͤus und Strabo das rothe Meer mit zween grofs 
fern Meer-Bufen endigen, wovon der eine gegen Egypten,der 
andere gegen Arabien lieget, er nachmahls die Auctoritat Dies 
fer zween Geographen aus Dem Grunde vermirfit, Daß da die 
Stadt Tor an einer langen geraden Küfte liegt , ſie nothwen⸗ 
bio in ihren Erforfchungen müßten betrogen worden feyn. Er 
führet auch die Breite von neun und zwanzig Grad fünfsehen 
Minuten an , welche Ptolemäus der Stadt Elana giebt: und 
ohne fich an die em feiner eigenen Dbfervarion in Ans 
fehung der Stadt: Tor zu halten / fchlieflet er - es 

\ n 


in deſſen innerſten Theil er Alten felbige Co) fe 
5 
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CASTRO, Gen, Die Mönche zu Tor berichteten die Portu⸗ 
1541er giefen von der Flotte, daß der Berg Sinai. nur 
dreyze⸗ 

nichts anders ſeyn als Elana, und zwar dieſes daher, weil Ptos 

lemaͤus zwiſchen Elana und der Stadt der Heros oder Sucz, 
am-Auflerften Ende des Arabifchen Meer: Bufens, keinen bes 

wohnten Ort ſetzet, und weil wuͤrcklich noch heut zu Tage 

zwiſchen Sues und Tor Fein hewohnter Dre ift, noch ſeyn kan, 

iLdas Land zu troden und zu unfruchtbar ift. Das felts 

amſte ift, dag, nach allen diefen Suppofitionen, Dom —5— 

vᷣon Caſtro, wie man es bald ſehen wird / einen Elanitiichen 

Meer » Buien admittiret, und demfelben nicht nur fehr weit 

von biefem Ort, fondern auch gar auf der Seiten des Meere 
eine Stelle anmweifet, welche der Kuͤſte gegen über liegt‘, auf 
welcher er Elana fupponisgt. Es fcheinet gan —— u fen; 
Das man, nicht den Alten, fondern dem Dom Johann felbften 
vorwerfen Fan, daß er N el berichtet worden; Denn es ges 
: ben nicht nur die Arabifchen Geographi eine befondere Ber 
hreibung von dieſem MeersBufen, tie man es aus der Bes 
chreihung des rothen Meers des Abulfeda fiehet ; fondern 
es haben auch zween berühmte. Englifche Reifende oder. ges 
zeilete Männer, nemlic) der D.Shau und der D. Vocock, die 


zurtbimer in weldhe Dom Eaftro verfallen, rührten Daher, 
aß er die Arabifche —— attſam unterſuchet hatte. 
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dreyzehen Fleine Tag Reifen Land⸗waͤrts Täge, tvel« CASTRO: 
ches ohngefehr achtzehen Meilen zu Lande aus 1 541. 
macht; Da ſie ſich aber dabey einbildeten, ſie wä⸗ 
ren zu feinem andern Ende mit einer fo zahlreichen 
Armee dahin gekommen, als dab fie Den Leichnam „Leichnam 
der heiligen Catharina entführen wollten, gaben gen Eathar 
fie vor, fie hätten denfelben, auf Erfuchen der Chris rina. 
ften zu Cairo, vier Monate zuvor, in einem vergöl- 
deten Wagen in Diefe Stadt gebracht, und in eis 
nem Cloſter daſelbſt zur Pk beygeleget, 
aus Furcht vor den Arabern, die fie Öffters anfies 
len, und ihnen groffen Schaden verurfachten. Sie 
erfuhren von einem Mohren, daß diefe Erzehlung 
nur ein Gedicht ware. Die Mohren ergehlten Shriktihe 
auch, daß die benachbarten Berge von einer groß: j 
fen Anzahl Einfidler beroohnet würden, und daß 
auf dem platten Lande da herum viele Chriftliche 
Städte waͤren. Ä 

Sie funten den Dre nicht eigentlich anzeigen, Drtı dadie 
da die Iſraeliten Durchs rothe Meer gegangen ; Alreuten 
Sie behaupteten aber, es mußte zroifchen Tor und the Meer- 
Suez gefchehen ſeyn. Ein Mohr, der ein vers segangen. 
ftändiger Mann zu ſeyn fchiene , verficherte, Daß, 
der Tradition zu Folge , diefer Durchgang Mu Tor 
gefehehen fev. Er feste hinzu, es habe Muſa oder 
Moſes, das Meer in zwoͤlff verfhiedene Wege, 
für die zwoͤlff Sefchlechte Iſrael, zertheilet, er 

| A 


fie Ende eines groffen Meer; Bufens fetsen ; und die Diftanz 
von 1260. Stadien, welche Strabo zwifchen Sch und As 
lan feßet, heiveikt a dag Ailan und Tor nicht einerley 
Ort feon Finnen. Schlieglich wollen wir noc anmerden! 
daß die Gemißheit,, mit welcher Dom Johann laugnet , daß 
ein Elanitifcher Meer-Bufen auf der Arabiichen Seite feyr 
vielleicht die Urfach it, warum diefer Meer⸗Buſen auf den 
Charten des Sanfon, und anderer vor dem Herrn de LIs⸗ 
le, nicht befindlich ift. 


1541 
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daß die Zahl der Egnptier, die darinnien zu Grund 
egangen , fich auf fechsmahl hundert taufend erz 
reckt hatte. Dom Johann pflichtet Diefer leztern 

Meinung bey, weil; wenn die Iſraeliten, wie es ei⸗ 

nige behaupten: wollen, zu Suez durchs rothe 


.. Meer gegangen wären, Die Egyptiſche Meute: 


rey fie gar wohl hätte verfolgen koͤnnen, ohne fich 
ins rothe Meer zu magen, inmaffen fie die Iſraeli⸗ 
ten gar leichtlich hatte einholen koͤnnen, wenn fie 
bey Su hinter dem Meer⸗Buſen herum mars 
ſchirt ware. Eben diefer Mohr fagte ihm aych, 
man laffe zu Sue; nur Diejenigen ein, : welche mit 
einem Befehl oder mit einer Erlaubniß des Gou⸗ 


verneurs, Nahmens Mefr, von Cairo herfamen, 


und daß es ben Lebens-Straffe verbothen wäre, 
näher als zwo Meilen an diefe Stadt zu kommen. 
Diefe Erzehlung, ſtimmte mit dem Zeugniß der 
Mönche zu Tor überein, Die ihn verfichert hatten, 
daß feit dem die Türckifche Galeen zu Suez waͤ⸗ 
ren, der Weeg nad) Cairo, welcher mitten Durch 
die Stadt gieng, um zwo Meilen weiter Seit 


waͤrts verlegt worden waͤre. 


$. VI. 
Ankunfft der Portugiefifchen Slorte zu 
Suez. —— dieſes Orts. Ca⸗ 
naͤle der alten Koͤnige in Egypten. Ihr 
Gebrauch, See⸗Kuͤſten. Bay auf der 
Seiten von Egypten. Ebbe und 
Flut. Winde. Lufft. 


Je Portugiefen verlieffen Tor den 22. 
April, und nach ihren Anmerckungen, 
befanden fie fich den 24. im neun und 
zwanzigſten Grad — Minuten 
der Breite. Den 26. fuhren fie fehr nahe an dem 


0.0... Ufer 
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Ufer weg, und indem fie ſich bald ihrer jbald CASTRO, 
ihrer Ruder bedienten, legten fie fich des Abends, 15.4.1 
nachdem fie nicht mehr als anderthalb Meilen zus 
rück gelegt hatten, hinter einem Dorgebürg von 
Arabien, vor Ancker, welches von der nord⸗weſt⸗ 
lichen Spige obermwehnten Meer + Bufens_eine 
Meile entfernt ift. Diefer Ort, der vor den Nord⸗ 
Winden bedetft it liegt nur drey kleine Meilen 
von Sug. Eine halbe Meile im Lande findet man Brunn, 
die Brunquelle Mofis, wovon das Waſſer, tie Irops, 
man fagt, von-einem fehr angenehmen Gefchmack 
ift. Nachdem man ſich vor Ancker gelegt, ftieg 
man eilfertig ans Land, um von dar dag Ende des 
rothen Meers, und die Maſt⸗Baͤume der Tuͤrcki⸗ 
vn Schiffe u entdecken. ben tlbrbessie i 
Den 27. brach man um zehen Uhr des Morgens Genen 
auf, bediente fich der Muder, und fuhr bis eine um Suez. 
Meile von Suez immer an der Kuͤſte weg. Dom 
Johann befam Ordre, mit zwey Schiffen die Lage 
der Stadt zu recognofeiren, und einen zur Lan⸗ 
a bequemen Drt auszufuchen. 
achdem die Flotte unmittelbar Darauf fortge: - 
. rückt, langte fie um drey Uhr Trachmittag vor dem 
Haven an. Man entdeckte auf dem Felde ein ſtar⸗ 
ckes Corpo Reuterey ; und in der Stadt zween 
el Infanterie, welche aus der Veſtung viele 
alven auf felbige gaben. Die Turckifche Flotte 
beftund aus ein und vierzig Galeen, und neun groſ⸗ 
fen Schiffen. Die Portugiefen fuhren in Die Bay, 
und legten ſich im Weſten der Stadt,fehr nahe an 
dem Ufer: auf einem feinen Sand-Grund von fünf 
a affer, in einem fehr guten Haven vor a 
neler. 
Es iſt gewiß, daß Suez Die Stadt derer Deros, Krcin 
Seroopolis, ift, welche auch Cleopatra und, verihiede 
SE € nungen. 


CASTRO: 


1541 
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Arſinoe genennet worden. Wenigſtens ift ihre 
Breite unter allen diefen Benennungen einerley , 
wie man es aus Des Ptolemãi dritter Tabelle von 
Africa, und aus dem Strabo, Geogr. Lib. 17. 
fiehet, welche Diefe Stadt an Das aufferfte Ende des 
Arabifhen Meer⸗Buſens gegen Egnpten feßen. 
M inius, Libr. 6. feiner natürlichen Hiſtorie, fcheis 
net Derfelben, wegen Der vielen Canale, die man vom 
Nil⸗Fluß bis an das Meer gemacht, hatte, den 
Nrahmen Danao beyzulegen. Sie liegt im neun 
und zwandigſten Grad fünf und vierzig Minuten 
der Breite. Diefes ift auf dem rothen Meer der 
ei See⸗Haven an Cairo, und eben derjenige , 
wohin Cleopatra, Königin in Egnpten, nach Dem 
Tode des Marcus Antonius ihre Flotte zu Lande 


wollte a 5 faffen, um damit nach Indien zu 
\} 


- flüchten. 


Alter Car (pngg, lang. Man verfichert; daß 


ie Erd⸗Enge heißen Sur und Pes 
tufium, ſo heut zu Tage Tina heiffet, und an einem 
der Einflüffe des Nil Fluſſes liegt, iſt ohngefehr 
vierzig Meilen, oder, wie Strabo — 900. Tur⸗ 

eſoſtris, Ro: 


Vehhler nig in Egpten, und der Perfianifche Kanfer Da⸗ 
Stadt und yiug, unternommen haften, vermittelft eines Com⸗ 


dem Nils 
Fluß. 


municationg-Canals zwiſchen dem Nil⸗Fluß und 
dem (a) Haven von ehr das Mittelländifche 
Meer mit dem Arabifchen Meer⸗Buſen zu vereint 
gen ; Da fie aber fich eingebildet, Daß das erfte von 
Diefen Meeren höher gelegen wäre, als Das andere, 
hätten fie beyde diefes Cb) ihr Werck a 
| | re 


( 2 Die Araber ſchreiben Sivoz. Suez aber ift bey 
den Europaern ſo Hark im Brauch, dag man es hier nicht 


ndern will. 

(b) Diefe Communication wurde gegen das Jahr 635. 
von Ara ausgeführet, welcher Egypten für den erften Hm: 
mpanifchen Calif von Damafcon eroberte, and * Jabr 

erna 
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führet Tiegen laffen. Diefe Unternehmung erneuer⸗ <AsTRO. 
te nachmahl Ptolemaus, und fieng einen Canalan, 15 41. 
welcher hundert Schuh breit, und dreyßig Schu 

tief war. Er ſtund aber auch von diefem Vorneh⸗ 

men ab, weil er beforgte, es dörffte das Waſſer im 
Nil⸗Fluß, durch die Communication mit dem Sees 
Waſſer, gefalzen, oder auch, wie andere es anfuͤh⸗ 

ren, ganz Egypten Dadurch uͤberſchwemmt werden, 

denn man ha nach der Calculation der Waſſer⸗ 
Wage, befunden, daß das Waſſer in dem Arabi⸗ 

fehen Meer-Bufen um drey Ellen höher liegt, als 

Das Sand von Egypten. Diefes liefet man we⸗ 
nigftens in dem Diodoro Siculo , Plinio, Pom⸗ 

ponio Mela, Strabone und andern mehr. 

Sur; ift jegt nur eine fehr Eleine Stadt, und —— 
Dom Johann glaubet, daß fie ſchon mare zu nichte Rand von 
foorden, wenn die Tuͤrcken nicht beftändig einige Sun- 
Slotten Dafelbft gehalten hätten. Ihre Lage ift fol- 
gende (c). Am dufferften Ende des Meer» Bus 
ſens, d. i. an Der Kuͤſte, welche gegen Suͤden liegt, 
ae fich das Land, und laͤſſet einem Fleinen Meer⸗ 

Arm den Zugang welcher fich fogleich wendet , und 
gegen eften (d) bis an den Fuß eines Eleinen 
erges ausbreitet, welcher in Diefer Gegend Der 


einzige 
hernach von Abnjafar al Manfur wieder verftopft. Dir 
Canal diente zum Transport des Korns nach Blrabien, und“ 
Dieb Al Kalij al Amir alDeomelin, d. i. Canal des Kayjers 
fe ei bung, die bey dem Verfaſſer fehr d 

c) Diele Beſchreibung die bey dem Verfaſſer fehr dun⸗ 
del ül, —— mit des —* feiner, und mit feiner 
Charte nicht überein, welche das Meer jv verftellet, daß es 
fi mit zwoen Vayen endiget, diedie Erd-Enge, aufm cher 
Sue: lieget; von einander fcheidet. Die nord-tweitlicheBay hat, 
nach diejem Doctor, einen breiten Eingang, und macht eis 
gentlich das auſſerſte Ende des MeersBufens aus. Die 
nordliche it aı ingang ſchmahl, und wird auch durch eine 
Dir sertheilet, weiche zween Haven formiret, 

(d) Vielleicht will er ſagen / gegen Ofen. 


CASTRO; 
1541. 
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einzige iſt und von dar aus eine lange und ſchmahle 
Sand-Spie hervorraget; auf welcher Suez gele- 
gen iſt. In der Stadt ift ein Fleines Schloß, und 
auffer derfelben find zween fehr hohe und alte Thuͤr⸗ 
ne, twelche, nad) Dom Johanns Meinung, Uber 
bleibfel von dem alten Heroopolis ſeyn follen. _ Al⸗ 
fein, an dem aufferften Ende der Sand + Spitze 
ift ein groffes Bollwerck von neuer Beveſtigungs⸗ 
Art, welches den Eingang in den Fluß vermehrer, 
und das Ufer fo beſtreichet, daB man Dafelbjt fait 
unmöglich landen Fan. Die Tuͤrckiſchen Schiffe 
maren aufs Trockene gebracht worden; und um 
diefelbe defto beffer zu bedecken, hatte man zroifchen 
denfelben und dem Ufer des Meers einen fehr tiefen 
Graben gemacht, deſſen Rand auf beyden Seiten 
einem Berg gleich fabe; fo daß, zu Beveſtigung 


. diefes Plages, Die Kunft der Natur huͤlfliche Hand 


Ruinen 
einer alten 
Stadt. 


geleiftet hatte. Dom Johann von Caſtro urtheils 
te, man Fönnte unmöglich an einem andern Ort 
fanden, als gegen Weſten, hinter dem Fleinen _ 
Berge, daman vor der Artillerie bedeckt war, und 
fich der Höhe, welche die Stadt beftrich, bedienen 
Funte , um fich derfelben leichtlich zu bemeiftern, 
Man befand aber hernach, Daß einen Bogen- 
Schuß vom Ufer die ganze Küfte mit Sands 
Bancken umgeben war , und daß der Grund eine 
Art von Thon-Erde, oder Fleberigten Sand war, 

fo zur Landung fehr unbequem. A: 
om Xohann erfuhr, Daß nahe.an der Bruns 
quelle Mofis, drey Meilen von Suez, gegen Tor, 
ehemahls eine groffe Stadt geftanden, wovon noch 
einige Gebäude übrig wären; Er kunte aber den 
Trahmen davon nicht erfahren. Cr erfuhr auch, 
daß der Canal , der ehemahls von Cairo bis nach 
Sur; gieng , von denen , die dahin KERN, 29 
nnte 
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fönnte beobachtet werben, obfchon berfelbe zuge⸗ CASTRO. 


torffen und nicht mehr brauchbar ift. Einige 
. verficherten ihn, daß man den Canal nicht in der 
Abſicht gemacht hätte, den Nil⸗Fluß und das ro: 
the Meer zufammen zu leiten, fondern nur bis an 
eine geroifle Stadt, welche nicht mehr vorhanden 
waͤre, das Waſſer zu führen; Von dar waren 
nur fünfgehen Meilen bis Cairo, welche man, ohns 
eachtet der Schwierigfeiten eines wuͤſten mit 
and bedecften Landes, in drey Tagen leichtlich 
zurück legen könnte; Daß es in der Gegend von 


e 
dab die Nord⸗Winde das ganze Fahr über das 
felbft gewaltig rafeten. 

Don Tor nad) Suez rechnet man acht und 
manzig Meilen, ohne Daß man untermegeng eine 
* einen Felſen, oder eine Sand⸗Banck antref⸗ 
e, ſo an der *— hinderlich ware. Wenn 
man von Tor abſeegelt, legt man gleich Anfangs 
ſechzehen Meilen mitten im Canal zuruͤcke, indem 
man feinen Lauf nach Nord⸗Weſten + Nord richs 
tet. , Bis dahin find beyde Kuüften beftändig drey 
Meilen von einander entfernet ; nachdem man aber 
diefe 16. oder 17. Meilen gemacht hat, fo lauffen 
die Küften auf beyden Seiten des Meer⸗Buſens 
fo nahe zufammen, daß fie nur eine Meile von eins 
ander liegen. Wenn man mo: Meilen meiter 


1541. 


Befchafs 


Sun felten regnete ; wenn aber das Regenwetter Geepı 
infie 


‚ der Regen fehr lange daſelbſt anhielte, und von Suei. 


Belchreis 


fommt, fo findet man eine fehr lange und niedrige uhß des 
Spiße, melche von der Egyptiſchen Kuͤſte herz mifchen 


kommt, und die fich ſo weit wieder gegen das Land Su. 


> et . s macht. 
(e) Der Verfafler fagt an einem andern Ort, es ſey dies 
ke iße 20. Meilen von Tor und 52. Meilen von Al⸗Koßir. 
er Charte des D. Pococks if von dieier Bay und von 


u 
he zwo Spitzen nichts zu ſehen. 


ziehet Ce) daß fie eine ihr —— Bap aus⸗ 


or und 
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SASTRO. macht. Sie lencket ſich hernach wieder See: 
1541 arts, und endiget fih fünf Meilen von dem Ort, 


da ſie angefangen hat, fi nad Nord + Welten 
3 Pad zu wenden. Längft diefer Bay iſt das 
"and hoch und uneben. Es ift auch das Erdreich 
daſelbſt fehr dürr und unfruchtbar ; und in der 
Day ift das Waſſer fo tief, Daß, wenn man nicht 
ganz nahe am Ufer ift, man aller Orten inf 
Klaffter Waſſer findet. Der Grund ift nicht 


Alter Ela rauh, fondern von einem feinen Sand. Dom 


nitifcher 
Meer; 
Bufen. 


- nord weltlichen Spiße diefer Day, eine Spike, 


Johann glaubet ganz ficherlich, daß dieſes der alte 
Elanitiſche Meer-Bufen fen CF). Diefe Bay zie- 
het fich fo tief ins Land, daß gegen über von derſel⸗ 
ben der Canal wenigftens acht Meilen breit ift. 
Hernach aber lauffen beyde Kuften wieder zuſam⸗ 
men, und zwar fo nahe, Daß gerade im Dften der 


toelche aus Arabien kommt, das Meer nicht über 
eine Meile breit laßt. Don diefen zwo Spitzen 


- bis nach; Suez laufft. die Küfte auf benden Sei⸗ 


ten noch einmahl Land⸗waͤrts ein, und macht eine 
andere Day aus, welche drittehnib Meilen lang 
und anderthalb Meilen breit ift, und fich an dem 
Lande und Canal von Suez endiget. 


Geftaltder Anlangend die Lage und Geftalt der Arabifchen 


Arabifchen 


Kuͤſte. 


Kuͤſte, ſo erhebt ſich jenſeit von Tor, und nicht weit 
davon, ein Berg, welcher, fuͤnf oder ſechs ai 
f ang s 


(f) Dom — greifft hier die alten Geographos ehe 
hart an, daß fie den Elanitifchen Meer: Bufen auf die andere 
Seite des Meers gefezt. Er verweiſet es fünderlich dem 
Ptolemaͤo, daß er denfelben an die Arabifche Kuͤſte gefest, 
mo jet Tor liegt ; welches dem Dom Johann defto frem- 
der vorkommt, weil Ptolemaug, wie er an zu Alerans 
dria gebohren war, und. fein Werd dafel — 55 — 
Man foͤnnte hier aber wohl ſchlieſſen, daß Doin Johann ſich 
zuͤweilen in feinen tieffen Obſervationen verlieret. 
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fängft dem Ufer, vom Fuß bis an den Gipfel roth⸗ <AsTRo. 
geftreifft zu ſeyn fcheinet, und eine reigende Perſpec⸗ 1541 
tiv macht. Nachdem er fich hernach zehen oder 
zwoͤlff Meilen weiter hinaus gezogen, endiget fich 
derfelbe durch ein’ fehr breites und erhabenes Vor⸗ 
gebürg. Don dar drehet fich derfelbe Stuffens 
weiſe, entferne fich von der Küften, und nähert fich 
berfelben wieder eine Fleine Meile von Suez, allıvo 
er fich ganzlich endiget, da denn zwiſchen demſelben 
und der Stadt eine Ebene bleibt, welche an etli⸗ 
hen Drten eine Meile, anderer Orten aber ans 
derthalb Meilen breit ift. . Auf dem Gipfel und 
an dem Hang dieſes 2* auf der Seiten von 
Tor, ſahe der Verfaſſer hin und wieder Sand⸗ 
Hauffen, und da das Land zwiſchen dem Meer und 
dem Fuß des Berges nicht fandig ift, fo urtheils 
te er daraus, wie hefftig die Queer⸗Winde ſeyn 
müffen, die von Weſten und Weſt⸗Nord⸗Weſten 
an diefem Theil der Kufte wehen, weil fie diefen 
Sand fo weit her, und fo hoch führen. Auf der 
Seiten von Egypten, Die der Stadt Tor gerade 
gegen uber liegt, herrſchen groffe und hohe Berger 
welche fechzehen Meilen langſt der Kuͤſte fortlauf- 
fen, nachmahls fich herablaſſen und faſt eben wer: 
den, fo denn wieder an die vorige Hoͤhe fleigen, 
und big eine Stunde von a. fo fortgehen, wo⸗ 
felbft fie dann aufhören, oder fich auf eine andere 
Seite wenden (2). 

Nachdem Dom Johann die Ebbe und Flut des Amer 
Meers von Tor bis nad) Suez forgfältig unterfü- fer den 
chet, befand er, daß fie in diefer Gegend von der Durchaang 


Ebbe und Flut in den andern Gegenden (h) Dies yurdeım 
| L12 ſes tbe Meer. 
68) Zu — der Kuͤſten von Tor und Sue 
komm̃t mit der Charte des D. Pococks wohl überein. 
(h) Im Jahr 1716. den 1. Junii and den andern 3% 
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CASTRO. ſes Meers nicht unterſchieden wäre. „Daher 
1541. „, kan man urtheilen, fpricht er, wie — Boß⸗ 
„heit und der Irrthum verſchiedener Scribenten 
„ſey, welche haben behaupten wollen, es wären 
>», die Juden feines Wunders benöthiget geweſen, 
» um fich einen Durchgang Durchs Waſſer zu 
>» bahnen, weil e8 ihnen fchon genugfam getvefen 
„waͤre, auf die Ebbe zu warten, um fodann tros 
» cken von einer Seiten des Meers zur andern 

» 8 fommen. “ 
er Derfaffer urtheilet noch , in Anfehung.der 
Anmercfungen, die er über Die Küfte von Egyp⸗ 
ten macht, daß nur zwey Derter wären, da man 
oberwehnten Communications-Canal habe anle⸗ 
gen Finnen, um den Nil⸗Fluß mit dem rothen 
Mutbmaf Meer zu vereinigen. Der eıfle, an der Defimung 
fungen von der Berge, fiebenzehen Meilen über Tor hinaus 


ef ferften Ende des Meer-Bufens, an dem Ort felb- 
ften, wo Suez gelegen ift. Unter diefen zwey Oer⸗ 
tern feheinet ihm Suez am bequemiten zu ſeyn, 
weil das Erdreich allda fehr niedrig ift, der Nil⸗ 
Fluß nicht fo weit Davon liegt, und Der Haven fehr 
ut ift, da hingegen in dem angezeigten Zroifchen: 
aum feiner zu finden. Hierzu kommt noch, daß 
da Die Berge von Diefer Seiten des Meers aus ei⸗ 
nem fehr harten Selfen beftehen, es faft unmöglich 
fenn würde, felbige Durchzufchneiden. Aus eben 
Diefer Urfach urtheilet auch Dom Johann, daß. 
Suez der Haven feyn müffe, in welchen Cleopatra 
ihre Schiffe aus dem Nil⸗Fluß habe wollen brin- 
gen laflen, um von dar nach Indien zu Achten. 


Au 

des Neus Mondes , wuchs Die Zur 110. Schuh hoch an, 

von Mitternacht bis-6. Uhr des Morgens , im Elofter ©. 

uli faſt gegen über von Tor. Vid. Obfervations du 
cteur Pocock fur l’Egypte, pag. 128. 


6 .. nt 
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Auf der Reife von Tor nach Suez machte Dom CAsTRo. 
Johann drey andere Anmerkungen. 1°. Daß, 1541: 
gegen dasjenige , was man von Egypten erzehlet , zunmen 
der Himmel daſelbſt öffters mit ſchwarzen Dicken über die 
Weoicken überzogen twird. Er geftehet jedoch, dag Gapptifte 
obſchon Das Meer auf diefer Seiten gemeiniglich 
‚. viele Dünfte zeuget, die Lufft über der Erden dar: 

um nicht weniger hell und heiter fenn Fan ; wie e8 
zu Liffabon gefchicht, daß wenn man dafelbfi Das 
fehönfte Wetter von der Welt hat, es doch zu Sin: 

fra regnet, fo nur vier Meilen davon liege. 2° 

Daß eben diefes Meer vielen plöglichen und ges 
waltigen Stürmen unterworfen ilt ; Denn bey 
dem geringiten Nord⸗Winde, welcher fich beftan- 
dig auf diefer Kufte ſpuͤren läßt , ſchweilet fich das 
Meer , und geräth in ftarcke Bervegung. Man 

Fan der ſchlechten Tieffe des Waſſers die Schuld 

davon nicht beymeffen, teil blos das Egyptifche 
Ufer ausgenommen, fo nicht viel affer hat, der: 
ganıe Reſt der Küfte einen recht tiefen Grund hat. 

er beftändigen Wirckung der Nord» Winde 
muß man vielleicht auch die Durchdringende Kälte 
‚jufchreiben, welche fich des Nachts zreifchen Suez 
und Tor fpüren laffen. Der Verfaſſer beseuget, 
er habe niemahls eine fo ftrenge Kalte empfunden. 
Wenn aber die Sonne hoch am Himmel ftchet , 
fo ift Die Hitze unerträglich. 3°. Daß er gemiffe 

tuͤcke Meer⸗Schaum, die man fonft Evilwa⸗ 
ters zu nennen pfleget, gefehen habe, die fo groß 
geroefen, als die groſſen Schilde, die man Tar⸗ 
ges nennet. 


$. vl. 


Die Portugiefen verlaffen Sues. An- 
merckung über die an ‚diein ern 
3 e 
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CASTRO. he von Scheduam lie = Pas se von 

1541: Azallaiche und von Bobalel S 
Anmerckun — uͤber die ie ek 
te Maflus; Dahlak. Nahme des rorben 
Meers. — der alten und neuen 
Scribenten. Nahme der den Arabern 
unbekannt iſt. — * der 

Flotte nach 


Die dorw⸗ An verließ Suez den 24. April des 
Iotte ke Beer um fich wieder nach Maſ⸗ 
a 93 zu wenden. Nachdem man die⸗ 


—R5 fen erſten Tag über 20. Meilen zurück 
7 Toten geleget , langte man des Abends an dem Fuß eines 
* ” rothen Spitz⸗Berges an, welcher am Rand der 
Küfte liegt. Foigende Nacht hindurch fuhr man 

mit wenig Seegeln, und einem ziemlich guten 

Mind aus Nord⸗Nord⸗Weſten, langit der Ara- 

bifchen Küfte weg, und legte ſich um zwey Uhr des 

— ens einem Grund von drey Klafftern 

aſſer vor Ancker. Der Himmel war ſehr dun⸗ 

Er und mit recht ſchwarzen Wolcken überzogen. 

Den 29. des Morgens lief man zu Tor ein; Man 

lichtete aber faft fo gleich wieder Die Andker , um 

einen Haven zu erreichen, toelchen man Soly- 

mans Aiguade oder Waller - Dorrarb 
nennete , und der nur eine Meile davon entfernet 

war. Man fand dafelbft Waſſer, aber in Brun⸗ 

nen, die manim Sande, ziemlich nahe am Ufer, 
graben mußte, und wovon das Waſſer auch nach 
gertdiee der Nachbarfchafft Der See ſchmeckte. Den 30. 
fuln. gelangte man an Die erfte von den drey Inſuln, 
toelche zwo Meilen von Scheduam gegen Nord⸗ 

Welten liegen. Dom —— ſtieg daſelbſt mit 

feinem Steuermann ang Land, und. befand Due 
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die Hoͤhe der Sonnen im Mittags⸗Kreiß, daß die — 


Breite 27. Grad, 40. Minuten war (a) 
Den 1. May ſeegelte man nach einer groſſen 
zu allwo man erft des Abends anlangte. Sie 
iſt zwo Meilen lang, und in diefem Raum macht 
fie eine lange Spitze, die dem veften Lande fehr 
nahe. fommt. Sie hat einen vortrefflichen Haven, 
in melchem die Schiffe vor allerley Winden be 
deckt find. Den 2. May legte man fich des Abends 
im Haven von Guelma Cb) vor Ancker, welcher Zaven von 
Trahme fo viel heiffet,, als Waſſer⸗Haven. Eis Mt 
nige Diftanz vom Ufer findet man auf dem Lande \ 
einen trockenen Canal, welcher zur Ableitung des 
Waſſers dienet, fo im Winter von vielen Bergen 
herab flieffet. Wenn man nur ein wenig in der Erz 
den grabet, fo findet man alfobald friſch Waſſer. 
Es ıft ein Brunnen dafelbft, welcher aber nicht 
viel en hat. Diefer Haven liegt vier Meilen 
von Koßir gegen Nord» Nord + Welten; Fan 
aber nur Fleine Schiffe einnehmen , welche dafelbft 
vor den Nord und Nord⸗Weſt⸗Winden ganz 
ficher liegen. Den 4. mußte man längft der 
Küfte rudern, und des Abends legte man fich in 
einem Haven , Nahmens Azallaiche / zwo Met: zuen a 
len von Schafara gegen Sud-Dften, vor An- " 
cker. Ob er ſchon fehr Hein ift, fo ift er doch fehr 
gut. Erliegt gerade zwiſchen Schafara und Dem 
fchwarzen Berge. eil der Wind Nord Nord⸗ 
Weſt war, mußte man die ganze Nacht vor An⸗ 
cker liegen bleiben. — la Fu us 
Bohalel Schame ift ein geräumiger tieffer Babatel 
und fehr bequemer Haven. Er hat feinen Trahmen Jeffen ur, 
u an — 
(a) Die Höhe der Sonnen war nicht gar 80. Grad, und ſchäfften. 


die Abweichung der Magnet⸗Nadel 17. Grad, 36. Minuten. 
(b) Oder vielmehr Kallama ; oder Kalla'Ima. 
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EASTRO. von einem berühmten Badwi, Nahmens Boha⸗ 
1541. lel, befommen, melcher gewohnt war Dabin zu 
fommen, um den ausländifhen Schiffen aller« 
hand Vieh zu verfauffen. chame ift ein Ara⸗ 

biſches Wort, , und bedeutet fo viel als Land (c), 

Die Portugiefen fanden an dieſem Ort ein fehr 

fchönes Grabmahl, nebft einem Haufe und. einer 

Fleinen Capelle. Es ift das Grab eines Arabers 

vom Gefchlechte des Mahomets, welchen der Tod 
tüberrafchte , indem er über den Meer-Bufen fuhr. 

. Um den Grabftein herum fiehet man eine Krieges 
un nebft vielen Pfeilen. Die Mauren der 

Sapelle find mit einer befondern Art Tapeten ges 

— (d). Man lieſet auf einem Stein eine Ara⸗ 
iſche Erzehlung, anſtatt einer Grabſchrifft. In 
dem Haus ſind viele Brunnen, und in einem Gar⸗ 

ten, ſo um ſelbiges angelegt iſt, findet man eine 

Menge aromatiſcher Pflanzen: Es iſt eine Wall⸗ 

Br dahin die Mahometaner kommen , ihr Ge⸗ 

et zu verrichten, und Ablaß-SBrieffe zu empfan- 

gen, die man Dafelbft austheilee. Die Ehrfurcht 

und die Opfer der ‘Portugiefen an he Drt bes 

ftunden darinnen, daß derfelbe von ihnen ausge 
plündert, und bis auf den Grund verbrannt wur⸗ 

de, Sie fahen in dieſem Haven Spuren von Tis 
ersThieren, von wilden Boͤcken, und andern reife 

Amer, enden Thieren, welche dafelbit frifch Waſſer fuchen. 
dungen Bey Gelegenheit des Badwi Bohalel theilet ung 
no. Dom Fohann in Anfehung diefer Art Araber (e) 
e feine 


(c) Sollte dieſes Wort nicht vielmehr Bohalel Shomeh, 
b. i. Bohaleld Antheil, gefchrieben werden ? ö 

(d) Es war eine groſſe Menge Ablaß⸗Bullen, die mit 
Schnuͤren Angebunden mwaren. 

(e) Die Portugiefen fchreiben Badoies; Viele Franzo⸗ 
fen Badouins , und auch gar Bandouins. Da inzwiſchen 
alle Welt in Anjehung der Bedeutung Diefes. Worte einig 
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feine Anmenckungen mit. Badwi (F) bedeutet CAsrro. 
in dieſer Sprach eigentlich einen Mann, der blog 15 41. 
von dem Nutzen feiner Heerden lebet. Diefe 
Voͤlcker find die Troglodyrä Opbiopbagi 
. oder Schlangen⸗Freſſer, derer Ptolemäus, ji 
nius, Pomponius Mela, und andere Scriben- 
ten gedencfen. Sie wohnen im Gebirge und an = 
4 doro in Africa an, um das Borgebürg von Guar⸗ 
dafu herum, laͤngſt der Küfte von Abyßinien, bis 
nad) Suez, und laͤngſt der ganzen Kuͤſte von 
# ben Kuften des Meers von Melinde und Maga⸗ Ya; 
= Arabien , bis an die Meer-Enge von Ormus. Tenund 
- Die Babwig find ein Gefchlecht milder Mens Gebräw 
fehen, unter welchen weder Verbindung , noch ve 
Vertrauen, noch einiger Grund der Gefellfchafft 
und der Policen iſt. Sie verehren den Mahomet, 
und find Darum feine beſſer Mahometaner. Raus 
ben und Stählen find der — ihre Befchaffti- 
gung. Sienehren fi von rohem Fleiſch und von 
Milch. Ihre Kleidung ift ſchmutzig und grob. 
Sie find erflaunlich A enck/ ſchnell und hurtig. 
Ihre Waffen find Wurff⸗Pfeile. Sie ftreiten 
zu Pferd und zu * und haben niemahls Frie⸗ 
de mit ihren Nachbarn. Die, fo von Zeyla big 
Suaquen längft der See⸗Kuͤſte wohnen , führen 
Krieg wieder die Abyßiner. Die von Suaquen 
bis Koßir, befriegen die Nubier. Don Koßir bie 
Susz Itreiten fie wider ” Egyptier; und . nr 
rabis 


5 
iſt, fo fcheinet ed, dag man das Arabifche Wort Badwi 
beybehalten follte, weil e8 das. bedeutet, was jedermann 
darunter verſtehet. , 

(£) Dder Budawi, welches einen Mann bedeutet , der 
auf dem Land lebt, Im Purchag liefert man Yaboil , al$ 
die einfache Zahl von Badoies. Es ift aber ein Irrthum 
des Uberſetzers oder Eopiften. Denn Baboil ift Fein Ara⸗ 

i ort; Badawi, wenn die Mittel⸗Sylbe mit dem 
Eircumflex bezeichnet wird, ift der Pluralis von Vadawi. 
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Castro: Arabifchen Kuͤſte, wider die Araber (8). Sie har. 
1541: ben feinen König, noch Oberhaupt , unter deffen 


Man 
kommt am 
Eingang 


Bothmäßigkeit fie vereiniget wären: Sie find aber: 
in Stämme oder Gefchlechter eingetheilet, wovon 
ein jedes feinen befondern Schach oder Ober⸗ 
Herrn hat. Da fie weder Städte, noch geroiffe, 
Wohnungen haben; irren fienur mit ihren Heerden 
herum. Der Abfcheu, den fie vor allen Geſetzen 
und vor der guten Ordnung haben, macht, daß fie, 
felbft inden Hindeln, die fich unter ihnen erheben, 


gar Feine Richtſchnur der Gerechtigkeit haben. 


Sie menden fich deßwegen an ihren Schach, wel⸗ 
cher ihre Händel und Rechts-Streitigfeiten nach 
feinem Eigenfinn ausmacht. Ein Theil derfelben 
wohnet in Löchern und Kellern ; Die meiften aber 
bedienen ſich der Zelten. Ihre Haut ift ſehr 
ſchwarz / und fie reden Arabiſch. Von den übrigen 
Sitten und Ch) Gebräuchen fagt man garnichts. 
‚Dom Fohann hat nicht für nöthig-erachtet bey 
feiner Zurucfreife alle Haven -zu bemercken, die ex 


des Meers auf der Hinreife nahmhafft gemacht. Ohne ange 


merckt zu haben, daß man fich in dem Haven von 
Al⸗Sidid vor Ancker geleget : Man brach von 
dannen auf, fagt er; den 10. May, und gegen dem 
Untergang der Sonnen fam man an eine Sand» 
Banck vier Meilen von Farate gegen Süden ; all⸗ 
100 ein fo vortrefflicher und geraumer Haven ift,daß 
man von dem einen Ende das andere nicht abfehen 
Fan. Diefer Haven liegt faft gegen Dft-Sud: be 
Et | un 


(g) Die Badwis find auch Araber; die aber, mit denen 
fie Krieg führen, find gefittete Araber, die in Städten 
wohnen. Und fo ift es auch von allen andern Völckern, mit 
welchen fie Krieg führen, zu verfichen. 

ir Finnen nicht jagen, ob diefe Worte von dem 
Dom Johann find, oder ob fie von dem Uberſetzer, oder 
von Pũrchaſs, weiche fein Diarinm nad) ihrer Art verfürzt 
haben , find hinzugefezt worden. 
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und Weſt⸗Nord⸗Weſten; ift aber dabey fehr irre CASTRO 


. 
’ 


gular und frumm. Den 22. lief man in dem 1541 


Haven von Maffua ein Ci), allwo man von dem 
Reſt der —— mit auſſerſter Freude empfangen 
wurde. on dieſem Tage an bis auf den 15. 
Junii war der Wind immer Nord, oder Nord⸗ 
Nord⸗Oſt, oder Nord» Nord: Weſt: Hernach 
aber war er bis zum 7. Julii beſtandig Dit, Oſt⸗ 
Suͤd⸗Oſt und Sud⸗Oſt. In der Nacht Des. 
festen Junii hatte man aus dem Suͤd⸗Oſten einen 
p gewaltigen Sturm auszuftehen, daß die Gal⸗ 
ionen im Haven dardurd) in Gefahr geriethen. 
Diefer Sturm wurde von einem entleglichen Re⸗ 
gen und von einem erfchrecflichen Donner beglei⸗ 
tet, welcher auf der Flotte eine groffe Unordnung 
anrichtete. Bis zum 7. Julii fühlte man nod) Die 
Wirckungen des ſchlimmen Wetters. Endlich 
gieng man den 9. mit einer beſſern Hoffnung unter 
Seegel. Den 11. ben anbrechendem Tage, war 
man zwo oder drey Meilen von der oſtlichen Spi⸗ 
evon Dallaka, und zwiſchen einigen niedrigen 
nfuln, welche hin und wieder zerftreuet Lagen, und 
auf melchen einige IBaälder waren. Diefes machter. 
daß man alle Seegel-Stangen aufzog , und ſo viel 
möglich zroifchen zwo Inſuln mitten durch fuhr. 
Da hernach der Wind Nord⸗Oſt war, feegelte 
man Nord⸗Oſt + Nord⸗waͤrts, und nachdem man 
einen feichten Grund umfahren hatte, legte man ſich 
vor Ancker. Nachmittags um zwey Uhr feegelte 
man mit einem frifchen Nord⸗ Nord⸗Oſt⸗Winde 
laͤngſt den Snfuln von Dallafa weiter; und eine 
Stunde vor Untergang der Sonnen befand man 
fich auf der Höhe einer jehr niedrigen Sand? Inſul, 
genannt Dorat Melkuna, allwo man hin hen 
wieder 

(i) Hier und an vielen Drten fehet im Diario Maczua. 
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OASTRO. wieder ſehr meitläufftige feichte Grunde findet. Nach 
2541. der Sonnen Niedergang war man eine Eleine. 
Meile von der lH Schamoa; Zmifchen dieſer 

zu und der Weſtlichen Spise von Dallafa , im 

ngeficht der AbyBinifchen Kufte, ift der Canal: 

von Maffua , welcher ftarck befahren wird. Alle 

*  Küften van Dallafa, die man bey dieſer Sat im 
Geficht hatte , liegen gegen Nord-Nord-AIBeften, 
‚and Sud-Sud-Hften, und find niedrig. Den 

18. bey anbrechendem Tage, gelangte man glücklich. 

an den Mund des Meer Bufens , allwo die Slots. 

te eine Zeitlang ftilfe lag, um auf die Schiffe zu 
warten, welche langfamer fortgefommen waren. 

Ehe man das rothe Meer verließ, unterfuchte 

Dom Johann, toelches die Urfachen (k) mögen 

gerefen ſeyn, modurd Die Alten bewogen wor⸗ 

den , dem Arabifchen Meer⸗Buſen diefen Trahmen 
beyzulegen, und ob Diefes Meer in der Farbe. 

Warum wircklich von andern. unterfchieden iſt. Er, be> 
eahiinen Merckte daß Plinius (1) von dem Urfprung diefes 
Meerdu Nahmens viele Meinungen anführet. Einige lei⸗ 
I ec” ten denſelben her von einem Koͤnig nahmens Ery⸗ 
genennet. thros (m), welcher in Diefer Gegend regiert, = 


_(k) Saria fagt Vol. II. pag. 130. daß er hierüber einen 
Sractatgefhrichen bat, ? 
(1) Hift. Nat. L. VI. C. 23. ; 
m) Verſchiedene Gelehrte, unter andern der D. Sube 
in feinen Noten uber den —J — und der D. Cumberland 
in feinen Anmerckungen über ben Sanchoniaton, haben praͤ⸗ 
upponirt dieſes Wort waͤre eine Uberſetzung von Edom , 
o des Eſau Nahme war, woraus fie muthmaſſen, Daß das 
rothe Meer, fo wohl als Idumea feinen Nahmen bekom⸗ 
men. Es iſt aber nicht wãhrſcheinlich, 10. weil die Juͤden 
es nicht das rothe Meer nennen, ſondern Yam Suf , das 
hilff⸗Meer. 20. Weil die Alten den ganzen Ocean 
zwiſchen den Kuͤſten von Arabien und Indien — 
aD: 


aller Aecifem 18.8:  sqı 


deſſen Nahmen auf Griechifch fo viel heiffet als <Asro- 
roth. Andere haben fich eingebildet, Daß die wider⸗ ‚1541: 
prallende Strahlen der Sonnen aufder Slache des 
Waſſers eine röthlichte Farb macht; und andere 
daß das Waſſer in dem Meer-Bufen von Natur 
dieſe Farb an fich habe. Die Portugiefen, wel⸗ 
che ſchon offt bis an die Meer-Enge gekommen wa⸗ 
ren, verficherten, daß da die ganze Arabifche Kuͤ⸗ 
fte ſehr roth wäre, fo färbte der Sand und der 
Staub, der fid) Davon los machte, und von dem 
Wind ins Meer gemorffen wuͤrde, das Wafler 
gleichfalls roth. N 

Dom Johann, welcher um die Wahrheit diefer — 
Meinungen zu unterſuchen, ſeit feiner Abreiſe DON des Lattro 
Socotora Tag und Nacht nicht aufhörte, die 55 
Natur des Waſſers, und die Eigenſchafften der gurades 
Kuüften bis nach Suez zu unterfuchen , verfichert, Waflers. 
daß es natürlicher Weiſe nicht roth, fondern von 
der Sarb des Waſſers aus andern Meeren ift; 
und Daß da der Sand und der Staub auch nichts 
rothes an fich haben, fie dem Waſſer im Meer⸗ 
Buſen dieſe Sarbe nicht geben können, Die Ers 
de auf beyden Küften ift Durchgehends braun, und - 
auch) fo.gar an etlichen Orten ſchwarz. An an 
dern Drten ift fie weiß. Nur jenfeit von Sua⸗ 
quen, und folglich an den Drten, da die Portu⸗ 
giefen noch nicht hingefommen waren, fahe er 
wircklich drey roth geftreiffte Berge; und diefe wa⸗ 
ren noch Dazu von einem ſehr harten Felſen, da hin⸗ 
gegen das benachbarte Land die gewoͤhnliche Farb 
an fich. hatte, 

Die Wahrheit ift demnach, daß diefes Meer, 

von 
Nahmen des eraträifgen oder rothen Meere Kasten; 
1 


und daß der Perfilche , wie des Arabilche Meer : 
Stück davon war. ſche Meer⸗Buſen / ein 
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CASTRO. yon dem Eingang bis ang Ende des Meer⸗Buſens, 
1544. aller Orten von einerley Farb ift; welches man fic) 
felbften gar feichtlich ermeifen Fan, wenn man aller 

Drten Waſſer ſchoͤpfet. Man muß aber auch ge⸗ 

ftehen, daß das Waſſer in dieſem Meer zufälliger 
Weciſe an einigen Orten roth, an andern aber grün 
„gBiedas oder weiß zu ſeyn ſcheinet. Dieſes Phanomenon 
ei wird folgender Geſtalt erfläret. Von Suaquen 
fen rorb bis Koßir, d. i. in Die 136. Meilen lang, ift Das 
ausfehst- Meer mit Corallen⸗Bancken und Felſen ange- 
fuͤllet. Man giebt ihnen diefen Nahmen, meil ih⸗ 

re Seftalt und Zarb fie dem Corall fo ahnlich 

| macht / Daß man recht geſchickt feun muß / um fich 

‘ nicht darinnen zu betrügen. Sie wachen wie Die 
| Baume, und ihre Aefte nehmen die Geſtalt der Co⸗ 
rallen-Stauden anfih. Man unterfcheidet zwey⸗ 

eriey Arten Davon, die weiſſen und die vothen. Sie 

find an vielen Orten mit einer Art von Gummi 

oder grünen, und an andern Drten, dunckel gelben 

Leim überzogen. Da nun das Waſſer in Diefem 

Meer klarer und dDurchfichtiger ift, als alles andere 

Waſſer der Welt, fo Daß man an den Orten, wo 

das Waſſer zwanzig Klaffter tief ift, fonderlich von 
Suaquen an, bis “ den Grund fehen Fan ; fo ges 

ſchicht e8 Daher , Daß eg die Farbe der Sachen, die 
Darunter liegen, an fich zu nehmen fcheinet. Wenn 

zum Erempel die Felſen mit einem grunen Leim 
tiberzogen find , fo fcheinet das Waſſer noch dun⸗ 
ckel⸗gruͤner zu ſeyn, als Die gen jelbiten ; Und 

wenn der Grund von purem Sand ift, fo fcheinet 

das Waſſer weiß. Alſo auch wenn Die Selfen von 
Eorallen find, in dem Verſtand wie wir diefes 

Port nehmen, und der Leim, womit fie überzogen 

find, roth oder röthlicht ift, fo fiehet auch Das Waß 


fer roth aus, Da nun Die Zelfen von dieſer Sarb 
| hauffi- 
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häuffiger find, als die weiſſen und grünen, fo fchliep CASTRO. 
fet Dom Johann daraus, daß man dem Arabis 195 Al» 
fchen Meer⸗Buſen ehender den Nahmen des ro: 
then, als des grünen oder weiſſen Meers hat beyle- 
gen müffen. Er frolocket über diefe Entdecfun 
um fo viel mehr, teil die Art, womit er fich defe 
fen verfichert hatte, ihme feinen Zweifel überlaffen_ 
Funte. Cr ließ eine Pincke an die Felſen binden, 4 if au 
an den Orten, wo die groffen Schiffe regen des weis. 
feichten rundes nicht hinfunten, und da funten 
Die Matroſen mehr als eine halbe Meile von den 
Selfen feinen Befehl mit leichter Mühe ausrichten, 
daß ihnen das Waſſer nicht weiter, als bis an die 
Bruftgieng. Der meifte Theil der Kiefel-Steine, 
fo fie herauszogen, waren roth, anden Orten, da 
Das IBaffer roth zu feyn fchiene. Wo es grün 
ausfahr, waren die Steine auch grün; und wenn 
das Waſſer meiß zu fenn fehiene, fo war eg ein 
weiſſer Sand-Grund, worunter nichts anders ges 
mifcht war (n). 

Um feine Weugierigfeit vollends zu vergnügen , 
machte fih Dom Johann nicht nur an Die gefchick- 
teſte Steuer-Leute der Mohren, fondern auch an 
Die vernünfftigfte Einwohner aller Derter, da die 
Flotte einlief. Er befragte fie, was fie von dem Der Nabs 
Urfprung des Nahmens des rothen Meers gedäch- ME des ro⸗ 
ten, oder was fie Davon.erfahren hatten. Er vers Meers den 
wounderte fich fehr, als er fie alle ohne Ausnahm fa> Einwobs 

gen bekannt, 


(n) Des Caſtro Meinung erfläret nicht, wie die Alten 
den Rahmen des rothen Meers in einem weitläufftigerm Ber, 
fand annahmen, inmaſſen der Arabifche Meer-Bufen nur 
eine Fleine Bay: war, die von dem Meer, dem fie dieſen 
Nahmen belegten, nur einen Theil ausmachte, Weil fie 
us alfo —— — bunnae haben, fo 
le es, ens, vergeblich, den Urſprung die 

Workts zu unterſuchen. — 


544 1. Mlgemeine Sifkorie 
CASTRO. gen hörte, daß dieſer Nahme ihnen gänzlich unbe: 
1541. fannt wäre, und Daß voii Diefes Meer nicht an 
ders, als unter dem Nahmen des Meers von Mecs 
ca (0), befannt waͤre. Er fragte fie weiter, ob 
fie jemahls gefehen hätten, daß das Waſſer von 
dem Staub, den der Wind von den Bergen an 
der Küfte hineintodrfe, gefärbet wuͤrde. Sie ant-. 
morteten, fie hatten das niemahls wahrgenom⸗ 
- men; Und Dom Johann betheuret, Daß er mit 
alter möglichen Aufmerckfamfeit felber nichts ges 
funden , daß dieſe Meinung befrafftigen Fönnte. 
Den 9. Augufti lief man in dem Haven von 
Anchedive ein, allmo man zwoͤlff Tage ausruhete. 
Den 21. feegelte man nach Goa, allwo man 
glücklich anlangte, | 
(0) Diefe Unwiſſenheit mochte wohl unter den s 
— Dir Es — aber — —ã 
zothe Meer das Meer von Hejaz, oder von aman /einer 


Arabiichen Provinz, wie auch das Meer von Kolfum, 
Vid. Golius in notis ad Alfergani Aftron. pag. 144. 


-. Tabelle der auf dieſer Reife ange- 
u merckten Breiten. | 


Das Zeichen * bedeutet sten Dbfervationen, und 
das Zeichen + verfehiedene. 


Grad. Min. 

Obſervirte Socotora ger ag. Tan, 
Breiten. Babal Mandl * . +. +. 12 IS. 
avenvon Sorb + x + ++ 15 17 

aven von ba ee. a 00. 

aven von Tradate + + +» + 19 5 

an von Zub «+ + 20 1% 

lub Sarate >» » er. er + 248 

aven von Rasal Sividt » rar. 00. 

aven von Komol » +» + + » 22 30, 


Capo 
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Grad. Min. 
Capo von RasalAUnf . .. -» 
nful Schoaris. ne 
v0 24 40. 


aven Gadenauhi -. . 
Haven von Tun 2 2 2. 25 30. 
MEET. 00a 26 15. 
Inſul Safani al Bahr . . 27 00 
Inſul im Nord⸗Weſten von 

Scheduam * ‘ * + + . 27 40. 
SO, ee re ech BE: 10, 
IE: SE ai a ae IE AR 








‚XIX. Capitul. 


Beſchreibung des Meers von Kol⸗ 
zum, ſonſt des Arabiſchen Meer-⸗Buſens, 
oder des rothen Meers, genommen 
aus der Geographie des Abulfeda. 


eſes Werck iſt geſchrieben worden im zur. 
ahr der Hegira 721. und mithin im FEna. 
ahr 1321. nad) Ehrifti Geburt. Der 
Verfaſſer davon hieß Abulfeda Iſmael, 
Prinz von Samabı fo das alte Epiphania in Sys 
rien ift. - Er ftarb im $ahr der Hegira 733 , und 
alfo im fahr 1332. nach Ehrifti Geburt , nachdem 
er (a) 61. Oahır gelebt und 22. fahr regiert hat: 
te. Sein Febenlang hatte er fich, nach dem Ge⸗ gymer, 
brauch der Afiatifchen Prinzen feiner Zeit, auf Die gungen 
1. Theil, Mm Geogras Berd un 
C(a) Der gelehrte Greaves in Anfehung der Zeit (aller 
kei Der — der — — Fin le z 
ref, welche er nur auf drey Jahre fezt. Vid. die Vorrede des 
Herrn Gäginer zu dem Leben Mahomers durch den Abulfes 
da, und Schultens Vorrede zu dem Leben Saladins, 


AB 
F 


A 
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v Geographie und Hiftorie gelegt ; Und die Bucher, 


ED 


die er in diefen zwo Wiſſenſchafften gefchrieben , 
werden im Morgenlande hochgefihäst. Seine 
Geographie iſt, zur Nachahmung des ‘Ptolemäi , 
in Tabellen verfaflet, welche die Breite und Lange 
der Derter anzeigen, welchen er eine Befchreibung 
der Derter unter dem Titul, Takwin al Bol- 
dan bengefüget. Don fünf oder ſechs Uberſe⸗ 
ungen, Die. man von dieſem Werche gemacht iſt 
nicht eine einzige durch den ‚öffentlichen Druck be⸗ 
Pannt gemacht worden. Man hat. nichts davon 

efehen, als die Tabellen von Send und von 
Zend, oder Indien, welche der Reife Befchreis 
bung des Thevenot beygedruckt find ; wie auch die 
Tabellen von Rowarasım; oder Karasımı von 
Mawara’lnahr: oder der groffen Bucharey und 
Arabien, wovon die zwo erften im Jahr 1650, 
durch den D. Greaves , mit einer lateiniſchen 
Uberfeßung publicirt worden ; alle drey aber im 
Jahr 1712. durch Hundſon, in dem dritten Theil 
der Fleinen Griechifchen Geographorum / zum Vor⸗ 
ſchein kommen. Unſere Abſicht, indem wir die⸗ 
fen Auszug aus dem Abulfeda hier einffieſſen 
laffen , ift nicht allein dahin gerichtet, daß wir Den 
— vorhergehenden Diariis ein groͤſſeres Licht 

eyfeßen, fondern auch zugleich ermeifen wollen, Daß 
an der Arabifchen Kuͤſte wircklich ein folcher Meer: 
Dufen fen, wie die Alten denfelben vorftellen, Damit 
der Srrthum des Dom Johann von Caftro ſich 
nicht in die Geographie von diefer Küfte einfchlei- 


che. Die Lage der Oerter, welche in dem Tert 


eine Verwirrung machen Eönnte, wollen wir in 
einer Note beybringen. Wir koͤnnen für derfel- 
ben Richtigfeit nicht gut fprechen , weil Die, fo ſich 
auf Dbfervationen gründen, von denen ger 

- terſchie⸗ 
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terſchieden find, Die, ſich nicht darauf gründen, Asur- 

welchen Zehler man überhaupt in den Tabellen der FErA- 

Länge und Breite findet, Die von den Morgenlans 

diichen herausgegeben worden. Die Breite von 

Al Koßir kommt mit derjenigen, die Dom Johann 

von Caſtro — ziemlich uͤberein. Es iſt aber 

die von Al olzum um einen Grad, und die von 

Suaquen um mehr denn zwey Grad unterſchieden. 

Sm ubrigen iſt anzumercken, daß der Verfaſſer 

aller Orten diefem Meer den Nahmen des Meers 

von Yaman, beuleget. 

„ Der Verfaffer fängt feine Befchreibung an mit Senerak 

Al Rolzum (b), einer Fleinen Stadt an dem desrothen 

aufferften Ende diefes Meers gegen Norden, von Weers. 

dar fich das Meer nach Süden wendet, und big — 

A Roßirdem Haven von Kus (0) ſich ein 

wenig Oſtwaͤrts drehet. Von dar laufft es wei⸗ 

ter gegen Suden, und lencket ſich bey Aydhab 

(d) ein wenig nach Weſien. Hernach siehet es. 
Mm a fih 

(b) Diefer Nahme bedeutet das Verfchlingen. So bes 
haupfet auch Abulfeda in feiner Befchreibung von Egypten, 
Dat diefes der Ort fey, wo Pharan von den Wellen vers 
fch umge worden , und dag daher die Araber diefem Meer 
den Nahmen Kolzum beygelegt haben. Wenn man aber 
die Achnlichfeit dev Nahinen und die Local:Situation be 
trachtet, fo fcheinet es gewiß zu feyn, dag Kolzum das alte 
Clyſma fey welches auf dem Weege der Pilgrinnme von 
Mecca gelegen war, und heut zu Tage nicht mehr iſt. Der 
D. Pocöck jest Clyſma in feiner Charte ohngefehr 13. Mir, 
nuten weiter gegen Süden , als Sun. 

(c) Eine Stadt am Nil⸗Fluß gelegen, etwas im Guͤ⸗ 
den von Kept oder Coptos, welches noch bemeifer , dag 
Al Kobie F alte Berenice ſeyn muß, wie man es ſchon an⸗ 

emercket hat. 
(d) Der Buchſtabe h in den Arabiſchen Nahmen, und in 
diefem Wort der Yuchftabe dh, werden faft fo, mie dag 
Englifche che ausgelprochen. Zur Zeit des Al Edrin , ge: 
gen das Jahr 1150, war diefe Stadt ein berühmter Samen 
un 
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ABUL- fich über Suaquen, eine Eleine- Snful im Lande 

FEDA Der Schwarzen, gerade nach Süden. Es gehet 
weiter fort bis am die Inſul Dahlaf (e), welche 
nicht meit von Dem weſtlichen ver liegt ; wor: 
nach es in eben Diefer Direction fortlaufft, und 
die Aethiopifche Küften, bis. an das Dorgebürg 
Mandub fo am Mund des Meer⸗Buſens fiegt 
beneßet, allwo Bahr al Send. oder das India⸗ 
nifche Meer feine Wellen mit den Fluten diefes 
Meer⸗Buſens vermahlet. 

Das Borgebürg Mandub, und die Wuͤſten 
von Aden liegen fehr nahe an einander, und find 
nur durch eine fo ſchmahle Meer-Einge von einan- 
der getrennet, daß zwo Perfonen von einem Ufer 

Meer⸗En⸗ zumandern einander fehen koͤnnen. Diefe Meers 
Bon BA Enge heiffet Bab al Mandub. Der Derfafier 
dub. . mußte aus dem Bericht einiger gereifeten Perſo⸗ 
nen, daB Bab al Mandub difeie von Aden, 

und gegen Nord + ABeften fo weit davon gelegen 

mare, daß man in vier und zwanzig Stunden Das 

hin fahren koͤnnte. Das Gebürg von Al Man⸗ 

dul iegt im Lande der Schwarzen, und fan von 

dem Gebürg bey Aden in einer meiten Entfer⸗ 

nung gefehen werden. Diefes ift alles, was Abul- 

feda von der meitlihen Seite des Meers erzeh⸗ 

let; Er fihreitet aber zu der oftlichen Seite um 

agt; 

und eine gute Handel⸗Stadt. Aber der Koͤnig von Bega 

(oder Beya, einem Theil von Nubien, ) und der Sultan 

von Egppten , hatten dajelbft ihre Bedienten , die Einfünfs 

ten davon unter fich zu theilen. Es mar dafelbft audy eine 

Barque, auf welcher man die Pilgrimme nach Foddah , 

dem Haven von Mecca, brachte , telches gerade gegen über 

liegt, und wohin man in 24. Stunden fommen fan, wie 


—ã durch Baͤncke und Klippen. Vid. Geogr. Nu- 
ıeni. 


. 44. 48: 
PR e) Da ift Dallaka im Diario des Dom Johann von 
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fügt , daß die Kuͤſte von Bahr al Kolzum, oder — 
des rothen Meers, ſich von Aden gegen Rorden FFr+ 
erftreckt, und um die von Al Yaman (f) bis an 

das Auflerfte Ende derfelben fo fortlaufft ; Daß fie 

von dar immer Nordmwärts nach Joddah gehet, 

von wannen fie, fich ein wenig nach Welten wen⸗ 

det, bis Jahafah ‚einer Station des Egnptifchen 
Volcks (g) ; daß fie von dieſem Ort Nordwärts 

fort gehet / und daß nachdem fie ein wenig ſich nach 
Welten gelencket, das Meer die Kuften von Pan⸗ 

baab oder Yamboya befeuchtet:: Hier wendet fich 

die Küfte nach Nord⸗Weſten, gehet durch Ma: 

dian, und fommt nach Aylah, von dar fie fich 
Suͤdwärts nah Al Tur ( h) oder Tor ziehet, Defs 

fen Berg fie in zween Arme theilet; da fie fich 
endlich wieder nach Norden wendet, und über Al 
Kolzum gehet, allwo die Befchreibung fid) an⸗ 

fängt , und welches im Weſten von Aylah faftin 

eben der Breite liegt... 

A Kolzum und Aylah liegen an zween Meer: Altokkum. 
Armen , zroifchen welchen das Land gegen Süden lab. 
heroortritt. Dieſes Land ift der Berg von Tor, 
welches faft in eben der Länge liegt mie Aylah. Ans 
lah liegt an der Aufferften Spige der oͤſtlichen 
Erd⸗Enge, und Kolum an der Aufferften Spige 
der meftlichen ; fo daß Aylah weiter gegen Oſten, 
und Tor meiter gegen Süden liegt, als Kolzum, 
Anlah liegt vornen Ci) an dem Vorgebuͤrg, wel⸗ 

| Mm 3 ches 


(f) Iſt der ſuͤdliche Theil von Arabien, welches wir 
das gluͤckſeelige nennen. 
8) d.i. einer von den Orten, da die Egyptiſchen Pil- 
grimme unterwegens liegen bleiben. 
h) Ein Berg nahe am Berg Sinai, der au dieſen 
Nahmen führet. 
(i) Dieles ſcheinet, was bereits von ihrer Lage gejagt 
worden· 


ABUL- 
FEDA. 
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ches fich ins Meer erſtrecket. Das Meer gehet 
zwiſchen Tor und der Küfte von Mehr oder von 
Egnpten Durch , nemlich der Meer⸗Arm, an deß 
fen Ufer Kolzum zu aufferft liegt. Eben fo gehet 
auch das Meer zwifchen Tor und Dejaz durch) , 
u der Meer - Arm, an defien Ufer Aylah 
zu Aufferft liegt. Ck ) 8 

| on 


worden, zu widerfprechen ‚und Fönnte Anlaß geben du glau⸗ 
ben / daß Aylah und Tor nur ein Ort waren. Es bedeutet 
aber das hier befindliche Arabifche Wort einen Ort, wel⸗ 
er an der aufferften Spitze einer Erd⸗Enge, nicht aber am 
einem WVorgebürg ‚gelegen if. — 

(k) Diefe Stelle ift in dem Arabiſchen Hriginal ſehr 
dundel. Es bezeugen aber hiermit die Engliichen Uberier 
Ber daß fie nichts davon haben ändern wollen. Sie haben 

ch nur bemühet , alle Arabifche Wörter nach ihrem wahr 
ren Verftand zu erflären. — 


Die Tabelle der Lagen iſt folgende. 
— Laͤnge. 


Kolzum + 2 . — 154 
Rach einige. p; = 


fa ee 26 00 . 9 00. 
Ma Do. ‘oo. . : 2 0 .: 28 00% 
Suaquen .127 00 . 68 00 
be 5 TO 61 00. 
den i . R H 92% . 66 ©. 
Ufern von Yaman . 19 00 67 00, 
Dh . +. 210 . .66 00. 
af . 22 00 .685 00. 
amboaa.26 0 .55 00. 
bo 2 28 650. .55 40. 


28 50 — 6 40. 


Die gänge wird 1* von dem Ufer am groſſen Atlan⸗ 
tiſchen Welt: Dreer , 10 am meiſten nach Weſten liegt, wel⸗ 
ches man von den Canarifchen Inſuln schen Grad gegen 
Dften entlegen zu fern fupponiret; Jazair, Al Raladar. 

Man hat hier die Tabelle hergeftelt , wie fie in dem Ori⸗ 
ginal ftehet; Denn cs hat die Parifer Edition die Breiten 
und Langen verwechſelt. Die Breite von Kolzum wird 
darinnen angegeben 18. 20. Die vun Sjahafah, zı. 00, Die 
von Yamboa, 29. 00. 
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Von dem Berg zu Tor bis an beyde gegen APUT- 
einander liegende Kuſten, iſt die Diftanz zur Se Diftang- 
gar nicht groß ;, der Weeg aber ift fehr lang, wenn el 
man um die Küfte durch Die Wuſte von Sakiyab ver andern 
ehet , weil die, fo von Tor nach Egnpten wol⸗ Kühe. 

fen, die Tour-über Al Kolzum nehmen muͤſſen, 

und die, fo von eben dieſem Ort nah Al Hejaz 

‚wollen, hinter Aylah durchgehen muflen. Tor 

hängt gegen Norden am veiten Lande; Auf den 

drey andern Seiten aber , ift es von dem Meer 
umflofen. Nachdem das Meer von Al Kolum 

fich ein wenig gegen Sud-Dften erftrecket, fange 

es an ſich auf beyden Seiten zu ermeitern, big 

es 70. Meilen (1) breit: wird. ‘Der Ort, wo es 

am breiteften ift, heiffet Barkah al Borandal. 


— — —— — —— 


XX.. Capitul. 


Zweyte Belagerung von Diu, 
durch Mahamud, Koͤnig von Cambaya, 
im Jahr 1545. 


Enn gleich Die Ordnung der Zeit, und <Astro. 7 
die Wichtigkeit der Begebenheiten uns a 














nicht verbanden, Die Relation von Der fer Kelas 

| ʒweyten Belagerung von Diu hier eins fon. 
flieffen zu laffen ; fo würde fie Doch natürlicher 
Weiſe dieſen Platz erfordern, in Anfehung des 

Mm 4 Dom 
- (1) Das find Arabiſche Meilen von 564 Grad. Sie 
find etwas Tanger, als die Geographifche Meilen. Eine 
folche Meile macht in Engelland £ Meilen aus , nad) dem 
Maasſtab von Noorwood, wovon 694 einen Grad Aus 
machen. 
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CASTRO. Dom Johann von Caſtro, defienDiarium man 

1545: erft gelefen, und- der bey dieſem beruͤhmten Um; 
ftand Gouverneur von Indien war, Nachdem 
man ſich von den Gaben des Dom Caſtro zur Ste 
fahrt einen geroiffen Begriff hat machen Fönnen; 
wird es nicht weniger angenehm ſeyn wenn man 
ihn nad) feinen Helden-Eigenfchafften kennen ler⸗ 
net. Die Portugiefen verrichteten bey dieſer Be⸗ 
lagerung mehr erſtaunliche Thaten, als bey der 
vorigen; Sie erlegten mehr Volck, und mach⸗ 
ten mehr Gefangene;; Drey der vornehmſten feind⸗ 

lichen Feld⸗Herren buͤſſeten dabey das Leben ein; 
wodurch der Sieg der Uberwinder nicht um ein 
geringes vermehret wurde. 


§. I. 
Khojah Zaffar greifft das Schloß zu 
Din an. Befondere Mauer, dic er wie⸗ 
der aufführen will. Schöne That des 
Anaya. Der Rönig Mahamud finder 
fi bey der Belagerung ein. Muth der 
Weiber. Verſchiedene Srürme. 


Je eifrig an Khojah Zaffar , bey der 

erfien Belagerung von Diu, ſich ges 

gen die ‘Portugiefen geftellt hatte, uns 

terließ er Doch nicht, nach des Soly⸗ 

man Bacha Abzug ſich mit ihnen wieder zu ver⸗ 

ſoͤhnen, und der Schein der Sreundfchafft dau⸗ 

Nrfachen rete noch ohne einige Alteration. Cs war aber 
ven, nur eine Hinterlift, um folche Seinde ein — 
ggrung von fern, welche er eben fo fehr fürchtete, als er he aßte. 
Dao er ſich in die Gunſt des Koͤniges von Cam⸗ 
baya nur immer veſter geſetzt hatte, unterhielte 

er dieſen Prinzen in dem Vorſatz, bey der erſten 

De Gelegen- 
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Gelegenheit das Joch abzuwerfen. Er hatte ſchon CASTRO. 
zahlreiche Voͤlcker zuſammen gebracht, und da er 1545. 
der Verraͤtherey nicht muͤd wurde, welche er im⸗ 

mer mit der Macht vereinigen wollte, beſtach er 

einen ſchaͤndlichen Portugieſen, Nahmens Ruy 

Freire, der die Ciſterne im-Schloß vergifften, das 
Magazin verbrennen, und den Unglaubigen den 

Zugang eröffnen follte, wenn die Ehriften ſichs 

am menigften verfehen wuͤrden. 

Dieſer abfcheuliche Anfchlag wurde Durch einen Abſcheuli⸗ 
Aethiopier , Durch einen Tuͤrcken und Durch eine er A 
Sclavin entdeckt. Zaffar, den diefer mißlungene Khoiah 
Streich in Sorgen feste, nahm noch feine Zuflucht daffar. 
zur Verftellung. Er ließ dem Dom Johann von 
Mafcarenhas, welcher in dem Schloß comman⸗ 
dirte, ein Compliment machen; Und indem er 
fich anftellte, als wüßte er von feinen Beſchwer⸗ 
den nichts, that er ihm den Vorſchlag, daß er 
ihm erlauben möchte eine Mauer. wieder aufzufüh⸗ 
ren , die der ſchwache Garcia von Noronha den 
Indianern erlaubt hatte, zwiſchen der Stadt und 
dem Schloß aufzubauen, und welche Emanuel 
von Soufa mit ftandhafften Muth hatte niederreif- 
fen laffen. Zaffar machte fich Feine Hoffnung , daß 
der Portugiefiiche Gouverneur in diefen Vorſchlag 
willigen wuͤrde; Er ſuchte aber Dadurch eine Urs 
fach , mit ihme öffentlich zu brechen; Mittlerweile 
aber, Daß er noch den Schein des Friedens beobach⸗ 
tete, rüftete er fich auf Das —5 — ſte zum Krieg. 

Maſcarenhas ließ ſich über Die ihm androhende Raſearen⸗ 
Gefahr nicht blenden. Nachdem er dem Dom Jo⸗ Das herfe⸗ 
hann von Eaftro , welcher erft zum Stadthalter Schlog 
in Indien ernannt worden war, und allen Con mit Mu 
mendanten der benachbarten Platze folches zu wiſ⸗ 
fen gethan, wendete er alle Aufmerckfamfeit an, 

Mms ſich 
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casTro: ſich in guten Defenfions- Stand zu ſetzen, nicht 
3545 anders, als ob er fich auf Feine Sulf verlaffen 


Keindliche 


Sükung. 


dorffte. Alle Veſtungs⸗Wercker im Schloß wur⸗ 
den mit einem erflaunlichen Sleiß ausgebeffert ‚und 
man brachte allen Vorrath hinein, den es in ſich 
halten funte. Man wieß einem jeden feinen Po⸗ 
ftenan. Aufeine jede Baftey wurde ein Officier 
mit dreyßig Mann commandirt. Das Thor tours 
de dem Schloß-Lieutenant mit zwanzig Mann der 
tapferften Soldaten anvertraut. Einen andern 
Officier poftirte man mit eben fo viel Mannichafft 
in ein Auſſen⸗Werck; und auf dem enge 
behielt Mafcarenhas fünfzig Mann bey fich, um 
ſich Damit fchleunig an Ort und Ende zu wenden , 
wo die Gefahr am groften ſeyn wuͤrde. So ſtarck 
mar feine Mannſchafft, nemlich zweyhundert zwolff 
oder fuͤnfzehen Mann, welchen in der Veſtung und 
in den vier Baſteyen ihre ya angewieſen waren. 

Als Zaftar von den Bewegungen benachrichti⸗ 
get rourde, welche man machte um ihn wohl zu em⸗ 
pfangen , entichloß er fich endlich die Larve gi 
ziehen , in der Meinung , daß aller Verſchub ihm 
wuͤrde fehadfich werden , wenn er dem Feind 
Zeit lieſſe, fich in eine beſſere Verfaſſung zu feßen. 
Er ructe bald mit aller feiner Macht an. Sein 
erfter Angriff traf die Baftey am Meer. In diefer 
Abficht hatte er drey Schlöffer auf einem Schiffe 
von ungeheurer Groͤſſe erbauen laffen, welches 
mit einer groben Artillerie zum Uberfluß befest war, 
womit man die Mauer beſchieſſen ſollte. den 
Schloͤſſern waren zweyhundert Tuͤrcken, welche 
unter funfhundert, die ihm der Koͤnig zu Zabid 
von Mocka zugefihickt hatte, ausgefucht worden 
waren ; und diefe follten die Belagerten, welche 


die Baftey wurden befchügen wollen , Durch einen 


Hagel 
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Hagel von Muſqueten⸗Kugeln und Kunſt⸗Feuer CASTRO. 
zerſtreuen. Da aber der Portugiefifche Commen: 1545. 
dant gar wohl begriff, wozu diefes Kunft-Geruft 
beſtimmet ware ſchickte er den Jacob Leite ab , Muth des 
um folches in Brand zu ftecken. Er hätte keinen Jeeob Lei⸗ 
bravern Officer dazu erwehlen Fönnen. Leite nahm 
zwanzig Mann in gzwey Kleinen Schiffen zu fich, 
toelche mit einigen Canonen befest waren; Und ob 
er fchon wider beffer verhoffen entdeckt wurde, denn 
er war bey Dunckler Tracht aufgebrochen , ruckte er 
fo muthig und fo glücklih an, daß er Die drey 
Schlöffer in Brand brachte. Indem er fich zu 
rücfe 309, fahe er das ganze Kunft-Geruft mit ei⸗ 
nem groffen Theil der Türcken in die Lufft fliegen. 
Die Flamme war fo hell, daß er bey dem Schein 
derfelben Die Seindliche Armee entdeckte, welch Ba⸗ 
—— herzu eilte, um ſelbige zu löfchen, 
Er richtete ſeine Stücke auf die dickſten Hauffen, 
wovon er eine groſſe Anzahl erlegte, ohne daß er in 
einer ſo —— Action mehr als ſieben ver⸗ 
wundete bekam. Da er ſich hiernachft Die Unord⸗ 
nung der Unglaͤubigen zu nutz machte, näherte er 
fd dem Mund des Fluſſes, allroo er einige mit Le⸗ 

eng- Mitteln beladene Schiffe hinweg nahm , mit 
welchen er, voller Ruhm und Ehre im Schloß 
wieder anlangte. 

Der Cambayifche General unterſtund ſich, die ‚Bafer. 
vondem Soufa eingeriffene Mauer im Angeficht Mauer 
der ‘Portugiefen wieder aufzurichten. Die Artil⸗ wieder auf 
lerie aus dem Schloß tödete ihm viele Arbeiter, — 
kunte aber nicht verhindern, daß das Werck nicht —* 
ausgefuͤhret wurde. Daſelbſt pflanzte cr ſechs und en wor⸗ 
—57 — Stücke auf, einer unendlichen An⸗ 
zahl kleinern zu gedencken. Man gedencket ei: uff 
nes folchen Stücks, welches fo ungeheuer groß 

war, 
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CASTRO. war, daß die ganze Inſul davon erſchuͤttert, und 
1545. anfehnliche Theile des Schloffes eingeriffen hours 


Schöne 
That des 
Coutino. 


den. Dieſes Stuͤck bediente ein wohl erfahrner 
Franzoͤſiſcher Renegat oder Mameluck. Mittler⸗ 
weile ſahen die Portugieſen den Dom Ferdinand 
von Caſtro, einen Sohn des Stadthalters, mit 
einigen Truppen anlangen, die er ihnen zu Huͤlfe 
brachte. Mafcarenhas ſpuͤrte, wie noͤthig es wäre, 
von deme, was im feindlichen Lager vorgieng , 


beffere Nachricht einzuziehen. Da er ein grofies 


erlangen darnach bejeugte, ſezte Diego von 

nnaya Coutino, ein Edelmann don einer 
aufferordentlichen Stärcfe, einen Helm auf, und 
ließ fih des Nachts, nur mit feinem Degen an der 
Seiten und mit der Langen in der Hand , ander 
Mauer hinab. Er entfernte ſich ein wenig vom 
Schloß, und blieb eine gt im Hinterhalt. 
Als er endlich. zween Mohren fahe, die gegen ihm 


‚herfamen , erftach er den einen mit feiner Zangen , 


faßte den andern in feine Arme , und lief mit Diefer 
Laft bis an das Schloß-Thor. Da man feine 


Stimme hörte, machte man ihm auf, und man 


erftaunte fehr , als man fahe, daß er feinen Gefan⸗ 
genen mitten unter Diejenigen tvarf, Die ihm ent⸗ 
gegen Famen , indem er fagie ‚ da brachte er etwas, 
modurd die Treugierigfeit des Commendanten 
vergnuͤgt werden koͤnnte. Das war eine herrliche 
That ; Es hat aber der Reſt diefer Begebenheit 
etwas an fich, Das noch aufferordentlicher und 
herrlicher ift. Annaya hatte fich eines entlehnten 
Helms bedienet, und feine Parol von fich ges 
geben, daß er denfelben wieder bringen mollte ; 
Er hatte aber in der Hiße diefer Action en 
verlohren, ohne es gewahr zu merden. olches 


tourde er erft nach feiner Wiederkunfft gewa — 
| u 
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und ohne daß er fagte ı was er vorhätte, ließ er CASTRO. 
fich noch einmahl an der Mauer hinab, und fuchte 1945» 
den Helm an dem Drt, wo er geweſen war, und 
nachdem er ihn gefunden , brachte er ihn dem treu⸗ 
fich reieder , von welchem er ihn empfangen hatte. 
Man’ hat wenig Erempel von einer ſo tapfern 
und Ruhmmürdigen That. | 
Mafcarenhas merkte des_andern Tages bey 
‚ber feindlichen Armee eine aufferordentliche Bewe⸗ 
gung, wovon er gerne die Urfach wiſſen wollte, 
Sechs Portugiefen, die dag Benfpiel des Annava 
aufmunterte, fielen bey dunckler Tracht aus, und ges 
riethen an. fechzig Mohren, melche eingefchlaffen 
waren. Sie erlegten viele derfelben ; Da aber das 
Gets der Waffen die übrigen ermunterte, und in 
den nahe daran gelegenen Vierteln darüber Lerm 
wurde, wurden fie zum weichen genöthiget, nachs 
dem fie zween Mann verlohren. Die vier, Die 
wieder ins Schloß Famen, unterliefien darum nicht 
einen Gefangenen. mitzubringen, von welchem der 
Eommendant vernahm, daß der König von Cams Der Eirie 
baya mit gehen taufend Mann zu Pferd von Cham⸗ yaya fomt 
panell im Lager angelanget ware, um, nach Zaffars im Lager 
Zufage,der Eroberung des Schloffes berzüwohnen. eu. 
Die That der ſechs Portugiefen hatte fie dermaſſen 
aufgebracht, daß fie das euer aus ihrer Artillerie 
verdoppelten, und dadurch den DBelagerten groß 
fen Schaden zufügten. Da aber der Mameiuck, 
der die fchmerften Stücke bediente, durch einen 
ohngefehren Schuß getödet worden war, fo be 
faß der Conftabler , der ihm nachfolgte, feine ge- 
nugfame Gefchicklichfeit, um fich fo fchrecklich zu 
machen. Imwiſchen erfchallte das Donnern und 
‚ Krachen von einer fo fürchterlichen Batterie durch 
alle benachbarte Länder, als eine Kugel aus Bi 
oß 
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CASTRO. Schloß Durch das Königliche Zelt fuhr , einen ſei⸗ 
15.45: ner Favoriten in feiner Gegenwart tödere, und ihn 
Der@dee felbiten aanz mit Blut befprügte. Diefer Anblick 
daß er wie, jagte ihm einen folchen Schrecken ein, Daß er gleich 
der abne⸗ wieder nach feiner Haupt⸗Stadt aufbrach, und 
bet... das Commando der Cavallerie einem tapfern 
AbyBiner , Nahmens Iusar Abamı überließ. 

Die Belagerung wurde darum nicht mit fchlech- 

term Nachdruck fortgetrieben. Man verlohr von 

beyden Seiten viel Volcks; Und obſchon die 
Mohren unendlich mehr einbußten, mar doc in 

Anfehung ihrer gröffern Anzahl der Verluſt gleich, 

zu fchäßen, Maſcarenhas befand fich beftandig 

in den gefährlichften Poften. Er hatte ſich den 
Antonium von Silveyra zum Mufter vorge 

ſtellt, der fich bey eben diefer Gelegenheit einen fo 

groſſen Ruhm erworben hatte, Die Weiber in 

dem Schloß, welche die Beyſpiele ihres Geſchlechts 

unter diefem tapfern Commendanten nicht vergeſ⸗ 

fen hatten, fprachen den Männern einen Muth ein, 

und theilten die Strapagen und Die le der - 
Delagerung mit ihnen. Da eine unter ihnen ers 

fuhr, daß der Feind in einem Haufe eingedrungen, 

lief fie dahin, ſtritt lange mit ihrer Lanze, und wis . 

derftund ihrer Gewalt fo glücklich, daß fie Dem 

Mafcarenhas Zeit gab, mit einem Hauffen auserz 

lefener Mannfchafft dahin zu kommen, welche die 

Mohren über die Klinge fpringen liefen. | 

Zaffars vornehmfte Abficht mar, den Graben zu 

füllen und die Mauer nieder zu fehieffen. _ Seine 

Arbeit wurde täglich fo weit getrieben, Daß er fich 

hier wohl Hoffnung machen kunte. Da aber die 

Belagerten Die Nacht über nicht weniger Fleiß an⸗ 

wendeten den Schaden zu erfeßen, ſo waren allezeit 


des andern Morgens die Graben geraumet, und. 
j Die 
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die Lucken ausgebeſſert. Zaffars Erſtaunung und CASTRO. 
Verdruß verwandelten ſich in eine Wuth. Erer⸗354* 
theilte eben wuͤtende Ordren zu einem neuen plößliz wird von 
chen Angriff, als eine Stück Kugel ihm den Kopf — 
und die rechte Hand, auf welche er den Kopf unter gef gerde 
ſtuzt hatte, auf einmahl wegbuzte. Faria erzehlet, det. 
dat als diefer Mameiuck die Reife nach Dfranto znenet 
that, allwo er in dem Schoos der Chriftlichen Kir  "" 
che gebohren war, feine Mutter fich vergeblich bes 
muͤhet hätte, ihn nieder zu dem Glauben zu brin- 
gen, den er verläugnet hatte. Nachdem er wieder 
unter Die Ungläubigen gegangen, habe fie ihm einen 
Brieff zugefchrieben, deffen Auffchrifft fo gelautet: 
An meinen Sohn Rhojah Zaffarı anden 
Pforten der Hölle. Indem aber Farig dieſes 
ſchrieb, hat er nicht bedacht, Daß die Religion, Die 
er verlaugnet hatte, Die Sriechifche war , das ift, 
eine Schifmatifche und Kegerifche Religion. Der 
Jefuiter Maftaus hatte wohl Feine folche Anmer- 

ng gemacht. _ ee 
, Aumi RKham, Zaffars Sohn, folgete ihm — 
in dem Commando nach, mit einer Begierde, feiz ger ipm im 
nen Daterzurächen. Dermeilen daß Mafcaren Commans 
has aller Orten ausfchickte, um den Entfaß zu bes do nach. 
fördern, nahm fich diefer neue Befehlshaber mit - 
dem Juzar Kham vor , einen Seneral-Sturm 
zu liefern, welcher fi) an den Baſteyen von 
Sanct Thomas und Sanct Johannes anhub. 
Die Portugiefen widerſtunden lange mit einer un 
glaublichen Tapferkeit; Da fie aber der groffern 

Inzahl weichen mußten, Funten fie den Feind nicht 

hindern die Sanct Thomas-Baften zu erſteigen. 
Da fie nun die Verzweifelung chender als der 
Muth anführte, brachten fie ihre geringe Manns 
ſchafft wieder zufammen, fielen diefe Menge Zeinde, 

Ä | die 
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CASTRO. die fich fehon den Sieg einbildeten, von neuem an, 
1545. und durch ſolche Thaten, deren Erzehlung die Ge⸗ 
ſchicht⸗ Schreiber nicht für möglich gehalten, ſtuͤrz⸗ 
ten fie wieder alle Diejenigen über ihre Mauren hin 
oa ab, Die ihrem Schwerdt entrunnen waren. Es 
ren bey blieb eine fo groffe Anzahl Mohren auf ihren Wal⸗ 
biefem an⸗ fen liegen, daß fie für rathfam befanden, — da⸗ 
er ſelbſt einzuſcharren; um nicht nur zu verhüten, daß 
die Lufft dadurch nicht angeſteckt wuͤrde, ſondern 
auch aus Beyſorge, daß wenn ſie in den Graben 
geworfen würden, ſie zu einer Bruͤcke dienen doͤrff⸗ 

ten, die neuen Angriffe zu befördern. 
Rumi Kham, der die ganze Tracht mit Dem Ger 
bet und mit Proceßionen zugebracht hatte, gab 
Drdre den Sturm ben anbrechendem Tage zu ers 
neuren. · Es wurden noch zwo Dafteyen mit 
Sturms£eitern erftiegen , ohne daß man fich der ra⸗ 
ſenden Menge, welche mit unzehlichen Leitern auf 
KA wen einmahl herauf ſtiegen, widerſetzen kunte. Da fie 
auriet ge, aber auf die Mauren Famen, und ſich an diefem 
trieben. Ort in ber Enge befanden, richteten Die Portugie⸗ 
fen, die fich daſelbſt vereiniget hatten, um fie zu ers 
marten, ein fo entfegliches Blut⸗Bad unter ihnen 
an, daß diefer enge Raum in einem Augenblick'mit 
wey taufend Todten bedeckt wurde. Unter den 
bitigften wurde Juzar Khamı General der Caval- 
lerie, getödet.; und fein Wetter, gleiches Nahmens, 
folgte ihm im Commando nah. Die übrigen, 
die fich in Unordnung zurückziehen mußten, fanden 
die Leitern mit Denen, Die nach Sturm lieffen, ans 
gefüllet, und ftürgten fich in den Graben, over ſtuͤrz⸗ 
ten felber ihre Mitgefellen hinab, die ihnen im 
eege-funden. Bey diefem entfezlichen Angriff 
blieben nur fieben Portugieſen. Es wurden noch 
viele Stürme mit gleichem Ausgang — 
n 
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In einem derfelben war das Seuer aus der -Muf. 
queterie und den Feuer-Werckern fo ungemein 
groß gemefen, Daß viele, die nur baummolfene 
Kleider anhatten, als fie fahen, daß felbige in 
Brand geriethen, fich hatten ins Waſſer wer 
fen müffen, um die Flamme zu löfchen ; und eis 
nige, melche halb verbrandt waren, unterlieffen 
darum nicht wieder an ihre Poften zu fommen. 
‘Um dergleichen Zufälle zu verhuüten, ließ ihnen 
Mafcarenhas aus einer groffen Menge von ver: 
göldeten Leder, womit feine Zimmer tapeziert 
waren, andere Kleider machen. Als er eineg- 
mahls des Morgens gewahr wurde, daß die 
— in der Nacht einen Berg — 
atten, von dar ſie alles, was in der Veſtung 
vorgieng, wahrnehmen kunten, ſtellte er ſich aus 
enblicklich, nebſt Pedro von Almeyde, an die 
von hundert Mann, und that einen fo 
apfern Ausfall, daß er nicht nur Diefes neue 
Kunft-Gerufte zerſtoͤrte, fondern auch nicht ehen⸗ 
der in das. Schloß zurück gieng, als nachdem 
er über dreyhundert Mohren in den Staub ge 
Sg. An einem andern Tage that: Martin 
Botello gegen Abend mit zehen Mann einen 
Ausfall, um irgend einen Unglaubigen aufzuhe⸗ 
ben, von dem man einige Nachricht haben konn⸗ 
te. Er gerieth unter achtzehen Mohren , welche 
por Schrecken alfobald die Flucht ergriffen, ei> 
nen fehr Fühnen Nubier ausgenommen, der ſich 
gegen die Portugieſen zur Wehr ftellte, Bo— 
tello , der ihm nicht ans Leben wollte , erwiſchte 
ihn bey der Kehle ; Und als er fahe, daß er 
noch ferner toiderftehen wollte, erneuerte er mit 
ihme die That des Annaya ; Er nahm nem: 
Lich den Nubier in feine Arme, und lief damit 
l. Theil, Rn auf 


* 


Groſſe 
Thaten 
vieler Por⸗ 
tugieſeü. 
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CASTRO. auf das Schloß zu, in welchem er mit Diefer 
1545. Laſt glücklich anlangte. | 
Die Bel Inzwiſchen machte die Unordnung, welche die 
erten lei Feuer⸗Wercker und die Artillerie der Belagerer 
Mangel an ın dem Vorrath der Lebens Mittel angerichtet 
geben® hatten, daß man zu'beforgen anfıeng , man wur⸗ 
and Munis de die Hungers- Motd, ſo ein noch erfchreckli- 
tion. cherer Feind ıft, auszuftehen haben. Man muß: 
te fich ſchon mit folhen Nahrungs Mitteln be 

‚helfen , wovor es den Hungrigften eckelte. Ein 

Rab, den man auf den todten Aefern gefchof 

fen hatte, mar für die Krancken ein niedliches 
Gericht, und galt, vier bis fünf Thaler. Es 

mollte auch an Kriegs - Munition fehlen, Der 

Feind, welcher mit jehen taufend Mann zu Fuß 
verftärcket worden mar, fchicfte fih zu einem 

neuen Angriff an, und man entdeckte gar bald, 

daß die, wovon man die Zurüftungen vor Aus 

en fahe, nicht die gefährlichiten wären. Es 

ieferten Die. Unglaubigen in der That einen neuen 

Sturm, und erftiegen die Sanct Johannis⸗ 
Baſtey, zogen: fich aber fogleich toieder zuruͤcke. 

Sie hatten nur die Portugiefen dahin locken 

wollen. Kaum waren fie wieder auf ihren Lei⸗ 

tern hinabgefommen, als die Baſtey, die fie heim⸗ 
ziwerviele (ich unterminirt hatten, auf einmahl mit einem 
durch eine entiezlichen Gepraſſel in die Lufft flog._ Sieben- 
seiprunge zig Portugiefen flogen mit in Die Luft. ihrer 
ums Leben. sehen fielen ohnverlegt wieder herab ; und man 
ewunderte fehr die Unerfchrockenheit des Diego 

von Sotomanor, welcher fo gar beym in 

blieb, daß er mit feiner Lanzen in der Hand 

wieder herab. fiel. Ein Soldat hatte das Un- 

glück unter Die Feinde geroorfen zu merden, die 

ihn auf der Stelle maffacrirten. Als — 

renhas 
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renhas die Mohren fo fchnell wieder abziehen CASTRO. 
fahe , hatte er wohl dieſen Unfall vermuthet. Er 1545. 
hatte auch feinen Leuten befohlen, die Baſtey i 
u verlaften. Sie waren aber durch. einen Wag⸗ 

als, Nahmens Aeynofo , aufgehalten wor⸗ 
den , melcher ihnen gedrohet hatte, er würde ih⸗ 
ren Abzug einer Zaghafftigfeit beichuldigen. _ 

Nach diefem Zufall war die Breſche ſo groß, 
daß dreyzehen taufend Mohren unverzüglich eis 
nen neuen Angriff thaten. Diefe erzehlung wird 
fabelhafft feheinen ; Was Fan man aber dem 
Zeugniß verſchiedener ernfihafften Gefchicht- 
Schreiber entgegen ſetzen? Fünf Portugiefiiche Wunder 
Soldaten hielten allein die Gewalt einer fo groß pur nafers 
fen Menge. der Unglaubigen aus, und gaben Männer 
dem Mafcarenhas Zeit, mit dem Reſt feiner und Wei⸗ 
Leute anzurudfen. Man fest zwar hinzu, daß 
die. Weiber, welche eben ſo, mie die Männer, 
gewaffnet waren, mit eben folhem Muth in den 
Streit giengen , ohne fich das Bild des Todes, 
das fich ihnen auf allen Seiten vor Augen ſtell⸗ 
fe, our einen Augenblick aufhalten zu laflen. 
Ein Priefter fprad) , mit dem Crucifix in Der 
Hand, den Männern fo wohl als den AWeibern 
einen Muth zu, ſich der Religion und der Ehre 
aufzuopfern. Man hat hier ‚die befondere Um⸗ 
ftande dieſer Action unterdrucft, weil fie nicht 
wahrfcheinlich feyn wuͤrden; Und Die Gefchicht- 
Schreiber fommen endlih mit Huͤlffe der dun⸗ 

ckeln Tracht heraus, wodurch der Feind gend- 
thiget wurde, ſich mit Verluſt von dreyhundert 
Mann zurück zu ziehen. Maſcarenhas brachte , 

mie möglichiter Ausbefferung des von den: Mir 

nen und von ber Artillerie verurfachten Schar 
dens, Die ganze Nacht. zu. zn e 

— "nz Ein 
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1545. griff ; und der 


rtſe 


Buß d 
elage 
rung. 


⸗ 
er 


⸗ 


564 Allgemeine Hifkorie 


Ein jeder Tag gb Anlaß zu_einem neuen An⸗ 

erluft des Feindes war im- 
mer fo groß, daß er denfelben Durch die beftän- 
dig anfommende Verſtaͤrckungen nicht erfeßen 
kunte. Rumi Kham nahm zu,dem Untermini- 
ren wieder feine Zuflucht. Er drang an etlichen 
Drten bis an den Felſen durch; Es gelung ihm 
‚aber dieſe Unternehmung nicht fo wohl, als Die 
erſte. Mafcarenhas, der alle Bewegungen der 
Mohren ganz genau beobachtete, legte feine Ge⸗ 
gen Minen fo glücklich an, daß er eine groſſe 
Anzahl derfelben dadurch in die andere Wl 
ſchickte. Uber dieſes kam denn und wenn ein 
neuer Succurs an; Und die Zeitung von dem 
Aufbruch einer Flotte, welche der Gouverneur 
in ana von Goa herführte, wurde von Tag 
zu Tage beftättiget. Dom Alvaro von Gaftıo, 
deſſen zweyter Sohn, hatte bis dahin nicht nach 
Div Fommen Finnen, weil er einen graufamen 
Sturm ausgeftanden welcher ihn genöthiger hat⸗ 
te zu Baſaim eingulauffen. . Es hatte fich aber 
Antonius Moniz Barretto ı der ihn beglei- 


‘tete, mit acht Edelleuten von feiner Convoy ab» 


‚gefondert , und anbey das Ghück gehabt , in einer 
arque glücklich na) Diu, und in das Schloß 
zu fommen.. Die unvermuthete Ankunfft dies 
ſes Heinen Hauffens tapferer Helden, hatte den 
Muth und die Hoffnung der Portugiefen von 
neuem belebet. Man erzehlet , daß fie_bey ih⸗ 
rer Abreife von Baſaim, nebft ihrem Befehls⸗ 
haber, nur fieben an der Zahl gerefen, als ein 
— * Edelmann, Nahmens Michael 

arnide , von ihnen in Die Barque eingenom- 
men zu werden begehrte. Sie ſchlugen es ihm 
ab, aus Beyſorge, es doͤrffte eine gröffere == 
| — 
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zahl ihrer Schiffahrt ſchädlich ſeyn. Darnide CAsrro. 
aber ſprang ins Waſſer, mit der Muſauet zwi⸗ 156. 
ſchen den Zahnen, und indem er ihnen nach⸗ Zapferteie 
fhwamm , nöthigte er den Barretto ihn einzus m 


nehmen. 


Man fahe hernach den Ludovicum von Melo Kleine 
und den Mendoza mit neun Mann ankom⸗ Zülfe, die 
men. Auf diefe folgten Dom George und Dom Belager: 
Eduard von Mene zes mit fiebenzehen Mann, 57 anlan⸗ 


“Dom Antonius von Atayde und Francifcus 
Guillermo ı brachten jeder fünfzig Mann mit ; 
Und Ruy Freyre, Factor zu Chaul, führte 
den ‘Belagerten vier und zwanzig Mann zu. 
Da _alle diefe tapfere Kriegs + Helden_ihre, Ans 
Funfft durch rühmliche Thaten zu fignalifiren 
fuchten , fielen fie.den Feind an, der fich ver 
fehiedener Veſtungs⸗Wercker, und unter andern 
der Sanct Jacobs⸗Baſtey bemächtiget hatte. 
Der Streit fiel für die Mohren blutig aus. 
Antonius Moniz Barretto that rechte Wunder 
der Kühnheit und Tapferkeit, indem er feinen 
often nur mit, zween Soldaten behauptete ;: 
a er im Begriff war ſich ins Waſſer zu werz 
fen, um das Feuer, fo ihn brannte, auszuld- 
fchen , bielte ihn einer von feinen Soldaten, der 
in eben diefem Zuftand mar , zurüce, da fie. 
denn beyde folche Thaten verrichteten , die Bes 
munderungs-würdig waren. Gin, jeder that fich 
mit einer glücklichen Dermegenheit hervor. Nur 
Antonius Correa war unglucklicher als andere, - 
Als er mi aniig Mann einen Ausfall that, 
um den Feind zu beobachten, erblickte er zwoͤlff 
Mphren, die um ein Feuer herum faflen. Er 
ermahnte feine Leute, felbige anzugreiften ; Sie- 
maren aber aus irgend einer Urfah in Schres 
Pnz3 cken 
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fehreibung davon , daß der Mohren » General 
uber feine Antwort toll wurde, ihn ſchaͤndlicher 
eife in fein Quartier ſchleppen, und ihm den 
opf abfchlagen ließ , welcher des andern Tas 
ges im Angeficht-des Schloſſes auf eine Lanze 
geſteckt wurde. KESES . 
- Da die Portugitfen bis dahin uͤber zweyhun⸗ 
dert eingebüffet ;, und fünf- taͤuſcad Feinde erlegt 
Anfunft hatten , blieb ihnen viel weniger übrig; und Die 
en meiſten von den Uberbliebenen waren verwun⸗ 
cañro.det oder Franck, als endlich Dom Alvare von Ca⸗ 
ſtro mit _vierhundere Mann, und einer Menge 
Kriegs Munition’ in dem Haven anlangte, . Er 
hatte ſich untermegens eines: reich-beladenen Cams 
bayifchen Schiffs bemachtiget. Die Sreude , wel- 
che Die Belagerten über diefen Succurs empfans 
den, wurde Durch einen Zufall gemäßiget, der 
ſich zu den Umftanden nicht wohl fehiefte. Die 
Soldaten de3 Dom Alvare von Caſtro furch- 
ten fich vor den Minen, und verlangten im offer 
nen Felde mit dem Feinde zu fehlagen. Maſca⸗ 
Die Yut Fenhas verroarf diefen Vorſchlag, roeil er die Sa⸗ 
ruhr macht (he für gefährlich hielte; und feine Weigerung 
9a 
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gab Anlaß zum Klagen und Murren, woraus end- CASTRO. 
ich ein öffentlicher Aufftand erfolgte, zur Ver⸗ ae 4 5 
achtung aller Kriegs⸗Zucht, welche bey der Porz nen fhlim, 
tugiefifchen Nation nicht viel befannt iſt, oder men Ents 
wenigſtens gering geachtet wird. Die Gefahr, Kap taſ 
von feinem eigenen Volck in dem Schloß über: 
mannt zu merden, nöthigte den Mafcarenhas, 
> den Aufrührern nachzugeben. Er that mit fünf 
hundert Mann einen Ausfall, welche in drey 
Hauffen zertheilt waren. Man bemachtigte fich 
gleich Anfangs der feindlichen Vorpoſten, und 
der Feind zog fich in feine Verſchanzung zuruͤcke. 
Als man aber an die Lauff-Graben fan, erfchra- 
cken diejenige am erften vor der Gefahr , Die ih—⸗ 
rem General fo unverfchamt begegnet waren. 
Mafcarenhas gab ihnen folche Verweiſe, wo⸗ 
durch ihr Muth doch wieder aufgemuntert wur: 
de. Sie griffen den Feind mit groffer Stand: 
hafftigfeit an. Da aber die ganze Armee der 
Mohren aus ihren Quartieren zufammen lief, 
riß die Übermacht der Tapferkeit den Sieg aus 
den Händen. Die Portugiefen muften ſich in Mafearen 
ziemlicher Unordnung zurück ziehen ; und Das DidReuret 
Schloß ſtund in ung eingenommen zu wer⸗ Ubel. 
den, wenn die Klugheit des Maſcarenhas, Die 
fich über alles erftreckte, einem feindlichen, Corpo _ 
von fünf taufend Mann , die gerade auf das Thor _ 
zugehen mollten , nicht. zuvorgefommen roare, 
Mojate Kham, der diefes Corpo commandirte, 
endete ſich gegen die Sanct Thomas Baftey , 
allwo der tapfere Widerſtand des Dom Ludewi 
von Souſa alle feine Bemühungen vergebli 
machte. Maſcarenhas brachte feine Leute wieder 
— und gelangte gluͤcklich an das Schloß⸗ 

hor. Er verlohr aber in dieſer Action ſechzig 
Nnu4 Mann; 
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CÄAsTRo. Mann; und Dom Ferdinand vom Caſtro, ein 


1545. Sohn des Stadthalters von Indien, wurde das 
bey tödlich verwundet. | 


Einige Tage hernach nahmen die Mohren Die. 
Artillerie von der Sanct Jacobs⸗Baſtey weg; 
Und ihre Hoffnung , die der ungluͤckliche Erfol 
des Ausfalls von neuem belebt hatte, wuchs Dur 
diefen neuerhaltenen Vortheil noch mehr an. Das 
ſco von Cunna, und Ludewig von Almeyde, Fas 
men bey diefen Umftänden mit einer anfehnlichen 
Derftärefung an. Almeyde, der mit einer andern 

„Unternehmung in Gedancken umgieng, brach als 
ſobald mit drey Caravellen wieder af, und fam _ 
mit zwey groſſen Schiffen von Mecca , und einis 
gen andern Fleinern Fahrzeugen, welche er erobert 
‘ hatte, und deren Ladung auf fünfzig taufend, 
Ducaten gefchäzt twurde, bald tieder zurücke. 
Er hatte viele Mohren , famme ihrem Anführer, 
der ein Dfficier der Kanitfcharen mar , und für 
feine Ranzion. vergeblich drey taufend Ducaten . 
. angebothen hatte, erftlich enthaupten, und fo dann 
andie Maſt⸗Baͤume hencken laflen, 


9 
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¶ Dom Johann von Caſtro Eommt su Din \I +) 
anı erſteigt die Derfcbanzung der Moh⸗ 

ren, greifftibre Armee an und fchläge 

Diefelbe erlegt ihre Feld-Herren: und feze 

die Portugielen wieder in guten Stand. 

Er kehret im Triumpf nach Goa zuruͤ⸗ 

che. Ehre, die ihm ſein Rönig errheilen, 

und anderen Genuß ihn der 
Tod verhindert. 


Eit dem Anfang der Belagerung waren ' 
fhon acht Monate verftrihen. Dom . 
Johann von Caſtro, Stadthalter von 
I &ndien, hatte, feines Fleiſſes ohngeach⸗ 
tet, in den erften Monaten Feine Flotte zuſam⸗ 
men bringen fönnen , welche anfehnlich genug ges 
weſen tware, um einen Entfak zu wagen. Er 
hatte aber Feinen Augenblick nachgelaffen , folches 
moͤglichſt zu. befördern, und alle feine übrigen 
Amts +» Sorgen waren nicht fähig gersefen , ibn A 
dißfalls Faltfinnig zu machen. Selbſt der Tod — 
feines Sohns Ferdinand hatte feine Standhaff- Dom Ca 
tigfeit nicht manckend gemacht. Wie groß auch — 
der Schmerz ſeyn mochte, den er daruͤber em: yondem 
pfand , ließ er fichs Doch nicht mercken, fondern gr feineg 
wußte ſich Daben fo fehr zu verfiellen, daß er an Sur . 
dem Tage, da er diefe Trauer⸗Poſt vernahm, 
ein reicheres Kleid anlegte, und bey dem oͤffentli⸗ 
chen Gebet.erfchiene, um dem Himmel dafür zu 
dancken, daß er Diu unter der Bothmaͤßigkeit 
der Portugiefen erhalten hätte. Er hatte auch 
den Spielen und Freuden + Bezeugungen des 
Volcks beygemohnet, melche er in eben diefer 
Abficht felber'angeorönet hatte, 
Nuss. Endlich 
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EASTRO, Endlich war die Flotte zu Anfang des Novem⸗ 
1545. bers 1545. völlig zu Stande fommen. Sie ber 
fund aus mehr Denn neunzig Segeln, ohne drey 
erft Fürzlich von Liffabon angelangte Schiffe dar⸗ 
unter zu begreiffen. Caſtro lief in dem Haven 
von Bazaim ein, um dafelbft. auf die Schiffe zu 
warten, die fich feit feinem Aufbruch von Goa 
gyflen zerftreuet hatten ; Und inzwifchen ſchickte er den 
Berih Emanuel von Lima voraus, um Die Kuüfte 
tungen von allen feindlichen Schiffen zu fäubern. Er 
Scinaner eroberte ben Daman viele Schiffe, ließ Die Ge 
fangene Mohren in Stücke zerhauen, und befahl 
diefe abgehauene Stücke in den Mund der Fluͤſſe 
u werfen, damit fie mit der Flut — 
en, und alle Kuͤſten dadurch mit Schrecken an⸗ 
efüllet wurden. Er fuhr den Fluß Surate 
—* allwo der Widerſtand der Aethiopiſchen 
a) Einwohner des Landes ihn nicht verhindern 
nte, ſelbiges zu verheeren und zu verwuͤſten. 
Er verfuhr eben ſo mit der Stadt Aſoto, in 
welcher er auch fo gar der Schönheit nicht ſchon⸗ 
te ; in. maflen er die Weiber an Stadt , und 
der benachbarten Plaͤtze, welche für die fchönften 
in Diefer ganzen Gegend geachtet wurden, ſaͤmmt⸗ 

lich niedermachen ließ, 
Er fommt Als Caſtro vor Diu anlangte, entfezten fich 
nach Din. die Mohren, ob fie ſchon erſt Fürzlich von dem 
König von Cambaya eine Verſtaärckung von fünf 
taufend Mann erhalten hatten. Er begab fich 
a fo gleih ins Schloß ; Nachdem er hernach fein 
eh Rolf ans Land hatte tretten laſſen, entichloß 
— er ſich, auf Gutachten feines Raths, den Anz 
— Ei nicht langer , als bis den folgenden Tag 
aufzufchieben. Man richtete das Commando fol- 
. gender 

(3) Diefe Acthiopier muͤſſen Abyßiner geweſen feun. 
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gender Geftalt ein. Dom Johann von Mafca- CASTRO, 
renhas, Commendant auf dem Schloß, follte 1947 
die Vor⸗Truppen anführen, welche in fünfhun- 

dert Mann beftunden. Dom Alvare von Ca⸗ 

firo, und Dom Emanuel von Lima machten, 

jeder mit fünfhundert Mann, den mittlern Zug 

der Schlaht-Ordnung aus. “Der Gouverneur 

von Fndien commandirte taufend Mann , nebft 

einem Corpo Indianer. Einige Portugiefiiche 
Weiber, welche in der Belagerung die Kriegs⸗ 
Ubungen gewohnet hatten, ftellten fich in Manns⸗ 
Kleidern unter die Bataillons, um.der Verwun⸗ 

Deten zu pflegen. Der Lieutenant des Maſcaren⸗ 

has blieb mit dreyhundert Mann im Schloß. 

Der Stadthalter wieß denenjenigen anfehnliche Marie feis 
Pelohnungen an, twelche die feindliche Ders gen 
fehanzungen am erften erfleigen würden. Den 

11. November begab fich diefes Fleine Heer bey 
anbrechendem Tag auf den Marſch, um Die zahl, 
reichen Truppen der Ungläubigen anzugreiffen , 
welchen ihre Verſchanzungen fo wohl, als ihre 
Artillerie zur Bruſtwehr dienten. 

‚Der angeifi gefchahe mit der groͤſten Tapfers Siegreit- 
keit; Es koſtete aber vielen Portugiefen Das Les femdie 
ben. Zween Edelleute, welche einander ausge Zebren 
fordert hatten, und dißfalls einig worden twaren, 
baß derjenige unter ihnen, welcher am erften über 
die Lauf Graͤben kommen würde, für einen Übers 
winder des andern erfläret werden follte, Famen 
beyde in ihrer Unternehmung rühmlich ums Le 
ben. Man feste endlich über den Graben, und 
die Anzahl derer, die mit gleichem Eifer anruck⸗ 
ten, mar fo groß, daß man nicht unterfcheiden 
kunte, wem Die Ehre Davon zukäme. Coſmus 
Hÿyayra ſtritte, nachdem er ein Bein verlohren , 

au 


| CASTRO, 
1545. 


Siee erſtei⸗ 
gen da 
feindliche 
Zager. 
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auf den Knien fort, bis er endlich eine tödliche: 
Wunde bekam. Indem Tanadas ſich bückter 
um einem Türcken vollends den Reſt zu geben, 
welchen er mit feiner Lanzen zu Boden getworffen 
hatte, wurde er felber von einem andern Tür: 
cken getödet. Franciſcus von Azevedo wurde 
auch uͤbermannet, nachdem er rings um ſich ein 
groſſes Blut Bad angerichtet. 

Mafcarenhas und Dom Alvare von. Caftro 
drangen in ein Bollwerck, melches den Win⸗ 
ckel der Derfchanzung ausmachte. Sie pflanz- 
ten daſelbſt zweymahl ihre Sahnen auf, welche 
eben ſo offt wieder niedergeriffen wurden. Da 
die Ankunfft des Stadthalters den Streit noch) 
higiger machte, wurde dem Feind fo hart zuge 
fest, daß er diefes Werck verließ.  Alsdann 
drangen die Portugiefen mit den Tuͤrcken hin- 
ein, und da wurde der Streit noch viel blutis 
er. Rumi Kham ruckte mit feinem Deer an ; 
[8 er aber die Schang erftiegen fahe , zog er 
I: nach einem harten Treffen, hinaus, um 
ſich mit dem Suzar Kham, den Mafcarenhas 
auch fehr warm hielte, zu vereinigen. 

Dom Johann von Caſtro brachte auf der 
Stelle und ohne Anftand alle fein Volck zuſam⸗ 
men, und folgete ihm auf dem Fuſſe nad). “Das 
Eommando über die Bor-Truppen gab er feis 


L 


- nem Sohn Dom Alvare. Hier gieng es- im - 


Treffen ordentlicher zu. Ein Vortugiefiicher Or⸗ 
dens⸗Mann, Nahmens Antonius del Cazalı 
ftellte fih, mit einem Crucifix auf der Spike 
einer Lanzen, vor die Glieder. Die Wahlſtatt 
ward gar bald mit. Todten und Verwundeten 
bedeckt. Rumi Kham wendete den Rücken, 
er that e8 aber nur, um feine in Unordnung ges 

rathene 
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rathene Voͤlcker mieder zufammen zu bringen , CASTRO- 
wornach er mit einer folchen Wuth wieder ans 45; 
feste, daß er die Chriften auch übern Ha reuerbolen 
‚warf. Dom Johann von Eaftro, welcher ben ſich wieder. 
diefen Umftänden taufendmahl dem Tod Troß 
both, und mit feinem Anfrifchen fo wohl, als 
mit feinem Beyſpiel, aller Orten zugegen war, 
trug durch die Geſchwindigkeit, mit welcher er 
die Glieder wieder herftellte, zum völligen Sieg 
ein groffes bey. Eines Fam ıhm hierinnen wohl 
zu’ ftatten, daß nemlich dem Crucifix des del 
Eazal ein Arm meggefchoffen wurde. Dieſer 
wackere ‘Priefter forderte die Portugiefen wegen 
diefer gottslafterlihen That jur Rache auf, 
und diefer Anblick machte, daß fie die Mohren 
fo gewaltig angriffen , daß fie diefelben uns 
ablaͤßig bis an die Stadt-Thore verfolgten: 
Mafcarenhas, Dom Alvare und Dom Ema⸗ Die Stadt 
nuel von Lima, mengten fih unter die Fluͤchti⸗ den Poriu⸗ 
gen, und hatten die Künheit mit ihnen in Die giefen 
Stadt zu dringen. Shnen folgete der Stadt: er, 
halter in eigener Perſon nach, welcher das Thor 
mit feinem Volck befeste, und da jeder auf feis 
ner Seiten fic) in den Gaffen ausbreitete, wur⸗ 
de das Blut fehr hauffig vergoſſen. Man fcho- 
nete der Weiber und Kinder ‘eben fo wenig, als 
der Männer, Man bielte fich nicht mit, der 
Pluͤnderung folder Sachen aufı die im Streit 
hinderlich ſeyn Funten; Es machten aber Die 
Edelgefteine , wie auch das Gold und das Sil⸗ 
‚ber. eine unfchäzbare ‘Beute aus. 
AInzwiſchen hatten fich Rumi Kham, und fei- 

ne vornehmfte Officiers, dieſer Zroifchen - Frift 
bedienef, um ihre Truppen wieder zum Stand 
zu bringen. ; Und ohngeachtet: ihres je 

| | groſſen 
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ASTRO. groffen Berlufts , hatten fie doch noch acht tau⸗ 
1545. ſend Mann unter ihren Fahnen. Dom Johann 
von Caftro, Dom Alvare defien Sohn, und 
Mafcarenhas befchloffen fogleich fie, anzugreiffen. 
Sie tree Diefe neue Action mar _fehr blutig. In der 
Eommenen Hitze des Streits ergriff Gabriel von Tereira 
Siesdw die Cambayiſche Fahne, nachdem er denjenigen 
etödet, der Diefelbige führte, und pflanzte die⸗ 

elbe mitten auf_ die Wahlftatt, indem er Vic⸗ 

toria ! fchrie. Der Sieg mar fchon meit getrier 

ben ;_ Er wurde aber durch dieſen Anblick auf 

einmahl veftgeftellet. George Nunnez brachte 

dem Stadthalter das Haupt des Rumi Kham, 

welcher fich bis an den lezten Seufzer getoehret 

hatte. Juzar Kham, der ganz. mit Wunden 

bedeckt war, befand fich unter den Gefangenen. 
eu Die Portugiefen zehlten die Todten. ‚Sie hat 
Seiten, ten hundert und dreykig, und wie andere wol⸗ 
fen, nur, vier und —* Mann eingebuͤſſet; 

Es belief ſich aber der feindliche Verluſt auf 

mehr denn fuͤnf tauſend Mann, unter welchen 

ihre vornehmſte Officiers, beſonders aber der 

Azede Khan und der Lu Khan, waren. Man 

erlaubte den Soldaten nunmehro die Pluͤnde⸗ 

rung. vorzunehmen. Man fand in der Stadt 

und in dem Lager der Ungläubigen eine grofle 
Quantität an Kriege-Munition, vierzig Canon: 

Stuͤcke von aufferordentlicher Gröfle, und über 
zweyhundert Stücke von verfchiedener Groͤſſe. 

In diefer Action thaten fich_viele Portugie⸗ 

fen vor andern hervor. Der Stadthalter that 

dabey die Dienfte eines Soldaten fo wohl, als 

eines Generals. ‚Obgleich Mafcarenhas durd 

eine achtz monatliche Belagerung fehr ermuͤdet 

war, verrichtete er doch unglaubliche Sn 

| an 
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Man Fan den Dom Alvare von Caſtro nicht CAsrro, 
. höher loben, als wenn man fagt, er habe fih 1547* 


babey tie fein Vater verhalten. Ein Fahndrich, 
Nahmens Duarte Barbudo, wurde, indem er 
die Schanz erftieg, vielmahls zu Boden gefchlagen. 
Man muß auch hier des Bruders Antonii nicht 
vergeffen, welcher fich feines Crucifixes fo nuͤtz⸗ 


fich bediente. Man Eönnte noch viele andere 


nahmhafft machen (a), Der König von Cam⸗ 
baya , welcher über feinen. erlittenen Verluſt 
ganz toll wurde, ließ acht und zwanzig gefanges 
ne Dortugiefen vor feinen Augen niederfabeln. 
Dermeilen daß der Stadthalter bemuͤhet warı 
alten Verluſt der Portugiefen zu erfeken , wurde 
dem Dom Emanuel von Lima, zu Anfang des 
Jahres 1546. die Commißion aufgetragen, Die 
Kuften von Cambaya mit einer Flotte von 
dreyßig Schiffen von den Mohren zu faubern. ‘Er 
zerſtoͤrte viele Städte, unter andern die Städte 
von Gandar, und befonders die Stadt Gogo ı 
eine der vornehmiten im Lande. Da die Ein- 
mohner gegen das Gebürg geflohen waren, vers 
folgte er. fie fo glücklich, daß er fie in der erften 
Nacht 
(a) Man muß fih vermindern, wenn man fichef, 
dag Faria, nachdem er ge Lands⸗Leute fehr heraus ger 
firichen bat , ihnen durch einen einzigen Strich ihren gan⸗ 
zen Ruhm benimmt, da er fagt : Es hatten die Feinde 
Scham daf e eines Mahls, waͤhrender Velagerung 
ber_der Schloß-Kirche , eine fehr ſchoͤne Frau in weils 
fen Kleidern geſehen, deren Glanz fie nicht_haften auss 
ftchen Fönnen ; Und daß, am demfelbigen Tage, einige 
Männer mit Lanzen fich auf der ahiftatt hatten fehen 
faflen ‚ ‚die ihnen groffen Schaben gethan. Wir wollen 
nimmermehr dergleichen Erfcheinungen einigen landen 
uftellen ‚_die der Feind bezeuget hat , und dem Ruhm der 
Norrugiefen fo nachtheilig find. Heiſſet es nicht. fo viel, 
als daß fie , ohne diefen Beyſtand , dreie Belagerung nich 
fo. ruhmlich / als die. voriggy hätten ansftchen önnen ? 


1546. 
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CASTRO. Kracht unvermuthet überfiel , und fie ſammt und 
1546. ſonders uber die Klinge fpringen ließ. Die Fels 
der wurden verheeret, Die Heerden erfihlagen , 
und alle Schiffe, die man längft der Kufte fand, 

giengen im Rauch auf. | 
Auhmdes Das Gluͤck der Portugiefifchen Flotte zu Diu 
Caro. erfüllte alld Derter, da fich Diefe Nation nieders 
gelaffen hatte, mit einer unglaublichen Sreude, . 
teil man, daſelbſt geglaubet hafte , es wuͤrde 
fie fänmtlich das Schieffal des Maftarenhas und 
des Schlofles zu Diu , treffen. Beſonders aber 
brach die Freude zu Goa recht öffentlich aus, als 
woſelbſt Dom Johann von Caſtro fich die Liebe 
aller Einwohner zugezogen hatte. Er erſuchte fie, 
ihm eine anfehnlihe Summa Geldes vorzufchief 
- fen, deren er zum Unterhalt feiner Slotte, und 
zu der Ausbefierung des Schloffes zu Diu bend- 
thiget war; Und meil er dieſe Summa nur ent 
Iehnen wollte, überfchickte er ihnen feinen Knebel⸗ 
Suter Kart zum Unterpfand. Die Stadt überfchickte 
fomanzu ihm denfelben: alfobald wieder , nebft der Sum⸗ 
ihm batte. ma, Die er verlangt hatte, mit Bezeugungen eis 
| ner groſſen Ehrerbiefung. Die Weiber trugen 
‚in die Wette etwas mit bey, und verfaufften 
ihre Hals-und Armbänder, um die Summa zu | 
vermehren. Er fand aber bald Gelegenheit dieſe 
Schuld mit Wucher zu bezahlen, indem er auf 
‚einem Cambayiſchen Schiffe, deſſen fih Moni 
Barretto zu Mangalor bemächtigte, einen groſ⸗ 
| fen Keichthum ande. .. 
eg, Das Schloß zu Din wurde ganz neu aufges 
zuDdiu mie, bauet, und mit vielen neuen Veſtungs⸗Werckern 
der auf. verſehen. Man befeste folches mit fünfhundert 
Mann, und Dom George von Menezes blieb 
auf der Kuͤſte mit, einer gufen Eſcadre. Der 
FR P\ Pardon ı 
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irdon, den man den Mohren ertheilte, und CASTRO, 
die Gufigfeit , die der Stadthalter gegen fie 1546 
begeugte , bewogen fie gar bald, die Stadt von 
neuem mit Volck zu verſehen. Endlich gi Er gehet 
Dom Johann von Eaftro wieder nach Goa aufı ap Ge, 
woſelbſt das Verlangen ihn wieder zu fehen, die 
Einwohner bewogen hatte, eine Deputation an 
ihn abzuſchicken, damit er feine Zurucffunfft bes 
fihleunigen möchte. Er wurde dafelbft mit groſ⸗ 
fen Sreuden-und Ehren » Bezeugungen empfan⸗ 
gen , wodurch man fich*bemuhete die alten Roͤ⸗ 
mifchen Triumpfe nachzumachen. Die Thore unefien. 
und alle Gaſſen der Stadt murden mit reichen renden bi— 
Tapeten behangt. In allen Vierteln wurde das Einzug. 
Donnern der Stücke mit dem Klang der Inſtru⸗ 
mente vermifchet ; und alle in dem Haven vor 
Ancker liegende Schiffe nahmen durch ihre Silus 
mination an dieſem Freuden⸗Feſt Theil. Dom 
Ssohann hielte feinen öffentlichen Sinjug unter eis 
nem prächtigen Trags Himmel. Als er ang. 
Thor Fam, nahm man ihm feinen Hut ab, und 
feste ihm dargegen einen Lorbeer-Cranz auf, gab - 
ihm aud einen Lorbeer» Zmeig in die Hand. 
Mor ihme her gieng der P. Antonius dei Car 
zal, welcher eben das Erucifir trug, fo er in der 
Schlacht gehabt hatte. Die Königliche Fahne 
(welche man erobert hatte) wurde zu feiner Sei: 
te getragen. Nach ihme Fam Juzar Rhbamı 
nit niedergefchlagenen Augen. Sechshundert 
Kriegs-Öefangene , welche mit Ketten beſchweh⸗ 
ret waren, f&hloffen den Zug. _ Doran aber fuhr 
ren eine unzgehlihe Menge Waͤgen, welche ‚die 
von den Mohren eroberte Stücke und Waffen 
führten. Die Damen in der Stadt traten ans 
Fenſter, und warfen Blumen und wohlriechende 

1. heil, ei Waſſer 
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CASTRO. Waſſer auf den Uberwinder. Es müflen ende 

1.546. {ich Die Umftände diefes feyerlichen Einzugs fehr 
prächtig gemefen ſeyn, meil die Königin Cathas 
ring von Portugal , da fie die Relation der. 
Streite und des Thriumpfs des Dom Caſtro 
durchlafe , gefagt haben foll: » ‚Er hätte als ein: 
» Ehrift obgefieget, und als ein Heyde triums. 


» gie Mr — — 

Noch in dieſem Jahre wurde dieſe glorreiche 

Beloh-⸗ Zeitung nach Portugal gebracht. Der König: 
nungen die wollte den. Dom Caſtro durch aufferordentliche 
Sortusien, Delohnungen von andern unterfcheiden. Erſtlich 
(den Hof beftättigte er ihn in der Stadthalterfchafft von: 
.. gel unter dem Titul eines Dice Königs. 
r verehrete ihm auch eine Summa Geldes, 

und endlich erklärte er den Dom Alvare von- 
Caſtro, feinen Sohn, zum Admiral der In⸗ 
Dianifchen Meere. . Es unterbrach aber der Tod 

des Dom Johann alle Diefe Gunſt⸗Bezeugungen. 

Er war in legten Zügen, als die erfte anlangte ; 

en Und wenn man dem Zaria Glauben zuftellen: 
er und fol, fo mar feine Kranckheit von einer gang 
zühmlicer qufierordentlichen Beſchaffenheit. Sie rührte 
von dem Derdruß ber, welchen er von gerau- 
mer Zeit her uber den elenden Zuftand empfand ,: 

worein die Portugiefifchen Angelegenheiten von 

Tag zu Tage in — verfielen, wie auch uͤber 

die ſchlimme Auffuͤhrung einiger Officiers, bey 

einer gewiſſen Kriegs⸗Verrichtung. Indem er 

den Geiſt aufgab, bath er viele unter ihnen um 
Verzeihung, wegen deſſen was er zu ihrem 
Nachtheil an. den Konig hatte gelangen laflen, 

ohne daß man eigentlich hatte erfahren koͤnnen, 

ob er ſichs teuen ließ, daß er feine Klagen zu 

weit getrieben , oder ob er, aus uͤbermaͤßiger 
Zaͤrtlich⸗ 
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Zärtlichfeit des Gewiſſens, ſichs leid ſeyn lieſſe, <Astro> 
daß er vielleicht ihr Gluck verhindert, indem er. 1546. 
ihnen ihr Recht angethan. Als man ihm an⸗ Merkwürs 
fagte, Daß er nicht viel Zeit mehr zu leben hatte dise That. 
kieß er feinen Rath zuſammen beruffen und gab- 
demfelben auf eine angenehme Art zu verſtehen, 
er. hätte nichts in feinem Dermögen, und da er, 
an allen Sachen Mangel litte, wuͤnſchte er, daß, 
man ihm mit einem Theil der Königlichen Eins. 
£ünffte aushelfen möchte, damit man nicht fagen: 
koͤnnte, daß er vor Hunger- geflorben mare. 
Nachdem er ſich hernach das Evangelien-Buch 
hatte bringen laſſen, legte er mit aufgelegter 
Hand darüber einen End ab, daß er weder die 
Königlichen Einfünfften, noch anderer Leute 
Geld , zu feinem Nutzen vermendet, fich auch 
niemahls in die Handlung gemengt. hätte, in 
der Abficht Guter zu erwerben. Nach feinem 
Tode fand man in der That, in feinen Kiften, 
an ftatt alles Reichthums, nichts als eine blu⸗ 
tige Geiſſel, womit er fich zu zuͤchtigen pflegte, 
und drey Acalen.. Sein verblichener Leich- 
nam wurde im Jahr 1576. nach Portugal ges 
bracht, und in der Benerica-Kirche, auf dem 
Fleinen Berge bey Liſſabon, die den Dominica⸗ 
nern gehöret , beygeſezt. Dafelbft fiehet man PU 
- noch fein Gemählde in_rother Kleidung, mit ei- Damahld 
nem Lorbeer-Cranz auf dem Haupte. Unter eis müthe 
ner groffen Anzahl Wiſſenſchafften, womit er Let. 
feinen Verſtand ausgefchmuückt hatte, verftund 
er viele alte und neue Sprachen ; fein Haupt: 
Studium aber war auf die Mathematifchen Wiſ⸗ 
“ fenfchafften gerichtet. Er regierte ohne Troß 
und Hochmuth; Er mar ein rechter Kenner der 
Verdienſte; Und in den verfchiedenen Ständen 

0,2 feines 
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CASTRO: feines Glücks führte er fich ohne Affectation auf. 
1546. Er fahe fo gerne, daß ein jeder nicht mehr aus 
fih machte, als er ware, daß als er eines Mahls 
“vor eines Schneiders Laden vorüber gieng, in 
welchem er viele ſchoͤne Kleider hangen fahe, er 
den Schneider fragte, wem fie gehörten, und _ 
als er vernahm, Daß fie feinem Sohn gehörten, 
‚er felbige in Stücken zerhaute , indem er fagte: 
Es müßte ein junger Menſch chender 
darauf ſehen/ wie er ſich mit Waffen 
verfehen möchte. Man zehlet ihn für den 
XIV. Stadthalter, und für den IV. Vice⸗Ko⸗ 
nig von Oſt⸗ Indien. — 


Ende des Erſten Buchs. 
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